


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 


LT ® 
HN 28IT B 















Doz — 


Digitized by Google 


rä 
ms. N — 








a 2 





* 





— 


1— 





.. 


Sinerits · Nachrichten 


pie Betrachtungen 


‚über bie 


kranzdſiſch Revolution 


von 


Ehriftopß Girtanner, 


Bee Arneiwilenfchaft und Wundazzneitunk Doktor: des König. 
medisinifchen Sojietäten zu Edinburgh und London, fo wie auch deu 
ditterar. und Pbilof. Sozietãt zu Mancheſter Ep renmitgiiede; dee 
Königl. Sozietät dei Wiſſenſchaften zu Edinburgh, und dee 
fiyenden Gefellſchaft zu Paris nun Mitziiede; 
j u. ſ. m 





Zweiter Band. G\WB.D 





Unwillig sicht man den Genufßs entferm, i 
In — Zeit, ‚ den. man so nah’ geglaubt, 
Gostus’s Tasso, 





Bmeie, vermehrte ‚ verbeffrte, und durchaus 
| veränderte Auflage, | 





Berlin 1798. 
Bel JZobann Beirdrih Unger.- 


/ 


* 


—X 





oinoricse Nahriäten 


= pol Betrachtungen 


‚über bie 


kranzdſiſche Revolution 


— 


Ebriſtoph lau 


der Acnehwiffenicafte und Mundaszneitund Doktor: des König. 
medisinifchert Sozietäten zu Edinburgh und London, fo wie auch der 
litterar. und philoſ. Sozietät zu Manchefler Eh eenmitgiiede; dee 
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In *— Zeit, den. man so nah’ geglaubt, 
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Berlin 1798 
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Dem Herrn 


Karl Müller von Friedberg 


vargu. St. Galliſchen —— in der Grafſchaft 
u ‚» ı w. 


Ih m, 
als einem vortreffliähen Schriftſteller und 
warmen Patrioten, 


i widmer 
diefen Band 
zum Beweiſe der größten Hochachtung und 
Verehrung 


Deſſen Landsmann 


der Verfaſſer. 
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des Bürger®. Politiſche Betrachtungen über die Berkneita: 
: „hung: Marionaiverfammimg. Fünf Partheien in Derfeiber: 
Royaliſten, Patrioren, Verſchwotne, Demokraten, Fntdhtias 
me, ounierd Bemerkungen. Zeitveriuf. Mbrefen der Des 
. den. Vbendfibungen Ucberrreibunged, der Demokraten. Die 
- Stimmen waren nicht frei, Wie die Erimmen seiammimele - 
wurden. Uebereilung in den Berarhfehlagungen. ikel 
Mitglieder, Lärm und Gefchrei während der Debatte, Was 
die Verſammlung Eoflete. Innere Einrichtung der Nationals 
verfammiung. * 
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Plan des Mirabeau und Orleans; Anſtatten iu der Musfähen 
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Die Soldaten dieſes Mesiments werden verführt. Gafmanı Der 
Garbes Du Korps. Ausgelaſſenheit der Soldaten. Hofdanten 
sheilen welße Kokarden aus. Künſtliche Hungeronoth zu Paris, 
Die Verfdnvornen wiegeln zu Paris den Pobel auf, Warum die 
arogen Streiche ee I am Montage ausgeführr wurden, War 
zum Die Weiber den Zug anführen mußten. Vollsrednerinnen 
im Palais Monal, Dee Preiident Der Nationalverfomminng 
überreicht dem Könige, zur Wenehmipnng, die befchloſſenen Meriket 
der Konſtitution. nevort Des Könige, Debatten in der Mers 
fammiung über diefe Antwort. Gchredtiche Aruferung des Herr 
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der Die Weiber, fich zu entwarftten. Zug nach Werfailles. Ankunfe 
su Ehaillor; zu Sevres, Gemwalrthärigke ren der Weiber, Bes 
rathichlagungen der gedungenten Königsmörder. Gemwalrthätigkeis 
ten , weiche Die Weiber zu Viroflay an einigen Reitern verübten, 

‘ Ankunft dee Weiber zu Verfalles, Wie verführen die Soldaten. 

- und verfolgen die Sardes du Korps. Hr. de Savennieres mwirb 
verwundet, Der König befinder fich auf der Jap. Er komme 
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chen Mirabean und Mounter. Die Welber erſcheinen vor 
en Schranken der Verſammlung. Maillards Node. Gefandts 
fandeichaft der Verſammlung an den König. Adaelandte Weiber. _ 
Unterredung Derjelben mir dem Herren de Gr Prieft. Unvers 
Khämre Rede des Maillard in der Berfammmlung. Kälterungen und 
Drohungen, welche die Weiber gegen bie Fomigliche Fumite-außs 
ſtießen. Mirabeau und Barnave. Schaͤudliches Briragen des 

erzogs mon Orleans. Die Barbes du Korps, Die Büragermis 
I; don Berfailles. Deftaing Anftalten u der Flucht des Königs. 
Der König. weigert fich zu_fliehen. Heldenmurt Der Könipinn. 
Mademoijelle Cheroigne de Mericourt, Rirabeau wiegert Die Eola 
Daten auf. Ausgelaſſenheit und Freveichaten Det Pöbelt_l Wer 
trachtungen über Die bei einem Aufruhr zu nehimenden Maafres 
gen. Ünterhanilungen des Herren te Cointre mir den Meuchef: 
mördern. Die Meuchelmörder nähren fi) von aebratenem I ers 
defleifehh, Hr. Mounier auf dem Schioffe. Er bringt die erpwune 
gene Genehmigung des Königs nach der Verfammiung. Ein Theil 
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Geſchichte der Franzoffchen Staatsverande⸗ 


Der Morgen des dierzehnten Juttus. Anthen des Herzogs von Dre 
' "eand an den Begebenheiten dieſes Tages. Falihe Gerüchte, 
Berſuch der Räuber, den königtichen Schah zu Plündern. Ger 


ſandtſchaft an den Gouverneür der Baftille, Den. de Launah. 


I Yntwore ded Gouverneurs Zuſſand dee Bajkille, Beſatzung, 
“welche ſich in derſelben befand. Kartheuſer auf dem Kathhanfes 
22 Berwirrung des Hen. de Fleffelles, Falſche Zutung. Der Mic 
ae bemäthtigt fich des Marffenvorrarhes in dein Hotel der In⸗ 
validen. Offnire der Framöſiſchen Garde. Folſches Gerdchz. Dr. 
7 Bela Rosiere bringe Nachrichten von der Baßlıle, Angeif der Bar 
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eingenommen, Drei gefangene Invallden, Hintichtung det Gou⸗ 

”. verneurs, and feiner Stanbsoffiiire. Mektung eines Gefanner 
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heit, Mirabeans mmeitiger Scherz. Mitabeaus Rede, Der 
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a derſtiden. Zuſtand Der Stadt Paris, Kamen der Dres 
ven, ° we 
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Sad praeciytum ipſo Virellius ogtentum 

ii. Wi Ägnaryg- militiae, imꝑtovidus sonsilii, Quig 
Jo ordo apminis, quae cura explorandi, quanrus 
— urgenglo, trahendove bello modus, alios rogitans, 
„„ et ad omnes nuntios vuleu quoque et incessu 
trepidus; dein temulentus, . «.. Dum dipergit 
vires, acerrimum militem,, 'et usqne in lextreme 
, obstinarum, . trucidandum eaplendumgue rad : 
" * die, peridissiihis centufionum dissenttentibws, et, : 
- Si ctonsüldrentur, vera dieturie. Arcuereu i-· 
:" eimi.amicoram Virellii,.isa formetis prinojgis , 

auribus; jr aspera que utilis, nes quidguam.n , 


” 


- 


130) ai jucundum a; laesurum agciparet. 

nen Taci rvs Eistor. ib, 3. 

Bra u Er. . ö 
—— — — 


A dem een Jullus des Jahres 1789 ereig 
nete fich diejenige große Begebenhelt, welche das 


Schickſal Frankrelchs entſchied. Schon gegen ſechs 


Uhr bes Morgens waren alle Straßen ber Stadt Par 
ris mir einer ungebenren Menge Menfchen, von jedem 
gr, ange umd Geſchlecht, aunefüllt, welche, unrm 
Jg und mit allerlei Waffen verfehen, bin und her lle⸗ 
em. Auf Befehl des Herzogs von Orleans, und 
auf deſſen Koften, wurden fedhs hundert Spieße vers 
fertigt, um das Volk zu bewaffnen, a) und die Der 
dienten des Herzogs führten ſelbſt, in ihrer rothen, mit 
Silber verbrämter Pioree, dem bemaffneten Pöbel 
am. b) Diejenigen, welche Hr, de Fleſſelles, an dem 
A 2 





A)Proecdure criminelle du Chäraler, TIMDIRM, 194, 


b ui Temoin 79. 


.. Haufe, und fagte aus: die zu St. Denis voftirten Re— 
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vorigen Abende, nach ker Latthenſertioſter, hund nad 


andern Orten geſandt hatte, um dort Waffen zu Bolen, 
Samen wüthend und fhäumend zuruͤck, weil ſte an ale 
len ben angezeigten Orten Eeine Waffen Hatten finden . 
innen. Sle behaupteten: man wolle nur Zeit geroine - 


nen; man ſpotte ihrer; und alle Mitglieder des Heftäns 


digen Ausſchuſſes ſehen Verraͤther, welche aufgehänge | 


werden müßten . Während des fuͤrchterlichen Se, 


2 ſchreies diefer Leute kam ein Trauerbote nach dem an⸗ 
dern auf dem Rathhauſe an. Gegen fieben Uhr draͤng⸗ 


ze ſich ein erſchrockener Haufe in den Saal, welcher 


ſagte: das Regiment Ropal Allemand feße-fih am 
Thore in Schlachtordnung. Ein anderer Haufe ſtuͤrz⸗ 


te ch, mit fuͤrchterlichem Geſchrei, herein, und gab 


vor: die Negimenter Royal Allemand und Roval Erar 
" parte jenen im die Vorſtadt St. Antoine eingerüct, und 


bieben Alles vor ſich nieder, ohne Rücklicht auf Alter 
oder Geſchlecht; bie Kanonen ſeyen im den Straßen 
aufgepflanzt; die Straßen fenen mit Soldaten anger 


fuͤllt; daß Blut fließe frommelle; und bald merde bie 


ganze VBorftadt St. Antoine von Grund aus zeeftört 
feyn. In demielbigen Augenblide Fam ein anderek 


gimenter fepen im Anmarſche begriffen. Bei allen dier 
fen ſchrecklichen Nachrichten blieb der beftändige Aus— 


ſchuß rubig und unerſchrocken, Er ſchſckte Boten nah 


der Vorſtadt St. Antoine, und andere Boten nach ale 
fen Diſtrikten, mit dem Befehle, überall Larm jur 
ſchlagen, die Sturmglocken zu, läuten, das Pflafter. 
aufpmehmen, ee zu gtaben,; —* 


e.132. u 


i Sr 5 a 
sen zu machen, wab Ach-Ardan Den antcenden deind 
‚ Ur Vertheldigungeſtand zu ſetzen. Die Boten kamen 
zurid, und fagten: es wäre ein ſalſcher Larm; In bey 
Borſtadt St. Antoine fey alles ruhlg; und das Neal 
ment Royal Allemand Peine * geneigt ſich win 
begeben, ale vorzuzuͤcken. 

Nun kam die Machricht, v0 Die Rauberdande, wei⸗ 
qhe das Kloſter zu St. Lazare geplündert hatte, ſich 
wiederum verſammle, und Willens ſey, den koͤnigli⸗ 
den Schatz und die Diskontokaſſe zu pluͤndern. Deu 
Ausſchuß verhinderte dieß, iadem er nach beiden Orten 
Burke Wache ſandte 
SGegen acht Uhr des Morgens kamen einige perſe. 
nen mach dein Rathhauſe, welche ausſagten: die Hu⸗ 
ſaren ruͤckten In der Vorſtadt ©. Antoine vor, und 
Bie -Komonen. auf den Thuͤrmen dir Baſtille ſeyen ges 
gen bie Straße gerichtet: YUm-Blutvergießen zu verhuͤ⸗ 


. aus, ſchiclie Der beſtaͤndige Aueſchuß einige Abgefanbte 


nach der. Boftilie, mit dem Gouverneur Lerfelben, 
Heren de Launay, zu ſprechen; ihn zu ‚bitten; daß 
er dis Kanonen zuruͤckzlehen laſſen; und fein Ehren⸗ 
wvort zu verlaugen, daß et. keine Feindſeligkeiten anfanı 
gen wolle; wogegen man ihm verſpreche, Daß das Weil 
ſich auch gegen jhai rubig verhalten würde, Diefe dret 
Abgefatrdten slengen din mach der Baſtille, und ſagten 
der Ochildwache? ‚fie wuͤnſchten ben Kern be Launay 
- free. Der Gowverneur and die Absigen Offizi⸗ 

ee und befahlen, die Bruͤcke niederzulaſſen. 

Als ſie abar ſahen, daß biefen Ahgeſandten eine zroße 
/ Menge Bolte ee ſo ſagte Herr de — vs 


/ 


1 
Ber Algeſandten· Außer nen me — —* 


— kommen, und an hrer Stelle Würde er vier Anceroffle⸗ 


Ye ats Geißel herausſchicken. Herr de Launay Aalen 
die Abgeſaͤndten fehr gut auf, und gab Ihnen die Vet⸗ 
ſichernng, daß von ſeiner Brite keine Feindſeligkeitren 


angefangen werden ſollten; dagegen helfe er aber, _ 


tinch das Volk keine Grwalchaͤtigkeiten gegen ihn, oder 
gegen die ihm anverttäute Feſtung, dornehmen werde 
er hoffe ferner, daß, obgleich die Mauthhaͤuſer were 
brannt worden fernen, man ſdoch nicht kommen merde, 
Um ſeine Zugbtuͤcken ze verhrennen. Dann bat er die 
Abgeſandten zum Zrühftück, aß und tamf mic ihuen, 
art fagte: fait dert Aufſtande bei Shen. Neveillon fen - 
die Baſtilſe mit Genehre und Krlegsmunition Tine 
aglich verſehen worben; auf den flachen Türme 
8% Bafkilk lAgen gereitwärtig funfjchn Kauonen, wel⸗ 
ir aber ne bazu blenten, bei: feierlichen Gelegeslrie 
ah Freubenſchuffe zur thum; zum Wertheidiging taugten 
fe nicht, dein, wenn Re einmal abgeſchoſſen tier, fe 
Fbirtrteit ie nachher nicht wieder geladen werden, weil, 
nuim fd zu laden, ſich der Kanonier Aber'die Bruſtwebo 
herarebeugen mußte, und: folſlich dem Feuer des Jein⸗ 
des ausgeſetze fen wehrte. Die Lebenamittel: ie bee 
Baſtlile beſtanden damals in einem kitinen Vorrathe 
Fort Aels und In zwel Gaͤcken Mehl; das Waſſer Ark 
darch einth Kanal, welther lelcht abgeſchuiteen werdru 
Dante, von außen hekein. Die Beſatzung beſtann 
ſonſt gerehgnfiih-mur aus einigen Invaliden, aber feis 


ur von fenfe ber Maruden nz en 
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—— u; vun Noegiuente Oahe Bin, 
Wide, ‚des Licptappäre,. Here 
As der: FR re worden. Außer Dicken 
GURKEN padg opel und, achtats Auvoiden autor. Halhbe 
ANOTHER Monſi ap in dar Wafilies foltr 
lic), heſtand Die ame. Hrfagung ii, 215. Was aber 
dig Feſtung ma raniergpägprch-infen Aniı an sie 
geriugere Auhl⸗ agabrer Wensbeidignun, Has 
nglich atweſchſrn ware... 
ref Den, MAAbDANNAHDAUFgIE Den: Bsp. sanp- AB 
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Arm rule bieten Kloſte ae — * — Mara, aoi Waſtra 
3 beſha in.206, Herpuyndangsslmeue ‚Alggsführt, 
BR Anden Matkhenien vatia aer 
Möbel dieſe quten Väter geneckt und mißhandelt. ie 
itterten mach, als fie in.den-Saal traten, fie ſchwank 
tem ‚und konnten kein Wort vorbtingen, Herr Joly 
ſprach ſtatt ihrer: "Hier, ſagte er, (indem er ſich an 
Hrn; de Fleſſelles wandte, >.” hier iſt der Befehl, wer _ 
"hen Sie mir geftern gegeben, haben, um im Kartheur - 
— — zu — ie bin ich, 





er Pecits- Suines heißen alle Eöweierfottates in frans 
—XR funti 


J Br) von wen Zent- 
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° Du 
€ te en, Be 
| den A Prior Wan! Spione edere, ib 
fogtei ik verlangten Waffen auszuliefern, niobet 

Proiribemesktenr: der var ihnen’ gegebene Bor: liehe 

LT" keinen Zwetfel abrig, daß In dem 

Sorhanben ſeyn müßten Diefe gaben ——— 
tet:ſis konnen nicht begreifen woheber konnme⸗ daßz 

dwan ſo lvlelen Difteitlen Deäpfeicherr berkh td" ih 

"habe; niemals fen eine Finite Kr re Ha 
Amz ſolche Befehle ſetin Weider aRFfgrsgtin We 
Was ide ir Stadt das —— 
xien/ fe Aoſtoe enthaite Linku vrre ſteckten | 
LA ET N RT; Stunben fe gi 
i⸗ ſtor mit ine: ungefenreif Menge 
| 201177707790” al Sur 

Ane [ante fie “ide JRR die — 

Ar Finden, dle "GE vern u SE 
—— — wigerecht, ihr 
"Roi re Pikbmng ya — 

anſendmal, und — gibantzig vreſ⸗ 
Matwulden wicheehacten tuceer ſuchang/habt Er 

un U Dewieſen datzein Mreut Kiloſter 
Aruigige Führe: vertere fen Dach bie an 
whaben wfir von ihnen d aß · fie te 
ieh Fomien. - Ba ſend blefe lied rd Se min 
— en RE ENG | 
| Dsn yon Bifrlet-bhlen 9— —* α. ver: 
| ekcesj ung fietgetter: endlich: ahbr. ſadte ir ort habe 
vmich geistt . . . . man bat a betrogen Se 
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Winfeitkofer fyö fine Waffin'yefindin.: Hire Wo 
Vleffekis that es. Diefer BerfalFtihiäte‘in den Se⸗ 
wnrheen Derjenigen , Sie nun Teen fete Hier wnb 


— ehe and ans, “ —* 
AB; BT BEE: Drau 11777 Due a We 

—* Augemms. aſchen dt undeteaiecer 
fer blanen mie OR verbrliniten Rocke, in Stiefeln, 
añ mit Staube bedeckt und Hark ſchevidend, anf dem 
Niathönufe. Er ſchlen ſehe ellig zu Mey: Er kon 
me, ſagt ar, von Rt Vorſtabt? St. Autoherc, und 
FOR RN voller Dhagöner une Huſaurn/ welche Ih 
Anrucken begriffen waren; um ſie aufzubalten,“ Gabe 
We, ren hade Anden künnen, WR. 
Ste Hahn ae; Holz Steine; Stahte, Wa⸗ 
u s Bad vihtbe fi aber nidpe ſange aufhakten; 


Rt, Ob LE ERBAREE DE: Htohk lacen, vor 
ee ae 
79 Henze RD — 
ZZwlſch en zehun vus A RT er PR 
**55 — Hotel der Znvbaliden gi 
oben war, durch, wid ſtattete dem Ausfähuife 
Nahe WEREE Shiſchaſt Beriche A. Er Gute, ſaca 
ir, 0 Belle ehe HER Re Boice umge 
see ανααæ 















} 

das Replies dode be 
Abend nach bei Aa 

ms sah Wafff inde ex aber —ã 
een, Die-hai Jam. bloariehengelegt wären, nie. dr 
fehlen oͤnne, ſy habe er es ſuͤr woͤthig gehalten, via 
SSad oten nach Verſaſles am ſchicher⸗ en 

2 Qaktungsbeiehie. au Herlangen ‚oc. wühnächse Ahr 
un. edie Ruͤcktebre Diele 8 Elbotet; abmarten artq⸗ 
Par fügte ær, daß gr den Gabler dia 
fen Bürgern der Hauptitadt, von Herzen ergebey fap- 
Biere brace. Oexc ſche da Conan ea, 
var ꝓem Share geiommlte Kalk aid. Alle 
rn 80 anfedettn SP lauge au ‚Worten, bis vep FÜhRsE 
anehcfamnmee Kintge Iahren, loaqr das Verſahrs. 
Huerauf Soc Sans won ambrenil ſelbſt herqugz; wig⸗ 
Ba hie pasex atſont haste ss ngufherte. auf (cha Pe 
. daher Dura Malle». pas · er damizlben var. OAenev AB 
a fen. aha eine Vemeig ciaeg Zugeigning, 
BE Than AneBy diajoen Amendlie. trat: 3 
ana Dan Hanfen heunen, — lee 
Auoube ay· diq Äh a fg had 

Sn. Eelun Dr Dh: AN GeHÄUELG AN 

graben. folge; — —* 

erſten Augenblicke war es gſl aſcae Din Me 
rn ee vod an ai 
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gR 
asien, — Miele 
erſtickten und biieben todt, jn dem fake Keller, m 
weſchen di Maffan Agen .., unk.unhin ch allt auf 
einmal: brömgten, ſo deß man Wehen narmänss such 
süchinärts ante. Al die Kanener, andın. Pferde 
weiparunt,. rd duſe fogleich mengefflbit..: Mey Worigg 
Weawmrbegesiflich ginn man bedemit, du vur wenige 
ſchruitte much uſ deat Moͤrnftider das ganza fa 
rar Paus varſanunelten Dchweiger reganenter 
ins. Es iſt unbegrecclich, dab. ſich Befen wal, der 
Somuemibant; gar. nicht vahbete. May: Thauntet, o 
KU deswedan: geſuphen, weil ær ich IAramte, der Dir 
brh michte; ihm ſein ſchoͤur⸗, in — 
aeefkäneın: sam. ern. ba. an; 
Hochhin Dekor. Destght grenkigt —** * 
ach: gahı juhge: Offinte::der Tramdfiiggen Garde, tn 
dar: Sach des Rathhauſes. Sie fagtem:: fie Längen, 
‚infolge der An fie ergangeuen Einlebunge um · zu erfahre 
0; toorindie dem gerneinen Weſen nuͤtzlich foyu-köns 
meu:: ‚Here wow uſſelles ſrauter mas Ras für eine 
"Kinladung fen; von der fir fprädeen 1. Darauf uͤberga⸗ 
Ir —— De en ihn baten 
— lad. 4 
Pe nn. 0 Rein 


r fald cham de M Mars, beißt 3 — 
Ar : — —E — pormal 
— im Worat⸗ Minh, eur ih 

npäipen gehalten Mlerdek: en 
nr Bivarot Fra pin mt dr m 
: Merl 1pr.79: dan, er 
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I Her von Flefſelles fragte Bon Tadik ſu dae Dh 


eterhulten Gate RSte ſchlercen verwiryt, und annr 


worreten: daß: frsgealande: Häcken ‚man: habe Hein 
Anreise von dem Nichhauſe zugeihidt: Waraufants 
wvrtete der Husfdißr' das Billet ſey och niemand umn 
rerſchriebenz Ihe: Anerbieten könne: er Stat aur auf 


Den Gall angemehhl.fepn;: wenn ſie, wir dnı@ätgeng 


| verenigt und: “zur. Vertheidigung berfelben ſechten 
Wollkes: Die Offtzire antworteten: fir ſeyen zwar ve⸗ 
Vveit, Ihe Blatſur vas Vaartlaud zu vergleßen, aber 

Ae Findet Winar andern: Beſchleu geherchen, wis bek 
Befehlen ihrer Oberofftzied. Inbeſſen ſtanden · die bel⸗ 
sh AWaigageten fen: in Behlachtordnung vor dem 
Mathhaufe. a Bir demſelbigen Augenblicke ſtuͤrgte ſach 





Ein furchtſamt Haufe, gieternd und: bleich, in du 


Viethe ſtuse/uan Hager : die Huſaren wücheten der 
Wh Su Autoine.Dev Aueſchuß bat die beiden 


Bffilre, she ihrem Soldaten deu aaruckenden Zrfavan 


Vntgchen zu höhen. n Die Offttre ſchlugen ·es ab, untä 
dem Vorwande⸗daß ſie rvon Ahron Oberm einsa We 
fehl dazu erhalten Hätten. Die GSolbuten map dem 
“Page viel aus · ſie ſehen vwemn won Mafären enntate 
ges ER ran gab Ihren vaher andere "Offtzis 
‚uoe eite Mokhpagtiftn märfgieten/ab, kamrin Kber 
wieder, weil fie Genen; Bein. gefunden Ketten. 
. Die nach der Baſtile gefehlskien Yagefandten waren 
eher kdtundenianpeusiernt, una mach Date 
man von er Seine Nachricht, Ban welte BEN j 


J 
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— ——— ae 
kaBopie.ua.dn den: Saal trat, - unds afinbigkes 
a Seinge Mecheichten vonder Baſtille. Wet wiefent 
Worte erthand.eine alkgeıneine Dtäle; uud: nun: vw 


Alte er: We fen zune· arnde BVollille diel Veit ver⸗ 


Inmmels; doch bonne man norh. ziemlich leicht idurche 


. kommen; man Habe die: Mrfichun nnıebergelaffen, u 


ihn grenBrniserneug geführt, bei welches. er DIE’ ver⸗ 
Sersahgrfkikten Gefandten beit Fehbfinide angetruß⸗ 
Seahäbes fie wären aber gleich wachen modgegaugemg 
ihren Herrn de Lannay gebatect, die Kencnen 


af den Dhaͤrnen wegnehmen azu laflen: darauf hab⸗ 
det Gouversevr geantwortet: dics, durſe er, ohne eis 


nen koͤniglichen Befehl, nicht thun, aber die Kanenen 
eye Ah‘ aue den Dchießloͤchern puruckgezogen und 
van den Lanesen, genommen. Die Offizire und⸗Set 
daten, fuhrner heat, hiaten nach einen: Anrede) wel⸗ 
chec er an fie gehalten habe:eiaſtiulg· geſchwor eu⸗ 
auß fie wader ſchießen, noch auf Iogenb: eine. audere 


. Reife Jemand; verwunden wuͤrden, werk: man fie 


wihrmerfsadgriffe, und folglich gur Vertheidiguug 


odthige..: Er habe alsbanırwesiungt, sanfte Tha⸗ 
dea gehen, am allne ſelbſt zu ſehen; und Hurr de dan⸗ 


nay ware mit ihm heraufgegangen. Er ſey, fahre A 
Hinzu; mit Demſenigen, was er geſchen babe, vollkonn⸗ 
cen yifeieden, und uͤbenengt, daß man: auf: dasn gegu⸗ 


bens Wort des Ospvermans Ahr rednemeikfedi sı 
vis Däefe Muchrieht,. Enß: Herr de. Daunen vufnpdien 


dabe, nicht we hier wenden nik tratthequiffen 


werte, ee deer Arne Beten Ä 


— 


— 


—— J 
Ban Orrnepfage bekrenet gricechte ; Mies dieſaa baſtd. 
tiger auch / die erſten Abgeſcadtern welche im Heel 


Achenblicke zuruckkataen,und bis rut ik vum Bil 


fe waren angtrhalten wiordemn ı Auch Äife perich 


Nachricht wollte. mat. dern Wolke: hekonit machen 


Die: Abgefandten piengen Wie Treppe herunter/ und 
bryaben ſich auf den Balkon⸗ wor. dem Rathhauſet 
ger: Trompeter Hing am zur blaſen, vum. Mirhmerkfend) 
die unter ·dem MHaufen zu errezert uat· Otiuſch wes 





gen zu gebieten, als man, von der Seiteder Wu . 


leyrcher, Leinen Kanondnſchuß hoͤrte. Ju demſelbigen 
Nndgenblicke ſchriß der ‚ganjeiverfummalte: Haufe, nuf 
- einen graͤßliche⸗ Wetje [en Vewach! Vas⸗ 
mtr Nee Aa u 1 EEE 
2 ine" halbe Sumde, — — RE 
gihere: die Baſtille verlafſen batre ‚nnd. nach dem 
Nathhauſen zuruͤckgekehzrt wer, kam ein" wrigeheund 
Mur Botes Turks Fiiateu, Mabrin, Degen und Ace 
von bewaffnet, wet ‚der Waftille tar! ew owaren disc 
die „melde: das mwalidenhaus geſtuͤemt; und dort 
Die Waſſen weggeniainen hattenei Das Vegk rief 
den Soldaten, ut ech auf den Thät 
mes der Bhftlle, zusWir wollen dae Baier 
Bin wollen die Baſtille ebergebt ains bie Baſtilles 
Weg mit den Golbaren!, Emm Offizir antwortete 
dieſen Leuten; er bat ſie, ſich wegzubegeben; er ſtell⸗ 
te ihnen vor, daß fie ſich, wenn ſie es magen follten, 


ſich aimäbern; einer) großen Geſahr ausſetzen wuͤr⸗ 


Ben, AMer dieſe Vorſtellungen halfen nichts; "viel 
mehr nahm der Muth des Pöbeln zu; da er jah, 





z 75 
— mit äh in — einteg,warn 
| ber Kerle aus bein Haicken Waren ſo 
arte genug, auf das nledrige Dath Dad Ran 
uſeou tlettern, und die Ketten Wer Betchan ung 
Aerien abfahauen ⸗ ohile daß die DARM Tu 
Beafſciite einen Schuß’ gethan BAR: ſierbat nu. wann 
deſem Borhaden abuͤſtehen· Fgene kehrten ſich Die 
beat ;; RE tee’ hede Zugdruͤcken meder, Im noch 
hi: ie nſcht auf Re. Durch diefe He 
nimg kihn gemücht, dringen ſie weiter vde, u den 
krriretr of,‘ mir tert Zugbeucke and ſchaſſen nu 


zwerſt ianf’die Solbaren Hr Ver WEHT WR: Sol⸗ 


+ 


sahen Tejoffen wledet; TE ing ſich das Gefoeche 
ne Rh; det“eeren Sthlſſen der Solbaten drya⸗ 


Mech ver Haufe‘ In Unordnung fur, AUGE 


fh" Anter’ ehren!‘ Sewoͤlbe⸗ unter wrſchein kr foliel 


I auf die Soldaten nnaufhorkich fort HEBT RL ET 


ne es zu wagen, ſich ifs nene der BDidce FR: u} 
gern i Boald nachher Sch mim, wor Ver hacmen 


‚der Baſtile in der Ferne eine Fahne; Weider ins 
ginge enge Volks tiachfoigten DSie! näherte Ahr 


und Bald "Hörte inau den karm ber VAbmedn und⸗ 
en‘ hrotes Wußehndes Geſchrei. Dieſe Vahnere war 


von dem Rathhanie, mit einer Geſanbtſchaft, an Hm. 


de Laungh gefchtekt, um ihn zu bitten? kein Bürgers 
Blur Ju vergleßen, ſondern einige Soldaten von der 
Bürgermiliz, zut Bewachung der Baſtille, in dieſel⸗ 
bige aufzunehmen. Sſe machten Zeichen mit ihren 
Händen und Schrnpftiidyert, im ſich denen in- der 


Baſillle als Abgeſandte zu erkenen zu geben Man 


benterkt⸗ 
forte, Der. Pin! xief A Abgeſandren entgegen, 
man wolle feine Geſandichaft, ſondern die Baftifien 
win: Wefelke:gn,agriiägen, und den Gewverugn, ‚urn 
v pn aufsubängnns: denn man-hehaumete (elches. eher 
. midge wahr, mar), Day Geuperngeur habe des, Uereniie 
sagt, einige Duͤrger verraͤſheriſcher Weiſe gigderichles 
gen. Iefien. „Zinpeflen kem eine ,mene Scandripafe 
wei den Baßille atz. Ditſe eſandtſchaft prans, bis 
in. den tagen Hof ‚wor, ‚und..zief den Soldaten: 
ae Shtiiepen ‚Einhalt, an Yun; ‚denn fig mönfchten, 
den Gyurernenrt au: ſpreſhen. ‚Ders de Saunan Elek er 
ihrers zus; bie. Bahnen mit den Ahgeordneten möchten 
währe tarnen, aber daß Volk, welches ſie begleige 
gone, fh irdeleen. Dieſes aßſchah; die, Abge⸗ 


e eet ‚und uefen , 


ven Abeefondten: ſie möchten ih nähern, men wre > 


_ we die. inmene Zusbruͤcke ulederlaſſen, und der Gou⸗ 
aameur.tohcde hezumter komrien. um mit Ihnen zu, 
ſworechen, . Zugleich ſteckten die Soldaten, zung Zeichen 
des · Friedens, auf dem Thurme. eine weiße Sahne 
anf... Dieſe Fahne ſah man von außen, aler was 
die Gofbaue, fagten, das ‚fonnten. bie. Ahgeſendten 
war warfthen- Die Abgelandten wollten in, den iw 
era. hof hintinseben, Das Bolt dat ſie aher, es 
ihr au tan wo den Frifdenaßgnalen nicht, au 

en; Indeſſen riffn Die F ire, in daR. 
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fürdgten; aber die Abgeſandten, furchtſam gemacht, - 
zogen ſich mit dem Volke zuͤruck. Nun ſagte Herr de 
Launay: dieſe Abgeſandten ſeyen wahrſcheinlich nicht 
von. der Stadt gefickt, fondern es fey eine bloße 
Kriegoliſt/ um die Baſtille einzunehmen; und als, 
zu eben diefe Zeit, ein anderer Haufe des Volks den 
Angriff auf die. Brüche erneuerte: fo wurde auch aus 
der Baſtille wieder gefeuert, und die Abgefandten, wel⸗ 
he nunmehr glaubten, daß'man fie bloß habe In die. 
Baftille locken wollen, um fie au ermorden, begoten 
ſich hinweg. | 

Die Wuth des Pößels, gegen die Soldaten in der 
Baſtille, hatte durch biefe anſcheinende Verraͤtheret 
noch zugenommen, und kannte nun feine Gränzen 
mehr. - Der Angriff auf die innere Brücke wurde jest 
von neuem vorgenommen, und der Haufe der Angrei⸗ 
fenden nahm immer mehr und mehr zu, indem aus ab 
{en Segenderi der Stadt Leute, und endlich auch Ku 
nonen ankamen. Weiber fochten an der Seite ih⸗ | 
ver Männer, und Eine unter ihnen bat fich, durch 
‚Ihre Tapferkeit; vorzuͤglich ausgezeichnet. Wald nach⸗ 
der brachte man drei Fuder Stroh herbei; das Wacht⸗ 
baus, das Hans des Gouverneurs, und die Kuͤchen 
wurden in Btand geſteckt. Diefes Feuer war den Ans _ 
geeifenden feröft ſchaͤdlich; denn durch daffelbe murden - 
fie von der zweiten Bruͤcke, "weiche fie einnehmen wolls 
ten, abgefchnitten. Das angelegte Feuer trieb indeffen \ 
einige Perfonen, welche fich bis jegt in dem Hauſe des 
Gouverneurs Aufgehalten hatten, aus bemfelben, her⸗ 
ans, "Unter dieſen befand ſich "ein: Junges, 

Breiten Theil B 
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sooßtäefleibehre Frauenimmer, Mademoifeue 6. 
Moyfigny, die Tochter. des Offizies der Invaliden. 


Sie erfchien im. Hofe, und ein. Haufe des Päbels 


bemächtigte fich ‚ihrer. Vor Schrecken fiel fie ohn⸗ 
‚mächtig zu Boden. Dim - trug ſie in den aͤubern 
Hof, und einer rief: »Sehtl! fehtt hier iſt de Lau⸗ 


vnay's Tochter!, Andere liefen herbei: und Einer 


fagte: "Weit der Schurke uns die Baſtille nicht übers 
"geben will: fo mollen:wir feine Tochter, lebendig, 


gleich, noch ohnmaͤchtig, auf einen Strohhaufen, weLs 


hen fie anfteiten. Ihr Vater. oben auf dem Thurs 
me, der feine Tochter in den Flammen fieht, fpringe 


die Treppe herunter und eilt ihr zu Hülfe; aber zwei 


Kugeln, die ihn zu gleicher Zeit. treffen, ſtrecken ihn 
leblos dahin. _ Emner aus dem Haufen, Namens B on 
nemer, welcher eine folche Grauſamkeit verabjcheut, 


drängt Ifih durch - ihre, fie. umgebenden. Mörder, _ 
entreißt fie den Flammen, and trägt fie an einen fir 


dern Den. 
- Dun fayte Herk-de-Paunay, er wolle bie Feſtung 


übergeben. Diefes hatte er gleich im Anfange ſchon 
thun wollen, ehe noch ein Schuß gefhehen war; 


P aber Herr‘ von der Flue, der Schweizeroffizir, wollte 


es nicht zugeben „ fondern antwortete: er dürfe ſich bei 
feinem Regimente: nicht mehr ſehen laſſen, wenn er 


eine Feſtung, deren Bertheidigung ihm vom Könige 


übertragen fey, Abergebe, ohne auch nur einen Schuß 
gethan zu haben. Die in. der Baſtille ‚befindlichen 


——— weigerten fich, auf * Volk zu —5 


»por feinen Augen verbrennen!, Sie legen ſie ſo⸗ 
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aber Pen von dee Flue drohte ihnen, daß er feinen 


- Schwelgerfoldaten befehlen wolle, auf fle ſeibſt zu 


ſchießen, wenn fie feinen Befehlen nicht gehorchen 


wollten. Herr de Launay wußte gar nicht mehr, was 
ee that, und kam nun auf ben thoͤrichten Einfall, 
die Baſtille in die Luft zu fprengen. Er ersciff eine 


brennende. Lunte, um damit ins Pulvermagazin zu 


gehen und: das ‚Pulver. anzufteden; dabei bedachte 
er. nicht einmal, daß er den Schläffel zu dem Puls, 
vermagazine nicht habe. Zwei Unteroffizire bielten 
ihm ihre Bajonette entgegen, und er mußte zuruſckge⸗ 
ben. Endlich entſchloß fich die Beſatzung, nach einer 
taum angefangenen Gegenwehr, Chamade ſchlagen 
zn laffen, eine weiße Sahne auf den Thurme aufzu⸗ 
ſtecken, zu kapituliten, und die Feftung zu übergeben- 
Diefes geihab. Die weiße Fahne, oder an Ihrer 
Stelle ein weißes Schnupftuh, wurde auf dem 
Thurme aufgeftedt, und dreimal gieng der Trommel, 
ſchlaͤger, Chamade ſchlagend, oben ‚auf der Platefor⸗ 
me der Thuͤrme herum, Ohne auf dieſe Friedenszei⸗ 
chen zu achten, fuhr das Volk mit beſtaͤndigem Schie⸗ 
ßen fort. 

Da die Belagerer endlich bemerkten, baß man 
aus der Baſtille nicht mebr feure: fo rückten fie, un; 


. ter beftändigem Schießen, bis an den Graben der In 


neren Brücke vor, und riefen: "Nieder mit der Bruͤcke! 

”Lapt die Brüde nieder! Here von der Flue rief 

ihnen: Durch eine Schießſcharte zu: "er wolle die Bas 

ſtille übergeben, aber er verlange, mit militärtfchen 

"Ehrenzeichen auszumarſchiren, »Nein! - Mein!” 
I Bi 
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ſchrien Ifie ihm -alle- eytgagen.: Hierauf. ſchrieb Sr, 
mit Yleiftift, die Kapitulation, und ſteckte diefelbe 
durch die Schießſcharte heraus, Ein Brett wurde. 
über den Graben gelegt, und einer gieng uͤben daſ⸗, 
ſelbe, um die Kapitulation zu holen. Dann wurde fie , 


den Umftehenden laut vorgelefen. Sie laufete fol; 


gendermaßen:. "Wir haben 29,000 Pfund Pulver; , 
"wir wollen die Baſtille und das‘ ganze Quartier im 


»die Luft ſprengen, wenn ihr die Kapitufatien vicht 2 
”gnnehmt. Wir wollen uns ergeben und die Waf⸗ 


"fen niederlegen; aber ihr müßt verſprechen, die Be⸗ a 


yſatzung nicht zu ermorden... Der Pöbel rief, nach 


Vorleſung diefer Rapttulation: "Paßt die Brücde nie, 
der, es ſoll euch kein Leid gefchehen, , und Herr Eli _ 


ein Offizier, melder das Volk anführte, und Uniform 


trug, rief: "Dei Offizirsparole verſpreche ih, daß 


"rsie die Kapitulatien annehmen; laßt die Bruͤf⸗ 


"ge nieder! Dun, :obne weitere Garantie der 
Kapitulation zu verlangen , wurde die Brücke nieders 
gelaffen, und die Feſtung dem Poͤbel übergeben. 
Das Volk ſtuͤrzte wuͤthend herein, fiel über-die Ofs ,. 
fizire und Soldaten her, vorzüglich über die Invali⸗ 
ben; denn die Schweljer hatten leinene ‚Kittel üßer 
ihre Uniformen angezogen, weswegen man fie für.. 


Geſangene bielt. Der Pöbel drang in die MWohnuns 


gen der Offizire, verwuͤſtete und zerſtoͤrte Alles was 

ibm unter die Hände Fam, während andere aus den 

Volke, die fih im Hofe befanden, und noch nicht - 

wußten, daß die Baſtille eingenommen war, auf dies 

le ſchoſſen, weil fie dafür. hielten, DaB ſie zur Beſaz⸗ 
ee j 
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"zung: — Der MT Baftme Herr 
>de Laumay, wurde gefangen!genommen. De’ er ſech 
amringt und feſtgehalten "fdh,' hob er die Augen gen 
Bimmaet and zog aus Kiner Taſche ein Meifer, mit 
welchem er ſich erftechen Wolltel Man hielt ihn 

: abe und, un thu· im · Trlutnßhernach dem Rath⸗ 
Yasfe zur fuͤhren. Herr de vaunay erinnerte an bie 
Kapitulatisa; aber man’ höre m ame Es war 
am fünf Uhr Machmittags. 
Die auf dem Rathhauſe ie Woehlher⸗ 
zen hatten das Schießen "gehärt;-ind- von geit Ju 
Zeit erfaßeen, was bei der Daſtille vorgieng. Bald 
führte. mann einen herbei, der am Arme verwundet 
"war; bald. trug man⸗ einen Aubern In den Hatbsfaal, 
der in den lebten Bögen lag; bald brachte man die 
falſche Nachricht, die Baſtille ſeh eingenommen. : So⸗ 
Maßen: fd, zwiſchen Furcht und Hoffnung, in baͤnger 

Erwartung, den gatizen Rachmittag! Nber. Doch um . 

zerbrach ein artderer Vorfall Diefelanfcheinende Nute. | 

Biel ‚Unbekannte, beide im. heftigen Sorne, kamen 
mach deni Raihhauſe, und ſagten, fie ſeyen von den 
tar: Palais Royal verſammelten Buͤtgern abgeſaändt, 
um Herrn von Fleſſelles der Berrätherei ana Mader, 
weicher, nun Schon feier ober ab zwanzig -Stumden, 
unter — Vorwande und ingegninderen Ver 
ſprechungen, die Waffen garikfbalee ? die vr Ikefern 
kbunte; feine Abſicht fen, die Otadtven Finder des 

WVaterlandes zu uͤbergeben⸗  Aprenı bon Fleffellas ant⸗ 

wortete: ſein Gewiſſen fey reimꝰ er habeſetne Dicht. 

.. und er: ame EIERN: Baterlan⸗ 


‘ 
% 
| 
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dem Marhhaufe, ſo, daß auch feine Eleinfte Handlung 


den Übrigen Mitgliedern des Auoſchuſſes nicht habe 


verborgen bleiben kaͤnnen. ze . 

Bald nachher kamen in den ·Saal eine. Menge 
bewaffneter Buͤrger, die dret Invaliden hereinſchlepp⸗ 
ten, welche ſie, role fie. ſagten, bei der. Baſtille, mit 
den Waffen In den Hand, gefangen. hätten, und. Die 
fie, um. ſich zu rächen, jogleich, mit wüthendem Ges 
ſchrei aufzuhaͤngen drohten. Einer dieſer Invaliden, 
ein alter Mann mit grauen, Haaren, welcher bei. ale 
dem Mordgefchret um ihn her ganz ruhig «blieb, ſagte: 
»Wie iſt es möglich, daß ich auf meine Mitbuͤrger Tod 


te geſchoſſen haben, da ich ganz unbewaffnet bin, und. 


. "eben aus dem Wirihshaufe kam, wo ich eine Bouteille 


„Mein geholt hatte.. Ein Wahlherr, Mitalled des 


Ausſchuſſes, rettete dieſe drei Schlachtopfer der Volks⸗ 
wuth, indem er dem Pöbel vorſtellte, daß men fir, 
ſie woͤchten nun ſchuldig oder unfchuldig ſeyn nicht unge 
verhoͤrt hinrichten koͤnne, und daher beſahl, DaB. fie 
nach dem Gefaͤngnlſſe gefüßtt, und daſelbſt erde 
‚werben follten. :. 

Aehnliche Auftritte folgten einer auf den —— 


Sie ‚endlich ein fhuchtenliches Seheul, welches man von | 


der Ferne ber hönte, und. welches, fo wie es ſich allmaͤh⸗ 
ig näherte, immer mehr und mehr zunahm, die Ehn, 


des keine geheime Korreſpondenz unterheiten; denn 
er befaͤnde ſich ſeit vler und zwanzig Stunden anf. 


nahme der Baſtllle · ankuͤndigte. "Die Schläffel dieſer 


Feſtung wurden Inden Sant gebracht; ein Haufe bei 


waffueter, und noch vor Wuth ſchaͤumender Buͤrger, 


\ 





25 
ſtuͤr zee in ven Saal hintin, welche baten, oder vlelmehr 
befahlen, daß man dern Schuldigen, die fie gefangen 
mitbraͤchten / auf der Stelle ven Prozeß machen moͤch⸗ 
130): Zugleiih ertäute ber Greveplatz von. dem graͤß⸗ 
lichſten Gebruͤlle. Der Pöbel rieß die SInvaliden, die 
Geier „den Gouverneur und die Offizire nieder, 
und: ſchleiſte fie auf der Erde bis in den Saat des 
Rathhauſes! Won. allen, Selten hörte man. nichts als 
Ve. Werte; Henkt et Henke ſie! Henkt fie aufl, 
Ein gemeinen Kert draͤngte ſich durch die Menge, bie 
vor die Schranken/ hinter welchen die Wahlherren ſa⸗ 
fen, and zeigte, mit dem teuflifhen Laͤcheln der Wuth, 
eine butige Halsſchnalle welche er zwiſchen dem 
Daumen und dem Zeigefinger emporhielt. Ciner wor 
den Wahlherren nähert ſich ihm, am ju ſehen, wasles 
iſt. »Nehmen Sie est Mehmen Sie est, fagte der 
Kerl "rn gehärt Ihnen zu! Es ide Saunay's Hals⸗ 
Rage dem ich fo eben dem Kopf abgefchlagen has 

"Der Wahlherr fchlug die Augen nieder und 
* ——— zuruck Seht mir einmal diefen da,,, 
tief der Kerl, "er fuͤrchtet ſich, wenn er Blut ſieht! b) 
:.Der Saal war nun mit einer Menge bewaffneter 
Dienfin aus allen Kin ſo ſehr angelaut, daß man 








a) Clamore a proximis orte, fordida pars plebis süppli- 
cium Sabini exposcit, minas adularionesqiie miscet. 
Factrus Hift. 1, 3, 


v) Tun eohfoffum conlaceratumgue er abſciſſo capite 
--truncugi Corpus Sabini in Gemonlas: trahunt. 
vi ' Tacıtus Hift, 1, 3. 


\ 


\ 


*8 


N 


24 
fo, daß fie nicht ſahen, nicht Börsen, nicht wußten man 


fie thaten oder fagten, Einige fangen var-Sramder.ann 
dere heulten vor Wuth; noch andere riefen ans: ‚Mei 


ne Gnade! feine Gnade für die Siifangenen!, Bew 
muntere Geſang der Freudenlieder, und der Jaugfame; 
dumpfe und abgebrochene Ton des Mordgeſchneiec/ 
miſchten ſich, auf eine ſchreckliche Weiſe, in einandeng 
und erſchuͤtterten die Seele bis in das Innerſte Dias: 
Geſchrei entzäckte und erſchreckte zugleich. ‚Während: 


diefer Zeit brachte das Volk auf dem Grepeplatze einer 
Rache ein Schlachtopfer nach dem andern. Erſt den, 
Major der Baſtille; dann den Aide⸗ Majorz —* 
den Lieutenant der Invaliden. 


In dem Saale ſelbſt waren noch Immer-de in den | 


Baftille gefangenen- Soldaten in Todesangft, weil der. 
wuͤthende Möbel alle Augenblicke fie zu erwuͤrgen droht 
te. Vorzüglich war der Pöbel auf drei unter hnen er⸗ 
bittert, und am melften auf einen, welcher verwundet 
war. In demſelben Augenblicke waren hundert ge⸗ 
zuͤckte Saͤbel über feinem Kopfe, und der Poͤbel ſchrie: 


»haut den Schurken nieder, Er zitterte und ſchwank⸗ 


te; er ſah ſtarr vor ſich hin, und ſchien vor Schrecken 


außer ſich. Ein Wahlherr, welcher mit dem Unglück: 


lichen Mitleiden hatte, fand auf, rief, winkte mit der 


Hand, bat um Stillſchweigen, und ſagte, mit der tief⸗ 
fen Menfchenfenntnig, um erft die Aufmerkfamleje 
von dem Gegenftande ber Wuth abzuleiten: Treun⸗ 


"de ſew ihre, Die ihe Die Vaſtile erobert sn Im 


* 


ſich darin nicht ruͤhren Fannte-, „Die mailen: varen 
noch von dem ‚Seferhte, bei des Baſtille gatzz aus 
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Mamen des · Voterlandes fordere ich euch auf, mir Die 


*Wahrheit zu ſagen? Sie wundern ſich über eine 
aſolche Frage, ſehn ſich einander beſcuͤrzt an, und rufen 
endlich? "Ber anders als wir? « — "Ih erkenne 
‚Beh an: dixſer Sprachta fuhr: Jener fort, "verzeibt, 
Awerthe Mituͤrget, ihr verdient unfere ganze Hochach⸗ 


tung, and vicals· wird die Nation vergeſſen, was ſie 


Pen · ſchulaig iſt! "ber (ſagte tr sferner, mit einem 
.‚finftern Geſichte) "feyd ihrs, die ihr den. Tod eines 
‚Peutwafiueten Gefangenen fordert? ..— Ja! La! 
fernen: Tad aſeinen Ted! riefen alte einſtimmig. — 
Poßgenn: ihr fo. fprecht, fo feyd ihr weiter nichts als um; 
:”geheure, feige Mörder, fähig, die Khöne und größte 


XReeolution- mit Blut zu befledden!, Geruͤhrt bringe _. 


nun der Haufeiauf den Sprächenden zu, alle wollen 
ahn umarmen. RJabe ruft Einer "er hat Recht, er 
iſt menſchlich; aber. wir, was waren wir im Begriffe 
ya than, "Uns zu rächen, ſchrie ein Kerl aus 

dem niebrigften Poͤbel/ "Er ift menſchlich: das mag 


Dep aber wenn er herkaͤme, wo wir herkommen, ſo 


Awuͤrde er-anbers ſprechen. Und nun dringen wieder 
Ale, mit gezuͤckten Saͤheln, auf den ungluͤcklichen Sol⸗ 
daten zu. Die Chre denſelben zu retten, war dem 

apfern Marquis de la Salle porbehalten. "Diefte 

- Reich u fo ſprach er (und der Zug ſchildert ſeitie 
Menschenfenutniß und. ſein Talent, über des Volf m 
Bereichen). "diefer. Mensch hat, wie Ihr" fast, auf 
Pfeina Mitbürger ‚sefchefien: man wuß ein Erempel 
Afatniegti.... «ni Vinr ich Cuer Kommendant?, Der 


* — =; 


* 


— 

"ih Befehle ‚daß man ihn ins — — 
"und ihn nach dem allerſtrengſten Krtensrachte suchte, « 
. Die Wuth weicht dem Gehorſam, und. der Gefangene 
wird ohne Widerrede in Sicherhrit gebracht. : "Aber 
während. dat Komniendant dieſem das Leben rettete, 
wurden ‚die andern beiden von dem Poͤbel auf il 
Greveplatz heruntengefchlenpt und aufgehängt: . 
ZJutdeſſen ward Herr!v. Fleſſelles laut der Werithe, 
rei augeklagt. Von Zeit zu Zeit zielden einige aus dein 
Haufen mit ihren Flinten auf ihn. Er’faß. da, in 

| ‚Angft und Sucht; er kaute und kaute an ren: Di 
* fon Brod, den, er. nicht Kraft genug hatte, herunterzit⸗ 
ſchlucken; er ſuchte aber ſeine Unruhe auf ſeinen Ge⸗ 
ſichtszuͤgen zu verbergen. Eudlich ſagte ex: "weil ich 
"meinen Mitbuͤrgern verdaͤchtig Kr: "fo iſt es beſſer, 
"wer ich weggehe, wobei er von feinem Stuhle 
aufftand- Einige ſtellten fick vor ihn, baten ihn, zu 
btelben, und etwas kälter ſich zu betragen. - Dorauf 
riefen einige: Here von Fleſſelles jolle nach. dem Par 
‚lais Royal bommen, um, dort von ſeinem Betragen 
Recheuſchaft zu geben; und alle wiederholten: Nach 
dem Palais Ropalt Nach dem Palais Royal!” Er 
antwortete· Wohlan! meine Herren, Ich gehe nach 
dem Palalx Royal! Mit dieſen Warten ſtand et 
auf, ging aus dem Saale durch die Menge, dann dit 
Treppe des Rathhauſes herunter, über den Grevepläk. 
Das Volk drängte. fi um ihn, und folgre ihm nach. 
Er kam darch die aufgeſteckten Bajonette bis an das 
Ende des Plabes; dort aber !ürere ihn ein‘ Piſtolen⸗ 
ſchuß von einem — — a ae ihm 
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den Kopf ab, und trug denſelhen, nebſt dem von de - 
Launay, auf Stangen geſteckt, ur-den Straßen von 
Darts herum. . ae Si 
Herr Morean son St. Mery wurde au Fleſſelles 
Stelle zum Praͤſidenten des beſtaͤndigen Ausſchuſſes ers 
wählt, Ein neuer Haufe, mit Flinte und Saͤbeln 
bewafnet, ſtaͤrzt ſich in: den Saal, und fehleppt den 
"Seinen ven Montbarrey und deffen Gemahlinn 
bis vor die. Schranken. ꝰAriſtokraten! Ariſtokra⸗ 
en! fo.raft.das Volk, "bringt fie um? bringt ſte 
am!,. Die Prinzeſſinn hob ihre aasgeſtreckten Arme 
zum Himmel, und ſank ohnmaͤchtig nieder. Sie wur⸗ 
de ſogleich in ein Mehenzummer getragen, uud. der 
Wuth des Poͤbels entgegen. Der Pin; mardr. von 
denen, die ibn: hereingebracht. hatten, bis Ju dem. Tir . 





ſche geftoßen, hinter welchem die Wahlherren ſaßen? 


auf denſelben murde er mie der obertuHaͤlfte feines 
Koͤrpers übergernarfen: und niedergedruͤckt, fo daß er 


Sein Wort vechen konnte, und ihm das Sehicht, auf 


dem Tiſche gepreßt und geguetfcht- ungen So blieh 
er einige Minuten. Endlich gefang es dem Marquis 
de la Salle, die Wuͤthendſten zu eutferaen, und die 
‚übrioen zu mlßigett. Zwanuig Bajokette waren nun 
gegen dein Sallt ſelbſt gerichtet, der ſich des Prinzen 
annahm; aber. der Held fahr unkefsrgt in ſeiner Rede 
fort, und, fa wie er ſtrach, Haben ſtch die gegen feine 
Kruß gerichteten Bajonerte allmählich. in die Höhe, 
- Bo viel hewirtte de la Galle durch ſeine Beredſamkeit; 
er xettete She; Aber den Prinzen zu retten, dazu ges 
doͤrte ſatperiche Stärke, una auch dleſe beſaß er. (Er 
— . os 


⸗ 


\ 


| — 
J entriß dem: Pringen den" Haͤnden — Morder, und 


ſtellte ſich vor ihn, uni tum um Schilbe zu dienen. 


Erſtaunt ſtehen fie da, über dieſen Iheatsfflreih; der 


Möbel klaeſcht dem Marquis lauten Beifall zu, und, 


‚ feine Wuth ift verfchinunden.. "Mitbürger, fagte 


der Prig, "igriert end), ich bin ein ſo. guter Buͤrger 


als ihr, und ich dobe ſogar Dhell au der: Revolntion; 


Edenn ich bin der Vater desjenigen, der dieſelbe in der 
vgranche ; Tomte angefarigen hat. Ya, meine Freuds 


Me, ich bin der Bater des Prinzen von Saint⸗Mau⸗ 


”eice, Nun wird der Pöbel zuhtg,: der Prinz „nacht 
ſich den Augendiid zu Nuße, begiebt ſich zu feiner O6 
mahlinn, id mit. derſelber nach Haufe. 


‚Raum hatte der Prinz mit feiner Gemahliun sch 
Soul verdaffen, : als sin anderer waſt ider Kaufe den 


Barın Bachmann, Major der Schweizergarde, und 


: «Seven Chaubet, den Abfutanten dieſer Garde, her⸗ 
"einbringt. Sie waren durch ein Mißverſtaͤndniß an⸗ 
gehalten worden. Herr Moreau befanfſtigte dw 

Volk, und gab den belden Offiziren eine Buͤrgerwache/ 


welche dieſelben nach Somufe deglenrere, — — 
Much des Poͤbels entzug. 
Der Tag der Mnahme der after — 


Meer Tag fuͤr ganz Paris. Der Abend wurde mit 
lautem Jubel und Frohlocken zugebracht· Beinen 
ſammelte Pöbek zog in Ptozeſſton durch die Stadt. 


Voran giengen einige Kerle, weiche in dbloßen Dißen, 


in zerlumpten Kleidern, mit Bints beſpruͤztz ums le - 


grimmigem Blicke, bie abgehackten Hände und die, 
von Dlus.triefenden Kopfe der ungluͤckluctzen Erinorde⸗ 


= 
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ten auf Spießen trugen. Difen folgten Maͤnner, 
Welber, Maͤdchen, Kinder, Soldaten und Geſindel 
von mancherlei Art, nach. -Sie fhleppten die in der: 
Baſtille erbeuteten Kanonen Feuchend mit fich fort, und. 
fuͤhrten die daſelbſt: gefangen genommenen Soldaten tris 
umphirend in der. Stadt umher. Eine unzaͤhlbare Mens 
ge von Weidern fähter bie Straßen air, durch. weiche 


der Zug dutchgieng: alle Fenſter, und.fogar die Daͤ⸗ 


cher: waren mis ihnen beſetzt. Die Bürger und 
die Soldaten, weiche ſich bei der Einnahme der Ba; 
ſtille vorzüglich ausgezeichnet hatten, wurden in Michs 
wagen gefuͤhrt, oder won dem. Wolfe auf ben Haͤnden 
‚getragen, und von ber ungeheuren zufchauenden Men⸗ 
ge mit Jubeln und mit Handeklatſchen begleitet. Aus 
den / Fenſtern und von den Dächern. warf man Blu⸗ 
men, Straͤußer, Kraͤnze und Baͤnder, auf ſie herab, 
uneingedenk der dreißigtauſend Mann Soldaten, wel⸗ 
che die Stade belagerten, und vor Begierde brann⸗ 
ten, die Beſchimpfung ihrer Kameraden an ben ka 
finnigen Bürgern rächen zu. dürfen. . : 

Segen neun Uhr des Abends kam — De 
leutre.nadh dem Rathhauſe zuruͤck, der drei Stuns 
den "vorher-vog der Berfammiung nad) dem Inva— 
libenhaufe: gefande worden. war, um dort die Ruhe 
unter dem Wolke herzuſtellen, weiches, unter ‘dem 
Vorwande, noch mehr verſteckte Waffen zu ſuchen, 


das Hotel zu pluͤndern drohte. Man hatte ihm nur 
zwoͤlf Soldaten zur Begleitung mitgegeben; dennoch 
erreichte er. feinen Zweck, weil er Menſchenkenntniß 


9 


beſaß. Als: er bei dem Hotel aukam, fand. er im 


— 
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Hofe deffelken mehr als 10,080 Menſchen verſam⸗ 
melt, die ihm: aber, da Ihn bie Reuter, welche vor 


; ihm bereitten, als einen Abgefandten von dem Rath⸗ 


hauſe ankündigten, fogleih Plag machten. Er fam 
mit feinen zwölf Soldaten bis vor die Thuͤre des 
Hotels; fagte dem Wolke, er wolle genaue Unterfüs 


‚hung anftelen; und bat, daß: man ihm verfprechen . 


möchte, indeffen nicht mit Gewalt m ‚das Haus zu 
dringen. Der Haufe verſprach, und er gieng hinein 


zudem Gonverneur, Herrn von Sombreuil. Die 


fer verficherte, daß keine Waffen mehr im Haufe vor⸗ 
handen feyen; man habe, fagte er, am Vormittage 
fogar die Schildwachen entwwaffnet, und über 30,000. 


Flinten weggenommen, von benen wenigfiens 12,000 


in sehe gefährlichen Händen ſich befinden ‚mößien; 


übrigens fey er bereit, alle Thuͤren zu.dfnen, und. die 
genauefte Unterfuchung zu erlauben, Während Here 
von Sombreuil dieſes ſagte, bemühte fi das Volk, 


mit Gewalt in die Keller des Hotels einzubringen. 


Herr Deleutre, welcher ben Lärm hörte, gieng bers 


unter, und war, nach vielen vergeblichen Verſuchen, 
endlich gluͤcklich genug, mit der Huͤlfe feiner zwölf 
Soldaten, das Volk zu befänftigen; ja, er wagte es 
fogar, einen wohlgekleideten jungen Mann, welcher 
ihm ins Geficht jagte, er fen ein Verraͤther, und im 
Verftändniffe mir dem Gouverneur des Hotels, mit 
Gewalt aus dem Hofe wegbringen zu laflen.. Nach 
dieſem Auftritte wollte man das große Gitterthor des 
Borhofes des Hotels verſchließen, um dem Bolke 
den Eingang iu verwehren; aber Herr Deleutre rief 





y a 3 1 
— — — nie zugeben, das Volk hat 


"mir verfprochen, Feine Gewaltthaͤtigkeiten vorzuneh⸗ 


"men, und zich verlaſſe mich auf fein. Wort., Der 


“ 


ganze große Haufe Elatfchte ihm bei diefee Rede allge⸗ 


meinen Beifall zu. Herr Delgutre, durch diefen Bei⸗ 
fall noch mehr aufgemuntert,  fprach To laut er Eonnte 
zu dem Haufen, welcher ihn umgab, und verlangte, 
die Menge follte unter fich ſelbſt vier Perfonen auss 

wählen, melche ihn bei der Unterfuchung des Hotels, 


die er jetzo vornehmen wolle, begleiten und ihm dabei 


bebülftich ſeyn ſollten. Die vier Perſonen wurden ges 


wähle. Nun fagte Here Deleatre zu diefen vier non 
dem-Bolfe gewählten Perſonen: "Es iR gar. nicht 


"meine Kofi ht, ſelbſt die Unterſuchung anzuſtellen, ich 
vuͤbergebe Euch die Vollmacht, welche ich hiezu von der 
»Stadt erhalten habe; thut Ihr es, in meinem Na⸗ 
"men, and Euer Bericht foll.der meinige ſeyn. Dier 
ſes Betragen erhielt unter dem verfammelten Volke 
allgemeinen Beifall. Die vier. Abgefandten unterfuchs 
ten das ganze Haus, und brachten drei Stunden über 
tiefer Unterfuchung zu; nachher kamen fie zuruͤck, und 

berichteten, daß fie Nichts, gefunden hätten, . Das. 


Volk, welches in den Bericht der von Ihm felbft ger 


wählten Abgefandten dein Mißtrauen fegen Eonnte, 
war zufrieden und begab ſich ruhig hinweg. - Solche 
kleine Züge find außerordentlich lehrreich! Sie bewel⸗ 
ſen, was ein einzelner Mann austichten kann, wenn 
er Menſchenkenntuiß Sefigt, wid mit dem Pöhel un. 
zugeben verſteht. Ich habe nicht verſaͤumt, alle die⸗ 
fe Züge, ſoviel ich derſelben babe auffinden koͤnnen, 


. 
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anzuführen. Es ſind, denke ich, ausgeſtreute Saamen, 


welche hie oder da einmal Frucht bringen werden. 


In der ſchrecklichen Nacht vom 14. atif den 185. 
ulius war Niemand in Paris weder ſeines Lebens 
noch feines Eigenthums ſicher. Es war eine finftere- 
Nacht, und.der Regen hörte nicht auf, Die Sturme), 
glocken wurden ohng Aufhoͤren geläutet 5’ Putrouillen; 


giengen durch alle Straßen; nahmen maͤnnliche Ein⸗ 


wohner mit Gewalt aus ihren Haͤuſern, und zwan⸗ 
gen ſie, Wache zu thun. Von Zeit zu Zeit hoͤrte 
man einen entfernten Kanonenſchuß. Ganz Paris: 
war in Bewegung. "Zu den Waffen! Zu den Waft 
nen! Der Zeind kommt! Der Feind kommt! Funfs- 


 rehntaufend Mann find im Anmarſche! Sie ſind 


vſchon da! Sie fommen!, So rief man unaufbörs 
lich in -allen Straßen, Das Pflaſter wurde dufges 
nommen: bie Eingänge der Straßen wurden - vers 


| ſchanzt; alle Fenſter waren offen, und mit Weibern, 


Kindern und Greiſen angefuͤllt, welche eine Menge 9 
Steine bereit. hielten, um den Feind, den fie erwar⸗ 
teten, damit zu bedecken. Junge, furchtſame Maͤd, 


hen, hielten In ihren garten Händen, Degen, Sabel, 
. Brarfpleße,; Mefler, um ſich que. Wehre zu feßen, 


wenn der Feind in bie Haͤuſer ‚dringen. follte: denn’ 
man erwartete Alles, ohme beſtimmt zu willen, "was 
man erwartete. Einer meiner Freunde hatte eine 
Beträchtliche Menge Phosphor in Eschendem Waſſer 
geſchmolzen, und hielt ſich bereit, dem Feinde, wenn‘ 
er durch feine Straße ziehen ſollte, dieſes ungusloͤſch⸗ 


Uche Geuer auf.die Köpfe zutwörfelmn 
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Auf dem. Rathhauſe war durch die ganze Nacht 
‚bie Uncuhe unbeſchreiblich groß. Herr Moreau de 
GSto Mery,' ale Ptaͤſibent der Wahlherren, verfichert: 
er habe in dieſer Nacht uͤber dreitauſend Befehle ge⸗ 
geben, mb nur allein ſeine Kaltbluͤtigken und feine 
Klugheit Hätten ihn. aus den größten Gefahren ge⸗ 
tettet. Um eilf Uhr kuͤndigte man ihm, mit Ochrek⸗ 
In und Entſetzen an: 15,000 Dann feyen gegen 
die - Stade im Anmarfche begriffen. Sogleich fchichte 
orı Seren Deleutre-nach der ihm genannten Gegend 
bin, um zu erfahren, ob die Nachricht gegründet fey. 
Nach der Baſtille fandte er Herrn Soules mit 
250 Mann, um-die. Feſtang zu beſetzen, und vor ei⸗ 
nem Ueberfalle ſicher zu ſtellen Steben Leichname, 
vom. unbekannten Perſonen, die man in den Straßen 
ermordet gefunden hatte, befahl er, oͤffentlich auszu⸗ 
fegen, damit ihre Verwandten fie am folgenden Tage 
ertennen möchten, Gegen Ein Uhr des Morgens, 
wurde der Schtecken größer, als berfelbe noch nie 
vorher geweſen war. Bald hieß es: die koͤniglichen 
Truppen befänden ſich in der Vorſtadt St. Denis; 
bald in der Vorſtadt St. Marceau; bald in der 
Vorſtadt St. Martin; bald an anderen Orten. An 
alte ihm. nn mn ce er Truppen und 
Ranonen. 

Wegen — Uße — — kam Herr De⸗ 
leutre zurück, Er hatte keine Truppen angetroffen; 
es war ein? falſcher Larm geweſen: aber er fand 
Mauner, Weiber, Kinder und Greiſe, in trauriger 
Ste, baſchaftigt, da, Pflaſtet der Straßen aufzu⸗ 


nehmen und ſich in Vertheidigungs and zu ſeten. 
3weiter By 
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. Mm chen biefe Bet kamen ſiebrn Seldatencvon 
der Bürgermillz nach dem Rathhauſe,und verlang, 
ten, von Harn Mortau de St. Meryn mit großeca 
Ungeſtuͤme, Patronen; ſie wollten, ſagten ſie, weis 
che haben, eu möge koſten, was. es auchwolle. Kit 
Moreau de St. Mery, weit Elüger als der vngluͤck⸗ 
liche Fleffelles, verſprach nicht, ne dieſer, waron 
"nicht halten: konnte. Er ließ den Abbe Leſebure, hexe 
auf kommen, ‚der bas Pulver in Verwohruug hatte: 
te viel Patronen haben Sie noch übrig? ftag⸗ 
te er dieſen. — Noch viere. — ? Sehr. wohl! 
agte er, mit vergnuͤgter Miene, "mie uniflen ſuchen 
vjedermaun zufrieden zu fielen. Die. vier Patro⸗ 
“nen wurden unter die ſieben ˖ Soldaten. ausgethelit; 
und Alle ſieben waren — und en indem. ' 
fie mweggiengen. : . ts 
‚ Dex Abbe Lefebure Satfe-aun, feie- a zmanı) 
zig Stunden, bei der ihm amsertrauten Aufſicht ‚Aber: 
das Pulvermagazin und uͤber Die Vertheilung des 
* Schießputvers, eine Sorgfadt, einne Klughtit, und eis, 
nen Muth,\gezeigt, Dig beinahe unglaublich find... Er 
fand zwiſchen den offenen Pulverſaͤſſerii, alle Augen⸗⸗ 
blicke in der größten Lebensgefahr. : Der Pbbeh drang⸗ 
te ſich hinein. Einige ſoſſen Io Magapnecihra Fihün- 
ten und Piftolen los, um zu verfüchen, ob das Palver 
auch gut ſey; Andere rauchrerwebenden offen Pul⸗ 
verfaͤſſern Toback, am den Abbe zu zwingen, Ihre. 
Hfeiſen zu einem ungeheuren Preiſe zu fangen. > Je 
der Nacht. war der Haufe, welcher, ſich hetbei Drimaie, 
Br: ER zu wen a en — der Mb ” 
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ſelbe fo fchnel als möglich, aus bin "offenen Fäffern, 
in paplernen Düten, hopfen mußte, Dadurch wur⸗ 
de der Hanze Saal mit feinem Schieppulverftaubt, anf 
gefülle; die brennenden Lchter flengen ſchon an fe dr 
cher zu leuchten; und vielleicht War der Augen Tick 
nahe, in welchem das ganze Magajin, mit dem Raih 
hauſe und ben umliegenden Gebäuden I in bie Luft Der 
flogen wäre, wenn nicht ein hereintretender Ofisie die 
Umfirhenden auf die große Geſahr, in welcher fie ſich 
befanden , aufmerkſam gemacht hätte, Es jen,, fagte 
Diefer, ein wahres Wunder, daß die brennenden Lich: 
ter ben Pulverjtaub noch nicht angezündet hätteh, und 
es ſey die böchite Zeit, dem Unglücke, welches fie be 
drohe, vorzubeugen, Diefes geſchah dadurch, daß 
man um bie Lichter eine Papiere Einfaffung. machte. 
Außer der Verthellung bes SchiEpulverc. gab der 
Abbe Lefebure den Hungrigen, welche It Menge Ih 
fein Magapin kamen, Geld, um ſich Febensihitrel u 
tanfen; und den Menſchen aus dem iiedrigfte Dir 
bel, welche beiwäffnet ju ihm kamen, kaufte er ihre 
Waffen ab, tell er dieſelben, ini ſolchen Händen, file 
die gemeine Ruhe und Sicherheit gefährlich hielt. 

In diefer Nacht zog fich bie ganze, auf dem März 
ſelde verfammelte Armee eilfertig gegen Berfailles zu: 
rück, mit Sinterlaffung der Zelten, Betten, Deden, 
und des Äbrigen Feldgeräthre. Des Mörgetis früh 
plünbderten die tapferen Parifer bas Lager. Die Ein: 
nahme ind Plunderung diefes, Auf eine fo unerhörte 
Weile verlaſſenen Lagers, rechnen fie unter ihre groͤß⸗ 
tom Heldenthäten, und er; jeit dieſer Zeit fich ſelbſt 
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Fr Di A — 
den Namen Parifer Helden (braves aruicez 
vainqueurs de In Baftille) beigelegt. — 
"Se Otung Bor Narlsiafoesamiilung Pakete ME 
ganze Nacht, vön dem ı3ten auf, den, 14ten Sulms, . 
ununterbrochen fort, und Here ja Sayerte, ale Dir 
Praͤſident, hatte den Dorfik, Am Abende des vier: 
zehnten Julius famen Nachrichten von Paris, vor 
den Unsnhen, welche daſelbſt herrſchten, aber noch 
nicht von Einnahme der Haftille. Die Verſamm⸗ 
lung befäloßz eine neue Geſandtſchaft zu dem Kö, 
ge zul ſchicken, um [hin bie won Paris erhaltenen trau⸗ 
eigen Nachrichten mitzurheilen, und ihn aufs neue zit 
‚Kitten, daß er den Truppen Befehl geben möge, ſich 
: zu entfernen. , | 
Sobald diefe Gefandtfhaft zum Könige gegangen 
war, erſchlen in der Nationalverfammlung eine Se 
ſandtſchaft von Paris, welche den Zuftand der Haupt⸗ 
ſtadt, vor der Einnahme der Baftille, mit jehr ſtarken 
Farben ſchllderte. Die Natlonalverfammlung bes - 
ſchloß eine neue Geſandtſchaft zu dem Könige zu eng . 
den, um ihm diefe Nachrichten mitzutheilen, obgleich 
die erſtabgeſandte noch wicht zuruͤckgekommen war. 
Den erſten Abgefandten gab’ der König folgende 
Antwort: "Ih habe mich ohne Aufhören damit Ser 
oſchaftigt, Mittel anszuifinden, ‚um die Ruhe In Parie 
"ipiederum herzuſtellen; Ich ‚Habe Deswegen dem Vor⸗ 
nfiger bes Buͤrgerraths, und den Raͤthen pr befoh⸗ 
Deu, bieber zu kommen, damit ich mit ihnen das 
»Noͤthige verabreden könne. Seither habe ich erfah⸗ 
"zen, daß eine Vuͤrgermiliz errichtet worden iſt, und 
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“oe hat id meinen Staabdoffigiech Befehl gear 
"Gen, fl ih an bie Spike diefer Bürgermiliz zu ffellen, 
um berfelben mit ihrer Erfahrung zu dienen, und deu 
*Eifer der guten Staatsbilrger zw unterftüßen. a) 
"Auch habe ich befohlen, daß die auf dem Märsfelde 
xverſammelten Truppen ſſch von Paris entfernen ſoll⸗ 
”%ten. Wuruße, über die zu Paris vorgefallenen Uns 
vordnungen, fuhlt gewiß Jedermann; und Niemand 
"mehr als Rh, „ 

Der zweiten Geſandtfchaft antwortete der König: | 
"Durch Erzählung des zu Daris vorgefallenen Iuglücks 
werwunden Ste mein Herz immer mehr uud mehr. 
34 kann nicht glauben, daß bie den Truppen 

"gegebenen Befehle die Urfache deſſelben find, . Sie 
"eiffen, was ich den erſten Abgefandten geantivortet 
"habe, und zu dieſer Antwort weiß ich nichts hinzuzu⸗ 
ehe. 

Die Parifer "Angefandten r reiften nun wieder nach 
Paris zuruͤck: aber ebe fie noch die Berfammlung ver— 
ließen, bat fie Here la Fanerte: daß fie den Stande: _ 
oftziren⸗ welche, zufolge ber Antwort des Königs, die 
Regierung an die Spige der Buͤrgermillz ju feßen vers 
ſuchen würde, ja nicht trauen möchten. Auf ihrer 
Ruͤckreiſe wurden fie zu Seve von den Schmeizerregis 
menteru angehalten, und erfuhren, daß diefe Regimen⸗ 
ter, auf koͤniglichen Befehl, iu der Nacht, ng 


*) Ipse Vitellius vulgus i ignavum, er nihil ultra, verba 
ausurum , false specie, exercitum et Iegiones, e 


se 
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lich ihr Lager, auf dem Miärnfelde, mit annaglemıns x 


alles ihres eldgeräthes, verlaffen hätten. 


In der Nacht von dem 14, zu dem 15. Jul. kam, 
bie Nachricht von der Eroberung der Baſtille zu Vers 
fallles an. Diefe Nachricht verfehte den. Hof in den, 
größten Schreden, Man ‚fürchtete fich zu Verſailles 
nunmehr eben fo ſehr vor den Pariſern, als ſich die 
Darifer vor Verfailles fürchteten, Dem Könige vers 
barg man forafältig Alles was zu Parls vorgefallen, 
war, Er erfuhr nichts davon, Um heun Uhr des 
Nachts Fam Here Berthier, der Ihtendant der 


. Stadt Paris, zu Berfailles an, Er trat in das Zim⸗. 


mer des Monarchen. Dieſer gleng ihm entgegen, und _ 
fragte ungeduldig; "Nun! nun, Herr Bertbier, was. 


glebts Neues? "Mas geht au Paris vor? Mie fteht 


x 


ves um die Unruhen ?, — "Es geht jo ziemlich, Sire. 


»Es iſt zwar eim kleiner Auflauf gemefen, mar bat 


"aber denfelben bald unterdruͤckt, und er hat meiter fie | 


vne Folgen gehabt. “«A): 
Aber nicht nur verbarg man dem Monarchen foras 
fäktig Alles was zu Paris geſchehen war, ſondern man 


beirog ihn noch ferner vorſaͤtzlich, indem man ihm ers 


zählte was nicht geſchehen war. Während ganz Paris gr 
fih In einem Zuffande detz erklaͤrteſten Aufruhrs bes 
fand, ſagte mar dem Könige, es fen dofelbft Alles 
ruhig; während die Schaufpielhäufer der Hauptſtadt 
verſchloſſen bliehen, und nicht geoͤffnet werden durften, 
lleß der Miniſter, Baron de Breteuil, täglich. dag. 





a) Corrẽspondance d'un habitant de Paris. p. 84. 


» 
J Verzochh ait ber aufzußohrenden — drucken, 


und: daſſelbe dan Könige vorlegen; während die 


Staats papiere, ſeit der Abreife des Herrn Mecker, 
tiglich: am Werthe fielen, ließ der genannte Miniſter 
täglich: einen Wechſelkours drucken, welchen er dem 
Kruse. vorlegee, und aus weichem erhellte, daB, feit 
der Abreiſe bes Ziaanyminiiters, der — des, Staa⸗ 
— mehr und mehr geſtiegen ſey. 


Die Parthet am Hofe, welche der — König | 


— und welche, zwiſchen Verſallles und Paris, eis 
ne große Arme verfammmelt hatte, beſtand dus dem 
Baren de, Brettirib, dem! Grafen. von Artois; 
der Königion, .den Primzen vom Seblüte, und einigen 
geiſtlichen Pirätasen. Det Straf von Provenze,. 
ber aͤttere Bruder deu Koͤnigs, mißbllligte den: ſchaͤnd⸗ 
lichen Plan, und nahm keinen Theil an den Berath⸗ 
ſlegungen der. Verbandeten. 


Mothdem man zu Verſoiles erſahren hatte, wie 


leicht es den Pariſern gewerden ſey, die Truppen zu . 


verführen, und dieſelben zum Abfalle zu bewegen: da 
wandte man Alles an, um fich ihrer Treue und ihres 
BGehorſams u verſichern. Der Sold der Truppen 
wurde nicht. nur erhöht, ſondern die vornehmſten Das 
men des Hoſes unterhielten. ſich, waͤhrend der Nacht, 
im Trkanon und In. der Or augerte zu Verſallles, 
wit den Unteroffiziren und Soldalen. Sie theilten 
‚Bed; Wein, ‚glatte Worte und Gunſtbezengungen, 


unter dieſelden aus, um ſich ihrer Treue zu verſichern. 


MB abke die Nachricht nan der Einnahme der. Baſtille 


nach Verfailes Lam, da zitterten alle diejenigen, we 


“N 


a“ zu dem Bunde gehörten, 


4 





\ . 


a 


40 Du | x 


In der Nacht von dem 24. zu dem reten Aulius 

als fich der König nad). feinem Schlafzimmer begehen, 
batte, um füch zu, Bette zu legen, trat, nach Mitter⸗ 
nacht, der Herzog von Liancourt in das Zimmer 
bes Monarchen. Er erzählte die großen Begebenhei⸗ 
ten, welche zu Paris vorgefallen waren, und. ftellte 


. dem Könige vor, wie groß. die Gefahr fen, die. Ihm 
ſelbſt, feiner Familie, und dem Konigreiche drohe, 


wenn Er nicht nachgebe. Der Koͤnig, uͤber dieſe 
Nachricht aͤußerſt exichraden, verſprach, Alles zu.chum - 
was man von Ihm nur verlangen wuͤrde. Der Her⸗ 


zog bat den König, ſelbſt In bia Mationalverſaminlung 


zu kommen, und der Koͤnig verfpxach es.. ı '  - 

An dem/ısten. Julius berathiclagte ſich die Na⸗ 
tionalverfammlung , noch Anhörung. der traurigen 
Nachrichten, welche von Paris herkamen, über Dass 
jenige was nunmehr zu thun Say. : Die Mitglieder 
der Verfammlung : waren exſchrocken und beſtuͤrzt. 
Nur Mirabeau ſcherzte darüber ;:und als Herr Deſ⸗ 
premenil vorſchlug, daß ſich die drei Stäbe tren⸗ 


nen, und daß man. Staͤndeweiſe, und nicht Kvpf— 


weife, Stimmen fammeln follte, fand Mirabenu . 


| auf, und fagte: ”&ie wiſſen aljo nicht, mein Herr, 


»daß man jegt In Paris nur nah Köpfen rede 


. net! a) Inder Matipnalverfammlung wurde vor 


gefchlagen, eine neue Addreſſe an den König übergeben 


zu laffen, um ihn nochmals zu bitten, die Truppen, 
> — — ——— — e e — —— 


&) Monsieur! Monsieur} vous ignorez dong, qu’ a-Pa» 
sis on n’opine plus que par TETES 
fictaire de Franse pendant trois meir, p 00. 


e 


— 
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vorzglich ble rufen ind Btoihen Regimenter, 

zu entfernen: Während man fich noch berathſchlagte, 
was, umd wie man es dem Könige ſagen wolle, 
ſtand Mirabeau auf, und rief, mit der ihm eigenen 
Heftigkeit: a) "Sagen Sie Ihm, daß die fremden 
Morden, mit benen wir umgeben find, geflern, von 
den Prinzen, den Prinzeffinnen, den männlichen und 
"meibinhen Guͤnſtlingen, Beſuche, Liebkoſungen, Vers 
Pmabnungen'und Geſchenke erhalten haben. Sagen 
"Sie ihm, daß, die ganze Nacht hindurch, dieſe ſrem⸗ 
pen Kuechte, voll von Solde und Wein, in ihren got⸗ 
"tesvergeffenen Sefängen, die Unterjochung Frank 
reiche verkindigt, und dag ihre unme aſchlichen Wuͤn, 


"che die Zerfiöeung der Mationalverfammlung vers . 
‚langt haben, Sagen Sie ihm, daß, fogar in ſeinem 


pallafte, die. Hoftente nach diefer barbariſchen Muſik 
"tanzten, und daß vor der. Bartholomaͤusnacht Ahnlis 
wvche Auftritte vorhergegangen feyen. Sagen Sie ihm, 
"pa der Heinrich, defien Andenken der ganze Welt⸗ 


Preis fegnet, derjenige unter feinen Vorfahren, den _ . 


er ſich zum Vorbilde waͤhlte, in das aufruͤhriſche Pas 
Sris, welches. er in Perſon belagerte, Bufuhreh von 
ebensmitteln ſchickte; daB Bingegen ſeine blutduͤrſti⸗ 


gen Rathgeber alles Mehl aufhalten, welches für das 


"getreue und ausgehungerte Paris beſtimmt ’ift., b) 





a) 19 Lettre du Comte de Mirabeau a ses Commerttans. 


b) Ignavissimus quisque, et, ut res docuit, i in pericule 
aon ade nimii verhis, lingwae feroces, 
—— Hisc, lib. 1. 


En 
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Diele, mit alem · geuer der’ Werehfanfeit ¶ geiale 


Schilderung, war zwar ſehr uͤberwieben, aber. fig 
diente dazu, in einem fe kritiſchen Zeitrunkte die Ge⸗ 


muͤther auf denjenigen Grad zu ſtimuren, auf wech 
chem man fie haben mollte, und ſte verfebten ihrer 


Wirkung nicht. In biefem Beitpunfte unterſuchte 
wiemand; man glaubte Alles; und. je unwahrſchein⸗ 
licher ein Gericht war, deſto mehr Beifall fand es. 


- 


‚Das wußte Mieabeau, und darauf ı hatte er gerech⸗ 


net. Die Geſandtſchaft, welche dem Känige diefe - 


Addreſſe überhringen follte, wollte eben den Baal _ 


verlaffen, als Ihe der Herzog von Liancenrt entge; 


gegenfam, und dee Verfammlung hie Ankunft. des 
Königs verkuͤndigte. NMun- waren alle Gemürher 
abermals umgeſtimmt, ‚und ein Kreudengefchrei, wels 
des gar fein Ende nehmen woälte, verdrängte die 


vorhergegangene Traurigkeit. Ein Mitglied. der Nas 
tionalverfemmiung ſtand auf und ſagte: "Die Nas 


vtion ift in Trauer. Mir erwarten jebo den ÜRos 
vnarchen; wie find ihm unfere Hochachtung ſchuldig: 


"aber Ic bitte Sie, meine Herren, hören Ste doch 


"mit. diefem unzeitigen Laͤrm auf. Wir wuͤſſen den 
vKoͤnig mie einem traurigen Stillſchweigen empfan⸗ 
"gen... Ein Anderer fagter Nie. ib Frankreicher, 
"und wir wollen nur unfer Herz um Rath fragen, 
"mie mir den König empfangen ſollen. | 
Der Graf Clermont Tonnerre fmad: »Die 
Verſammlung muß, bei dem Einteitte des Koͤnigs, 
vin der größten Ruhe und Im tiefften Stillſchwei⸗ 
"gen fen, Kerr Menuier fagte: "Mir baden 
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"bier Feine. Ebyatice Sibuns, wie im Paria 

"mente, zu beffgchten, Ueberlaſſen wir uns alſo ei⸗ 

Sner gerechten Freude, und allen unſern Sefühlen. 4 

Ein Anderen. vlef: "Die tieffte Stile allein iſt diefer 
"erhabenen Verjammlung würdig... . 

Eine Berathſchlagung, wie .diefe,. beweißt doch 
wohl deutlich genug, daß bie Verſammlung aus 
Frankreichern befand, Würde wohl In einem 
‚andern Lande, unter folden Umftänden, eine gefegs 
gebende Verſammlung: würden die Stellvertreter eis 
ner großen Nation, fih fo. weit erniedrigen, waͤh⸗ 
rend Buͤrgerblut ‚floß, woͤhrend der Buͤrgerkrieg ſchon 
angefangen hatte, Rollen auszurheilen, ader in ein 
Freudengeſchrei auszubrechen ? 

Der König erſcheint in der Verſammlung ohne 
Gefolge, gang allein, mie feinen beiden Brüdern; er 
ſteilt fi vor die Verfommlung, und ‚hält, mit undes 
decktem Haupte, folgende Rede, ſobald der Laͤrm und 
das Geſchrei: vHoch lebe der — aufgehoͤrt 
hat, 

Meine Herrn! ın 

Ih babe Sie verfammelt, um mich mit Ihnen - 
vuͤber die michtigften Staatsangelegenheiten zu berath⸗ 
"fchlagen, . Nun giebt es aber feine wichtigeren, kei⸗ 
vne, die mir mehr am Herzen liegen, dis die Ungrd« 
"nungen, welche in der Hauptſtadt herrſchen. Das 
Haupe der Nation komme mit Zuverſicht witten 
"unter die Stelvertreter derſelben, um ihnen ſeinen 
"Schwer, daräber zu bezeugen, and. um fie zu erſu⸗ 
vchen, m musyeßnben, N die Ordunng und a 


FG 


ı 


# 
* 
A 


pwiederum herzuſtellen. Ich welß, daß man unge⸗ 


"rechten Verdacht geſchoͤpft hat; ich weiß, daß man 
"geroagt bat, zu behaupten, Ihre Perſonen feyen 
"nicht ſicher. Sollte es wohl nöthig ſeyn, Ste zu 
Aperficheen, daß dieſe firafbaren Gerüchte ungegrün, . 
"det find, für deren Falſchheit ſchon mein bekannter 
»Karakter buͤrgt? Wohlan! ich komme hieher; ich, 
"per ich nur Eins mit der Nation bin; ich, der Ich 
"mi Ihnen anvertraue. ’ Helfen Sie mir jege das 


"Sell des Staates zu bevefligen, Ich erwarte. dieß 


"don der Nationalverſammlung. Der Eifer der 
"Stellvertreter meines Volkes, die zum allgemeinen 
oh verfammelt. find, buͤrgt mir dafür: und da 
"ih auf die Liebe und auf die Treue meiner Unter, 
”thanen ficher zähle: fo Babe ih) den Truppen Ber 
"fehl gegeben, fih von Paris und von Verſailles zu 
"entfernen. Ich erlaube, Ahnen; ich erfuhe Sie fos 
”gar, meine Sefinnungen der MaanpeNabt befannt zu 


| »machen. a) 


‚ Dreimal "wurde diefe Nebe bes. Edaige, durch 
das Freudengeſchrei und ‚durch das Beifallklatſchen 


der Nationalverfammlung, unterbrochen. ‚Der Praͤ⸗ 


fident dankte / dem Könige, und entichuldigte den bes 


tänbenden Laͤrm und das Händekfatfchen (welches, 
wie. er fagte, fo fehr gegen die der Majeſtaͤt fchuldls 





:4) Nec deerat ipse Vitellias, vuleu, voce, lacrymis, 
misericordiam elicere, largus promissis, % quae na- 
tura trepidantium est, immodicus, 

Tacırus Hist. tb, 2. 
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ge Hochachtung fen) durch die —— Liebe 
der Frankreicher zu Ihrem Könige, Der König vers 
fieß die Verſammlung. Alle Mitglieder draͤugten 
ſich ihm nach; ſie begleiteten ihn bis nach dem Pal⸗ 
laſte, und mit ihnen das Boll, welches ſich zu dern 
Könige zudraͤngte, und in ein wildes Jauchzen und 
Freudengeſchrel: »Hoch. lebe der König! Lange, lebe 
der König!” ausbrach. ‚Die Königinn mit dem 
Daupbin auf den. Armen, erfchien auf dem Balkon, . 
and nun fing das Rufen von Neuem an. Der Ko⸗ 
nig begab fih nach der Kapelle, uud danfte der 
Vorfehung für die hergeſtellte Ruhe, 

Sobald die Nationalverſammlung wiederum von 
dem Schloſſe In Ihren Verfammlungsfaal zuruͤckge⸗ 
kehrt war, beſchloß ſie, ſogleich eine Geſandtſchaft 
nach Paris zu ſenden, um die angenehme Nachricht 
der Hauptſtadt mitzutheilen. 

An dieſem, Tage (am 1yten Juliuc 1739) hatte | 
indeſſen in Paris, auf dem, Rathhaufe, der. beftändi 
ge Ausſchuß der. Wohlherren feine, ‚Sigungen. ununs 
terbrochen fortgeſetzt. Einer von den Wahlherren, 
Herr Santerre, fm und beklagte fich bei dem 
Ausſchuſſe. vGeſtern ſagte er "hat mic) das Volk 

”zum Kommendanten der Vorſtadt St. Antoine ger 
Amäbhlt, und ich ‚habe ? den Eid geſchworen. An der 
Spitze eines Hanfens yon 400, Many, weiche ich. 
Fanführte, Habe ich die Baſtille mit erobern, helſen. 
Ich kam ſegar auf den Gedanken, eine große Mens 
"ge Spiedl und, Melfendl durch Phosphor aapıpäns 

vden, und Dun eine — brennend in die 
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vVaſtille ſprengen zu laſſen, um dieſelbe deſto eher 
veinzunebmen. Die on Hand auf meinen 
yBefehl ſchon bereit, als die Baſtiile eingenommen 
Amurde. In demfeldigen Angenblice fah ich, daß ein 
„Schwelzerſoldat meinen Bedienten auf’dem Thurme 
»umbrachte, und denſelben über die Mauer. herunterr 
»warf; aber bald nachher fab ich auch, daß ein Freund’ 
"melnes Bedlenten dieſen Schwelzerſoldaten eben ſo 
vumbrachte, und eben jo vom Thurme herunterwarf. 
"Nachher rettete ich einem Invaliden das Leben, wels 
en das Wolf mit Gewalt henken woͤllte: aber dar⸗ 
über gerieth ich ſelbſt im die groͤßte Lebensgefahr. 
Han demſtelbigen Augenblicke, da, auf meinen Befehl, 
Mer Invalide Iosgelaffen wurde, drängte fid), durch 
»das Volk, ein Weib auf mich zu; ſchaͤumend vor 
»Wuth, verlangte fie wor den Uniftehenden ein Meſſer, 
um den Invaliden zu ermorden, und ſchrie Mir babe; 
ring Geſicht: vNichtswuͤrdiger! du begnadigſt den 
WBdoſewicht, welcher meinen Mann umgebracht hat ! 
»Auch die Umſtehenden ſagten: der Mann dieſer Frau 
"ep in ber Baſtille umgekommen. Die Wuth des 
»Weildes, ihr Geſchret und ihre Vorwuͤrfe, ſtimmten 
valle Gemuͤther auf einmal um, ſo daß, ohne die groͤß⸗ 
dee Standhaftigkeit und Gegenwart des Seiftes, und 
Sohne dei Belftand allee Derjenigen die mich kannt en, 
vich, worden, gegen mich aufgedrachten Volke, bite 
Vgerichtet worden ſeyn wuͤrde. 
Oer beſtandige Ausſchuß lobte — bes. 
Hm, Säntertt, und fuße nach her in ich u. 


| fat. 2 





E 4 
Gegen acht Uhr des Vormittags beachte man auf 
das Rarhhansidie Briofe, welche In den. Tafchen des 
angluͤcklichen Fleſſeles gefunden worden waren. Alle 
Schienen unbedzutend,: ımd die meiften harten eine Be⸗ 
ziehung auf feine häuslichen Angelegenheiten. . : 
Sim Palais Royal verſammelte ſich indeſſen die uns 
ruhige Pariſer Jugend. Die fenrigen Juͤnglinge 
Brannten wor Muth und Tapferkeit, und ſprachen von 
nichts, ale davon, dem Feinde entgegen zu geben, und 
denfelden in die Flucht zu fchlagen; dem "Feinde, der, 
wie fie alle wußten, nicht vorhanden war. Um nicht 
unchaͤtig zu ſeyn, wollten fie fih an Buͤſten und Star 
tuen raͤchen; an Buͤſten und Statuen ſolcher Manner 


die ihnen verhaßt waren, und die ſich, durch eine um 


zeitige Flacht, gerettet hatten. Es wurde in Pran— 
ger errichtet, und. die Buͤſten auf denſelben geſetzt. 


Mit fofcheri laͤppifchen Kinderelen verfloß die Zeit, bie 


endlich Finer aufftand, und, Im vollen Wefühle due 
neu erworbenen Freiheit, und. der Tapferkeit die kei: 
nen Feind fürchtet, fo lange fie Feinen fieht, „der par’ 
tue Ludwigs des Vlerzehnten auf der Place Vietol⸗ 
re, den Krieg ankündigte, "Mas thun wie bier,” 

rief. er aus, Maße uns Hingehen und uns die vier 
Natidnen befreien, weiche auf die unverſchaͤm⸗ 


Neſte Weiſe zu den Küßen eines eben fo diteln als Äbers 


vmuͤthigen Monarchen angekettet find; laßt ung ihre 


geſſeln zerbrechen; ſogar das Erz werde freiz 


"und das Schickſal dee Statue des unfterblichen 


"Mannes, des "großen Kerkermneiflers der Baftilfe, 


vlehre er en daß auch die Pentmäle des 


4 
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GStolzes der Vergaͤnglichkelt unterworfen fs. *4) 
Schon war der Haufe bereit aufzubrechen, um dieſes 
große Unternehmen auszuführen, als der junge Eti⸗ 
enne (ein Nachkoͤmmling des berühmten Gelehrten 
diefes Namens) aufſtand: "Was! riefer, wollt ihr, 
Pie Gothen und Vandalen, uns in die Barbarei zur 
xruͤckfuͤhren? Achtet die Künfte, und das Andenken 
"der Voreltern des. Buͤrgerkoͤnigs, welchen uns endlich 
"per Himmel gefchenkt hat. Sehen wir lieber, meine. 

"eeunde, zu der Statue des ‚geoßen Helnrichs! 
Yun ziehen alle nach dem Pont neuf, zu der Sta⸗ 
tue Heinrichs des Vierten: Dort werfen fie fih nieder 
auf ihr Angeficht und Beten ihn an, und, im Taumel 
der Freude und ber Bewunderung, kroͤnen fie. ſein, 
Haupt mit Blumenkraͤnzen, ſchmuͤcken fein Pferd, und, 
ſetzen ihm und feinem Pferde die Nationalkokarde auf: 
« Die Bewunderung,. melde man feit dem erſten 
Rafauge der Repolution, und ſchon einige Jahre pors 
ber; für den Karakter Heinrichs des Vierten gezeigk; 
bat, Fällt ins Kindifche und. Läppifche, und Burke 
bat Recht, wenn er ſaͤgt: b) "Ich habe die Affektas- 
"ton bemerkt, mit welcher man, ſchon feit vielen Jah⸗ 
"ren, zu Paris, fogar bis zur Kinderel, das Andeuken 
»Heinrichs des Vierten vergoͤttert. Wäre.es.möglik, 
"daß man gegen dieſe Zierde des koͤniglichen Karakters 
vdurch irgend etwas. aufgebracht werden koͤnnte, ſo 
vmuͤßte es duch ie ————— liſtigen Lobreden 
ſeyn. 


J 





a) Dufaulx de Pingurrection Parisiefne,, p- » 
db) — on the Revolution ia France, BP. 200. 
& 
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"fen. Diejenigen, welche hiebel am geſchaͤftigſten 


waren, find eben die, welche ihre Lobreden damit be 


iſchloſſen daß fie feinen Nachfolger und Abtdınmling 
wvom Throne geftoßen "haben, ber duch, wenigſtens, 
"eben fo gutmuͤthig tft alß Heinrich der Vierte; ſein 
Wolk eben fo ſehr wie dieſer liebt; und unendlich 
"mehr dazu beigetragen hat, alte Fehler bes Staa⸗ 
"eis zu verbeſſern, als Heinrih der Vierte that, 


“oder jemals zu thun Willens var, Es kommt feinen 


Wobrednern recht wohl zu ſtatten, dap fie nicht mit 
“hm zu thun Haben; denn Helnrich von Navarra 
war ein entſchloſſener thaͤtiger und politiſcher Fuͤrſt. 
»Er beſaß zwar große Menſchlichkeit und Milde, aber 
"ine Menſchlichkeit und eine Milde, Die feinem eigenen 
»Vortheile nie fm Wege ſtand. Er bemuͤhie ſich nie 
ogeltebt zu ſeyn, ehe er ſich nicht vorher in den Zur 


fand geſetzt Hatte, gefuͤrchtet zulmerden. Er war 


"fanft im Sprechen, und entfchloffen im Haribehn. Er 
"behauptete und wertheidigte fein’ Anfehn im Großen, 
Hund war tur hadhgfebig im Kleinen. Er verzehrte 
‚feine kzniglichen Einkuͤnfte edel; aber er hütete ſich 
vwohl dab Kapital anzugrelfen. Nie vergaß‘ er, auch 


"nice einen Augenblick, die Anforderungen, welche er, 


"auf die Grundgeſetze des Königreichs ſich ſtuͤtzend, ger 
"machtihatte, Das Blut feiner, Widerſacher vergoß er 


vnicht ſparſam; soft im Felde, zuwellen auf. den 


Dchaffote. Weller ſich darauf verſtand, wegen jels 
"ner Tugenden ach bei ben Undantbaren fich Hochs 


"adytund zu erwerben, hat er fich jeko Die Lobſpruͤche 


Derjenigen erworben, die er, Au ſe J feiner Bieis 


u Zwelter Theit. 


— 


Vgeledt, wuͤrde in die Baſtille eingeſchioſfen, und ‚mi: 
‚den Koͤnigsmoͤrdern zur Strafe gezogen haben, wel- 


"che er aufhängen dief, nachdem er Paris duch, Aus⸗ 


"hungerung zur Uebergabe gezwungen hatte.” 

Die Eiboten, welche. von Paris abglengen, : oder 
dort ankamen, wurden alle. an den Siadtthoren ange⸗ 
halten, und ihre Briefe nach dem Rathhauſe gebracht, 
mwo man · dieſelben oͤnete und las. Inder Stadt ent, 
ſtand ein Geruͤcht, man habe, während dev Nacht, in 
den unterirrdiſchen Kerkern der Baſtille dumpfes Kla⸗ 
gen und Jammern noch derborgener Schlachtopfer dee 


Tyranuei gehoͤrt. Andere ſagten: es gebe in der Dar. 
ſtille untechredifche Gänge, und durch diefe würde eine s 
"Armee indie Stadt kommen, und diefelße einnehmen. 


Aber, bei einer genauen Unterfuchung fand ich alles 
ungegruͤndet: Furchtſamkeit hatte die tapfern Perlpe 
abermals getaͤuſcht. 


Am asten Juitus, — eilf Ubr Vormittags 


x 


am ein Poſtillon, Feuchend und erfchroden, auf dem . 


Rathhauſe an: "I komme, fagte er, fo .eben ‘vom, 


St. Denis, wohln man. mich geſchickt hat, um zu. 
fahren, ob die Rachricht gegraͤndet ſey, daß die Trup⸗ 
pen anruͤcken, daß man die Kanenen anfpfange, und 
daß Paris belagert werden ſolle? Ich ritt dahin, aber 


kaum kam ih yor de Stadt, als Ich die Dragoner {me ° 


" Anmarfche erblickte, und von Jedermann erfuhr, baß 


zu Sit, Denis die groͤßten Zuruͤſtungen zum Kriege ge⸗ 


macht wärden. Darüber erſchrak id) fo ſehr ‚daB ich 
ſchnell umkehrte, um Ihnen diefe Nachricht zu beine 
gen? ”, Die Verſammlung der BaNarı bejaleh, 
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einen Warandten nach: St. Denl ji Anden, um Zu 
erfahren, ob dieſe Nachricht gegründet ſey. Merk 
Darimajou bot fi) an, die. Geſandtſchaft zu über; 
nehmen: Damit aber ‚diefe Machricht nicht zur Unzelt 
in der Stadt verbreitet werde: fo befchldß die Ver) 
ſammlumg, eine ganze Stunde fang, von allen Anwe⸗ 
fenden Niemand aus dem Saale zu laſſen. Sogleich 
wurden alle Thuͤren verichloffen ind Wachen davor ger 
ſtellt. Da man Indeffen die Rothwendigkeit einſah, 
einen geübten Kommendanten ˖ der Buͤrgermillz zu waͤh⸗ 
len, indem Herr de la Salle nur das Unterkommando 
hatte annehmen wollen: fo berathſchlagte man ſich ei⸗ 
nige Augenblicke über biefe Wahl: Hert Mörean de 
St. Mery wies ſtillſchweigend auf la Fayettens Bu⸗ 
ſte, und durch Akklamation wurde la Fayette zum 


Kommendanten erwaͤhlt. Jugleich beſchloß der Aus— 
ſchuß, auf der. Stelle eine Geſandtſchaſt nach Verſail⸗ 


les an die Nationalverſammlung zu ſenden, im derſel⸗ 
ben von der Unruhe und der traurigen Ungewißheit, int 
welcher fi) die Hauptſtadt befinde, Nachricht zu yes 


ben und fich Verhaltungbbefrhle auszubitten. = 


vier Abgefandten verlleßen ſogleich das Rathhaus, um 
Ihre Neiſe nad) Berfaillgs anzutreten. 

Segen zwei Uhr Machrhittägs nahmen Unruhe, 
Km, Furcht und Schrecken, bis Auf einen unglaublu 


hen Grad in Paris m: Eine traurige Nachricht 


folgte det andern, “und das allgeimeliie Befchrei war: - 
"Zu den Waffen! Zu den Waffen! Die Truppen ſind 
"sa! Sie find In ben Worftädten! Sie fengen; bren⸗ 


"neh und morden, alles vor ſich er!” "Der Ausſchuß 
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befohl, das Pflaſter in / allen Straßen ehneiWertüs, 


aufzunehmen, und füh. zu vertheidigen; bie ſtumme 
Wuth der Verzwelfluug war auf alien Geſichtern zu le⸗ 
fen; und tiefe Stille herkſchte in dem, * un 
aangefuͤllten Saale des Nathhauſes. n) 

M dieſem ſchrecklichen Augend licke — ein 
Unbekannter keuchend, mit Schweiße bebeckt, halb 


evhnmaͤchtig. "Ich komme (ſagt er. mit gebrochenen 


Worten) ich komme in anderthalb Stunden von Vers 
ſſailles nach Paris. Ich komme, und: freue mich tel 
Erſte zu ſeyn, der — wa thr Ste zu verkuͤn⸗ 
idigen. | 

Sd. ungebufbig auf, die sange Verfamimturig- "war; 
Ahn.fprechen zu hören; ‘fo fehr bat man ihn dennoch, 
ſich etſt etwas zu faffen und ruhiger zu merderi: Er 
aber, kehrte fich nicht an dieſe Bitten, ſondern fuhr 


fort. "Ich bin ſelbſt,“ Jagte. er keuchend, An-dem 


Saale der. Natlonawerſammilung gegenwaͤrtig geweſen, 
als der Koͤnig erſchien ..2. ganz allein ... mit feinen . 
beiden Brüdem . . „ ohne alles Gefolge. Ich habe 
ſelbſt gehört, daß Er fagte: Ich komme, mir Zu⸗ 
verfiht, mitten unter die Dretlvertreter 

der Nation, Ihnen mein Leidwefen zu be 

zeugen, und Sie zu bitten, durch alle möge j 
lien Mittel, die Uebel, welche den Staat 


— e — — — —— — 
4) Neque populi aut plebis ulla vox, sed attoniti was 
Aus, et conversae ad omnia. aures; non tumultus, 
non quies, quale magni metus er magnae irae silen- 
Kum est, . 
— — Fiſt. 1. 1. 








= | a : - 


ih erheben. Ich Bin. mit der Ri 


on nufß Eins Jg.,habe Befehl gegeben, 


daß fih-bie Truppen von Verſatles und 
von Paris fegleih entfernen. ſollen; und, 
ich verlauge, daß Sie: Std. mit. mir vere i⸗ 
nigen, um tie Ruhe in det Dauptfiabt wie 
der .berzuftellen... Vieleicht ſiad dieſes nicht die 
eigenglichen, Worte des. Känigs. aber Doch gewiß der 

Sinn derfelben, .NMach Anhoͤrung dieſer Nede des. 
Königs war ich — lebhaſten und. ſuͤßen Empfin 
dungen, hitzgexiſſenz id; nahm Extuapoſt, um haeher zu 
kommen. Zu Seves wurde ich von de: Schweizern 
angehalten, und zu ihrem Kommendanten geführt... 
Diefer. fragte, warum ich nad. Paris teiſen walle ? 


Ich ſagte ihm den Betvaggrund meter Reife, und er 
antwortete: er dürfe mich, zufolge der Ihm. gegebenen 


Befehle, nicht reifen laſſen. Sch, Aber dieſen Aufente 
halt beinahe ia Verzweiflung, fuhr, In einem Boote, 
über den, Sun und, lief en an änße bis nach Paa 


”_ 

: Dir Aife unerntete Nadeiht verwandelte ſich 
der Schrechen der; Zuhörer in .ein lautes Freudenge⸗ 
ſchret. Eirige argmahnten und seeifelten;, bie meiſten 


Get hielsen die Nackricht. für mahrſcheinlich, für möge 


Uch, fuͤr gemiß. Der Unbefausseizwelher die Zweifel 


* 


bemerkte > fagte: "Ich heize Kart Soſeph Pis 
uaide: bin ein Kaufmanu/ wohne. in den Otraße de- 
la Saupdiere, Nim. 30% > bleibe‘ ber, Ge die 
Nachtiſcht beſtaͤtigt If.” 

—— —RR mch Ver⸗ 
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ſaillen geſchickt, um fich zu erkundigen, ob'disfe Nach⸗ 
richt gegruͤndet feys- aber balb nachher beſtaͤtigte fh 
biefelbe immer mehr und mehr: Es kam ein Bote 
von Werfailles, welcher die Ankunft einer Geſandt⸗ 
ſchaft von ber Nationalverſammlung anfündigte, und 
zugleich hat, daß die Stade Paris, diefe Seſandtſchaft, 
Ihrer Wuͤrde gemäß, empfangen moͤchte. Sogleich 
ward von dem Nathhauſe eine Geſandtſchaft aus dem 
Wahlherren, begleitet von Teuppen ‚ ben aufömmens 
den Mitgliedern dev Nationalverfammlung enfgegenges 
Schicht, und Befehl gegeben, daß bei ihrer Aufunfe die 
Kanonen geloͤſt werden follten. 2 

Um dieſe Zeit wurde ein Poſtillon in den Saal ge⸗ 
bracht, welcher die. Livree des Herzogs von Orleane 
trug und eiuen Brief für die Herzoginn mitbrachte, 
Er war am Thore angehalten worden... Diejenigen; 
vweiche den Poſtillon initbrachten, verlangten: sr 
Präfident folte das Siegel des Briefes erbrechen ; 
den Brief laut vortefen.- licht Deswegen, fagten ei 
als wenn, bei den hefannten Gefinnungen bes Haufe — 
Drleane, eins Argwotzn Rats finden Eönnte; ſondern 
deswegen, weil os nicht unmöglich ſey, daß die Feinde 
der Revolution den Namen und die Livtee des⸗ vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Herzogs mißbrauchten, um auf die 
ſichere Wetis ihrer Parshei geheime Nachrichten mitzw 
theilen. Man war eben iin Begriffe dieſem Rathe zw 
folgen, als einer von den Wahlherren aufſtand, und 
ein Drittel vorſchlug, wodurch ſowohl die Unverleßbbar⸗ 
keit des Geheimniſſes des Briefe beobachtet; als auch die 
Hochachtung, welche man dem damen Orle ns ſchuldig zu 
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Heyne glaudte; beſengty "ind bie Gewißheit, daß ſich 
acht die Wende: des Vaterkandes diefes ehrwuͤrdigen 
Aamens dedlenten, erinügt Wurde. Er ſchlug wort 
einer der Wahlherren ſolle ſich zu der Herzoginir hin 
begeben; derſelben den Brief Aberreichen; von ihr bbr 
zen, ob er für ſiecbeſtimmt fens- ind im Falle diefes 
nicht waͤre, den Btieß wieder nad) dem Rathhaufe zu⸗ 
euͤck bringen. Diefer Vorſchlag wurde angenommen 
and die Herzogin fügte dem Aeherbringer; ber Brief 
Ny an fie gerichtet. 
Gegen drel Uhr Nachmittags kamen — ale 
weitauſend bewaffnete Buͤrger vor dem Rathhauſe an, 


idie eine große Menge Soldaten von der Infaͤnterie 
ur Kavallerie, viele Pferde, Kanonen, und mit 
Rerlegsgeraͤthen aller Art deladene Wagen, weiche dee 


Armer des : Waxfchalle Neon ® rostte agebeten, 


wrutbrachten. 
‚Die am. Bormittage von dem Roetchhauſe nach Bert 


: fallen geſchickte Geſandtſchaft kam nunmehr zuruͤck, 


begleitet. von einer unzaͤhligen Menge bewaffneter Brenz 
ſchen. Herr Gurran de Eouton, einer von den 
Abtzefaudten, ſagte: "Wir haben Eyerapoſt genommen 
mad: Fand Duck Paris ohne Schwierigkeiten gekom⸗ 
men: Auf' dam Bock des Wagens hatten ſich/ zu un⸗ 
free Sichee heit / neben den Kueſcher, zwei bewaffnete 
Solbaten der Bilegermilig-gefeßt: - ‚Det der Haupt⸗ 
wache ku der Straße St. Momimique wirden tBir- ans 
gehalten. ¶ Wit zeigten uhfere Vollmacht vor, und er⸗ 
zaͤhlten den Beweggrund und die Nothwendigkeit uns 
ſerer har, * vergebtich. Das 


/ 
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"Bolt blied hartnäckig dabel, wir ſeyen Ausreißer und 
wollen entfliehen: bie Vollwacht ip falſch und unter⸗ 
geſchoben. Vergeblich haben wir verlangt, man mödp 
‚teuns nach unſern Diftriften, nach unfern Haͤuſern, 
oder nach dem Matbhanfe zuruckſuͤhren, wo man uns 
ſogleich erkeunen wärde: vergeblich haben einige von 
und verlangt, als Geißeln zurück u bleiben, und für 
die Wahrheit deflen, mas mir fägten, mit unſerm 
Kopfe zu fiehen, wenn mon quch muy, Einen von uns 
erlauben wolle, feine Reife fortzuſetzen. Der wuͤthen⸗ 
de Poͤhel ſchrie fürchterlich :;.man ‚möchte uns auf der 
Stelle henken oder uns die Keoͤpfe ahſchlagen. Das 
um ung. verſammelte Volke drängte ſich zu, drohte, 
ſchlug uns; and einer von den Buͤrgerſoldaten, welche 
auf dem Bocke ſaßen, Kefamjeinen Bajorettſtich in bie 
Wange, Sobald der. Poͤhel Blut fliegen lah, legte 
fich feine Wuth, und er gab nun zu, daß wis alle, an⸗ 
ter ſtarker Bewachung anech dem Reibbauſe zuruͤckge⸗ 
are ' J —B 
Indeſſen kamen die Abgeſandten ver, Nasionalven ‚ 
— * bei den Thuillerien an, wo⸗ hwenedie Ser“ 


ſondten vom Rathhauſe, welche ſio inzuhejes oaboe 
ſchickt waren, begegneten. Herr Dunaprier.zedste. . 


um Marauia he ba Bayeste Biceprefidggs- 

ten der Natlonalverſammlung, folgendermaben: Wir 
ſind yon dengvtt famme laen Wahlherven abgafagüt,, am 
die. Engel des Friedens zu empfangen, ‚welche, uns die 

Nationalverfammiung zuſendet. ie wird, wie wie 
hoffen, unſere Fleine Anzahl, und unſern ſchlechten 
Abaug entſchuldigen.“. Der Lärm und has. Freudenge⸗ 


1) 
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in 


geſchrel bes, — Belle, bei BEN 


„der hundert Mügheegr. der Naeienafmriapmlung, 


mar fo groß,.dafi.grap. diefe Rede baum hoͤren konn⸗ 
te. ‚ Run-gisag der Aug an. - Voranf. eine Kompag⸗ 
ale Kavallerie; dawn Detafkhement-der. Fray zoͤſi⸗ 


ſchen· Garder und. ein Detaſchement der Schwetzer⸗ 
vBerdeß nachher ein Frampptar; nach dirſem die Ofis 


sire.der Buoͤrgermjliza die: Geſandten der Wahlher⸗ 
zen; die Abgeſandton der Wartongloufgumiung: zu 


dest die Pariſer· Buͤrgermiliz und die Zraszoͤſuche 


Sarg. In: allen -Citraßen,. durch welche der Zug 
arg, waton Fenſter · und Daͤcher mit Menſchen au⸗ 
gefuͤllt. Ein unermeßliches Well Anis die Arme 
gegen, eine Schußengel -augs.. warf Vlumenkraͤnze 
und Lorbesren auf fie herab; und rief, mit Freuden. 
shränen In den Jugene "Hoc, lebe, die, Marion! 
Hoc) Jede der König! Hoch leben⸗ bie. Abgeſandten! 
Hoc lebe die Patien”. Ein größeres und: maigftär 
‚Ufcheres Sdarſeiel. battt —— noch nie 
geſehen. 


Auf — kes Rathbanb⸗ kamen — die 
| verfargmeen Bpahtberren entgegen. Treudengeſchrei, 


Haͤndeklatſchen⸗ Jauchzen yud: Jubeln, nahmen' fein 
Ende. Cudlich befahl man Stillſchweigen, und la 


Fayette hielt, mit ber. ihm eigenen einfachen nd ruͤh⸗ 
renden Beredſamkeit, eine Rode an die Verſamm⸗ 


lung. Diefe Nee wurde, belinahe hei. jeder. Perio⸗ 
de, durch Blifsllklatfchen, und durch das. Goſchret: 

»Hoch lehe der. Kanig! Hoch lebe die Marion!” uns 
terbrocen, ‚Macher. la Kadene Fu Reda geendigt 
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Er 
Hatte, wat das Bitten and der ep — daß 
mar nur mit Mahe neues Silliſchweigen von dem 
Voltkeerhaͤlten konnte Dame hielt · Lally olendal 
Wine ſehr rAhreude Rede, weiche den Euthuſtasmus 
der Betahiintänig auf den hoͤchſten Grad erhob. 
Buͤrger Sräßgten ſich um ihli, ind umarmten ihn: 
man warf Ihm eine Blumenkrone zu; man wollte Bier 
. felbe auf feinem‘ KHanpte beveſtigen;aber en wehrte fi - 
"3% ſehr er konnte, und wollte fie Heern Bailly auffet⸗ | 
jen, Seiner Weiniihungen aber ungeachket, hieit ran 
die Krone feſt auf ſeinem Haupte; md ſo würde er 
nad be offenen Fenfier getragen, und’det auf dam 
Greveplatze verſaͤmmelten Bolkeͤmenge geheigt, welche 
bei ſeinem Aubucke · In tin leutes Hreudengeſchret aut P 
brach. 
Set PR — — Si. Mery, der 
— der Wahlherten: "Die Jahrbuͤcher einer 
Monarchie, welche ſchon feit dreizehn Jahrhunderten 
"Baur, bieten und noch Fehiemfo- feierlichen Tag dar, 
s als'denjenigen, an welchen die erhabenen Stellvertre⸗ 
ter der Natfon, derſtiben, im Namen dei’ beiten der. 
Konige, angukandigen kommen, daß es ihr etlaubt fen, 
frei zu ſeyn, und zwar fe frei ale A der Menſch nur 
wuoͤnſchen kann. Sagen Sie Ihun, meine Herren, 
dieſem Koͤnige, weicher heute dei unfterblichen Ditei 
des Vaters Teinet-Unterthaien ſich erworben bat, da 
in die Rothwendigkeit verſetze; werberhlichen Befehlen 
zu widerſtreben, wir niemals abnveifelt haben, daß 
fein Herz dieſe Befehle mißbillige. Sagen Sie Im, 
wir ſehen — ya welfüfen; — Sue 








j 
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Ihm eudlich, ber Erſto Ktnig in der Wett ſeh Derier 
nige, welcher die Ehre babe, über Sraufreicher ; zu hetr⸗ 


ſchen.ꝰ 


Nun fing das Freudongeſchrei von Meuem an. 
So war der Poͤbel von jeher“ Einen Tag wuͤthet 
er, und ſchlaͤnt Koͤpfe ab: den audern Tag bergöttert 
er; je nachdem er heſtimmt wird ꝰ?— 

Darauf Sick der Herzog von Lianchurt eine Rede; 


aber diefe Rede mißfiel dem Volke, weil er fagse, den ' 


König wolle den Soldaten des Fratzoͤſiſchen Garde 
verzeihen, daß fie ihre Faͤhne verlaſſen haͤtten. Et 
entſtand in der Verſammnlung ein’ allgemeines Gemur⸗ 
inet, welches ſchlimme Folgen haͤtte haben koͤnnen. 
Die Soldaten der franzöftichen Garde drängten ſich vor, 


und Einer von ihnen fprachs »Wir wollen feine Ben 


zeihung; die brauchen wir nicht, Wir haben der 


Mation gedient, das heißt dem Konigr; und am Heuer 


gen Tage iſt es klat, uud ganz Frankreich ſieht es ein, 


daß wir allein dem Könige und dem Vaꝛterloude 


sen, gebtieben fügd.” 
- Die Umftehenden baten den‘ Grafen von Cierment 


—*8* zu ſprechen, um den Üßeln Eindruck auczu 


iöfchen; und dieſer hielt eine Rede⸗ in welcher ee die 


Auffuͤhrung ben Franzoͤſtſchen Garde tobte, und dag 


Volk befänftigte: Er, der noch am Bormittage, ir 


der Natlonalverſammlung, geſagt hatte, man muͤſſe 
beiden Eintritte des Koͤnigs die größte Ruhe und das 
tiefſte Stillſchweigen beobachten, biels jetzo eine Rede 
on das Bel, worin or ſagte: Wir haben ben guten 
Koͤnig, von dem Sn der a bis 
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in feinen Paffaft,.anf, unſern Hunden getragen, pen | 
eine unzaͤhlbare Volksmenge, welche — 
gen und Freudeugeſchrei gen Himmel ſchickte. a) - 

Der Sibiſchaf. von Paris, dieſer gute, rectkhaf 
fene. und allgemein, geliebte Praͤlat, vermahnte hieri 
auf das Volk zum Frieden, und. ſchlug vor, die gay 
ze Verſammlung ſolle ſich, ohne Auseinonder zu ge⸗ 
hen fogleich nach ber Hauptkirche begeben, um durch 
ein feierlichen Te Deum dem Hoͤchſten für die her⸗ 
geſtellte Ruher zu banfen. ' Det Vorſchlag wurde eins 
ftinnntg angenommen. Dan ſprach Here Moreau 
'& ©t. Merp.uod einmal, und hat, daß man allen 
Schuldigen. Gnade und Verzelhung ihrer Verbrechen 
ſchenken und ver ſprechen moͤchte. Auch dieſer Ber 
ſchlag warde einſtimmig augenommen. 
In dem, Augenblide. als die. Verſanmluug aufs 
hrechen wollte, muxde, la Fayette, durch Alklamation 
zum Kommiendanten der Pariſer Millz calsgerufen. 
Er vahni dieſe Stelle, mit Bezeugungen der Hoch⸗ 
achtung und Dankbarkeit fuͤr die ihm erwieſene Eh⸗ 
ve an, zog feinem. Degen aus der Scheide, und 
fhwor: ſein Leben in Verfechtung ber ne 
Freiheit asfzuopfern. i 

Gleich nachher. chefen Alte, einſt immig, — 
Bailly zum Vorſteher der Kaufleute aus. Eis 


— — — — — — 
a) Nous kavons port& dans nos bras, de nätre salle jus- 
qua san Palais, er ces deux Edifices, s&par&s par: 

un assez. grand intervalle, &toient v&unis par un peu- 

ple immense, remplissent Paix de ses cris le ae 


De — — 
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ner aus sem Haufen · vi: Micht Voiſteher der 
Kaufleute, fonderin ‚Malre von Parts!” und nım 
ſchrie alles: Meer Recht! Maire dm Paris!“ 


J 


Here Baillh ſtand auf und machte eine Verbeugung. 


Thraͤnen rollten uͤber ſeine Wangen; ſeine Vtuſt war 
beklemmt; und von ſeiner Rede konnte man nichte 
verſtehen, als daß er einer ſo großen Ehre nicht 
wuͤrdig, und eine ſo große Laſt zu tragen nicht im 


Stande ſey. Hr. Ball)“ hatte Recht. Die Ua 


war fuͤr ihn wirklich zu groß. "Seine Nechiſchaffen⸗ 
beit war- zwar bekannt, -und--feine aſtronomiſchen 


| Kenntniſſe machten im Ehre ; "über" der‘ "Mann; wel⸗ 


‚her feine ganze Lederisgeit‘ auf der Studierſtube zin 


gebracht. hat, Hefißk die Talente nicht, welche ndthlg 
fird, uin den’ ütifte Pdbel u‘ fiyyren. Sch Habe. 


thn einigemal gefehen, wenn er kam, ünnehten Volker 


anflauf zu ſtillen. Allemal wären ſeine Bemuhun⸗ 
gen fruchtlos, unb das EHE ſpolletẽ ſeinet. Er kam 
und bat, und weite} fhite- dater. hatre ſchrecken, 
trotzen und Spefeblen ſollen. Das Volk will nicht 
durch Bitten und Thranen, fondsen: durth Drohun⸗ 
gen und Befehle, mit Einem an Sucht 
geführt fen”. - via, 8 
Lally Zelkunatfihfe nun vie —* in welcher’ 
das Volt feine Biredſamkeit gekrönt Härte, auf Hrn. 
Baillys Haupt) und der Erzbifchöf von‘ Paris hielt 
fie auf demſelben feſt, ungeachtet Herr Bailly, aus 
Beſcheidenheit, ſich dieſer Ehre weigerte. 9 


— 


Yun baten alle Stimmen einmuthig, um bie Zu⸗ | 


tücderufung des Herrn Neckers Und der Übrigen vers 


4 
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— Miniſter. Macke — — Zug — des. 
Hauptkirche, und der. unermeßliche Haufe, welcher 
—— woͤnſchie — Slüd, und bat um die en 
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ip Au, um die zu. hegrüßen und zu ——— acc 
kamen beide in die augenſcheinlichſte Lebenßgefahr. 
Herr fa Farene wwurde von einem großen Haufen mit 
ſortgerlſſen. Herr· Bailly war ſchon in: Gefahr 
Vdruͤckt zu werden, nis einer der Wahlherrn, beglei⸗ 
Yet von achtzehn, Soldaten der Schweizergarde, den 
Herrn Maire. pon ber. im. ſo gefͤhrlichen Liebe des 
Volks hefrelit,; Dice Koldattu tragen Herru Bau⸗ 
in, darch dac dicht vecſammelee Weitz welches Sreudegr 
thraͤnen Wweirtä, Arme zum Himmel. erhob, und 
uuanfpöclich apgriefs "Soc lebe „Here Ball). Hoch 
kobe anfer-Mogfteher.het Rafienge!” fir trugen ihn big 
anıdie Thate der Hauptkizcher. Wort war thm der, 
vahrendſte 


Fafrriesziog vorbehalten. Fine. Veengi Heiz. 


mer Kinder erfähien, Sie Relen var ihm-anf Die Kai, 
nieder; ſie falten, ihm: ‚Heinen Sande; und riefen mit 
ſihwacher Super, MHoch sehe Bailly! Hoch lebe 
Baluh! unſer V ter, unſer uͤeber Bater!? , Es waren 
dig. Wetſeninetz hen: Zindelbaules· ‚Herr Bailly, 
yo der Menge neuer Endruͤcke betänkt, ſah uhd:höce 
Venice, meht,.. Seine, Augen waren Hart; er ſchien 
gefuͤhlſos und außer fiht aber der Andiick der Kinder 
brachte ihn wieder zu fich felbſt. ſet vuͤckte fich, uns. 

armte dieſs Heinen, verlaſſenen Behchtole und ver! 
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63. 
ſptach choer mi prägen in den Augen, deß zer 
Vater ſeyn und für ſie ſorgen wolle. 
Mach geendigtem Te Deum, wurde Hi Baillh 
von den achtzehn Schweizern, welche ihn feinen Au⸗ 
genblick verlaſſen hatten, wieder nach dem Rathhauſe 
zurück gebracht, und nahm nunmehr daſelbſt als Mate. 
ze den Vorſitz. Gegen Mitternacht kamen ‚einige 
Wahlherren, - nud, fagten. : ein Srauenzunmg in. 
Manuskleidern ſch ſo eben auf der Straße. angehalten. 
worden, man. bringe, fie nach. dem Narhhauß; und ep. 
Pobel verlange, ‚fie ohne Peniß.aufsuhängen, Herr, 
Bailly gieng ſogleich herunter, und ſah die Ungluͤckli⸗ 
de, unter einem Haufen von Männern, welche bes 
waffnet waren und Fackeln trugen. Herr Bailly redete 
das Maͤdchen am, aber vor, Schrecken konnte fie nicht 
autworten, und der Laͤrm war ſo groß, daß man die 
gebrochenen Worte, welche fie ſtammelte, nicht ver— 
ftehen fpnıte, Sie wurde hin und ber geſtoßen, ge— 
ſchlagen. gepruͤgelt, verwundet und fiel endlich, ohne 
Beſinnung, vor dem Rathhauſe auf das Pflaſter nie; 
der. Der Poͤbel kannte den Maire nicht; Herr Ball⸗ 
ly kannte Diejenigen nicht, welche unter feinen uns 
mittelbaren Befehlen ſtanden, Er fieng anzusprechen, 
aber der Möbel rief Ihn zu: Schweig und begieb dich 
weg, oder. wir hängen dic auf.ber. Stelle an die 2a; 
terne!” Here Hay, der Oberfte der Bürgertvache Got 
fih an,. die, Befehle des, Herrn Maire auszuführen, 
und Herr Bailly befabl ihm, die ungluͤckllche Unbes 
| kannte: ip feinen Schuß zu nehmen, und diejelbe nach 
dem Sefängniffe zu Posen, unter dem RN, daß 
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Ihe der Proetz gemacht werden Fate: Herr Haß 
führte den Befehl des Herrn Maike and. N 
‚Ein Haufe beinafneter Burget brachte nach dem 
Rathhaũſe: den Biſchof vdn Ehartres,; und einen Ki 
Bern Abgeſandten der Mationalverſamamlang. Beide 

uieen uf Der’ Straße ale: verdaͤchtiz angehalten 
worden.· Der Maire erkannte ſie, und entſchuldigte 
inſe Gewalthettigkeit. durch‘ DIE! Uhtuhe des Tages, 
url lan ein Wißverſtaͤndniße deß Wolkes. Wegen 


At ſogtene das Betragen DE Koͤnigs ley nicht auft 


viäitgs;es fen War ah en der Gele, iin die Par 
für zu veidegen, daß fie die Waffen meberlegen moͤch⸗ 


- geii, damit md fie niüchher beſto lelchter üserninden’ 
hie. RE Wet For ſehr deftig Und unwillſg 


gen: eincit ſo ige nern Verdacht,ber dem be⸗ 


nntendortfrefflichen Karakter des Könige; »Ich 
„Bir? fetzte er hinzerAugenzeuge von Ale gewelen,! . 


umd Ach ſehe dafr, daß Düsjeriige, was’ wir hier‘ 


der "Merfätrkufiig. hub dem - Motte 'erzäßte Haben, 
trklich Yoegefötieh tt.” Dirfe Rede beruätgte zit 


heile das Volk; aber: num verlahhte Man,‘ Here 
Baitly mochte den König bewegen) "am · folhenden 
Tage nach Paris zu kommen. Er datodrtete die 
fen unmdglich; er reife zwar ſogleach noch in der’ 
Nacht nach Verſailles; allein er habe nicht das Vor⸗ 
recht, dein König zu jeder Zeit ſehen zu Enmen; in⸗ | 


bdeſſen werfpreche er, bei ber erſten Geſandtſchaft; 


welche die Natlonalverſammlung an den Koͤnig Ten 


A 





den werde, bem Monarchen dieſe Diet der Haupt . 


ſtadt bekannt machen zu laſſen. 


Uni drei Ubr des Morgens veiRe Herr Beilhh, 
mit den. übrigen Geſandten der Nationalverjamms | 
lung, wiederum nach Verſailles ab. 
Am ı6en Julius flatteten. die Abgefandten der - 
: Martonalverfammlung" der Verſammlung von ihrer 
Geſandtſchaft: Bericht ab; und Herr Mounier hielt 
folgende ſchoͤne Rede, welche ich ganz einrücke, weil 
in derjelben die Eindruͤcke, welche die Auftritte. des 
vorigen Tages auf die Gemücher der Abgefandten 
gemacht hattet, fehr lebhaft dargeftellt werden. 
»Die Abgefandten der Nationalverfammlung” fags 
te er "find geftern Nachmittag um drei Uhr von Ver⸗ 
ſailles abgereift. An dem Orte ihrer Abretie fingen 
fhon die Zurufangen und das Freudengefchrei an, 
und von diefem Augenblide hat es nicht mehr aufges 
hört. ‚Auf dem ganzen Wege war die Straße mit 
Menſchen bedeckt, welche die Abgeſandten ſegneten, 
und ſich dem Entzucken der allerlebhafteſten Freude 
aberließen. Das Militär war von. ähnlichen Empfins 
‚dungen durchttungen. Offizire und Soldaten; Bram 
de und Einheimifches alle fchienen von demfelbigen 
Ä Seife betept. Auf allen Gefichtern las man zärtlihe 
Kuͤhrung, und aus Aller Mund erſchallte das Freudens 
geſchtei des Patriotismus und der Menfchlichkeit. Bir 
reiſten mitten durch eine unermeßliche Menge; aber es 
war eine Menge von Freunden und Brüdern! Beiden 
Eingänge vo Paris kam uns eine Brigade der Mares 
chauſſee und die Pollgelwache entgegen. Sie m 
Zweiter ziel, | € 


66 
— ten ſich mit uns, kehrten um, und marſchirten vor une 
her, mit einem Trompeter vorauf, weicher die Ankunft 
der Abgefandten befannt machte. Bewafnete Peirger, 
mit Soldaten vermiſcht, umgaben uns, um; unſere 
‚Begleitung auszumachen. Auf dem Platze ·Ludwigs 
des XV. fliegen. wir. aus unſern Wagen. Eine zahl⸗ 
reiche Wache umgiebt ung, und ein. unzaͤhlbanes Apll 
bletet ſich, von allen Seiten, unſerm Anblicht dar. 
| Bewafnete Buͤrger und Soldaten ſtellen ich, und 
machen zu beiden. Seiten eine Reihe, um fir wis den 
. Durchgang frei gu laſſen. Die Zufchauer. laffen nun⸗ 
_ mehr der. Empfindung, .melche ihre Bruſt beflemmt, 
‚ freien Lauf, und geben. uns alle Beweiſe der gärtlichs 
fien Zuneigung. Sie Eennen einen größern Genuß, 
‚ als einem Mitgliede der Narionalverfarwlung „bie 
Hand zu druͤcken. Ohne Aufbören ertönt die Luft ' 
von Händeklatfchen und von Freudengeichrel, verbuns 
den mit dem Lärme der Trommeln und muſikaliſcher 
Inſtrumente. Die Bürger wünfchen ſich einander 
-&läd, fie umarmen einer.den andern. In Aller Au⸗ 
gen glänzen Thränen; Alle find, von neuen Gefühlen 
durchdrungen, außer ſich. Von allen Seiten ber ruft 
man: "Hoc lebe die Nation! Hoch lebe der 
Könige Hoc leben die Abgelandeen!” Mies 
mals war eine oͤffentliche Feierlichkeit ſo fchdn amd 
fo rährend. Niemals ſah man noch, Millionen von 
Menſchen fich zu Ihrenn Stellvestreteen Drängen, 
am in einem. fo erbabenen und fo feierlichen Auf⸗ 
> zuge das Bild der Freiheit zu betrachten. Die Ge⸗ 
es ſchichte bietet uns kein ähnliches en u und 
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67 
nie wird es der Gefchichte möglich ſeyn alles wie⸗ 
der zu erzählen was wir gefehen;, vielmeniger was 
wie gefühlt haben. BE unſerer Ankunft am Rath⸗ 
hauſe, welch ein ſchoͤnes Schaufptel ſtellte fi uns dari 
Der ganze Plab war mit einer unglauhlich großen 
Menge bewaftieter und unbervafnerer Bürger bededt. 
Dieſelben Zurufungen, welche wir ſchon während des 
Zuges gehört.hatten, mwerden”auc bier, ohne Aufho⸗ | 
ven; wiederholt und trheuert. In dem Verrarıms 
Iungsfaale iſt die Menge fo groß, ſo eutzuckt durch 
Freude, daß es Mühe Loftet,” Stillſchweigen zu erhaß 
ten. Endlich kündigt der Marquis de la Kayette an, 
daß der König: In -die Mitionalverſammlung ohne 
Pomp, Ahrie Zuruſtungen/ ‚ gekommen ſey. Er lieſt 
die: Rede vor, welche der Koͤnig gehalten hat; er er— 
he die Beweiſe von Liebe und Zuneigung, welche . 
der Monarch Von den Stellvertretern der Nation er; 
‚hielty. er befchreibt den ſchoͤnen Auftritt, als Seine 
Majeſtat, zu Fuße, nadı Seinem Schloffe zurück kehr— 
ge, mitten enter‘ der Nationalverjammlung und den 
- Einwohnern von Berfallles, bewacht von ihrer Liebe 
und von ihrer unverbruͤchlichen Treue. Diefe Rede 
wirb miſt zahlreichen Beifallklatſchen und mit wieder, 
holtenn Rufen: Hoch febe der König! aufgenommen, 
Dann ſpricht det Graf von Laily Tolendal, Nachdem 
er dom Patriotlsmus und dem Murhe der Pariier das 

Lob gegeben hat‘, welches ihnen gebäßrt; nachdem er 
erzähle hat, wie groß die Taurigkelt der Stellvertte⸗ 
‚ter det Nation 'geröefen fe, als fie den ungluͤcklichen 
gnard der ———— erfuhreit; nachdem er die in 
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Verfailles vorgefallenen — ——— Auftritte boſchrie⸗ 
ben hat, ſpricht er von, Freiheit und Vaterland: - Er 
ſpricht von dem. Koͤnige, von. Seinen Tugenden und 
von den Pflichten: der Frankreicher, mit einem io 
| edein, fo.eindringenden Tone, mit ‚einerfo unwiderſteh⸗ 
lichen Beredſamkeit, daß die Menge der Zuhörer hin⸗ 
geriffen wird; daß der Rauſch volllommen if. Liebe 
zum Vaterlande, Liebe, zum Könige, erheben ‚die 
Seelen aller Derjenigen, die da gegenmärtig find. 
Ei Umſtehenden drängen ſich zu. dem Redner, und 
rüden ihn in ihre Arme; eine Krone von Blumen 
wird ihm angeboten; feine Beſcheidenheit ſtoͤßt dieſelbe 
zuruͤck; er huldigt der Nationalverſammlung, indem 
er ſie auf das Haupt ihres Praͤſidenten ſetzt. Dieſer 
Bemühungen ‚ungeachtet, kommt fie doch auf fein obs 
genes Haupt zuruck, Man will ibn nachher dem auf 
dem Plase verfammelten Volke zeigen, und er wider⸗ 
ſteht vergeblich, Man trägt. Ibn nach einem Beufteg, - 
wo ihn das Volk mit dem lauteften Freudengeſchrei 
empfaͤngt. Nach der Rede des Herru Lally Tofendal 
vermahnt der Erzblſchof von Paris aufs neue zum Frie⸗ 
den, und ſchlaͤgt vor, ſich nach der Hauptkirſhozu is 
geben, und oͤffentlich Gott zu danfen.˖ Ner Mraßhent 
der Wahiherreu haͤlt eine Rede, welche Eifer und Pa⸗ 
triotismus athmet. Er ermahnt das Volt, am 
heimlichen Groll au vergeflen; und man verfpricht es ihm. 
Darauf kündigte ber. Herzog von Liancourt an, daß 
Seine Majeftär die Einrichtung der Barger mitʒ billige. 
Der Graf vog Clermont Tonnere ſprach nadıker, 
unb feine 2 Rede, — ‚it vielem Dane aufgenom⸗ 
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men. Men. kandigte dem Marquis de fa Fayette an, 
daß er zum Kommendanten der Bürgermiliz ernannt | 
fey. Die große Menge von Bürgern, welche den 
Saal. des Rathhanſes anfäliten, baten auf das heitigs 
fie und dringendfte um die. Zuruͤckberuſung Neckers. 
- Ste bepeugten den Wunfch, dem Herrn DBatliy die 
Stelle eines Maire von Paris zu uͤbertragen. Dieſer 
. vortreifiiche Staatsbuͤrger hat, ſowohl als der. Erzbls 
ſchof von Paris, die allerſchmeichelhafteſten und ver 
dienteſten Bewelfe der Zuneigung und Hochachtung 
der. Darifer erhalten, Die: Abgeſandien der National⸗ 
verſammlung haben nachher ihren Zug nad der 
Hauptkirche angetreten. Man bat das Te Deum 
geſungen, und Herr la Favette hat den Eid geleiftet, 
- daß er’ getreu bie Pflichten eines Generals erfüllen. 
wolle. Waͤhrend der .Eidesteiftung find die Kanonen 
geläft und:die Trommeln gerührt worden, und eine 
kriegerifche Muſik hat ſich hoͤren laſſen. Nach dem Te 
Deum, haben: ſich die Abgefandten zu dem Herrn 
Erzbiſchef begeben, und fo’ wio ‚fie aus dem Erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Pallaſte wieder herauskamen ‚ wurden fie 
von der Buͤrgermiliz nach dem Orte- ihrer Abreife 
: begleitet, und erhielten, in: den Straßen, militäht 
ſche Ehrenbezeugungen, mitten umrr den Zurufungen 
der Buͤrger. Noch muß ich hinzuſetzen, daß in allen 
Straßen von Paris, fo wie: in dem Saale des 
Rathhauſes, man mit großem Geichtei die Eutfets 
aung ‚der. nenen. Minifter und die Zurücfberufung des 
Herrn Neckerd verlangte. - Die Einwohner von Pas 
316 ‚beneideten das Gluͤck, ‚welches die Nationalver⸗ 
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fenmlung genoffen batie, * bezeugten das Beer 


lang:n, ihren Koͤnig mitten unter fih zu jeben, fo - 
. wie wir ihn mitten unter uns geſehen habe,‘ So 


‚Bird. alſo nunmehr Paris die füßen Früchte des 


Friedens genießen. Die Bürgermiliz wird afle Un⸗ 
ordnungen verhuͤten; und ihr Befehlshaber wird ein 
Helv ſeyn, deſſen Nahme‘, in der alten und in der 

- neuen Welt, der Freiheit theuer iſt; aber ein Fran⸗ 
zoͤſiſcher Held, welcher: zu gleicher Zeit feinen Fuͤrſten 

© Siebe, und‘ die Knechtſchaft verabſcheut. Die. Uns 
‚gtüdsfälle, welche die Hauptſtadt erlitten. hat, vers 
dienen unſireitig unſer Mitleiden. Moͤgen niemals 
in derſelben die ſchrecklichen Zeiten wiederkehren, wo 
das Geſetz feine Macht verlohren bat; aber, möge fie 

- auch niemals mehr das od. des. Defpottsmus tra⸗ 
gen muͤſſen! Sie ift der Freiheit würdig; fie vers 
dient ‚diejelbe, wegen ihres Muthet und wegen ihrer 


Uuerſchrockenheit. Wem kann man -das vergoffene 


Blut zurechnen?.. Wem. anders, als den treuloſen 
Rathgebern, welchen es-gelungen iſt, den König zu 
überliften, und ihn dahin zu bringen, daß er. den 
; Stellvertretern der Nation, durch Soldaten, den Eins 
gang in ihren- gewöhnlichen : Beriammlungsfaal hat 
-  zerfagen, und bie. Nationalverſammlung In ein Lit 
de Zuſtice verwandeln laſſen; dahin, daß er’ mit 
großen Unkoſten, zu einer Zeit, wo die Finanzen in 
der groͤßten Unordnung find, und, wo eine ſchreckli⸗ 
he Thenrung herrſcht, eine Armee verſammelt, und 
dieſe Arwee nach Paris, nach Verſallles, und nach 
den umliegenden Orten gebracht, und dadurch das 


⸗ 








Vo über die perföuliche Sicherheit feiner Stellver⸗ 
treter beſorgt gemacht hat; dahin ,“daf er Kriegszu· 
eiftungen neben das Seiltgthun‘ der Freiheit. feste, 


und die tugendhaften Miniſter entfernte, welche das 


oͤffentliche Zutrauen beſaßen; dahin, daß er den Zu⸗ 
— durch die Straßen, zwiſchen Paris 


und Verſailles, uhterbrach, und’ Teine- Unterthanen 
wie Feinde des Staats behandelte. Unſtreitig iſt kei⸗ 
ner unter ung‘, welcher nicht gewuͤnſcht haͤtte, durch 
alle nur möglichen Mittel die Unruhen in Paris‘ 
zu verhuͤren; ber die Feinde der Nation haben fich 


nicht: Sefeheiter ,-"Blefelben entftehen’ ju thflen. Die = 
Unruhen werden jetzo aufhören; die-Konftirution wid 
gegründet werden, und fie wird nns tröften; fie‘. ° 


wird auch die Parifer, wegen alles vorgegangenen- 


Ungluͤcks tröften, und bei den Thaten, welche die, 


Verzweiflung des Volkes erzeugt hat, wird es: viels 
leicht, Indem wir ben Tod tmferer Mitbuͤrger bewei⸗ 
nen, uns, ſchwer werden, Die Empfindtng des Ver⸗ 


gnuͤgens zuruͤck zu halten‘, wert mir die Zerſtoͤrung 


der Baſtille erblicken, wo, uͤber den Truͤmmern die⸗ 


ſes fuͤrchterlichen Gefaͤngniſſes des Defpotisinus, nach 
dem Wunſche aller Staatsbürger ‚’bald-die Bildfäre 
eines güten Koͤnigs fich erheben - wird; eines Konigs 
welchem Frankreich "feine Frethelt und feinen op 
fand‘ zu verdanken hat”. ° 


Nach Anhoͤrung diefer Rede berathſchlagte ſich die 


— 


Nationalserſammlung Aber die Zeitumſtaͤnde/ und be⸗ 
ſchloß: dem Könige eine Adreſſe zu überreichen, um _ 


(m in "ölkten,; die new ——— — au entfer⸗ 
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nen, und Hrn. Meder zuyüd zu berufen, Die Der 
batten dauerten fehr lange, Che fie-aber noch -anfins 
gen, berathfchlagte ſich die Verſommlung über einen 
Gegenſtand, an welchen nur eine fo leichtfinnige Nas 
, ton, als die franzoͤſiſche ift, in einem folchen Zeit 
» punfte hätte denken koͤnnen. = Man fchlug var: dem. 
König zu bitten, daß er den Mitgliedern der National⸗ 
'verfammlung ertauben möchte, ein Unterſcheidungszei⸗ 
chen; etwa ein Ordensband, ein Kreuz, oder eine 
Medaille zu tragen, Ein anderer ſchlug vor; daß bie 
‚Mitglieder der ‚gegenwärtigen Nationalverſammlung 
diefes Zeichen Iebenslänglich zu. tragen; Erlaubnif haben 
ſollten. Man. fprach für. und, wider, und verlor über, 
diefe Kinderei die / koſtbare. Zeit, fo lange big Herr 
Barnave, durch eine. ſchoͤne Rede, den ganzen Bor - 
ſchlag abwies. — 
Baild nachher.. erſuhr die Mellonalverſammlang, 
daß der Koͤnig den Truppen Befehl gegeben habe, 
fh zu ‚entfernen, Auf dieſe Machricht ‚beichloß die 
Veriammiyng, eine Geſandtſchaft an ben, König zu fen: 
den, um ihm zu danken. Che aber noch die Mike 
glieder, welche die Adreſſe überbringen fofften, gewählt 
waren, erhielt die Verſammlung die neue Nachricht, 
daß fih der König entfchloffen habe, ‚dem Wunſche 
| day Pariſer ızu entſprechen, und am folgenden Tage 
nach der Hauptſtadt zu reiſen. Die Berfammlung 
beſchloß? ſogleich eine Geſandtſchaft nach Paris zu 
ſenden, um der Hauptſtadt dieſen Entſchluß des Koͤnigs 
zu verkuͤndigen. Hierauf lleß der Koͤnig der Verſamm⸗ 
fung- Mu er habe fich eutſchloſſen, Degen Meder pri | 
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au Berufen; wobei er zugleich der Verſammlung ‘den 
Brief überfandte, welchen er an Heren Meder gefchries 


ben hatte. Die Verſammlung beichloß: dem Briefe . 


des Könige an. Herrn Meder einen Brief beizulegen, - 
welcher folgendes "Inhalts war: 
57. "Mein Herr! 

Die Ratlonalverſammlung bat ſchon durch eine 
"feierliche Handlung bewieſen, daß Sie ihre Achtung 
"and ihr Bedauren mitgenommen haben, Diefes eh⸗ 
"yenvolle Zeugntß bat fie Ihnen zugefandt, und Sie 
"mäülfen daſſelbe erhalten haben. Heute Vormittag 
"Hatte fie beſchloſſen, den König zu bitten, Ste wieders 
"um in das Miniterium zu rufen. Es war ſowohl 
"ißr eigener Wunſch, den fie durch diefe Bitte aus⸗ 
drücke, als auch der Wunſch der Hauptſtadt, welche 
vSie laut zurück verlangt. Der König hat unſerer 
‚Blue zuvorkommen wollen, Ihre Zurüdherufung IfE 

"uns von Ihm angekündigt worden, und fogleich bat 
"uns die Dankbarkeit zu dem Könige hingefuͤhrt. Da, 
»haben wir von Ihm einen neuen Beweis Seines Zus 
trauens erhalten, indem er uns den Brief übergab, 

"weichen Er an Sie gefchrieben hatte, und uns aufs 
"trug, denfelden zu überfenden, Die Nationalvers 
. fanımlang bittet Sie inſtaͤndig, in den Wunſch Seiner 
vMajeſtaͤt einzuwilligen. Ihre Talente und Ihre 
"Tugenden konnten keine ehrenvollere Belohnung und 
"feine kraͤftigere Aufmunterung erhalten. Sie wer⸗ 
vden unſer Zutrauen rechtfertigen; Sle / werden nicht 
une N der nos Ruhe vorgehen; r GR 
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"erden Sich nicht ‘ben mohlthätigen Wunſchen des 
"Königs für fein Bolt entziehen. Jeder Augenblick iſt 
"toftbar, Der König, die Nation und -die Stellver⸗ 
"treter derſelben, erwarten Ste. Wirfindu.f. w.. ; ” 

' Am ı6ten Julius beſchloſſen die Wahlherren zu 
Paris, daß die Baftille von Grund aus gefchleift wer, 


. ‚ben folle, und dieſer Befchluß wurde, auf der Stelle, 


durch Herolde und- Trompeter, In allen Straßen der 
Hauptitadt bekannt vemacht. "Damit aber die in Dies 
fer Beftung noch enthalterien wichtigen Papiere nicht zer⸗ 
ſtreut oder ganz zerſtoͤtt werden moͤchten: ſo ſchickte der 
beſtaͤndige Ausſchuß eine Geſandtſchaft nach der Baſtil⸗ 
fe, um ſich dieſer Papiere zu bemächtigen. Zu gleicher 
Seit wurde eine andere Geſandtſchaft nach St Denis’ 


| gefandt, um zu unterſuchen, ob .die daſelbſt verſammel⸗ 


ten Truppen noch feindliche Abſichten haͤtten. 
Herr ha'Fayekte, welcher nach dem Rathhauſe 
kam, ſagte: "Ich bin: fo eben Zeuge einet Begeben⸗ 
Eheit geweſen, die, ohne meine Dazwiſchenkunft, ſich 
"auf eine ſehr tragiſche Weiſe wuͤrde geeridigt haben. 
» Indem ich hieher kam, traf ich auf: nielnem Wege eis 
"nen großen Haufen Volks verfammielt An, der fich ſehr 
vſchnell vorwärts, nach dem Rathhauſe zu, bewegte. 
nn fragte: Was glebts! — "Nichts! "Nichts! 
Mentmwortete man mir, meiter nichts, als eis: 
wnnen Abbe, den man aufhängen will! Hierauf 
"prägte ich mich mit Gewalt durch den Haufen, und 


| —— einen Abbe, welchen einige bewaffnete Buͤr⸗ 


Pger umgaben, und ihn gegen die Menge vertheidigten. 
ee waren * im Begriffe, der nn und * 


— 


- 
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wWuth des Poͤbels nachzugeben, und hen Abbe einem 
"graufamen Tode zu uͤberlaſſen, als ich erſchien. 
as macht Ihrda? fragte ich den Haufen?. Ich 
Pnpin euer Kommendant!? — Wir haben bier, ant⸗ 
vyworteten fie, einen Werräther bed‘ Vaterlandes. ges 
"fangen, und wir wollen ihn jetzo gleich auf der Stel⸗ 
vyle aufhängen, Es iſt der Abbe Roy; a) wir har 
when bei ıhm einen Brief gefunden, den er nach Vers 
»nſailles geichrieben bat, und worin er verfpeicht, so 
Kanonen: und 40,000. Mann zu liefern, um alle 
»vPatrioten umzubringen. „ Ich fragte bieranf ‚den 
"Abbe, wer er ſey?. "Ich bin, antwortete biefer, 
Maicht der, Abbe Roy, fondern.der Abbe Cordier; 
vydaß man einen.folchen Brief bei mir gefunden habe, 
wiſt eine ſchreckliche Unwahrheit. Weit entfernt, 
v Verſchwoͤrungen gegen bie Freiheit meines Vaterlan⸗ 
vndes anzuzetteln, ſchmeichle Ich mir, thaͤtige Proben mei⸗ 
"nes Patriotismus gegeben zu haben. Ohne von 
 Prmeinen Schriften au fprechen, in denen man die bes 
yyſten Grundfäge findge, bin. Ich es geweſen, ber auf 
”rpem Rathhauſe die Anzeige gethan bat, daß zwei 
rund fechezig Kanonen zu Bourget angehalten wor; 
vnden find, und ich bin es gemefen, der es dahin ge 
vnhracht bat, daß alle aufgefangenen Briefe auf dem 
‚mnSiachbaufe oͤffentlich vorgelefen . worden find. - . 
Machdem ich diefes gehört hatte, fand ich kein anderes 
sytittel, ihn zu retten, als mic) felbit anzubieten, hn 


8) Eben der Abbe Roy, deſſen oben, Band 1 ©. 246 
bei Gelegenheit des Aufruhrs in dent Haufe des 
« Harn Reveillon, erwähnt, worden itt 
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"ach dem Rathhauſe zu führen: und ‚hier bringe ich 
vihn. Eine unzählbare Menge hat uns bis bieher be⸗ 
"gleitet, und ob fie es glei nicht ‚gewagt bat, den 

"Abbe an meiner Seite zu mißhandeln: fo hat man 
rihn doch auf dem ganzen Wege mit den ſcheuslichſten 

| vVerwuͤnſchungen verfolgt: Auf der Treppe des 
Rathhauſes haben ihn alle Diejenigen, weiche die 
»Treppe anfülten, für den Abbe Sordier, für einen 


wahren Patrloten, erkannt, und num fielen felbft dies 


Pienigen, welche ihn, als den Abke. Roy, mit der hefs 
"tigften Wuth verfolge hatten, auf den Abbe Eorbier 
" "zu, umatmten ihn und waͤnſchten ihm Gluͤck. Hier⸗ 
"auf befahl ich der Miliz, ihn zu begleiten, und ihn in 
»Sicherheit zu bringen. Bald nachher rettete ich auf 
Deine ähnliche Weiſe, aus den Händen des ‚Volke, 
v2Hrn. Soules, den Kommendanten der SBaftille, 
pwelchen man mit Gewalt von feinem Poſten genom⸗ 
SEmien und biehee geführt hatte, weil er für verdächtig 
"gehalten wurde, a) Ron diefen Unordnungen, und 
"Numd aus diefen Gefahren, bie uns umgeben, kann 
puns nichts retten, als eine ſchnelle Eintheilung und 
‚Drganifieung der Bürgermiliz; aus weicher wir, uns 
"ter dem Mamen Nationalgarde, fo ſchnell ale. 


mMoͤglich, eine diezipliniste Armee bilden wollen. „ 


. Kaum hatten die Berathſchlagungen über diefen 
wichtigen Punkt angefangen, als Herr Deleutre 
etſchlen, welcher von der Vetſammlung nach der Dill; 








: a)-Die nößern Umftände dieſer ande fon un; 
tem erzählt werden. 
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taͤrſchule gefandt worden war. Auf meinem Ruͤckwe⸗ 
ge bieber, bin ich, "fagte er”, in der Rue de Bacq 
. "angehalten worden, und Herr Deluc, einer der 
Wahiherren, bat mich gefragt, 0b es wahr fey, daß 
"der König heute nach Paris komme ? Ehe ich noch 


Pauf diefe Frage antworten konnte, war mein Wagen 


. "mit einer ungebenren Volksmenge umgeben, die. alle 


"zugleich ſchrien: "Ma: bleibt der König? Warum 
Preommt er nicht? Seftern hat man ihn fehon anges 


Mkuͤndigt; aber das Volk mird betrogen und durch 
”rieere Verſprechungen bingehalten!,, Das Gebränge 
"wat fo groß, daß ich mid; genärhigt fab, aus dem 
2Bagen jn ftelgen, und mich auf den Bock, neben den 


"Rusfcher, zu fegen. Da fagte ich, zu den Perfonen - 


‚?pte mid, umgaben: es fen wahr, der Koͤnig habe kom⸗ 
men wollen, ‘aber er befinde ſich nicht wohl, und er 
Mpürde ganz gewiß kommen, ſobald er wieder herge⸗ 


ſtellt fen werde. Auf diefe Weile befreite ich mich - 


»von dem Volke, und fegte meinen Weg fort; aber 
"Bis zum Rathhanſe wurde ich won der Millz begleitet, 
"und an jedem Wachthauſe ward. ich, als ein verbächtis 

Peer. Maut, ausgefragt, ungeachtet Ih, als ein Mits 
"elle des \geftändigen Ausichuffes, eine Wade zu 


pferde vor meinem Wagen voraus hatte, und meine . 


Bollmarht beftändig in den Händen trug.” 
‚Die nah St. Denis abgefchickten Sefandten ka⸗ 


ı men zuruͤck, und brachten, von dem Baron Falten 


bein, dem General der Truppen, folgende fchrifts 
liche Antwort zurück, ”Die Abgefandten der Stade 
Maris find zu mir gekommen, nm die ihnen aufges 


/ 


zu Paris auf dem Rathhauſe an. 
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"daß ich gar feinen Befehl habe, Beindieligkeiten ges 
vͤgen diefelbe anzufangen, und daß fogar- det- -Anfchein 


vorhanden iſt, daß ich Befehl bekommen: werde, 
"meine Truppen zuräc zu ziehen. Ich habe daher zu . 


‚rn taye das Negiment, Hainaut,- welhes auf dem 
er iarfehe hieher begriffen war, Halt machen.laffen. 


Aber ich verlange auch, daß keine bewafnete Leute auf 


‚”er Ebene fich mir nähern oder gegen St. Denis an⸗ 


 Rpchen. ſollen: ſonſt wäre ich genoͤthigt, ſie — 


vu treiben... 
Um eilf Uhr des Nachts kom Her Scans; ein 
Mitglied der Nationalverfammrlung I von Verſailles, 
Der. Patriotis⸗ 


mus, ſagte er, "bringe mich hieher, um anzu 


Mdigen, daß; heute Abend um neun Uhr der Graf 
Be la Chatre nach der Maätionalverfammlung ge, 
‘ "fommen iſt, und verfichert hat, der König babe ſich 


ventſchloſſen, am folgenden Tage, am rrten Zultıis, 
vnach Paris zu- reifen; der Siegelbewahrer und Herr’ 


“yon Bretenil hätten Ihren Abfchied genommen; und 


Herr Necker ſey zuruͤck berufen, Eine Geſandtſchaͤft 


yon: zwölf Mitgliedern der Natlonalverſammlung iſt 
vauf dem Wege, um Ihnin biefe frohen Nachrichten 
ru uͤberbringenꝰ. 

Die Wa iterren dankten Herrn Herwyn, und 
eten was er — hatte, ſo Pe ats möglich, 


/ 


vtragene Kemmiffion —— und da ſie mich a 
"gefragt haben, ob ich Befehl haͤtte, die unter miete 
"pen Kommando fiebenden Truppen zu entfernen: 
yſo erkläre ich hierauf,“ um bie Stadt zu beruhigen, 


x 


* 
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"An" ganz Paris bekannt. In Zeit won einer halben 


Stunde fanden ſich mehr als 1500 Soldaten der Buͤr⸗ 


germiliz, anf dem Greveplatze, vor-dem Ratbhauſe, 


2elu,. en bie ganze ir über daſelbſt Wache 
hielten 2 2 nu: 


Bon FR in den Kechigen der Baſtille auſdewabe⸗ 


‚ten Papieren iſt, um Vertz aͤltnifſe, nur wenig gerettet 


78 


worden; und was noch gereitet wurde, iſt von keiner 


. geoßen Wichsigteit.: Als der beſtaͤndige Ausſchuß der 


Fr 


Wahlherren eine Geſandtſchaft uach der Baſtille fandte, 
‚um die noch -übrigen Papiere. zu: teten da war ſchon 
zwel Tage. lang gepländert worden, und die meiſten 
‚Schriften waren ſchon weggenommen und aroͤßtentheils 


: gerftört. Der Hof der Baſtille und die Graben wis. 
ren ganz mit Papier angefuͤllt, Außer dem ‚Säeife 
“ten, fand man noch fehr viele alte Ruͤſtungen, Waffen, 


and. fonderbare Torturinſtrumente, von Denen aber, 


wie die Kerfermeifter verficherten,, ſchon feit Menſchen⸗ 
gedenken kein Gebrauch gemacht worden war. Eben 


dieſe Kerkermeiſter verſicherten auch, daß ſeit fünfzehn 
Jabren (folglich fett der Regierung Ludwigs des Oechs⸗ 
zehnten) kein Gefangener in die unterirrdiſchen Kerker 
gelegt worben fey a). Unter den Tokturinftrumenten 


-fand ſich ein ſehr kuͤnſtlich gemachten eiferner Danzer, 


welcher dazu gedient zu haben ſcheint, Denjenigen, 


‚welchem man denfelben anzog, In allen Gelenken des 


Körpers feft zu halten, un Sn te ganz De 


lich zu machen. 





a) Procẽs verbal des Electeurs de Paris, Vol, 2. p. 180. 
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© Die Baſtille wurde eingenommen den 14ten Ju⸗ 
lius 1789, Nachmittags um fünf und drei Biertel 


Uhr. Es blieben dabei todt, auf der Stelle, 83 Per⸗ 


fonen; an ihren Wunden flarben nachher rs; folglich” 
in allem 98 Perfonen: die Zahl ber Verwundeten 
war 60," : Re ERSTE 

4. Dte Furcht der. Pariſer in dichen Tagen des Schrek⸗ 

ı "tens war Aber alle Befchreibung’groß. " Diele verloren 
den Verftand; und Andere bracheeh fih um, weit fie” 
den Dod für unvermeidlich anfähen, und-nicht Muth 
1.genug hatten ,: Denifeiben ſtandhaft zu erwarten.“ Dies | 
: jenigen’, walche chäfig waren, und an.alleın, mas vors 


«fiel, Then nahmen, behaupten: fie Härten ſich in 


Ahrem ganzen Leben och nicht fo wohl befunden, als 
zu dieſer Seit: a); eine Erfcheinung, welche ſich ſehr 


leicht, pfychologiſch und medielniſch, erklaͤren laͤßt. 


„Die Verweiſung des Herrn Neckers war zwar die 
ſcheinbare Urſache, der Vorwand der Revolution; 


aber auch nicht mehr als. der Vorwand deſſen ſich die 


Verſchwornen bedienten, melche den Plan hatten, den 
Herzog von Orleans zum Statthalter des Koͤnigrel⸗ 
des, zum Proteftor, ausrufen gu laffen. Die 
Verweiſung Neckers, dieſer unverzeihliche Fehler der 
Fegierung, kam Ahnen ſehr erwuͤnſcht, und gab der 
‚Ausführung ihrer ſtraͤfſlichen Plane den Anſchein von 
Rechtmaͤßigkeit. An der Spige diefer Verſchwoͤrung 
war. Mirabeau. Er war, die Seele derielben, er 
‚machte die Plane, welche der Herzog blindlings befols 

—— gen 
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a) Dasunix de l’insurrection Parisienne p. 198. 
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amiabuſtte/ Die Bereifung. Necer⸗ tar ein gluͤckli⸗ 
cher Zufall, welchern die evolution. jrübemausbrechen 
gene, als ihr, Ausbruch. von den Verſchwornen be— 
uhuet wotden war. Dem gemachten, Plane zufolge, 
Rede Revolution damit angefangen, werden, daß 
rt; nachdem alles potbereitet ſeyn wuͤrde, Feuer. an 
dn alals Bourbon, den Pallaſt des Prinzen 
vadaf ph legeund dadurch das Volk Im einer 
Gugendi der &tadt verſammle, von wo es nachher 

Ichajgrin: ſeu wäre baljelbe weiter zu führen, 
: Am ı7. Sullus 1789 befand fih Herr Malouet 

(Ades der rechtſchaffenſten Mitglieder der Matlonalver⸗ 
fen und ein, Manu wor dem unbeſcholtenſten 
CLexafiter in Geſellſchaft mit einigen andern Mitglie, 
deen.:der Verſammlung, mit den Herren Taillardat, 
Bufraniierle Brum und Coroller. Here Co⸗ 
rellix war als, ein Theilnehmer der Verſchwoͤrung bes 
kauut. Daher fragte ihn, Herr Malouet: Aber, 
Toen Sie mir doch, warum haben Sie, nebſt den 
uUebrigen, ſich fo große Muͤhe gegeben, mid, in der 
Wenſammlung zu verlaͤumden ?”.— "Mir kennen 
?&fe ,” antwortete Herr Coroller , "Wir willen, daß 
PSie ein rechtſchaffener Mann ſind; aber Sie find zu 
emaͤßlgt, und Mäßigung taugt Nichte bei.einer Re, 
Roplution", — "Aber," fuhr Malouet fort, "die Res 
walntion waͤre doch nicht zu Stande gekommen, wenn 
pr die, Fiſchweiber, und das übrige Geſindel, 
AenazHerrn Sejbtichof, von Paris mit Steinwärfen 
"perfolgr hätten”. — "Das haben wir gethan; wir 
"haben diefe Leute in Bewegung gelegt”, ar antwortete 

— dell 3 
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Darr Coͤrollet. —Moch ae is Each wie ie 
agen feyn;” verfegte Yery Ühaisner; "weni ühe'bib - 
"ennzöfifchen Gardiſten, nibſt den übrigen Trappen, 
"ihre Faͤhnen verlaſſen haͤttrud. — : "Alle Truppen 
»hatten wir ſchon gewonnen: Schon fer langer ZUM. 
Suntebhlelten wir einen: Briefrwechſol mit allen Mepte 
mentern — "Aber ungeachttt aller dleſer atte⸗ 
mittel, würden Sie dennoch Ihren Zwech Acht haben 
Serreichen koͤnnen, wenn nicht der Sof dem unbeſouc⸗ 
"nen Gehler begangen bärte, - ben Da Reben 
Auernselien”. — a A en 
Dieſe Begebenheit hat unc weiter nichts: xbol⸗ 
"en, ale daß fie die Auefährung’anferes Wiuntrumd 
»uypel Tage befchleunigt hat. Wir kannten die Mitteh 
vParis in Bewegung zu ſetzen, und: e& fohte an das 
mMPalais Bourbon Feuer gelegt werben”, == 
louet, aß Sie mir Ihr Geheimniß wicht mittheilten; 
denn ſolchen Mitteln wuͤrde ich niemalsmeisen Beb 
Malt Haben geben Einnen a). 7 Te in. 
Beinahe alle Plane der Verſchwornen verungläd? 
ten, wegen der Feighett und Muthlsſigken des Her⸗ 
zogs von Orleans. Am ısten Julius, nachdem ei 
paniſches Schredien ſich des Hofes zu Verſailles bemäds 
tigt hatte; nachdem der Minifter, Baron de re 
teuif, feinen: Abfchied genominen hatte 3 nachdem 
dieſer Miniſter, ans Furcht vor dem Pariſer PIE, 
in Gefellfchaft des Grafen-von Artots, und der 


u 8 Brockdäre du Chätelet,. Tiämein 120. 126. 
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eben und meiblihen Guͤnſtlinge ber Königinn, 

den wart da wollten die Verſchwornen ſich diefes 
delegenen Zeitpunktes bedtenen, wm‘ dan beſtuͤtzten 
Haf, welcher ſich nunmehr ohne Nathgeber and ohne 
Wrannde befand, zu einem Fehltritte zu verleiten, und 
Ber Herzog von» Orleans auf den Thron. ku erhe⸗ 
- Ben; Die ſchlugen dem Herzoge vor: er Tolle pidtz⸗ 


Gb nd unerwartet, An den, ddmäls verfanntellin - 


. Staatsrat; des Königs eintreten, und ſich, zwiſchen 
Bein Könige und dem Wolke zu Voermittler vorſchla⸗ 
gen; unter der Bedinqung / daß er zum Starehältke 
Des: Königreiches ernannt 'merde, Der’ Herzog lief 
ſich den Vorſchlag ‚gefallen, er kam vor die Thüve 
es Zimmers, im welchem der Staatsrath verſammelt 
wars: aber er hatte nicht Muth genum, hinein zu chb« 
en, ſondern er blieb vor der Thuͤre ſtehen, und war⸗ 
Sete, fo lange bis.der Staatsrath geeridigt war. Mach 
anfosgobener Sigung trat ber König heraus, "Und de 
Bat ſich der Hetzug, von dem Monabchen, Die! Crtack⸗ 
niß ans; nach: Cngland reifen ju durfen, Ian Fane Die 
AUnruhen noch länger fortdanren ſollten . 

Mirabenu war über dieſe veraͤchtliche Furchtſamtelt 
deu ‚Herzogs Änferft aufgebracht, Und als ihn, einige 
Zage nachher, der Graf VWirteu vorwarf; daß’ er 
Yen Herzog in feinen Projekten unterſtuͤzte da arts 
wortete Mirabeau: "Nein, das chue rich nicht, Der 
*Herzog hat zu wenig Feſtigkeit des Karafters, und 
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Alpin Evans Gnaßes anteeut huun cqnut. ZRegog 
Zielen Burn leiten aue vvereidec. 
eWan walse ihn zum Stadthalten das: unigheicheg 
— neVierg · nes von ihm aha Dene Lelei 
we mon ibse vorsefügts kind Bike med 
in Des Munkageleat: ih — m 
Ba . 03) enn νν 2. * 
a ine Druniechendetm In ustnem Eiante:niäpt — 
Mßebanẽ alqukſs der ar horchende Theil dası.tiebergg 
dicht Aber. dorchefehlevden Rheil:bekäeninn, :: TER acht 
Ei Sand zinenlei.s Wer 
04 Gino: hate siext: ; sleichviel s: nf welcher Stuf⸗ 
Weſtehar nd tuelhm@telte im Otents kolender er ein 
We. Dem Belda weicht Alles; ſchlachterdings und 
dad Ununiaiehml (na: Em lange der herrſchende 
Ihoikjm Dtanse K56B. In ber Monachhie oͤnig und 
Ada d mehr eddegernhum aind meh Viid. oder · eben 
re / ab⸗ dar ahrachente un: daclauge uſt xs 
auch ganz Waaute/ daß eing Dtekildston entſtetze. 
WR rheichende Tholl. reich und der befeh, 
Aande Ihrile ar au wird, dann. que Revolntion aus 
were harhasıdieies die eigentliche und 
niet are es den Maontereolutioren/ · und bie 
Greundlqan alles Moliuit ſey, wie auch, ſchou im . vori⸗ 
om Aahrhanderus Dames, Harringt o vortreff⸗ 
lich gezeigt hat Nur unterſcheide man einen Volks⸗ 





0) Proctdure du Cidielet. Temoin 110. 
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wIXII 
wangen eines Alxiiczi,reines Maſaͤntello,: enn 
Zenzt, esv an der Moor; wie enttatentu⸗ 
ſich DR Quoat fiel in ſeinru vorigen Zuſtant zuruͤck⸗ 


weil er gu iuen Nevolutior noch nicht deff war. Oe⸗ 


beld aber zunr Ahmfnrge weit iſt: fo wird es ·auch ger 
wiſß Dh an. einer Verſchwoͤrung fehlen, am vemſel⸗ 
Deu dm tete Etoß zu geden. Dieß beweiſt die SEE 
ſ(gichtiʒ denn feine’ Revolution, von allen die wir feu) 
u, a; erde, Verſchwoͤrung erkolgt. Eew 


. Burda fans nen ſagen: die Otleanoſche Verfohtung 


Wu wicht ſomohl die Urſache “der framoͤſiſchen · Nevhlue 
Sieh, als.vielnehr eine Folge: derſelben. Die Nevdich 


ttvn mar gefahr, ſobald ber Koͤnig und der. Abel nicht 


 smeifein Geld wiehr hatten, ſondern noch drı und 


BDarverſta Fact ‚virfuliet waren. » ide Lehegevn 
ſtand hatte das Geid, ‚Folglich die: Made,’ and - 


gab derſelbe den andren beider Ständen. ſor wentg rals 
moͤglich davon nd, dieß 6 — “ Sans: de 
Dinge. re Dr. 

Wenn ber. Daß, welcher hier maſheſtelte wird, wage 


HH Wen Selb, oder Landeigenthui und Drache’ iu 


Staat Einst und Daffelbe find: fo laſſen Ach, arauc 
eiulge AQußerſt wichtige, polttiſche Kolgerumgensgeriel, 
en. Erſtens wird win deutlich, weicht Fuͤrſtee 
bei den gegtrfinärcigen unruhlgen Zeiten, von: einer 
Revolution etwar zur befuͤrchten haben, und weiche bau 
ver ſicher find. - Dan ſieht z. B. leicht ein, daß: te 

Staat vor eine Nevolution mehr Zeſichert iſt, ale 

Preußen, fo lange dieſes Reich Teint Schnlden, einen’ 
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| sim &tit, and. atn "gröfteeheie: vwehth etenden 
Adel haben wird. - Zweitens ſolgt hieraus: daß es 
Unter won dem Regenten abhange, den ihm mnterges 
Genen Staat fo feſt su genden, daß alle Nevolutis⸗ 
ven, welche durch innere Urſachen emſtehen Lonnten, 
namoͤglich werden, ° Drittens ann: dee Megent; 
durch weiſe Geſetze, Macht im State nah Gefallern 
vertheilen, und. folglich fe: die Beibehaltung Las 
SGleichgewichtes Sorge tragen. Biertens hf) ver⸗ 
moͤge dieſes Grundſetzes, die fo oft aufgeruorfene Sram 
gtr.welches.die beſte und: bauerhaftere Srgieruigsforie 
#693 nunmehre ſehr leicht za entfcheiden, Es iſt bie 
Neglerungeform einer Meinen -Wepublil, in welches 
Alte wohlhabend, Wenige reich, und Keine arm find, 
uindem ‚der Staat. die Vorſorgung der Armen übers 
zrennit,. Wenn In einge folchen kleinen Mepublil, durch 
weiſe Geſehze, daluͤr geſorgt ik, daß ich der Reichthum 
in keiner Familie zu ſehr anhaͤufen konne: ſo iſt dieſes 
die allerbeſte, dauerhafteſte und bleibendſte Regie⸗ 
rungsform, die es nur geben kann. Sch aͤbergehe vle⸗ 
We andere, wichtige Folgerungen,die ſich aus dem ans 
gefuͤhrten Satze herleiten laſſen: es begreift derfeibe; 
wie ich [hen gefagt habe, die ganze Politik in fi. 
Ans: der Geſchichte Ber Einnahme der Baſtille, 
wache in diefer Abtheilung. ausführlich erzaͤhlt worden 
iſt, erhellt, daß die Eroberung der Baſtille, nicht ſo⸗ 
wohl der Tapferkeit der Belagerer, als dem: Mangel 
an Gegenwart bes Geiſtes bei dem Gouverneur zuzu⸗ 
fereiben fey. Der Gouvernene Hätte Ah nur. ein 
ſhueen bäsfen, (a wuͤrde 'er-undberwindlic semefen 








fen: Enige mit Kavtätfchen geladene Kanonen ‚hinter 
die Ziehbruͤcken geftellt, einige Schuͤſſe nach dem Arfer 
male zu, hätten in kurzer Zeit den-zujammengelauferren, 
Furchtſamen  Pöbel gerftreut: aber nach dem letztern 
Orte wollte er nicht fchießen laſſen, weil er ‚bort vor 
curzem eim eines Pavillon gebaut. hatte, welches er 
. »micht gerne zerſtoͤren mogte. Er fam alio auf deu uns 
‚erhörten Einfall; mit dem zufammengelaufenen, Pöbel - 
zu kapituliren; das Ehrenwort des Gefindels anzu⸗ 
‚nehmen, welches nicht einmal weiß was Ehre iſt. Sur 
diefen unverzeihlichen Fehler mußte er mit feines. Leben 
Süßen; denn fobald der „Pöbel,in die Veſtung einges 
drungen war, achtete derſelbe, Im Taumel feines 
ela ſtaeſoble, unh feiner nunmehr. erhaltenen Wichtig/ 


2 Belt, anf alle Rapitularienggurfte gar, nicht meht, fon 


ehe a wehrte wären, Zen mas. im | 
; m. 
Die Madıt, vom zoten zu dem 37. Sullns 1789, 


war zu Paris ziemlich ruhig. Auf dem Nathhaufe.ber 


rathſchlagten ſich dle Wahlherren, auf welche, Welſe fie 
den König empfangen, wollten. Sie beſchloſſen (ſon, 
derbar genug! ) dieſen Empfang. mit einigen freimaͤuri⸗ 
riſchen Zeremonien zu begleiten, und den Monarchen 
untet dem ſogenannten ſtaͤhler nen Boge m durchge⸗ 
Sen zu laſſen. Wahrſcheinlich ſollte dieß elne Anſple⸗ 
lung auf den ‚geheimen Antheil ſeyn, welchen die 
Freymaͤurerey an der Revolutlon gehabt hatte! Auf 
berathſchlagten fie ſich daruͤber: was mit den 40,000 
Pfund Schiefpulver angefangen werben follte, wel⸗ 
che ſich noch unter dem Verſammlungsſaale des Rathe 


* 
* me und han ir einen ſo ge⸗ 
2 Orte zu enkferhen für gut hlelte Der Ab⸗ 
be Lefebure verſprach, bieſes Schleß pulver auf ei⸗ 
ne ſichere Welſe weguſchaſenz weh? er —5 
verſprochen hatte, ml a 
Um ein Uhr de —* amt er — 4 
en die zwolf Abgeſandten der Mationeilverſamm⸗ 
. lüng nach dem Rathhauſe, und beſtaͤtigten die Nach—⸗ 
sicht, daß der’ König an dieſenn Tage nach Paris kom—⸗ 
men werde, Nun entſtand die Frage: ob’ die Wahl, 
herren, einer alten Gewohnheit ‘gemäß, ſich vor dem 
Konlge auf ihre Kniee niederlaffen, folten? und es 
wurde entfchleden: daß Diele Zeremonie den Sitten 
eines freien Volkes entgegen ſey, und demnſotn⸗ (et - 
ner nicht Statt haben könne, | 
Andeſſen teiſte der Koͤnig von Verſallles ab, be⸗ 
— von einigen Gardes du Korps, von der Ver— 
failler Bürgermiliz, uhd von hundert Meitgliedern ders 
Natlonoloerſammlung. Wel dem’ Könige ſahen im 
Magen, ber Herjeg von Witeron, der Marſchall 
von Dealive an, bei Herzog von Billegute 
und der Graf’ Deft aus. Uebrigens war, 'uin'den - 
Wagen her, Attdjed'von der vormaligen Pracht inf 
Pb von dem "Gepräiige, vhne welches ſouſt der 
Kl, der ängerfomitherien. ‚Eilfette zufolge, ° gar micht 
reiſen Konnte, Die ſtelfe altmodiſche, 
ackloſe, lächerliche Gottinn Eriferte warjeßt 
Throne geſtohen und’ dem Köritäe var, "Yin 
——— Lehen, erlaubt, zu befehlene whe 
er teſſen awdller Worhet —* nicht. Si * | 





| — | “ 
‚irn Monarchien tedlert“ uicht ber: Fiur ſt, ſaudern die 
Pechs zoh nahenigte⸗ ſtetſe Gbttinn Etikette. Mer’ 
publiken allein find fret von Ihrer Tyraunel, und, 
Varum pflegen inch, frrigedodtnte Mepnöttlaner ſo ger⸗ 
ne: über dieſd grotese Goͤttinn zu potten © — - 
hend der Weile war der König wmachdenkent 
Fund: eruſthaft Er ſyrach mit ſeluen Begleitern nun 
Wenig ma ſchten wegen ſeines Lehen kefsrgt zu 
iſeyn. Ale Th Wagen auf bau: Geiet "der: Stab 
Paris tany' aa: Üdergah die Yärgeemil von Men 
:fatles den Kig dar Wake. ber Aktgarueiiiz, von 
Haris, und die Gaptws’tu Korps pogen ſich zurdeh, 
Eine umzahlige Mengeterifehen kamen aus Pate 
dem, Könige ehtgegen, mit dem Geſchrei: Mod, le⸗ 
he die Mattont: Hoch lebe bie Natonl"..Der Kir 
“ig ſah mit: ſtaerem ide auf Rt Menſchenmengẽ. 
Er verſuchte zuweilen ſteundlich zu ſeyn⸗ und zu de 
Men,’ aher de Mactels ſines Grefichts Aalen Bel: 
Kin ſohſt fe gwohne verſagton m jeo den. Dienſt. 
Er bewmerkte ihren Seenadier der Pariſer Duͤrgerml⸗ 
Ita, welcher, auf. einem ſchoͤnen Pfetde, immer neben 
ven, Schritt vor Schritt fahrenden Hagen; her witt. 
Dee König wachte feine Begleiter im Wegen quf vie 
ſchane Figur und! Nas; Eriegerifihe: Ausſeben —* 
Mannes aufmerkſam, und rief Ihm. Endlich aus dem 
Schlage des Wägend zu: »Die haben da cih ſchoͤnes 
Pferd, wo haben ſte es gefanft?? a "”@ire”. ant, 
wortete Herr de Toefontaines Kia hieß dee Orks 
warten, ) "ch Habe daſſelbe aus Ihrem Marſtalle ge⸗ 


' Mkuuenn, aad ich Werde: Clone Kragen. e6 heute 
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Abend wieder hiinzubringen: "Ne Meint?” niet 
ihm der König zu, Tora Sie es Bat; id ſchente 


"es Ihnen. 


Je mehr ſtch: ver Eonig der Sie näßerte, def 
mehr fiel ihm Ber ungewohnte Anblick auf. Gpiehe, 


Solche ‘auf Stangen geſteckt, Flinten, Miſtgobeln, 
und Waffen aller Art, trug Der Menge, weiber ſih 


ons naͤherte. Einer hob die: in Stoͤcken yerriffene Fah⸗ 


we der Daſtitle hoch in die Luft / nad ſchwenkte dieſelbe bin 
and her. Diereufräßeifche und abteiunige.framöffdhe 


@eibgeirbe brängbe ſech zudem Wagen und umgab den⸗ 


ben, "Wor den Wagen her wurden die Kanonen ger 


4ährt, weiche der Wöbel In der Daſtille und bei. deps 
Inwalld enhauſe etobert hatte. An dem Thore ver 


Paris Rand, an der⸗ Spitze eines ungeheuren Haus 


fens, Herr Bailly, der Minis der Stadt. Er uͤber⸗ 
gab dem Könige, auf einer vergoldeten filbernen Schäfs 


ſel, die Oqluͤſſel der Stadt Paris, und man begreift 
leicht, wie kraͤnkend dieſer Opott fuͤr dan guten Koͤnig 
fe mußre. Misch mehr aber war es die Aurede, wel⸗ 


ht. Herr Bailly bei dieſer Gelegenheit hielt, und wel⸗ 
‚pe ſich mit eicier bittern Antichefe-anfing:- ¶ Herr Balls 


AIy ſagte, it der akademiſchen Beretſamlkeit, die ihm fe 
. geläufig war,und Diefn panlgfäßnen feinen Eippen teiefte: 


Bir . - 
st} überbringe Euer Mejefike die Saläft Eus 


"rer guten Stadt Paris. Es ſind chem biefelben, wels 
Re auch Heinrich dem Vierten übergeben wurden. Ge 
Ehatte ſein Volk wiedererobert: diesmal’ aber hat da⸗ 
vWolt er „Muse: Majeflt 





— 


| | | r 
Menmt, um dei Frirdene zu geuleden, De Ei⸗ in bei 


Hauptſtadt hergeſtellt hat. Sie komm, der‘ Liebe 


*Ihrer gefreuen Unterthanen zu ‚genieße. Zu del 
Gluͤcke derſelben hat Enre Mäüjeſtaͤt die Stelloertre⸗ 


‚Mer dar Naon am ſich her verſamm⸗it, und will auu⸗ 


"mehr mit denſelben die Freiheit um den bffencuchen 


MWohlſtand grmden. Melch rin deukwuͤrbiger Tag 


HR nicht verjenige, am weichen Eure Majeſtaͤt wie eh 


Water zu feiner vertinrtgten Familie kam; derjenige, 
yan welchem bie ‚ganze Bintionalserfenmmiung Diefehe 


"ben nach Ihrem Pallaſte zuruͤck begleitete! Bewache 


Avon ben. Gtehivertretern der Dintion, umgehen won 
veinem unzäbiharen Haufen des Wells, ſah man auf 


"Ihren erhabenen Gefichtezuͤgen den Ausbrud der 
Empfindung und der Zufriedenheit, während man, 
"rund ung Sie ber, nichts abs Freubengeſchrei hoͤrte, 
vnichts als Thränen der Eiche amd des Entzuͤckens er⸗ 
blickto. Oire, meben Ihe Bolt, noch Eure Majeſtaͤt, 


pwerden · jemals jenen großen Tag vergeffen: =) er ifk 


"per ſchoͤnſte Tag ber Monarchie: b) er iſt die Eyoche 
Feines . ewigen Bundniſſoe zreifchen dem Monarchen 
"und dem Volke. Dieſer Zug I in ber Geſchichte 


. "einzig: er mat Eure Mejepbkt nnfterbtih,. ch 


4) Man bemierfe, mit welcher Affektation Herr Bailly 

- ie biefer Periobe das Vo vor den König fee, 

. Das hätte en fh, noch acht Vageträfen, gewih nicht 
unterfichen dürfen! 


'b) C’eft le plus beau jour de la Momrchie) Deich ein 


Bomban! Büer Eat Bigie Prale venbepen? 


\ 


I} 


\ 
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ghahe dirfanmeſch dᷣnerc Bund: geſchoct; md gleichem ai 
Zanerın alles Gluͤch fuͤr mich beſtimmt waͤteʒ ſo iſt jetzo 
man erſte Geſchaͤft· Derjenigen ‚Stelle, weiche ih durch 


Fo: Bunkch wein Witbuͤrger erbedten hoben: Ihr 
Ten ben Ausdendi der Hochachtung vnd dor Liebe der’ 
Yelten an überbuingen.” ð = 
g+ Des König antwortere;. Ich neßwe.mit Vergnü« 


* gan die Huldigungen meiner guten Stade Paris un,” 


Mun ging der Jug nach dem Diachhaufe. · Wusanf zwet 


Dein chen·nte ded wrnerniin zu Pfetbe ; banır fa. 


der koͤnigliche Wagen: Vier Offisire der’ Baͤrgermillj 


huelten die Knmoͤpfe der Schlagthüren des Wogens. La 


Bayette,. als Seheral, ritt mie feinen Adjutan — 


den Wagen! her, und; war bald voraus, bald hinten 


"art "Die Meiner der Brgermilh, weiche fer anführe 


te / beſtand aus ohngefaͤhr 200,600 Mann, welche mit 
glinten, Ochweidtern/ Degen, Saͤbeln, Lanzen, 


SGpyietzen, Plſtoden, Dolchen und Sicheln, bewafnet 
warem, und, von dem- Thore bis zum Rathhauſe, tu 


eine, Grbäl, dretz vier and fuͤnffachen Range, eine 
doppelte Reihe machten, Iwiſchen Welcher ider Zug 
durchgleng.“ Untev die bewafnete Buͤrgermiliz mifehten 


von StandeKapuziner und Andere Moͤnche, welche. 


alle den Degen oder die Flinte ſchulterten, In dem Aus 


genblicke da der KCug vorbei zog. Hinter dem Range 


der bewafteten Buͤrgek waren Welber Kinder, Grei⸗ 


— 


fe; alle Jenſter, Balkons, und ſogar die Daͤcher der 


auſer/ꝰ ween mie Word beſetzt. Alle jauchzten und 
ſchrien: "yo tee Be Naivi: Hoch ·lebe bie Na: 


”- 
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Han Welber ud Mahchen, minvin Nenſtivh und au 
des Baitons: warfen dei Rate er 
Oanden Leib. 1 Aubere: waten Ruundiäkiber tk 
die Lüft, arkıbichs nd, rend her 


 yetziaben y.fclämgeheen.fich: auf maätghhteige SUOir 


us firlen zuſche unter das: ja 
den void en Bejonerten · tab Burger fol na 
eu, wehde:fid; dieſelen nachhärg In Berueeines Da 


tems, an: ihre Otirne banden. Dir Yöreizchefen 


engen vom hem · Blute der Ermo⸗loten rauchterh 
ud ber, mit wörhinben Biepägefihzehbtui.iieiden 
er einen undiden euere imeae: audern Sand,sie 
den· Otraben dev OHauptſtabteberin u, ho da 

des fullenx· Heiterte feine ON, ur vu 
weh, mit den feindlichen: Brlänbeige tn der Hand, 
nen ollen Seiten herbei, um ben. ankeminenden Koͤnng 


wit Freudengeſchret aufzoerharen. giemaud riche 


Hoch lebe der Ming!” ſondern die waren derkın) 
wuig, in dem Seſchret "00 Ice die ion? Sch 
lebe Vie Welten 9 =. ir us muehlart nen rs 
hr, Buhdriinallon: au. Orbnung⸗ wurden / nter dem 


froudettunknen· Haufen Eis vun Ooſtnunen beedachtell 
Ein Bint des Marquis be la Fayette war hinlaͤnguc 
aan unterfeiner ungeheuren Armee Ach die, giößte 


Bewegung hoͤrvorzubringen, ſobald er eine ſolche ig 


wegung zu befehlen fünmidchig Suelt: Nicht ein einziß 


‚ger bewafnrter Buͤrgerſoldat iſt: ans feiner Reihe: yes 


treten; Niemand iſt von einer Oeite der Straße zur 
andern übergegangen. Solhenkkfinnende Wirkun⸗ 
gen — uthu ſarmus Hrn: nn | 


} 
3 


10: dia: Suft: m zmamem:: Hoch Ihe Win Marien! . 


"Sb lehe SOniig Hoch lebe la Beyerie! qoch lekon | 
Ne. Bahlpesrent” mb -mit.bieem Serubenghrei 


2 : 
„xten, und ber Donner der Kahememt. beun :afle Raw 
nonen wurden abaefeuert, welche in ganz Paris, aber 
in. der Gegend ˖ umher, vorhanden martin: De 8b 
uls:fah ſich, wand: beſturzt, nach allen Otiien um, 


wo wa er hin ſah, da erölicte er Blinten und:anp " 


deſteckte Qinjometter. Er fehlen: es cief zu fühlen; daß 
man auch uicht ein eingiges mal "Ich lebe deu KAbe 
‚wg! ": zieh Endlich am Sr sam dem: Nathhanuſe 


0 Er fing au ie Magen, and. gieiig zNterud 


Wr Trappe herauft, ie decen Raͤhs der: beruhente Enz 
zernenpfahl war, Auf der Treppe bot ihen Se: Bail⸗ 


J d eine Nationalkobarde au; Mit zitteruder· Hank, 


ohne ein Wort zu ſprechen, une sth umgufehen, ber 
faftigte. fie der ASnig auf. bet: EStelle an feinen Dat. 
(ix: führe. munht, Haß:daw. Anerbieten der Kokatde ein 
Befehl war, welchem er filh nicht widerfetzen durſte 


- Wis der Röntg bie: Kolarde ancahm, fragte Hr. Bail⸗ 
“ Hns "Sire, ich hltte Eure Majeſtaͤt, das Zeichen am 


Pranehmen, worau mau einen. Fraukrtichet erfenne!® 
Auf der. Treppe ſtellte ſich die Buͤrgermiliz in 
zwei Reiben, welche mit ihren gejogenen Degen dert 


fogenaunten fläblernen Bogen machten, unter. wel⸗ 


chem der Koͤnig durchgehen mußte: fa wie dormals 
Die Römer. ihre Kriegegefangenen unter dem Joche 
daurch zukriechen noth / gten. Doch ſollte es diesmal eis 
me Chvendercuguns ſeynl Das Melt donate ſich ſo 





—XECE FF bet una: — * Bin 
Meirkätuefovatgu wehsen. Mer Pig van Bram 
vean, und einige andere Herren des: Hufis,. gaben 
Ha Mahe das IE ya ratfrenen. Der Kinigaber 
bemerkte es, und ſagte: "Laßt fie macher; Re: thun 
es aus Liebe. ” As der König: She aiff der Treppe 
ws nafınen ihn bie ahiherren Im Wer Alme, und 
rät ihn den: Oma: Nun feßte:er ſich auſf den 
Pau Iöni.zubereitetvs Thron, Der all war. dicht 
a Menſchen! angefülit, und das Weik’fiel zum Theil 
anf die Knie: niebet. Das Geſchrei Aug num. aufs. 
sine an. Boifallkiatſchen und. Ausrufungen: „Hoch 
Wer der. Klag!“ ertonten von "allen. Selten: Ale 
Arme waren flehend ausgeſtreckt mid. ‚gehe - deii 
Lpron gerichtet; alle Augen vergoffen Freubenthrue 
un. Ein erhabeneres und zührenderes Gange, 
He ſich nicht denn. - - . 

Endlich gebot man Stilſchweigen. Aber kaum 


Wurh 06 Mille, als ee Grimme ans einer Ede: des 


DSaales rief: Unſer Klnigt -Anfer Vater!” und nun 


ſing das Jauchzen, das Händeflatfen, und das ärem 


dengeſchrei, ſtaͤrker als zuvor, aufs neue an. Der Kbr 
ig ſehlen außerordentlich geruͤhrt zu Fey. - Hr. Bail⸗ 
Sy näherte id) dem Throne, ohne, wie es die Etikette 
erforderte, fein Knie zu beugen, und ſagtet Ich ſtelle 
CEurer Majeſtaͤt vierzehn Wahlherten von Paris vor, 


welche vor Begierde Ihnen zu dienen brrunen, und 


Aſich inſtaͤndigſt die Ehre ausbitten, Ihre Wache auf 


"dem Rathhauſe ſeyn zu diirfen.” - Der Konig antwor⸗ 


arte :: "ch nehme fa mie Aergnaͤgen an” - Gile zogen 


\ Zr 


— 


es 


BB. Zn | 
den Denkt upbrumgahem Dnını Three Den Alais-han 
Daß fin den Dngestieiniecten wochten he 
ten dem Deſthle. sur, uraenn sun ee | 
u Eee rer Maikiäents bist 
Gievauf folgemdin Rebe? a a... 
ee Z meta, ©. BETT Es 
u; .\ es Manarchen:ſetnen gapgen:Ppann.nerieflew 
-»gnd dieher⸗ kommen zu ſeben; um won det Crgehbenbeck 
xfeines Wolta neuta Stand: au, exhelten InÜsheesüiebune 
Birär haste fie zur Krome deſtimmwt aber heute fh 
vOie derſelhen · oß allein / durch Ehre Zugenden wuͤrdis 
ꝓgeworden. Vettachten Sinn Sire/ das Bolt ml 
e⸗ As aul Se ſudraͤngte das Walt, daflan Brite 
egterig stm Ihrigen zu begegnen fushens das Kalk, 
rmelchas drunken vor Freude iſt, Sie zu beſitzen. Yard 
»ſehen Ste, Stre, dieſes iſt das Volk welches a8 
nhatverldumden duͤrfen tt; mn on © 
x (Bier ſchaͤttelte der König dem Kopf, und gab durch 
Zeilchen.ſeinen; Unwillen zu. edfennen.. Die Zuſchauer 
klatſthten, belnahe nd; mit. türen Haͤnden 
Beifall) m. erste nie 
Woꝛtloſe Miniſter haben Ihnen geſagt, ne iii 
"per Nuoeiocen ſey nicht näsgig zum Glujcke. der Nö 
Priged."Fürften . müßten. um Ach, ber niemand. ander 
Male Apoſtel des · Deſpotizmus dulden. Ah! Sire, 
»Sie haben dinfe verhaßten Grundſaͤtze verwotfen 
\ "Ste nd mitten unter die muthvollen Männer. ger 
vtommen, welche Ihr Wunſch. und die Wahl der 
vMation bei Ihnen verſammelt Heise, gleichſam * 
| * h⸗ 





"perblichen Ratbſchi ge, ke utcht mehr Ihre * 
habene Perſon umgeben ſollen; bd daß bie Zur 
"gend; die ſchon zu longg negwejeggne -Zugend,, Ihre 
naja Heien ſean zwerd wo, Hire, 
"app side — — 
Rt ua ilen wer angen pan Ohre Binder. ger 
"rennen bat, onen ungehprigw..in fepne Laſſen 
Sie, Ihre Blicke. nichts anders als von der breanends 
werzehpgg Akntgrthengn heimtsign, melde; 
Mebhtzgle jemals , —* Iihen, weil Ihre Re⸗ 
"alranae, Die Apache. erſehemne ſcan whind . ia König 
“aller. Sir.eyshar at mept ubehig, ſich muy 
La dkhi jene. bue „geb süßreyüs rin 
kenn, ‚daß. der. Thron nlemals feſter eht, als 
eg on auf bie Liebe. Undedie Crgebtuheit hes Kalten 
Sgppphideg, ik, und daB dem apfplag,pes Ibtloe auer⸗ 
telich feſte ſthen mid.” — 
hen 5 Dam Umftäuden — 
Kar Rede! Welche 4 ztrhabene Wahrheiten, 
— Untesupguge, iangp-Adzften gefpst! sun 
ARE ana hen Sam 
se. eines B > 
‚„setr Eihis de Carny, pe hieranf eine Anrede : 
adden König, welche majß. ber, Rede des Hrn. Diorean . 
‚volllommenften Gegenſatz macht, und aufs neue 
traurige Wahrheit beweiſt: daß ein des Defpotige 
ug, xwehutes Bolt Meäpriet gar feinen Sinn ha⸗ 


aweiser Theil. — 
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vr, un aa Hai PIERRE SEIN 
gefuhl, ſech Immer utichie I ehren ea 
Briten odee 6 ——— u 


Rat Re ur 
re Set 
en ee 
"In Dh geh VAchahenen Tages 
Erler Shot ber Ernpfobimg, “für Bi. 

Wi Der hoͤchſtte Ver inpſindung, find 


"Gicttyehereni, Die EHRE Dobache welche ſahes wölkte, 
"anfere Beriundeniiis iii unſere Dankbarkeit aicıihe 
"orüdten. Da‘ ic bie Ehre Habe, bei dieſem Uıtögere 
make‘; dem vornetncten in Dec Miete, eine Stan im 
Dpektädenz' fe verlange’ ich daß Birfer v 
Dag dudarch grhettche werde, Ho man Gen BR 
Yale, Luswig dei’ Sch neduten ver tr 
Perderſteller det Werfonatfeeigeit; den 
Wiederg eber Ger dffentlichen AR; 
ee den Barer des Jranzð ſiſchen Bott 
etar Bimſſanle gu. erklären. Ich verlange Baht 
Mes Deulmal an einem Orte errichtet werde, Soldier 
"alle kaͤnftigen Beithn am den, peeidjen dem größten 
Ebrnige and deen Srößtinätgiefeh Bolte gefchloffenen 
"Liebes -unb Wreigeieißtind Fimiee; daß es den Pi 
"eiscistums and die Orinöfeitigfik der Roctenaie 
Manenlung, fo wie bie Ergebeichrit und die Bargre⸗ 
Stugenden der Stadt Parts, und Die ven Greindfähe. 
Petnes angebeteten Nondecheüü, welchen kargfcig ne? 
Myurdh Biche, BnS Lfäriglett und Serecheigeen Duo 
"giecen befchtoffen hat, verewige. 
Ein algemelũes und laut — 
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le Re Winkinimigriefen ale: "ar Za! eine 
Wildſauu — ER TEE DR 
lc! SR 

Der Gruf Lally⸗ Tolendal hielt Hierauf et 


- sortrefliche Rede, weiche alle Herzen rührte und allen 


Yisen Thraͤnen entlodte: Weinahe bei jeder Periode 


wurde er darch das lauteſee Betfaltiarigen unter⸗ 
brochen. 


"Nachdem dieſe Rede geindigt war, ———— | 
Ausbruͤche des Enthuflasinus‘ etwas nachgelaſſen hae⸗ 
wm, nahm Herr Ballly den Herrn Delauigne au 


die Hand, welcher auch eine Anrede an den König ges 


Baften: hatte, und ſtellte bemfsiben. Dem Könige vor, 


Der König ſagte: Herr Deiauigne, ich Habe mit Wer⸗ 


⸗gnugen angehoͤrt/ was fie mir geſagt haben.“ Dann 
wandte ſich der König mwben Umſtehenden, und ſagte 


. "meine Herren, id) bin ſehr zufrieden; ich billige bie 
vVErrichtung einer Bürgermilis: aber Sie koͤnnen mir 


Ihre Zuneigung nicht beſſer beweiſen, als wenn die 
MBerbrecher ben Haͤnden ber gembhnlichen Juſſtiz über 
vgeben werden. Herr Bailly, marhen: &le der Vee⸗ 
"emmlang meine Geſinnungen bekannt. Es iſt mie 


"tb: daß Su Dalse find, amd daß Hr. de la Bapıy 


"re Senstaltommendant Ift.” 

Here Ball) näherte fi bem Throne, ohne fein 
utie zu beugen, wandte fi datın gegen bie Ver⸗ 
fanmlung und ſprach: “Der König trägt mie auf, Ih⸗ 


‚9a zu ſagen, daß er.von der Zuneigung und. dee 


"Ergebenheit feines Volkes herüßtt ſey, und daß auch 


vſein Bolt an feiner Ybbe. gar nicht zweiſein Dfrfes 


2 


* t 
480 
Maß’ er die Errichtung ber Partſer Büpgermiiiz; meine 
Ernennung zum. Maire, und die Ernenuang des Sem. 
"de la Fayette zum General, billige: aber er nid, daß _ 
vOrdnung und Ruhe hergeftält, und Rinfeig — 
Pbrecher der Juſtiz Abergeben werde.“ 

"Die Verſammlung : antwortete durch — 
Beifallklatſchen. Aber bald nachher riefen / viele Stin⸗ 
men: "Der König ſoll ſelbſt ſprechen! Er ſelbſtEr 
Meipfik: Herr Bailly bat Beine Majeftät, einige Wor⸗ 
ce zu: dem Volke zu fügen, und ſogleich rief ver König 
vom Throne: Ihr könne N meine ae 
Be zählen! * | — 

Indeſſen verlangte. das auf Dem EUER RER 
_ ** Bell, wrtt wuͤchendem Geſchrei, den König 
zu ſehen, und mau das daher den König in ein. Mebene _ 
zimmer zu ‚gehen, und ich zum Fenſter Dem Wolfe: zu 
zeigen. Der Koͤnig flieg vom Throne herab. Er konm⸗ 
te aber durch das Sedraͤuge: ticht durchklommen. Dar⸗ 
nauf: nahm Ihn Herr Weranebei der i Hand,/ und 
fagte: “Geruhen Gte mir zu folgen, Sire, ich will 
Eure Majeſtaͤt Führen: Mit dieſen Worten fühere. . 

er den König‘, gleich neben dem Throne,rinnen 
— und, engen Bang, tn welchem die Herren bes 
Hofes dem Könige nur fehr langſam macfoigen.tonns 
sen. Die piößliche Eitfaräfeit, und die Finſterniß und 
Stille, nad) dem fihrecklichen Lärm „ machten den Ki 
nig beſtuͤrzt. Er 309 feine Hand ſchnall aus der Hand 
ſeines Begleiters zurück, und zitterte. Merr Bengne 
Semerfte, dab er gefehlt hatte, und -fprengte glößlich 
auit.dem Züge, eine verſchloſſene Thuͤre sein ; der Kanig 
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beit in Zininer , ſtellke wch'ih daccoffene Fenſter, und 
feste ſelnen, mit der’ Natienalkvkarde gezierten „ Hut 

auf; Das enktſetzliche GSefhret, welches von dem Körez 
Haßi; und von den Daͤchern und Fenſtern der Häua 
ſer allir vbenachbarten GStraßen; bei dieſem Aublicks 
wiberhallte / kann keine Boſchreibung erreichen : Dies 
ſes Seil duurte ſor lange dei König am Fenſter 
ſtaatſß eintganze Vierteiſtunde; durm 'gieng des’ * 
fg in den Verfammiunksfiatzurdd'w. | 
Mährend der ganzen Deit ⸗Da ſich der König ‚saß 
dem · Rathhauſe befand, Haste ſtich la Fayette auf dem̃ 
Greveplatze aufgehalien, um Ordnung und Ruhe zu 
erhalten. Nun /kam drheralif, um ven König abzu⸗ 
hohlen, und um Denſaben; Durch das Gedraͤnge 
ficher bis zu ſeinem Wagen zii hringen. Doe Koͤnig vers 
ließ den Saal /amb / da⸗ Volk dangte ſich zu lhin, und 
ärzte ihm nach. Man kußte ihm die Hände; mund - 
den San "des Modes; Chilgeiwiarferfich ſogat hiu⸗ 
see ihm nieder, tim feiste Fußſtabfen zu kuſſen. Hoch 
⸗geẽbe DER König} Hoch tebe-der Kong Y? war nunnjehr · 
das allgemeine Geſchrei. Auf dor Treppe des Mathe: 
Haifen Jagte der König zu Den‘ fa Sahette: *Ich habe: 
ESie a, Herr 1a Fahette, um Ihtien zu fagen, ’ 
vdaß ich⸗Ihte Erwaͤhlung Hi der Stelle eines Gene⸗ 
none — t Putiſer Vargermili billige. 
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v ‚Nec. desrar.Oiho, Tötendenst mans, 'adorare — 
gain, jacere osculä, et omnia setÜihker, pro — 
"narione, i % i ie sr FL: 0 9 
an BE . Io Tahre Hiſt. —1. — ‚4 


Der Konlg ſtieg in fine Mogen und fnbe, mie, 
chen der Begleitung und-in: eben der Ordnung, wies 
derum nach Verſailles zuruͤck, nut welcher. er angekom⸗ 
mien wat. CEin unzahlbares Volt, has vor en 
Wagen hergieng und demſelben nachfolgte „: machte bie 
Luft von Freudengeſchrei writ umher ertänen. De 
Möbel harte an die. Pferde, an den Wagen has Koͤnigs, 
unk. fegar eben auf die Decke deſſelben, eine fo unger " 
heure Menge. von Nationalkokarden beſeſtigt, daß der. 
Wagen ganz damit aͤberdeckt war. In der ſolgenden 
Nacht war in Paris eine algemeine Alumisarlen... 
: Während der Ahweſenheit des Känias. blieb indeſ⸗ 
fen: die Koͤniginn za Berſalller in einer unbeſchreib⸗ 
lichen Unruhe, weiche der zanze Hof wit derſelben 
theilte. Sie zitterte, und wohl nicht ehne Grund, 
vor dem Schickſale, das dem Menarchen drohte, wel⸗ 
her ſich, ohne Wade; unter. einem anfrühgiichen Hay 
fen befand, ber weder Achtung fuͤr die Gelee noch, 
für das koͤnigliche Anſehen mehr kannte. Mit Thraͤ⸗ 
nen hatten die alten. Diewer des Könige den Menar ⸗ 
chen, ohne Leibwache und ohne die Zeichen ſeiner 
Würde, nach Paris’ reifen geſehen; mit Thranen far, 
den fe ihn, mitten. unter dem bewafneten Poͤbel, nach 
der. rebelliſchen ; wäthenden Hanptfabt. fahren, um 
dort einen Auftuhr gut zu heißen und zu bifigen. 
Endlih fam Er wiederum zuruͤck. In dem Augen⸗ 
blicke, da ſein Wagen in das Schloß herein fuhr, 
| ſch en die Königiun , aus einem tiefen Schlummer zu 
erwachen. Sie ſprang auf; fie ergriff den Dauphin; 
De fie eilte, mi ihrem Kinde auf den Armen, dem kom⸗ 








u nteufhlie ang der Gutfeegung, duch 
melde, unter den Zuſcheuern, amp Jeeun getlätet 


BR, a). 


2.4 Ber Herzag von Orleans blleh an biefem Tage 
a Berfalles.. Fo gieug dajeldfi das Genlchts der 
eig: wihrde zu Paris gefangen zuräcdbehalten wer 
den. Monnler Härte dieſes, und befuchte den Herzog, 
‚um Denfelben feine Bejorguiffe, wegen ber Sicher 
heit des Kings, witzutheilen, und ihn au bitten, daß 
J 2 — 
Ga weis, Quad mona emeekdiu.cs 
In dere, denz la balle alla 


s.-... 








wog. 

Her, Wen gar der pen nigt wig —* 
»tomitren ſollte, dals erſter try vdnr Gebicie, Br in 
oh SB a Feige welchen — 
An hege/ ſich entſchiſeßen möchte ‚atider Stihe 
nigen· Miiglleder der‘ Natisttulverſammluntz / 

dem Throne ergeben ſeyen, von bein Sorte’ ie Waller 


ferunge Os "konacchenyn wertbäihjäte Grleant Ike. 


wortete:leſe Furcht feine alr uhegrundet ; us 
Vleicht tod inan ihn nn Kamen 

en/r abrr gurͤckbehaltent wirb man ihni —— 
——* Fort ututthehhntten⸗ ‘Yo warde mich Hin! ſolcer 
Froße — dert cwenn ich 


ne Sie von mit derlangin, re 
—— Heer Verracher wer - 
——2——— 


Monfgneuvnhiekhnnen 05 an ⸗ 
oil see Fakt: er Bolte Eh Hefe ent. "Men 
ee te ben unguhe: 
Kae 217 a . 

SEEN HER Einnabine der · Baftille met · die —*8*8* 
Aber dieſe Enerwarhete Eroberung, und die Wach ge⸗ 


⸗ 


Ven die fattgeften, ie Her Volte ſo gioß; daß 


Uhr gemge Hanfe muchi dem Grededlatze WriciHieng, 
vhhe — Vvochuuf dather Rine Beſatzung Mille 


Being ta Not ;’ die une vegen ·einen iweras⸗ | 





* Miogefdind — 
Le mouvement progtsniſ de le voi- 


du- otẽ᷑.anppat. 
‚„.EAER-AN: Rei trompa⸗ ne — la — * 
malla frapper certe — — vit tpi- 


EN \ „REICHT Ia place, Sr s Tes — * 
a — el pP: 2 
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Ge vtagriff zu veithelbtgen "Ste Saite ollek da⸗ 
der einige Stůutiden fang ganz leer,” und nichts wäre 
ft die um Paris verſaminelten Truppen leithter ges 
Alten, Als bieſeibk wiederum einzunehmen. Daß die⸗ 
We nicht geſchah, daß auch nicht einmal in Verſuch 
iz gemacht wurde, bfelst unbegreiflidh. 
ah Nachdem Herr Shit es, wie oben erzaͤhlt worden 
“u, zum Kommandanten der Baftilfe ernannt worden 
“wat, begab er fich nad) dem Diftrite von St. Paul, 
und verlangte Mannſchaft, zur Beſatzung diefet Feitung. 
"Heer Turivde de la Ryziere antwortete: er könne 
Ahm die verlangten hundert Dann’ nicht geben, denn 
Bes fehle ihm ſelbſt an Mannſchaft, um die Poften feines 
Diſtulkts zu befegen. He Soules fejleteihdeffen Hrn. 
Desfontalnes mad) der Baſtille, um Nachtlcht ein⸗ 
ußiehen, und um eg erfahren ; id welchen Zuſtande 
ich die Feſtung befinde. "Diefer kam ürihe, und ſagte: 
“richt ein einziger Buͤrgerſoldat befinde" ſich An derfel, 
Ben; aber ungefähr hundert und funfzig franzsfifche 
Gardiſten, unter dem Kommando des Chevalier defais 
‘gert, welcher aber ſelbſt nur die Umſorm eines  geitieinen 
Soldaten trage; Übrigens fenen bie Truppen im Aumar⸗ 
ſche, und mit Beſetzung der Feſtung durfe feine Zeit vers 
foren werden, wenn dleſelbe nicht wiederum erobert 
‚werden folle. Als er diefe Nachricht hörte, befürchtes 
Kerer Berräthereii Er nahm daher, in’ Geſellſchaft 
Erz Herrn Desfortaines, bei den Beckern der 
Ströfe Sr. Autoine, alles Brodt weg, und ellte vanp. 
Yatys vor While? Ustivar um! after Jattus, des 
Morgens um ein Uhr. Er verlangte den Chevalier 


I, 


— 


- ve Latzert a0 Sprechen, wu m fe all 
macht, und. erſuchtẽ (pn, Das Kom der Baftille 
abzupreten., Der Chevaller ſchlug die Wirte ab, agb 
faster er abe fih, mit einem Theil: ſeiner Sarupagale, 

in Wefit her Feſtung geſebt, und. gr weiber ule 

| das er abgeſeht werde, Herr Opnieg fragte:, —* | 
wem ge. Vollmacht Habe, und fie wen cr deu-Diag 
beſehzt halte? .Er antwortere: Vollmacht habe er, van 
Niemand; den Ylag halte er. für ach ER. nah, für. 
das gemeine Beſte befehs;. nu. ex fen gefannen Me 
Jeſtung bie auf das äufferke zu vertheſdigen. ‚You 
sieng Herr Soules, mit Ders Desfontatues, 
wiederum aus der Baſtille heraus, um ſich mit She 
zu berathſchlagen, was in einem ſe Beisifhen Zetpun 
te zu thun ſey, da man vermuthe, bag bie Truppen 






anrüuͤcken, und da Herr de gabzert (ehr verdächtig 
ſcheine, indem er Eeine Vollmacht habe, Das Ruh 


tat der Berathichlagung wor, Jemand nach dem Rache 
baufe, und anbere Perſonen mas dem, Iharen Sr Ay 
toine und St. Martin zu ſeuden, ta zu refogmafcieem 


und um die Truppen zu beobachten. Diefe kamen am 


ruͤch, und fagten die Furcht vor dem Aumarſche ber _ 
Troppen fey ungegrilades,. vnd der gegebene Allarm 
In ein ſolſcher Larm geiweſen. Dusch die Nachricht 
war Herr Soules ruhiger geworden, und er befchloß, 
den Andruch des Tages abzuwarten, um Ach in Dei 
der Woßiile zu ſahen. Hera Desfontaines gab 
hen Auftrag, alle vorbel paſhtenden Patrauilin. ver 
—— — — 


F 
OT id 
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zu —E al⸗ an tunen Melden — u die 
Zeßung von außen gu bewachen — 
um drel uͤhr der Verdene lorderte er Here * 
Laiaerth in Gegenwart des Herrn Desfontaines, 

auf. Ihm das. Kommando der Feſtung zu übergeben, 
Dexr der Laliers ſchlag es ab. Darauf ließ er 
trewmein, und werfammelte die Sarniſon tin uneca 
Setloßhofe. Ex las feine Wallach laus wor, und 
frogte De Gardiſteur oh fie dem VBargertathe 


— 


Stadt Poriu geherchen wolten, ober ben Chesolie® . 


de Loinrt ? Eile antworteten eiußimmig; Der Stahl, 
er OStadt mallen wir gehorchen, und ine erkennen 
”@ie, Hr Soules, für.den Kemmentanten der Fer 
Pau!” Magen Kiefer Antwort machte Heer de Labs 
Vert den Soldaien hefige Bormärfe,, und ſeine Vor⸗ 
wuͤrfe Schienen auf die Semürhen der Soldaten, weiche 
dem Herrn de Latzert ſeht ergeben waren, Eindruck zu 
Baden. Da Herr Soulas dieſes hemerkte: fo hielt er 
Rafar, der Chevalſer koͤunte jebe nuͤtzlich werden, wenn 
er ſich entſchließen wollte, auf die Seite der guten 
- Sage zu treten. Er bat ihn daher, zu bleiben, und 
Bagte x daß, wenn ber befläudige Ausſchuß fuͤr que füns 
De, ihm das Kemmando der Feftung zu übergeben, 
«x ihm daſfelbe mit Verguägen abtreten würde, indem 
er bloß allein wuͤnſche, dem gemeinen Weſen nıigkich 
fryn zu koͤnnen. Um zu beweifen, daf es ihm wirfs 
ü Ernſt jey, ſchickte Herr Soules fogteich den Grafen 
von Diausb Sainte Honorine, einen der 2 
Wohlherren, nach dem Rathhauſe, um ſich hleruͤber 
Befehle auszubitiem Der Graf kam gegen neun Uhr 


— 


‚To 


A, A chae he, wen N he im 


ehr bejchäfelgt geweſen var. Naumehe fie | 

Soules auf die me, um ben Zuſtand ber Feſtung 
dur tinferfüchen, "Su feinen Heopen Erſtaunen fande er, 
daß keine Yon den Kanonen geladen war, "ind daß 


| Eaitın J fin Pulver in Ber ef Borräthig 


va rm 


* * in de * aus eitiem unter⸗ 
irrölfehen Gan ervbtkroch. Herr Soules fragte 
Het Beaumark ale? was er dA mache? Diefer Ant 
wortete ich bin bier bei dem Kommendanten der 

»Feſtung Nachdem ihm aber Herr Soufes geſagt 


hatte, daß er der Kommendant ſeh, entſchuld igte fich 


Herr Beaumarchals und ſagte, er habe uͤber etwas 
mit ihm zu fpregen. ‚Der Chevalier de Lalzert ber 
hauptete hierauf: Er ſey Kommendant der Feſtung. 
Dadurch ſah ſich Herr Soules henoͤt igt abermals 
Firm trommeln zu laſſen, um fich in fe em Kommans 


do beſtatigt zu ſehen. Nachdem dieſes gefchehen war, 
Rat er Hrn, de Lahzert, die Feſtung zu verlaſſen indem 


er, nach eihem ſolchen TORTEN, nicht zugeben könne; 


/ 
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J © 16. pr Chevaller — iu derſelben aufhalte. 
Dieſer aber, weit ‚entfernt ‚einzujehen , wie ſchouend 


man ihn bebanbele„that einen Sprung nach der Fahne, 
und ſagte; er wolle dieſelbe wegnehmen; aber die Gar⸗ 
biſten hlelten ihn mit Gewalt zurüd, . Herr Soules 
bat, daß man ihn weder verletzen noch beichlmpfen 


möchte, And auf Deren u Ditte lleßen ihn 


die Soldaten ia °- 
Raum war ex frei, fo kam, er F Hm Soules ji, 


. and fagter wir muͤſſen durch die Spitze des Degeng 
ennſchelden, wer Kommendant ſeyn ſolle. Hr. Soules 


amwortete daß er zu jeder audern Zeit dieſe Ausfors 


derung annehmen wuͤrde, daß er aber, als Kommens 
daut einer fuͤr die Stadt Paris ſo wichtigen Feſtung, 


fein Leben nicht anders, als fuͤr die Sicherheit der 
Stadt ſelbſt, in, Gefahr ſetzen kͤnne. Er rieth dem 


: Chevalier, ſich wegzubegeben, damit: das Volk nicht 
seine Aufführung. erfahre, und: ihm vielleicht nicht fo 
ſanfmuͤthlg behandele, als bisher geſchehen fey. Die 
umſtehenden Offijzlre gaben dem Chevalier denfelben 


Bath. Hierauf, ſtimmte er. feinen Ton herab, ‚und 
bat: ihn durch ein Detafchement, nach Haufe, beglel- 
ten zu laſſen. Hr. Soules bewilligte,,feine Bitte, 


nm ſeiner Sicherheit willen. Nachdem Hr. de Lais 


gest weggegangen war, wandte ih Hr. Soules an 
Herrn Beaumarchais, und fragte abermals: mas er 


- bier ſuche? Er antwortete: "Die Menfchlichkeit habe 
ibn. bieher getrieben; er habe gehört, daß man bie 


*Feſtung fchleifen wolle: nun feyen aber die Modir 


den: der Madame de Launap noch vorhanden; er be⸗ 


I Me 


w 
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yarchte, das Vott mihchte Diefe Effekten Hirten: 
"und er fey gekommen, um den Kommendanten zu bit⸗ 
Sen, daß derfelbe diefer ungluͤcklichen Dame erlauben . 
Himögte, das the Dugehörige wbhelen" gu laſſen 
Hr. Soules antwortete: ohne eimenlBefehl von Deut 
beftändigen Aueſchuffe könse er fee Witte nicht mb 
filllen, Hierauf begab NG Bearcmarchals hiaweg 


Syeren Vottelben; welchet fh ſehr Höfliıh betzuig, 





ge eigeıne NWoikmadit. Er berief die Willie der 


-Werutfon zufmmen; fie beeathſchiagten ſeh unit Don 
Offtzieren det Bargermilizz und das Defuleae dieſer 
N rathſchlagung wat, daß beide, Bee: Woctetidon 
und Hr. Sontes, ſtch mach dem Rathhauſe bes 
fenten, um &rtideung-äber dieſe ziel, „ein \an-der wol 
derſprechenden Vefehie, ſich anegubtruem. Der Mar) 
quts de I Satte encſchainigte den Itrcha2* 
em mar die Denge und Wernierung der Seſchiſce 


St 


\ 


rıT . 
—* Weg, "äh zaunn ar hei in ei 
“em Zurdmander — 
Wahrend der Abwefenheſt des —— SEHR 
Dee Poͤbel ti die Feſtung eingedrüuigen und ats Hr. 
Sories geritten, fand er meht ie‘ bcpitinfens 
Menſchen In der Wäftitie, welche alles pllnderten und 
verhertten· EENIE das außere Thor zůſchließen and 
die Bruͤcke daufriehen; aber die eingeſchloſſene Merge 
we ſo groß, Von re ſah, — 
bahß wien die Bruͤcke wiedetum uieberfaffen folle.Nun 
fetlte er Sohlldwdachen an bie Shore, um ju verhin⸗ 
Wir he tet" F plere weggettagen tolktöett und 
wurde⸗ ðie Feſtung ———— tet. ht dr 
* des Morgens, am iöten Jullus begab er ſich 
aus der Feſtung, auf die ußere Brucke, um zu re 


ognoſciren Er ſchrleb an den beftändigen Ausſchuß 


eißen Brief, worin er dermfelben von ſeiner Schwaͤche 


Nachricht gab, und um Verſtaͤrkung und Berhaltanger 


— 


befehie bat. Während er ſchrieb, wurde er von einer 


vorbeisehendben Patrouille abgerufen. Der Dffiie 
ber Parrouille verlangte in der Baftille zu patrouilll⸗ 
ren. Herr Soufes kannte den Mann nicht, und da 
& nicht zugeben konnte, daß eine Patrouilfe In die - 

Gertung komme, welche ftärker war wis die ganze Ber . 
ſahung; fo antwortete er: hier komme Niemand herr ° 


An, und der Kommandant einer Feſtung habe allein 


im befehlen, wer darin patroullliren ſolle. Der Ofr 


- Mir verlangte feine Vollmacht zu ſehen. Here Sow 


RE zeigte ihm dieſedde. Er Tagte: dieſes Papier ſer 
ein bloßer a np Get Sornlee it Gewalt 
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weg, und führteihn nach, fen. — 
tet er verlangte, vor den beſtaͤndigen ar 
zu werden, welcher die Vollmacht.gegeben hatte. Eo.. 
bald er, in dem Diſtrikte angekommen mar, wurde bie 
Sturmglocke gelaͤutet, gleihjam als.weun der Feind, 
fhon ‚vor. den, Thoren wäre, und alles ‚ Was vorgen 
fallen war, wurde zu Protokoll genommen. Einige, 
Schwindelkoͤpfe im Diſtrikte wollten ihn dennoch jchuls 
dig. finden, obgleich niemand vorhanden war, der 
auch nur Klage ‚gegen ihm geführt hätte, und obgleich 
die Wahlberren des Diftrikts felbft ihn frei, ſprachen, 
Er wutde in. einen Miethiwagen geſetzt, und, als eim, 
des Verbrechens. der beleidigten Nation. Schuldiger, 
durch eine ungeheure Volksmenge geführt, weiche ſich 
durch das Läuten det Sturmglocke verfammelt hatte, 
Er ſaß da, im Wagen, als ein Verbrecher, und bei 
ihm brei-bewafnete Soldaten, ‚welche ihn bewachten. 
Hinhnter dem Wagen, vor demſelben, und am denſelben 
ber, gieng eine zahlreiche Soldatenwache. Bon. Zeit 
zu Zeit hörte er das Volk ausrufen; Es iſt der zweite 
Gouverneur der Bafille! Der zweite Gouverneur det 
Batifle!” Nachdem er. auf dem Girengplag angefoms 
men war, hortg er, daß nman ſi ih ibegathichlagte.,. of 
man ihn, degken, oder obanan, ihm den Kupf abſchla⸗ 
gen fole! und bald nachher esten,ihng zvei fragen 
foldaten, durch den. Schlag.des Wagens, ‚die Spike 
des Degens auf die Vruſt. * he ven Yugenhlidg 


2) ‚ „erichles 














— 


arg 
erſchlenen NE ta Sale. Der erſte bat 
ihn auszuſteigen; nahm ihn bei der Hand, und ſagte 
zu dem verſammelten Voller "Wenn ihr zu dem, von 
euch ſelbſt gewaͤhlten, Ausſchuſſe Kein Zuteauen Habt; 
fo waͤhlt einen andern:..habt ihr aber Zutrauen; fe 
folgt feinen Befehlen. Thut ihr das nit: fo lege ich 
meine Stelle nieder, Dieſen Augenblid Habe ich ein 
Unglauͤck verhuͤtet, umd den Abbe Cordier gertttet.: 


Aber diefer Irrthum iſt noch unverzeihlicher; denn der 
Mann, welchen ihr hieher Sringt, iſt Herr Soules, 


den ich kemie, mund von welchen ich fchon lange weiß, 
Daß et ein wahrer Freund der Freihelt ik.” Nach die⸗ 
fer Anrede ließen fie den Herrn Soules ſogleich los.” 
Der Marquis de la Salle näherte ſich, und gab ihm, 
unten an der. Treppe des Rathhauſes, In Gegenwart 
einer unzähligen Menge Wolle, weldes den varzes 
Map anfuͤllte, feinen Degen zuruͤck. 

err.Pfrard Überreihte dem Ansfchnffe der. 


Wahilherren, im Namen bee: Soldaten der franzdfis 


Then Barda, eine Bittſchrift. Die Soldaten beklag⸗ 
ten fich über ihre Offigire. * Diefe find” Jagen fie: 
“unfere und der Nation gefaͤhrlichſtan Feinde; dieſe has-. 
"sen, durch die verſtellteſten Liebkoſungen und durch 
"sie frechſten Lügen, uns zu verhindern gefucht, den 
"Aufwallungen, unleres Herzens zu folgen, durch wel⸗ 
"che angeteieben, wir ‚die Pflichten der Staatsbuͤrger 
"u Vertcheldigung des Waterlandes. erfüllen wolltenz 


"fie haben. fich gemeigert fih an unfere Spige Zu ftels | | 
"en und ans anzuführen, ‚zu einer Zeit, imo die Haupt⸗ 


vſtadt und Die ganze Mation-in Gefahe ftand; fie 
Zweiter Theil. » 


w 
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abet, von den ihn dei ariftöfkafifhen Torane 


"rei; deren Anhaͤnger und Mitſchuldige ſee felbſt ſind/ 
"den Befehl ausgewirkt, uns von der Hauptſtadt zu 
entfernen, and den noch barbariſchern Befehl, eine’ 
"große Anzahl von uns als Ausreiſſer beſtrafen zu laſ⸗ 


- "fen; fie haben die Bervärherel fo weit getrieben, daß 


Ne die Kanonen unſers Regiments haben vernageln, 
vunde das, Pulse und die übrigen’ Kriegsmunitio⸗ 
»nen der Vertheidiger des Vaterlaͤnder, in den Ab⸗ 
riet‘ werfen laſſen; -fie- Yind fogar feige genug’ 


vyeweſen, Schießpulver unter einige von unſeru⸗ 


Rxerierſaͤlen zu legen, In dem edlen Vorhaben uns in⸗ 
vdie Luft au ſprengen; fie Haben endlich, durch ſo viele 


Areulofigkelten, nur zu ſehr der Verdacht beſtaͤ⸗ 


migt; welchen wir ſchon vorher hatten, daßifie uͤns 


ewlich ·zu vergiften ſuchten. Aus allen dieſen Gruͤn· 


"den bitten wir die Verſammlnung der Wahlherren, det 


"und für welchen wir immer bereit ſiad dem 
Aetzten Tropfen unferes-Bintes gu dergier 
"gen, ſich fiir ung: zu verwenden, damit unſer Regl⸗ 


"ment kuͤnftig nicht mehr: denjenigen Offiziren un ⸗ 


*terworfen ſey, welche · daffelbe Bisher gehabt hat. Wir 
"wänfchen, daß Me Nation mit unferm Regimente eb 
"nen ehrenvollen Berfüh mache, der der Welt bes 
vweiſe, daß ein Frangbfiiches Regirient, welches ganz, 


Paus der produttifen Kaffee) beſteht, unter. 


— — — — — 
KL) Man bemerfe bei diefem phpfiofratifchen Kunſtaus⸗ 
dinge (der hier ſogar in dem Munde men Sol⸗ 


* 
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em Könige, den wir Tieben und boch acht en, 
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“ih ſelbſt Offizire und Befehlshaber finden koͤnne, 

"die da fähig find, die Ehre, der Franzoͤſiſchen Waffen 

_ "mit Würde zu behaupten, _ 

Der, Praͤſident verfprach den Saediften „ dag der 
Ausſchuß, ſobald als moͤglich, ſich uͤber ihr Verlan⸗ 

‚gen berathſchlagen würde, um ihnen die Achtung zu 


beweiſen, welche ihre patriqt iſchen Dienſte verdienten. 


Man erzählte hierauf, viele Soldaten der Franzöfiiiken 


Garde wären:gefährlih Krank, nnd unter dem Volke 


:baße fich.: allemein das Gerücht verbreitet, dieſe Syl⸗ 
daten ſeyen von den Offiziren vergiſtet worden. Die Ver⸗ 


ſJammlung der Wahlherren ſandte einige Aerzte nach 


der Kaferne, um zu unterſuchen, ob dieſes Gerdcht gps 
gründen joy. 3 u......:029 
ı . Mun;famen vier Mitglieder..her Mationalverſamm⸗ 


lung nad dem Rathhauſe welche: der. Verfommiung 


ber Wahlherren, zu Unterſtuͤtzung der Armen, der 
Hauptſtadt, eine Summe von 46,000 Livres andoten, 
‚wozu derErzbiſchaf von Darts aleln R0,099 Livres 2” 
ſchenkt hatte, : . 


- ‚Die. Verſammlung berathſchlagte ſich Aber. die Re | 


tel, welche man anwenden ‚müßte,. um die Hands 
s werksgeſellen zu bewegen, wiederum an ihre Arbeit zu 
gehen, und die Waffem. welche fi ie während der Unru⸗ 
ben bekommen Gatten, und welche, in Ihren Händen 
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„daten, oder ivenigfteng im, Munde desienigen vor⸗ 
Port welcher in ihrem Pamen ſpricht) den Geiſt 
„der Zeit, und bie Ausbreitung Yen ————— 
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ekht gefährlich werden: Ünäten, er zu geben. Die / 
Verſammlung beſchloß: an-allen Ecken der Stadt ans " 


Schlagen zu: laſſen, daß jeder Handwerksgeſelle, welcher 


von feinem Mieſter einen Schein dringen wuͤrde, daß 
er die Arbeit wieder angefangen habe, ſechs Livres er⸗ 


halten Tolle, und wen er feine Waffen. dem Diſtrikte 


= würde übergeben Haben, R ſollte er ms ſechs uns 


amebr erhalten. 

MNachdem dieſer Beſchluß defaßt war, brachte de 
atrsuhle. einen Mann, weichen fie im Palais Royal 
in Verhaft genommen Hatte, und welchen fie des Auf 
ruhrs Tchufdig-erflärte, "Erhätte fich, mitten im Pas 


fammelten Volke gefagts "er komme fo eben vom Rath⸗ 
rgaufes das Hans ſey verfchloffen und ganz mit den 
PoBagen der Adelicheri umgeben; man habe, in feiner‘ 
Geyenwart, den Wahiherren den Eintritt vermeigert; 


>mifie fogleich nach dem Rathhauſe marfchiren.” Durch 
Dieſe Reden wollte er das Volk ‚gegen das Rathhaus 
aufwiegeln. Auch hatte wuͤrklich der Aufruhr ſchon 


angefangen, und, aus Furcht und Schrecken, hatte 


"man ſchon, beinahe in der ganzen Straße St. Hono⸗ 


re, die Laden zugeſchloſſen. Der Mann wurde um 


mel, und wohne Rue de la Mortellerie Nor. 


34. Hierauf wurde er von der Verfammlung nach 
einem Poltzeikommiſſarius geſandt ‚um von Beni 


Ausgefragt zu werden. * 
Indeſſen waren dir, un den Samen vr fan 


\ 
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Yale Weyal, auf einen Stuhl geteilt, und dem det⸗ 


Ten Forces Betragen Tey fehr verdächtig: und man: 


einen Damen gefragt. Er -fagtes er deiße -Duber 
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söffchee Sache abgeſandten Aerzte, zurüc seleramen,, 


"ab. Rattesen, von demjenigen was fie gefunden hatten, 


e Bericht ab. „Die. hatten. wur: einen, einzigen kranken 
Soldaten angetroffen; und auch bei: dieſem war nicht 
die geringſte Opur einer Vergiftung: zu bewerken. 
Folglich war auch dieſes Geruͤcht, wie ſo viele andere, 
ganz falſch und ungegruͤndet geweſen. Die Verſamm⸗ 
lungbeſahl, daß dieſer Bericht der, Aerzte ſogleich ger 

druckt, und an allen Ecken der Straßen von. Deris an⸗ 
geſchlagen werden ſolle. 

Hierauf erſchlenen auf dem Vatbhauſe der Ran 
quig von Fournier undder Graf von Delle 
dpue. "Wie nd beide” ſagten fie” Beſitzer won Titeln, 
Pyvelche ein kaͤcherliches Boructheil uns bieher zu tra 
”gen berechtigt haf Jetzo aber komnien wir bieher, 
"uns diefe adelihen Titel aufzugeben, und öffentlich zu . 
erklären; daß wir kuͤnftig keinen andern Adel verlan⸗ 
"gen, als den Adel eines franzoͤſiſchen Staateburgers, 
Pund keinen andern Titel, als. ben Titel eines Buͤrgers 

. "von Paris. Zugleich bieten wir dem Vaterlande ums 
j "fere Derionen, die Perfonen anferer Bedienten, und 
Punfer ganzes Vermögen an.” Diefe große und wahr: 
Baft edle Handlung, wurde von ber Verſammlung mie 


bem größten VBeifalle aufgenommen. Zugleich beseug 


ten die Wahlherren den Wunſch, dafı doch ade übrt: 
gen Edelleute in Frankreich der Stimme der Vernunft - 
und dieſem fchdnen Beiſpiele · nachfolgen und eiufehen 


moͤchten, nie lächerlich der Adelſtolz, und wie unnäge | 


‚alle erblihen Titel, ohne eigenes Verdienſt, feven. 
Die — vem ıgten uf ven agten Julius wat 
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- Sehr ruhig, und am’ yoten: A nichts Bemerkenewer⸗e 
ches vor. Auch die Nationalverſammlung beſchaͤftigte 
ſich mit Berathſchlagungen, welche nur alleln auf 
| Frankreich Bezug haben. Die Nacht vom 19.-:&uf 
den 20. war ganz ruhig. Am 20. alias kanien die 
Fiſchweiber und die Hoͤkerweiber nach dem Rathhauſe 
und Eine unter ihren hielt folgende Reber —  ’ 
7 Polfieine Herven.” en 
| Er Liebe eines Volkes, welches feinen König ans 
betet hat Euch hier verſammelt, um das Groͤßte al⸗ 
ter Werke, die wirkliche Vereinigung der drei Staͤnde, 
zu vollenden; und der göttliche Eifer, welcher Euch bes 
lebt, laͤßt uns das Ende unferes Elendes-hoffen. Dars 
um fagen wir auch jetzt Ichon im Voraus, daß Eure ers 
habene Verſammlung dem guten Herzen des beſten 
Koͤnigs, den, eines ſo großen Fuͤrſten wuͤrdigen, 
Schutz verſpricht, und daß Ihr alle, fo — Eurer 
find, Neckers fd!” 

‚Mach geendigter Rede fangen diefe —— 
Damen einige Verſe uͤber die Vereimgung dee drei 
Brände, und. Äber die Neife des Königs nach Paris, 
ab. Der Pääfident dankte ihnen und entließ fie. 

Nachher wurde ein Brief von dem Buͤrgerrathe 
"der Stadt Kompiegne vorgeleſen aloe —— 
— war 1. 

‚Feine Herren.” 

Die Einwohner von Kompiegne haben — 
daß Here Berthier de Sauvigny, der Inten⸗ 
dant von Paris, ſich hier befinde, und ſie haben ihn 
ih: Verhaft gerommen, weil das Geruͤcht entſtand, 





Aaſ· bier Qenfpeſtada iha· achetx laſſe? Denzufolge, 
imeine Herren. muͤberſenden wi? Ihnen dieſe Depeſche, 
‚uud bitten ‚Sie, uns zu Kogen, wie wir ——— 
ur habou. Wie ſind, ai.. mꝰ 
Die Verſenuniaug bäathiehlagte Rh ‚Aber bien 
Self, is Gegenwart der Abgefandten von Kompiegr 
a weithe henielben Aksrbrucht Hatten. Sie sefälofr 
da die: Stadz Maris Seren Berthier nicht fuchen aſſe, 
nd ba dicſer Intendaut weder: angeklagt, noch Belchl 
egebin.fen..dbn In: Verhaft zu nehmen; ſo ſolles den 
Einwohnern von Kampiegne gantwortet werben) wi 
Fein guͤltiger Grund vachanken far. koͤnne, um nhn 
laͤnger im Geſaͤugniſſe: zu Behalten.‘ Die Abgeſandten 
dev Stadt ‚Sumıpiegne.ankwarteten Hierauf haſtig aud 
beſtuͤrzt: das Volk in ihrer, Deadt fen ſehr gegen Heitt 
Brriher aufgebracht; won koͤnne ſuͤr fein Leben Aicht 
ſtehen; vielleicht in er, mahrend ihrer Abweſenheit, 
ſchon umgebracht worden, "wud ese gebe Les satıberes 
Mitte, ihm das Lebe zu erhalten, als ihn nach hen 
Gefoaͤnguiſſen mon Parigubckigen zu laſſen. Dierauf 
ſagten ituge von den Wahlherten; Herr Desthies ſey⸗ 
ſchotꝛ ſeid einigen Tagen, der Gegenſtaud der Verwuͤn⸗ 
ſchuugen des Volks; er ſey der Aufſcher der, gegen 
Paris beſtimmten, Armee geweſen; er ſey, am Tage 
der Ennahme ber Baſtille, von Paris nach Verſailles 
grneiſt: ‚er müffe daher oͤſentlich verhoͤrt werden, das, 
mit er loege ſprochen werden könne; im dalle er ums 
ſutdig, und befizaft, wenn me ſchaidig ſeyn follter 
Die uͤbrigen Wahlherren ſtrimmten dieſer Meinung bei, 
und.er:warde befckloffenz Herrude ha Riviere moͤ⸗ 
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we, at 240 Mom zu Diebe; nach Roiipleiee reis 
fen, ſich des’ Here Berthier bemachtigen, und ihn 
mach Paris beingen, Zu diefen 240Mann follte jeder 
Diſtrikt der Stadt Paris vier Mann ktefern, und 

Yen Dermi and ‚follee biefe: Reiterel komman⸗ 
diren. 

Nun kam de Pelaat: und ſagte, ein Detaſche⸗ 
— von dem Regiment du. Roi, beſtehend aus 106 
Mann, ſey, am achtzehuten: Juiius, von St, Denis, 
mo es bisher in Barmkfor. gelegen habe, abgereiſt, 

‚und heute wieder zuruͤck gefammen; es habe den Mar⸗ 
(Haft von Brogkio, und die übrigen hoben Fluͤcht⸗ 
linge, welche, in ſechs zig nach einander folgenden 

Magen, abgereift ſeyen, auf Ihrer Zlucht bis — 
Meaux, gedeckt und begleitet. 

Die Nacht vom ꝛoſten Juliue zum — war ru⸗ 
big. Am äıften verfammelten ſich die Wahlherren 
von Paris des Vormittags wiederum auf dem Rath⸗ 
hauſe. Sie erhielten Bittſchrifeen und Klageſchriften 
von allen Diſtrikten der Hauptſtadt, worinn man ih⸗ 

nen vorſtellte, daß die Stellen, welche fir jetzt bekleide⸗ 
ten, und das Auſehen und die Autorität, mit welcher 

Re bandelten, eine ſelbſt angemaßte, von derh Wolke 

aicht beftätigte Autorität fen; wenn das Volk habe ſie 
nur gewählt, damit fie, aus ihrer Mitte, die Abyer. 
ſandten der: Stadt Marla bet der Nationalverſamm⸗ 
fung soählen möchten. Was fie feither gethan haͤt⸗ 
ten, das ſey bioß durch Anmaßung geſchehen; fie | 
möchten daher diele felbft angemapte Gewalt nieder 
legen, damit die Hauptſtadt einen neuen Baͤrgerrath, 


\ 
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wene Eitelfdertseter auf dem Machhaufe, durch Mehr⸗ 
Hit der Stimmen; wählen, und fich der Regierung 
derfelben mit. Zuverſicht uͤberlaſſen kͤnne. Die Wahl⸗ 
herren ſahen ein, daß dieſo Vorſtellungen gegruͤndet 
waren, und Sefchlofen z fich ſogleich daruber zu be⸗ 
rathſchlagen, wie fie, ohne das. gemeine Wefen, in 
Geſahr zu: fegen, ihre Stellen aufgeben, und: dem, 
TE wäßlenden. Buͤrgerrathe dielelben Übertragen - 
— Könnten, 
| Die Berathſchiagung hatt · taum angsfarigen, ale 
z ein Wahlherr aus der Vorſtadt Et. Antpine im ber 
‚Saal teat: "5 kemme,“ ſagte er, "um Ihnen 
cetnen Gegeuſtand der allerdringendſten Nothwendig⸗ 
keit zur Berathſchlagung vorzulegen. Der kleinſte 
Iuſſchub kaun die Grade der großten Gefahr aus⸗ 
Die Handwerksgeſallen in der Varſtadt St. 


Antoine babeu von ber. ihnen beſtimmten Untesfüts 
zung / und von dem, Geldbeiſtande, weichen fie. erhal⸗ 


ten follen, gehört; ſie Hagen lout, daß ſie dieſes Geld 
noch. nicht erhalten haͤtten; Nie Gemuͤther erhitzen 
fich, und der Aufruhr nunmt, mit ſchrecklicher Schnel⸗ 


ligkeit, aͤberhand. / Vielleicht iſt es in vier und zwan⸗ 


zig Stunden zu ſpaͤt, die Gemuͤther zu befänftigen, 


und dieſem gefährlichen Aufkande Einhalt zu: thum. 
Ich verlange, daß man mir Vollmacht gebe, im Ma⸗ 


mien der Wahlherren⸗ 60,000: Ltores aufzunchmen, 
um dieſes Geld ſogleich unter die Hantwerksgefellen 


der. Vorſtadt Ot. Autoine auszutheilen 


Bei diefer Ancete befand ſich tie Verfaunnlumg 
In einer großen. Verlevoben. ae Muͤglieder bes 
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Berſammlunug, nebſt Deu: Umſtehender baten · Geib 
an; Einige unter ihnen ſehr anſchuliche Summen. 
Das gefammelte Geld. wurde einem Ausſchuſſe über 
geben, um daſſelbe unter die aufruhtiſchen Hand⸗ 
werksgeſellen zu vertheilen. Ehe fie aber nach dag 
Aathhaus verliehen, ſchlug Herr fe Ger and ve St. 
Bien e vor /den Pteis bes Brodtes heruuter zu ſetzen, ush 
ben Beckern den Schaden zu vergaͤten. Ex hielt ale 
ne lange Rede, In welcher. folgende Stelle, die Bude 
Se der Sefahr, worinn -fich — a. 
deutlich bezeichnet. Et fagte: - i 

Meine Herren.” = 
"Einige unter uns find, geſtern Aben und — 
Morgen, von eiuem Haufen des: Volls angefallen 
worden, welcher um eine Heruuterſetzung des Brodt⸗ 
preifes auf Das dringendſte Sat, und wir haben vers 
ſprochen, uns damit ſogleich zu beſchaͤftigen. Dem’ 
Willen eines Volkes, welches das, was es verlangt, 
für gerecht hält, widerſtehen zu wollen, zu einer Beit, 
wo alle Gewalt unthaͤtig iſt; dieſes bieße den Fein⸗ 
den einer fo ploͤtzlichen Revslutien das traurigſte 
Schauſpiel zubereiten, und das heilige. Feuer, weis 
ches in allen Seelen der wahren Freunde der Frei⸗ 
heit gluͤht, auslöfchen wollen. Vielleicht IR diefe Frei⸗ 
heit’ vorzüglich durch die aͤrmſte Klaſſe das Volkes ers 
obert worden; durch diejenige Klaſſe, weiche am drin⸗ 
gendften, „und mit dem größten Rechte verlangt, daß 
der Preis des Brodtes beruntergefeßt werde, Bes 
denken Ste, meine Herren, daß fih_die: Dienge jego 
anf dem Gecveblatze drängt, Voß dieſelde in. iefkux 
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Angendlicke, in welchen Sie ſich, meine Herren, dar 
mit beſchaͤftigen, Beiträge von der Großmuth eines 
jeden unter Ihnen zu ſammein, um dieſes Geld ums 
. Kb bie armen Buͤrger, die Handwerker ohne Arbeit, 
die unglüclichen Handwerfsgefellen, und die Frem⸗ 
den ohne Heimath, auszutheilen. Bedenken Sie fer 
ner, daß man und’ anfündigt, eine zahlreiche Gefandts 
Schaft der Einwohner der Vorfiädte St. Marcean 
komme nach dem Rathhauſe, und fen ſchon unterwe⸗ 
gens. Alle dieſe ploͤtzlichen Bewegungen, welche fi. 
ie unbeſonnenen Bitten endigen könnten, machen es 
uns zur Pflicht; ums wit Herunterſetzung des Brodts 
preiſes fogleich zu befihäftigen.” 

Um den Auftuhr zw flillen, und um Die Handı 
werksgefellen zu beſoaͤnftigen, beſchloß die "VBerfamms . 
tung, daß‘ folgende Proftamation ſogleich gedruckt, 
und an allen Ecken der ai ongeſchlagen Ver 
Ben folle: 

“die: — der Wahtherren defchäftiäe 
ſich mit den Mitteln, das verfſorocheune Geld an die 
andwerkogefellen, welche fuͤr die Freiheit geſtritten 
haben, ſobald als möglich austhellen zu faffen.' Ort und | 
Seit, wo Die Austheitung geſchehen fol, werben näche, 
ſtens angezeige werden. Die Verſammlung wieder, 
hokt übrigens ihre Bitte an ‚die Handwerkogeſellen. 
daß ſie wieder arbeiten moͤgen.“ 

Hierauf kam der Prieſter der Kirche St. Euſta- 
ehe herein, und beſchrieb, hr gekuͤhrt, das Ungluͤck, 
weiches der Abtel Monmartre bevörfiche, die mit 
miehr als 18,006 Menfchen umgeben ſey, welche droh⸗ 
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ten, das Hofer, m. — um Waffen und Am | 


munition zu. erhalten, da dergleichen, wie man vorges 


‘be, im: Kloſter verſteckt ſeyn ſolle; und, um ſich au 
der. Aebtiffinn »zu rächen, die man der Werrätherei, 


und eines Komplots: gegen bie öffentliche Freihe it bes 


/ 


ſchutdige. Er übergab zugleich folgende Schrift, weis 
de von der Nebtiffien unteräglcnet. und, mit ihrem 
Mappen geſiegelt war: 


Ich bezeuge hiermit. daß alles, was man mir 


Schuld giebt, erdichtet if. Ic bin eine eifrige 
Staatsbuͤrgerinn, zu Erhaltung meiner Mitbürger. 
Montmart ee, am 21. Julius 1799.” 
i 3 Montmorency gaval, 
Xebtiffinn der Ahtei zu Montmartre.® 
Her. Deleutre würde, mit zwei Stadtfoldaten, 
ſegleich dahin: geſandt, um, durch alle nur moͤglichen 
Mittel, die Rube wiederum: herzuſtellen. 


Nun erſchien Here de Barran vor ber Bess 2 


fammlang. "Ich habe,” ſagte er, “von meinem Dis 
ſtrikte Beſehl erhalten, die, in der Baſtille noch vors 


bandenen Effekten, wegnehmen, und in fihere Ver⸗ 
wahrung beingen zu laffen. Unter den traurigen Ues . 
berdleibſeln der, durch das Volk gepländerten, und _ 


durch das Feuer verzehrten Koſtbarkeiten aller Art, 


habe ich noch den Degen und das Ludwigskreuz des 


Herrn Delaunay gefunden, mit einem verfiegels 


ten Paͤckchen, auf welchem Die Werte ſtehen: Dies 


fes ik mein Teſtament. Das Paͤckchen, wel⸗ 


ches ich der Berfammlung hiermit uͤberreiche, ſcheint, 
der Aufſcheiſt Bach, das Teſtament des ungluͤcklichen 
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- Sonbermeurs der Baſtille zu enthalten. Ich bin mis 
dieſem Paͤckchen nach Verſailles gereift, um von der 
Nationalverſammlung zu erfahren, was damit anzu⸗ 
fangen ſey: di Nationalverſammlung hat mich an 


den beſtaͤndigen Ausſchuß gewieſen. Demzufolge ha⸗ 


he ich daſſelbe hieher gebracht.” Das Päckhen wur 
de uneroͤffnet an den Cwillleutenant Yefandt, damit 
derſelde es, ber Form der Geſetze gemäß, eröffnen 
folle. | 

Naun fur‘ die Verſammlang in ihrer Derutbſchia⸗ 
gung über die Herunterſetzung des Brodtpreiſes fort. 
Der ganze Greveplatz war mit Menſchen angefullt, 
weiche ‚uugeduldig den Beſchluß erwarteten, und au: 
‚einem fort: »Brodt! Brodt! Brodti” riefen. Die 
Verſammlung Tieß fich durch dieſes Tarmende Gefchrel 


- In einer genauen Unterſuchung des Begenftandes kei⸗ 


nesweges ſtoͤren. Einige Mitglieder zeigten, mit det 
groͤßten Standhaftigkeit, wie unpolltiſch eine zu ſchneil⸗ 
le und zu große Herabſetzung des Preiſes des Brodte 
ſeyn wuͤrde, and: welche gefaͤhrliche Folgen dieſelbe 

haben könnte. Indeſſen wurde doch der Preis des 

VBrodtes um etwas heruntergeſetzt. Es war jetzt Min 
ternacht, und die Verfammlung gieng auseinander. 


In der Baſtille fanden fi auch, im Arqhive/ = 


bie ganz erflaunensipärdigen Inſttumente/ welche ſich 
Dr“ dela Tude Ber zubereitet hatte, und vermds 
ge welcher er aus dieſem Gefaͤngniſſe zu entflichen z 
im Stande gewefen war, Die Seſchict⸗ * Man, 
nes iſt befannt genag. 


Unter den koͤniglichen Sram war Kaum einer‘ 


\ 


tem Volke fo ſehr verhaßt, ale der Staaterach/ — 
Foulon. Der Vater dieſes Mannes, ein Advokat, 
hatte feinem Sohne ein ſehr geringes Vernoͤgen hin⸗ 
terlaſſen. Der Sohn, Hr. Foulon, erhielt die 
Stelle eines Kriegskommiſſairs bei der Armee deu 
Marſchalls von Loͤwendahl. Macher gieng. er, 
‘> während des fiedenjährigen Krieges, im Jahre 17758, 
wit Herrn de Belliste als Auffeher der Armeg 
(Intendant de l’Armöe) nah Deutfchland. Er er⸗ 
hielt das ganze Vertrauen des Herrn de Bellisle, 
und. was Foulon fagte, das geſchah auch. Foulon 
war der Erfinder des Paplergeldes. Er erfand zuerft 
die fogenannten königlichen Effekten (effets royaux;) 
und, von ihm fchreiben fih die Schwidfcheine des Neg. 
‚sierung ber, welche, während des Krieges, untgr dep 
Namen : ; Billets du Canada, de l’Alsace, dela Elan" _ 
dre maricime; u, fi w. in Frankreich und bei: der 
feanzöfiihen Armee, zirkulirten. Nach geendigtem 
Kriege ſollten alle dieſe Scheine eingeföft werden 
Es waren aber für mehr als fuͤr 2000 Millionen 
folcher Scheine In Zirkulation: daher, entſtand die. 
Srage: auf welche Weife diefe ungeheure Schuld .iu 
bezahlen feyn möchte? Die Nation war unzufrier - 
den; fü fie gab laut ihren Unwillen gegen Herrn Foulon 
zu erkennen; und der. koͤnigliche Schatz war leer. Der 
Herzog von Ch oiſeul, welcher, ſeit dem Tode der 
Pompadour, das Staatsruder führte, befand fich 


In der größten Verlegenbeit. Der damalige Finanz 


_minifter, Bertin, ein Dann ohne Verftand und 
ohne Kenntniſſe, welcher feine Erhebung zu der Stels 


> 


re 
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le, die er hekleitete Vlotßz alein ber Gunſt der Doms 
paddur zu verdanken hatte, wußte nicht; was er au⸗ 
fangen: ſollte.“ Chpifeut: war entſchloſſen, dieſem Fi⸗ 


nanzminiſter feine Stelle zu nehmen: nur wußte ee 


noch nicht, buch: Wen dieſelbe zu beſetzen feyn moͤg⸗ 
teFoulon bot fh ſelbſt an: aber er Fand in einem 
zu fchlechten: Rufe, und mar der Nation zu fehr ver 
haßt, ale: daß nes Ser Minifter bitte wagen duͤrfen, 
ihm die Duelle zu uͤbertragen. Foulon ſchlug daher 
den Her. Laverdi zum Fitannmhiifter vor, als eis 
nen Dannz deu ich gänzlich wärde leiten Iaffen, und 
der Alles thun wuͤrde, was der ‚Herzog von Choifeul 
von Ahım verlangen moͤgte. Der Vorſchlag Ward ars 
genorimenzyi une toserbi wurde zum Saunen | 
ſter ernannt. Teig ol 
Foulon hatte fi indeſſen, durch die — 


ſten und ungerechteſten Mittel, ein ungeheures Vers 


moͤgen zuſammengerafft. Er kanfte die Herrſchaften 

Gouffier, Tournelles und. Montargis, und 
war zu Paris‘ in dem Beſitze mehrerer präffitiger 
Hotels. Seine Tochter Hat er an Heren Berthier, 
den Intendanten von Paris, vwerbeizathet, und ders 
ſelben 800, ooo Lions. baares — aus ad mit 
gegeben, Ira "| Bo - 

. Da Herri goulon wußte, — ſehr. er ven’ Volke 
verhaßt war; und da'er an dan Planen bes Barons 
son Breteuil bählgen: Antheil genommen hatte: ſo 
fürchtete er, man möchte an :ihm eine gerechte, Drache 
auszuüben fuchei" Et floh daher, von Verſailles, 
— ————— wm Sisy Hier verſteckte er 
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fih in feinem Haufe; HeB das Gerücht’ verbreiten, er 
ſey ploͤtzlich geſtorben; befahl einen praͤchtigen Leichen 
zug zu veranſtalten; und alle ſeine Bedienten ſchwarz 
zu kleiden. Auf dieſe Weiſe wollte er, gleichſam buͤr⸗ 
gerlich todt, den Ausgang der: Nevolution abwarten. 
Aber er wurde won feinen ° eigerien Bedienten verrar 
then. Die Bauern des Dorfes Viry Aerfielen ip 
im Bette, banden ihm die Hände auf den Ruͤcken, 
und führten ihn, unter den ſchrecklichſten Beſchim⸗ 
pfungen und Mißhandiuugen, und unter der Begleh 
tung einer ungeheuren Menge Poͤbels, nach Paris; 
‚Zwölf Stunden Wegs mußte dieler Greis in bloßen. 

Süßen wandern "Ms er anfing, muͤde zu werden, 
und kaum mehr geben Tonute, da ſchlugen Ge ihn 
mit Brenneffeln an die Re, um Ibn weh fort 
zu. treiben, .' 

Am; aajten. Zullas v um fünf Une dee ——— 

kam Herr Rappe, der Syndikus des Dorfes Viry 
vor den, auf dem Nathhaufe zu Paris. verfammelten, 
beſtaͤndigen Ausſchuß. Er fagter er bringe den Staates 
rath, Kern Foulon, mir ſich, weichen er zu Biry in 
Verhaft genommen babe, und welcher zu Fuße, von 
einer ungebeuren. Vollemenge begleitet, hieher gekom⸗ 
men ſey. Ein Unbekannter trat, zu gleicher Zeit, [ 
den Goal, und drachte ein kleines Paͤckchen, welches 
zerriſſene Stuͤcke Papier enthielt: am denen er ſag⸗ 
te, es ſeyen die Bruchſtuͤcke eines SBriefes, den Here 
voulon, tm. Augenblicke ſeinn ni an 
mit den Zähnen zestiffen habe. ‘Dem Herrn Rappe 
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. Zimmer angeniefen, wo fie beide fo lange in Ver⸗ 
wahrung: bleiben follten, bis der beftändige Ausſchuß 
verſammelt ſeyn werde. 
Gegen neun Uhr Vormittags waren die Wahlher⸗ 
ren verſammelt. Sie berathſchlagten ſich, was ſie 
mit. Herrn Foulon anfangen ſollten? und beſchloſſen 
endlich, ihn vad der Abtei St. Germain führen 
"u laſſen, diefe Abtet in ein Satsgefängniß zu vers 
wandeln, und über den Eingang, mit großen Buche 
ſtaben, die Aufichrift fegen zu laſſen: »S taats ge⸗ 
»gefangene In den Händen der Nation.” 
‚Man wollte Herrn Foulon fogleih nach dem Gefaͤng⸗ 
niſſe fuͤhren; aber einer der Wahlherren bemerkie: 
Kerr Foulon ſey am 12ten Jullus zum Kriegsdeparte⸗ 
ment berufen worden; am 14ten habe man das Geruͤcht 
ausgeſtreut, er, wäre ploͤtzlich am Schlage geſtotrbenz; 
“nun fen es in der ganzen Stadt bekannt, daß er ſich 
auf dem Rathhauſe befände; das Salt ſey gegen ihn 
aufgebracht, und habe ihn ſchon auf dem Wege ſehr 
mißhandelt; es wuͤrde daher gefaͤhrlich ſeyn, ihn, im 
Zeitpunkte einer ſolchen Gaͤhrung, durch die Straßen 
von Paris zu führen, Um alſo feine Perſon nicht ei⸗ 
ner ſo großen Gefahr auszuſetzen, wurde beſchloſſen, | 
ihn den Tag über auf dem Rathhauſe zu-behaften, und 
ihn, bei einbrechender Nacht, in der größten Stille, 
nad) der Abset St. Germain zu bringen. Außerdem 
fagte ein anderer, werde Herr Berthier, am Abend 
. erwartet, und es fen der Klugheit gemäß, die Vorftcht 
zu gebrauchen, ihn nicht, zu einer Zeit, wo die Ger 
fangennehmung des Herrn Foulon, feines Schwieger⸗ 
3weiter au 
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vaters, eine Gaͤhrung unter Dem Volke verurfacht 5a, 
be, in Paris ankommen zu laſſen. Die Berfammlung 
beſchloß daher, einen Boten an Heren Etienne de Ta 
‚Riviere zu fenden, welcher ihm den Befehl Aberbrins 
‚gen follte, bis auf weitere Ordre, an dem Orte, wo ihn 
dieſer Bote anitreffen wuͤrde, ſtille zu halten, und feine 
Reiſe nah Paris mit Herrn Berthler nicht fortzufetzen. 
Diejenigen, welche, mit dem Teſtamente des Herrn 
de Launay, nach dem Civillieutenant geſchickt wor⸗ 
den waren, kamen nun zuruͤck, und ſagten: der Lieu⸗ 
tenant habe daſſelbe nicht anders als in ihrer Gegenwart 
öffnen und lefen wollen, und er ſchicke, durch fie,das Teſta⸗ 
‚ment der Verſammluñg wiederum zurück. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, daß dieſes Teſtament, ohne es zu leſen, dem 
Civillieutenant abermals zuruͤckgeſandt werden ſolle. 
Nun erſchien Herr Deleutre, welcher nach der 
Abtei Montmartre vonder Verſammlung geſandt wor⸗ 
den war. "Sch verließ,” fagte er, "das Rathhaus, in 
Geſellſchaft des Priefters der. Kirche St. Euſtache; 
und vor uns ber ritten die. beiden Stadtfoldaten. Ale 
soir indie Rue des-Marryrs kamen, fanden wir 
diefe. Straße mit einem Haufen des niedrigften Pobels 
angefüllt; Leute, deren ganzer Anblick und Betragen 
nichts als Rauben, Plündern, Verheeren und Zerftds 
ren, anzeigte. An der Thuͤre der Abtei fanden wir eis 
nige Abgefandte des Diſtrikts St. Honore, welche in ' 
eben-der Abficht dahin gefommen waren, in welcher 
. wir binfamen. An dem Thore der Abtei fagten wir 
. dem Volke: wir wollten eine genaue Unterfuhung im 
Kloſter Buena, und es folk, m defto größerer 
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Sicherheit, ſelbſt * unter 6 unstwäßlen,; welche 
gemeinfchaftlidy mit une, dieſe Unterſuchung anftellen 
fönnten. Das Volk wählte unter ſich einige Perſo⸗ 
nen, und nun glengen wir in Die Abtei. Die Aebtiſ⸗ 
finn ofnete uns alle Thuͤren, und dann unterfüchten 
wir in den. Gebaͤuden? in den Kellern „in den unterirr⸗ 
difchen Gaͤngen, Gallerien, Rellerlöchern, Scheunen, 
Vorrathshaͤuſern, Gärten, Btällen, Kornboͤden, Kir⸗ 
chen, Zellen, Verſammlungszimmern, Küchen, Spei⸗ 
ſezimmern, Waſchhaͤuſern, Backhaͤuſern, Kabinetten, 
Schraͤnken, Koffern, uͤberall ohne Ausnahme, auf 
das allergenaueſte, und. brachten über dieſer Unterſu⸗ 


cqhung znehr als ſechs Stunden zu. Wir fanden weiter 
uichts, als eine alte, unbrauchbare Jagdflinte. Korn 


war kaum fo viel vorhanden, als die Abtei, zu Ihrem 
Unterhatte, ſeibſt brauchte. Dieß fagten wir dem ver 
fammelten Pöbel, welcher vor den Thoren Ber Abtei 
fish drängte und. Höchft unruhig war. Die von dem 
Volke ſelbſt gewählten Perſonen beffätigten unfere, 


Ausſage, und der Pöbel, her vorher in fo großer Gaͤh⸗ 


rung geweſen war, begab fich ruhig hinweg.” . ... 
„Kaum-hatte Herr Dele utre feinen Bericht geen⸗ 
— als der Marquis de la Fayette in deu Baal trat, 
»Ich habe,” fagte er, "fo eben einen Brief vom Kdı 
nige erhalten ‚ ad ich a Verfammlung vorleſen 
werde,” 
n 0 Ipeifaitieh, am en li 1789. wo 
. "an hat mir gefagt, mein Herr, daß ſehr viele 
Seicaren von meinen Kegimentern, ihre Fahnen 
"serlaften haben, um fich, mit den Parlſer Truppen 
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enigen:zu behalten, welche zu Ihnen gekommen 
"find, ehe Ste dieſen Brief erhalten Haben, wenn 
"nehmtich-die Soldaten nicht Ueber zu ihrem Regimen⸗ 
fe zurückkehren wollen; und in dleſem Falle foll dem 


fstben Eein Leid gefhehen, wem fie, mit einem Bib⸗ 


"fet von Ihnen verfehen, zurückkommen. Was meine 
Pfganzöfiiche Garde betrifft: fo erlaube ich derſelben, 
»fich mit der Pariſer Buͤrgermiltz zu vereinigen, und 
"fie fol Nahrung und Sold, fo wie vonder, erhalten, 
fo fange bis die Stadt die nörhigen Diaßregelk zu ih⸗ 
Pyer Alnterhattung getroffen Haben wird, Die vier 
"Kompagnien biefes Regiments, welche bier noch bei 
"mie Wache thun, koͤnnen Indeffen md “ 
"werde Tür fie forgen.” 
: MORIS, 


Dieſer guͤtige und zuvorfommende Brief des. Ar . 
alas (in welchem aber freilich Ludwig hichts weggab, 
als was ihm ſchon fange. genommen wur) wurde von 


der Verſammlung, mit einer lebhaften Freude, und 
mit lauten Beifallsbezeugungen aufgenommen. Hier⸗ 
auf zeigte die Verſammlung bem Herrn de la Fayette 
an, daß Herr Foitlon gekommen ſey, und bemerkte zus 
gleich: ıwie möchte es feyn wuͤrde, den ganzen Tag 


vzu vereiriigen. Ich tebe Ihnen Vollmacht, alle der 


* 


über, mit der größten Klugheit, zu verhindern, daB 


nicht ein angewoͤhnlicher Auflauf um das Rathhaus die 


Gegenwart eines wichtiger Gefangenen verrathe; and 


daß er, bei einbrechender Nacht, die noͤthigen Befehle 


gebe, damit Hr. Foulon, durch ein ſtarkes Detaſche⸗ 
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ment, ſicher nach, der Abtei © Sermaln gedracht 
werden möge. Der General verfprach die Wuͤnſche 
der Berfammlung zu erfüllen, und begab ſich ſagleich 
hinweg. 

Nun erſchien der Offizir einer Patronille der Buͤr⸗ 
germiliz, und klagte die Frau eines, Beckers, Namens - 
Chevalier, an, daß fie gegen die Patrouille rebellirt, 
den. Sergeanten verwundet, und ſich ſchlechterdings 
geweigert habe, dem. Befehle der Verfammlung zu ges 
harchen, und den Preis des Brodtes herunter zu ſet⸗ 
zen. Die Verfammlung ‚befchloß, dieſe aufruͤhriſche 


Beckersfrau recht ftrenge zu befrafen, damit ihre Ber . 


firafung andern zum Beiſpiele dienen möge. Es war . 
nun halb ein Uhr Nachmittags, und ſchon hatte die 
Berathſchlagung über die Art diefer Beftrafung ange 
fongen, als man, von dem Greveplaße her, ein fuͤrch⸗ 
terliches Geſchrei hörte. Einer nach dem andern flüry 
te In den Saal, und fagte: das Volk ſey In einer 
ſchrecklichen Gaͤhrung, und es verlange wüthend den _ 
Tod des Herrn Foulon. Man fchickte, fogleih, nad 
dieſer erhaltenen Nachricht, einen Boten, um den 
Heren Marquis de la Fayette aufzujuchen, und um ihn 
zu bitten, daß er ohne Verzug nad) dem Nathhaufe 
fommen möge. „Lärm, Mordgefchrei, Unruhe, Wuth 


"und Drogungen, nahmen, unter dem Haufen auf 


dem Greveplage, Immer mehr und mehr zu; das 
Volk drängte ſich gegem die Mache aufder Trepne des 
Rathhauſes, und drohte, diefelbe niederzuffoßen und 
mit Gewalt In das Nathhaus einzudringen. Die Vers 


ſammlung befchloß, daß alle Priefter, welche ſich um 


i 1 ’ | 2 , 
ter ben Wahlherren befänden, den Heren Maire bes 
gleiten, und, von dem Balkon auf der Treppe, zu dem 
verfammelten Volke reden follten, um daffelbe zu bes 
fänftigen. Sie giengen herunter, und Herr Bailly 
hielt eine Anrede an das Volk, mit der akademifchen 
 Süßigkele, weiche ihm fo natürlich war; und welche 
Auf das Volk gar feinen Eindruck machte: Die Prie⸗ 
ſter, die ihn begleiteten, fpradyen auch, und nachdem 
fie gefprochen hatten, wurden die aunächft Stehenden | 
etwas ruhiger; aber die Entferntesn wütheten, raften 
und tobten immerfort. Die Wahlherren kamen nad) 
dem Saale zuruͤck, und fagten, die Gährung babe auf 
folchen Grad zugenommen ,. daß Worte und Vermah⸗ 
nungen weiter nichts mehr helfen könnten. Ein paar 
Minuten nachher ward dag Mordgeſchrei fürchterlich. | 
"Die Mitglieder der Verfammlung zitterten, bebten, 
und waren bis ins Innerſte erſchuͤttert. Der Haufe | 
drang nun, mig Gewalt und. unaufhaltbar gegen die 
Wache auf der Treppe des Rathhaufes zu: In dieſem 
Augenblicke giengen abermals einige Wahlherren her⸗ 
unter, in der Abſicht, ſtch auf dem Plage unter dem | 
Volke zu zerſtreuen, und den verjchiedenen Fleineren 
Haufen, aus welchen der große Haufe zufommengee 
fest war, jedem einzeln, begreiflich zu machen, wie - ! 
nochwendig eg ſey, Herrn Foulon erſt zu richten, ebe 
man ihn beſtrafe. Dieſe Wahlherren kamen aber bald 
wiederum nach der Verfammlung zuruͤck, und jagten, 
das Volk fey rafend; es höre nicht; man habe unter | 
demſelben die Idee verbreitet, die Verfammlung werde | 
Herrn entwiſchen laſſenz es wolle ihn ſehen; | 
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es. wuͤrde nelleicht ſich beſznftigen, wenn es ihn ſehen 


Einmfe; aber in dem gegenwärtigen Augenblice made 
der wuͤthende Poͤbel Anftalt, Feuer an das Rathhaus 
zu legen, und alle Wahlherren zu ermorden. Waren 
Schrecken, Beſtuͤrzung, Angſt und Furcht, unter den 
Mitgliedern der Verſammlung, vorher ſchon groß ge⸗ 
weſen: ſo ſtiegen fie nunmehr anf den aller hoͤchſten 


Grab. Das Volt verlangte, Heren Foulon zu ſehen _ 


und nun erſt erfuhr man, daß Niemand wußte , wo 
Herr Foulon fich befand. Man hatte zwar erfahren, 
daß er nach dem Rathhauſe gebracht worden ſey, aber 
diefes war des Morgens fruͤh, zwiſchen vier und fünf 
uhr, geſchehen; die Mitglieder des Ausſchuſſes wel⸗ 
die die Nacht über Sitzung gehalten hatten, waren 
nach Hauſe gegangen; wo ſie ihn hin gebracht hatten, 
das wuſte man nicht; und es war, unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden, leicht moͤglich, daß er entwiſcht ſeyn kounte. 
Das Volk auf dem Platze verlangte mit Ungeſtuͤm ihn 


zu ſehen, und einige von den Wahlherren durchliefen 


alle Zimmer des Rathhaufes, um ihn aufzufuchen, 
Endlich fand man Ihn, in einem Zimmer , von vier 
Mann Stadtſoldaten bewacht. Die Berfammlung bes“ 
ſchloß nunmehr, die Wuth des Volkes zu daͤmpfen, 
und demfelben bei Heren Foulon vorzuſtellen. Vier . 


Wahlherren giengen zu ihm, und baten ihn, ſich am 


Fenſter dem Volke zu zeigen. In dieſem Augenblicke 


waarf ſich der Kammerdiener des Herrn Foulon, wel⸗ 


cher mit ihm gefangen worden war, den Wahlherren 
zu Rügen: "St mein Herr ſtrafbarꝰ ſate er, wei⸗ 


nend, ſchluchzend und zitternd, "jo bin ich wenigſtens 
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"ganz unfehufbig. Trennen Sie michv von ihm, gr 
"pald Als möglich, ich bitte Ste, ich deſchwoͤre Sie, 
"um Gottes willen. " Wollen Sie aber das nicht 


"hun, und muß ich flerben: fo nehmen Sie diefen 
. Beutel und. diefe Uhr, und ſchicken Sie diefelben, 


"nach meinem Tode, meiner Frau.“ Die Wahlher⸗ 
ren gewährten denn Kammerblener feine! Bitte, und‘ 


“trennten Ihn ſogleich von feinem Herrn. Herr Foulon 


gieng nun an das Fenſter, "und zeigte ſich dem Volke. 
Bei ſeinem Anblicke erſchallte der ganze as von dem 


erfchätterndften Treudengefchrei; ein Sreudengefchrei, 
demjenigen gleich, welches bie Nordamerifanifchen | 
Wilden ausſtoßen, wenn fie die Kriegsgefangenen er 


blicken, und nun fchon Im Voraus von der Freude und 
dem Genuffe entzüct find, welchen fie fi von dem 
fangfamen Braten und dem Verzehren diefer ungluͤckli⸗ 


hen Gefangenen verfprechen. Noch zwei Minuten 
blieb Foulon am Fenfter, und nun verwandelte ſich 


ploͤtzlich das helle und laute Freudengeſchrel ‘des Dir 
beis, in ein dumpfes brüflendes Mordgefchrei: vAn 


»die Laterne! An die Laterne mit dem Schurken? an 


"die Laterne! Laterne! Laterne!” a) So hallte es 
von allen Seiten wieder. Wuth und Raferei ſteigen 


“anf den hoͤchſten Grad. Die Schranken vor dem Rath⸗ 


haufe werden umgeworfen; die Wache wird unter bie 
Füße getreten; in Einem Augenblide füllt ‚der, nad) 
Blut dürftende Haufe , Hof, Treppe und Verſamm⸗ 
lungsſaal des Rathhauſes an, In dem Saale vers 
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(ängten fie,‘ fſabehteruich ſchrelend, Herrn Foulon. 
Herr Moreau de St. Mery bar um einige Augen⸗ 
blicke Stillſchweigen, und er erhielt es endlich, aber 
nach vieler Muͤhe. Nun ſagte Herr Delapatze, ei 
ner der Wahlherren: "Jeder Schuldige muß von dee 
"Serechtigfeit gerichtet an beftraft werden; und (ch 
"darf.boffen, daß ich, unter den Frankreichern, wel⸗ 
"Ge mic, umgeben, auch uicht einen einzigen Henker 
"erbider? Dieſe Motto ſchienen einen augenblichlichen 
Eindruck zu machen. Nun ſtand Has O ſſelin auf, 
ſprach laͤnger, und bewles die Nothwendigkeit jedes 
Verbrechen erſt unterſuchen und richten zu laſſen, ehe 
‚ber Verbrecher hingerichtet wuͤrde. Auch dieſe Rede 
machte Eindruck, und der Pöbel wurde auf einige Au⸗ 
genblicke rnhiger. Dadurch war ſchon viel gewonnen: 
denn die Wahlherren ſuchten nur das Volk ſo lange 
hinzuhalten bis Herr be la Jayette Stimm ſeyn 
würde. Von dieſem Helden erwarteten ſie 4les; und 
nit Recht. Aber der Held kam nicht, und nun ertoͤn⸗ 
te aufs neue der Saal von dem Geſchrei: "Man 
Srichte ihn fogleich; man hänge ihn auf!” Herr Offer 
Kid antwortete dem Volle: »Hier find Feine Richter, 
"aber ich will ihn dem Richtern übergeben laſſen — 
vNein! Mein!” ſchrien fie alle mis Einer Stimme, 
"fogteich geuichtet und aufgehängt!” — *Wohlan 
fuhr Herr Oſſelin fort,. ber immer nur Aufichub 
ſuchte, "wenn Ihr die gemoͤhnlichen Richter nicht wolltz 
fo: wählt Euch andere. 
* Nun entftand ein dumpfes Sergusmiel unter dem 
Pobel, weiches fih bald. im ein werwicrtes Gefchrei 
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verwaudelte. N ge ii eb: "fen Nachbar etwae 
anders: aber-die meiſten riefen: "Die Wahlherren 
"ollen die Richter wählen!" — "Nein:]” antwortete 
Herr Offelin "ale Wahlherren haben kein. Recht 


»Richter zu waͤhlen; wählt fie jelbfi!” Dieſer Vors 


: fehlag wurde angenommen, Einige Stimmen ernann⸗ 
ten den Driefter von St. Etienne du Mone, und 
einige andere eruännten den Priefter von Saint Arts 
dre des Ares, welcher nehm jenem faß. ebd 

ſchrien alle, wit: verdoppelter Wuth: "Dun fo sichtet 


dann! Nichte? Kicter!” — Herr Offelin fagter 
zwei oder drei Richter ſeyen nicht Hinfänglich; In einem 


Kriminalgerichte müßten wenlgftens fieben Richter fizs 
zen. Nun wurden auf’der Stelle noch vier andere 


‚Richter ernannt. Here Offelin fagte ferner: man. 


-: möfle auch einen Schreiber haben, um das Urtbeil 
niederzuſchreiben. Darauf riefen alle einkimmig: "SieL 
Sie! Ste felbR” -- Hierauf fagte er, ein Advokat des 


"Königs müffe die Klage vorbringen. Da riefen einige: 


IR Here Duveyrier da?” andere antworteten: 

Ja! Fat und nun rief der Run: ven er ſoll Klaͤ⸗ 

"ger ſeyn 

Herr Duveprier Rand auf und — ng 
"har Herr Foulon für ein Verbrechen begangen ? Die 
Umpegenden antworteten: "Er hat das Wolf gedrückt; 
"er bat gefagt, er wolle es noch dahin bringen, dag 
pas Bolt Heu freffen muͤſſe; er hat eitien Staatsbau⸗ 


** 


vkerott machen wollen; er iſt ein ———— er 


viſt ein Kornjede. = 


- Nachdem nun Rider, Oöocer und Kür, er | 


— 
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waͤhlt waren, fdjete der Pobel, in einem neuen Aufal⸗ 


se von Wuth: "Richtet! Richtet! richtet doch !- Um 


”Sottes willen richtet!” Die beiden zu Richtern ger 
wählten Prieſter fanden auf, und einer von ihnen 

fagte:. "Dies iſt ein Keiminalprogeß, und die Geſetze 
"der Kirche verbieten uns, ausdrädlih, in Kriminal⸗ 
Drachen Dichter zu fen.” Diefe unbejonnenen Morte, 


in einem jo kkitiſchen Zeitpunkte, zu einem wüthenden 
Poͤbel geipeochen, brachten die Wuth deffelben auf 


den hoͤchſten Grad. Lärm und Tumult waren uns 
befchreiblich. Einige ſtampften mit den Fuͤßen, vor: 
Zorn und Unwillen; andere [haben das Hemde bis 
an die Schulter zuruͤck, roflten es. auf, hoben den 
nadten Arm in die Höhe ’ und machten die Bewe⸗ 
gung des Kopfabſchlagens. Endlich ſtuͤrzten ſie raſend 
vorwärts, auf die Wahlherren zu; brachen durch die 

Schranken; hielten, vor Wuth ſchaͤumend, bie geballte 
Fauſt unter die Naſe der Wahlherren: und fagten: 
"Ir treibt euren Spott mit uns, und laſſet Indeffen 
- pen Gefangenen entfliehen. . Wir Toollen ihn fehent. 
Dogieich! wir wollen jhn ſehen! und in demſelbigen 
Augenblicke drangen ſie vor, um die Thuͤre des Zim⸗ 
mers einzurennen, in welchem er ſaß. Die Wahl 
herren ſuchten fie zu befänftigen, und ſchlugen vor: 


"ler Perſonen aus dem: Haufen zu ihm Binein zu lafs 


fen, wenn diefe ſchwoͤren wollten, ihm Fein Leid zu 
thun. Jeder verlangte einer von den vieren zu feyn. 


Endlich fanden viere von den naͤchſten an der Thuͤre, 


auf Stühle, ſchworen den Eid, und wurden in bag 
Zimmer gelaffen, in welchem Here FJoulon fich hefand. 


2 
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Jetzo war: ber Haufe etwas ruhiger geworden. 
Man ſchlug vor, an die Stelle der beiden Priefter, 


ziel andere Michter zu ernennen. Alle riefen: Wall - 
*y und la. Saystte an ihre Stelle!” Ein Wahlherr 
ſagte: "Here Bailly iſt abweſend; man muß ihn erſt 


holen!“ — "Mein! Mein!” riefen fie wuͤthend “kel⸗ 
"nen Aufichub; Moreau de St Mery an feine Stelle!* 
— "La Fayette iſt auch abmeiend” fagte ein anderer 


Bahlberr” wir wollen warten bis er kommt.“ Nun 


gerieth der Poͤbel, abermals, in einen fchredlichen 
Anfall von Wuth, und fchrle ganz rafend: »Nennt 
reinen andern! . Sefchwind! Ernennt einen andern; 


Pipe else!” Die-Wahlperren ernannten Herrn Du⸗ 


port du Tertre. ) 
Den Sefangenen ! Dan PROBEN t den Schur⸗ 


‚ten! Her mit ihm! Bringt ihn! Richter ihn! Henke 
ihn!ꝰ fo ſchtien ſie nunmehr, wuͤthend, flampfend 
und tobend. Nach einer kleinen Pauſe, ſagte einer 

‚der Wahlherren: "Wohlan! dee Gefangene ſoll her⸗ 


vgefuͤhrt werden, aber verſprecht uns, daß Ihr ihn, 
"ern er bier iſt, nicht mißhandeln wollt!” Der Dis 
bei verſprachs, und einige: machten, ſtatt ber niederge⸗ 
riſſenen Schranken, eine Kette, und fließen diejenigen, 
welche Hinter ihnen waren, zuruͤck, um vor den 


Wahlherren Plog für Herrn Foulon zu machen. Er 
wurde, aus dem Nebenzimmer in den Saal geführt.: . 
Einige aus dem Haufen fegten einen Stuhl auf einen ' 

kleinen Tiſch, und: zwangen Herrn Sonlon, fih auf 


diefen Stuhl zufeßen. | 
Einer - den Wahlherren Rede nun die Noth⸗ 


—— 
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wenbigkeit vor, erſt die Ankunft des Herrn de fa Fa⸗ 
yette abzuwarten; aber dieſer neue Aufſchub, vereinigt 
mit dem Anblicke des Gegenſtandes der Rache, brachte 
den Poͤbel ih eine ſolche Wuth, daß die meiſten gar 
nicht mehr ſprechen konnten, ſondern nur noch, graͤßlich 
und krampfhaft, ihre Geſichtszuͤge verſtellten und den 
Munb verzogen. Umſonſt baten die Wahlherren noch 
um einen kleinen Aufſchub; umſonſt ſtellten fie vor, 

‚Herr de la Fayette könne nicht lange mehr ausbleibenz 
umſonſt boten ſich viere von den Wahlherren dem Volke 
als Geißeln an, und verſprachen, mic ihrem Kopfe dar 
für zu ſtehen ‚dag Herr Foulon nicht entwiſchen ſolle: 
alles war vergeblich; der Haufe draͤngte ſich vor, 
and fuchte fih des ungluͤcklichen Schlachtopfers feiner 
Wuth zu bemächtigen. Der Augenblick war vorhan⸗ 
ven, in welchen der Greis, von?den Händen eines 
rafenden Haufens, In Stuͤcken zerriſſen werden ſollte: 
als, auf einmal, ein lautes Gere; auf dem- Greve⸗ 
platze, bie Arkuhft des Marquis de ———— 
mise 
Bet der Hehnung dieler geoßen, — Ma⸗ 
mens; führ der Pöbel erſchrocken in ſich ſelbſt zuruͤck. 
In dem Glanze, welchen ſeine Tugend und ſeine See⸗ 
lengroͤße um ſich her verbreitet, ſtehen alle kleinen Lei⸗ 
denſchaften beſchamt und erſchrocken da. Auf allen 
Seiten machte man Platz, und er Fam mitten durch 
das Sedränge ungedraͤngt. Aller Augen waren aufihn, 
den Helben, gerichtet ; ; ‚das tieffte Stillſchweigen 
herrſchte unter. der wüthenden Menge; nicht ein Laut 
lleß ſich hoͤren; und, in tiefſter Ehrfurcht, fahen fie, . 


— 
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mie er, lauglam und bedächtlich ” im Saale — 
ſchent, ſich nach allen Selten mit Erftaßnen umſah, 
“und dann ſich neben den Praſidenten der Verſammlung, 
Herrn Moreau de St. Mery, ſetzte. Wahrlich! man 
darf la Fayeite nur ſehen, um, auf einen Augenblick, 
„ſo groß. zu werden als er ſelbſt iſt. Sein edler, erhabe⸗ 
ner Anſtand; feine große faltenloſe Stirne; fein geras 
de wor ſich hin ſehendr — die Freundlichkelt, 
die Unerſchrockenheit, d , die Kaltbluͤtigkeit, und die Sep 
Iengröße , die ſich In feinen Geſichtszugen zelgen, erhe⸗ 
ben jeden, der ſich ihm nähert, bis zu ihm ſeldſt hinauf, 
So triumphirte er auch diesmal; als Re Jhn erbhickten, 
da · verſtummten fie alle: 

Bald nachher ſtand er auf, und frag, eine halte 
Stunde lang, mit eimer @üärke des Ausdruds; mie 
einer Seinheit der Wendungen; mit einer fo unges 
ſchmuͤckten, und fo herzenruͤhrenden Beredſamkeit, daß 
es. ein großer Verluſt für die Nachwelt ſeyn wird, dieſe 
Rede nicht ganz zu befigen a)., Alles was uns davon 
übrig geblteben iſt, beiteht in folgendem Bruchſtuͤcke, 
welches einer von den Zuhoͤrern aus dem Gedaͤchtniſſe 
nachgeſchrieben, und welches la — ſelbſt fuͤr acht 
erkannt hat. 

vIhr kennet mich alle,” ſagte er Age babe mid 
zu Eurem General ermäplt, und. Diele, fur nuch eh⸗ 
renvolle Wahl, legt mir die Pript auf, a derjeni⸗ 

| — 
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gen Freimuͤchigket uad Offenherzigkeit zu Euch zu re⸗ 
den, welche die Grundzuͤge meines Karakters ausınas 
den. Ihr wollt, ohne Unterfuhung, dem Mans 
ne, der: hier vor Euch iſt, das Lehen. nehmen: eing 
ſolche Ungerechtigkeit. ‚würde. Euch Schande bringen; 
fie würde meinen eigenen Karakter befleckenz fie 
wuͤrde alle die Bemühungen befleden, welche ich mtr, 
zu Sunften der Freiheit, gegeben Habe, wenn ich ſchwach 
. genug ‚wäre, ſie zu erlauben. Ich werde fie nis 
erlauben, ſie nicht: zugeben,. dieſe Ungerechtigkeit. 
"Aber ich bin welt egtfernt ihn retten zu wollen, 
“wenn er ſchaldig iſt: ich verlange bloß allein, daß der 
-Belchluß der Berfammlung In: Ausuͤbung gebracht 
werde, und. daß man: dieſen Mann nad) dem Gefängs 


- 


niffe bringe, um ihn von demjenigen Gerichtshofe rich⸗ 


ten zu laſſen, welchen die Nation dazu bevollmächtigen 
‚wird, Sch verlange Achtung für das Geſetz; das Ge⸗ 


ſetz, ohne weiches Feine Freiheit. möglich iſt; das Geſetz, 


"ohne deſſen Beiftand ich niemals zu der Revolution 
‚der neuen Melt. wärde beigetragen haben; und ohne 
welches ich nichts zu derjenigen ‘Revolution beitragen 
werde, die Bei ung jeßo anfängt, Was ic) zu Sunjten 
der gerichtlichen Formen und des Geſetzes fade, iſt kel⸗ 
nesweges fo. zu verſtehen, als ob es zu Gunſten des 
Herrn Zonlon geſagt ſey. Su Raͤckſicht auf Ihn kann 
ich nicht verdaͤchtig ſeyn; und vielleicht wuͤrde ſchon al⸗ 
lein Dasjenige, was. ich über ihn, bei verſchiedenen 


Gelegenheiten, geſagt habe, mich des Rechts berauben, 


fein Richter zu’ ſeyn. Aber, je gegruͤndeter der Vers 
dacht ut, daß er ſchuldig ſey: deſto wichtiger iſt eß, 


. / 
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daß, In Ruͤckſicht auf ihn’, Die gerichtliche Form benb; 
achtet werde; fey es, um felne Beſtrafung defto feiers 
licher zu machens oder un ihn gerichtlich augzufragen, 
und aus feinem eigenen Munde zu erfahren , wer feine 
Mitſchuldigen ſind. Demzufolge wull Ich jetzd Befehl 
geben, daß er nach dem Geſaͤngniſſe der Abtei St. 
Germaia geführt werde.” 
Dieſe Rede machte, auf Diejenigen, welche nahe 
genug waren / um diefelbe ganz hören und verfichen zu 
tönen, einen tiefen Cindruck. Die Umſtehenden vers 
langten, daß. Foulon ſogleich nach dem Gefaͤngniſſe 
gefuͤhrt werden ſolle. Sogar unter denen, welche 
der Haufe dent Hertu Foulon zw Waͤchtern gegeben 
hatte, ſtanden zwei auf den Tiſch, und ſagten, 
man muͤſſe ihr uach dem Gefaͤnguiſſe bringen; Aber 
am andern Ende des Saals waren die Gemuͤther noch 
nicht beſaͤnftigt. Vielmehr fehrien Ke wuͤthend, den 
beiden Perſonen, welche auf dem Tiſche ſtanden, au: 
»Herab! Herab! Herab?!“ und die beiden Maͤn⸗ 
nrer ſahen ſich gendthigt herunter zu ſteigen, und u 
| ſchweigen. 
Herr Foulon, welcher duch die Note des Ham. 
la Fayette Muth bekommen hatte, ſtand auf und 
woolite ſprechen. Bon dem was er fagte, konnte man 
aber nichts verfiehen, als die Worte: "Berehrungsr 
"ige Verſammlung! Gerechtes und grofmüchiges 
»Volk! Uebrigens befinde ich mich ja mitten unter 
"meinen Mitbärgem und fürchte daher nichts.” | 
Diefe Anrede thar eine ſehr widrige Wirkung auf 
das Volk, und erbitterte die Gemuͤther nur noch mehr. 
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Schon lleß ſich wiederum, im Saale, die Rahfuche 
in einem feifen Gemurmel hören „: welches alimählich 
in ein lautes Mordgefchrei übergieng. - Und als, im 
eben diefem Augenblicke, der ganze Greveplatz von eis 
nem wüthenden Rufen: "Zoulon! Foulon! wir mol 
len Goulon !” wiederhallte, und man diefes Rufen in 
dem Verfammiungsfaale deutlich hören fonnte: fo vers 
lor auc hier der Pöbel abermals alle Beſinnung. 
Selne Wuth flieg, und als ſich endlich einige wohlge⸗ 
fleidete Perfonen in den Saal drängten, ;das Wolf 
aufwiegelten, und demſelben empfahlen ſtrenge zu ſeyn; 
da wurde die Raſerei des Poͤbels wieder eben ſo groß, 
als ſie eine halbe Stunde vorher geweſen war. Ein 
ſehr wohlgekleideter Mann draͤngte ſich durch das 
Volk, bis vorne hin zu dem Tiſche, auf welchem der 
Stuhl ſtand, auf dem Foulon ſaß. Er ſchlug mit ge⸗ 
ballter Fauſt auf den Tiſch, und ſchrie, mit kouvulſi—⸗ 
viſch verzogenen Geſichtszuͤgen, dem Herrn de la Fa⸗ 
yette entgegen: "Richten ? Richten? Iſts denn noͤthig 
einen Mann noch zu richten, der ſchon 8 dreißig 
Jahren gerichtet iſt 7 


La Fayette trat nun auf und hielt eine neue An⸗ 


rede. Auch diesmal gelang es ihm das Volk zu be⸗ 
ſanftigen. Aber bald entſtand ein neuer Sturm; und 
in einem neuen Anfalle von Wuth drängte fich der Poͤ⸗ 
bel abermals vor. LaFayette ſprach wieder; und wies 
derum wurde es ruhig. Nun fingen die Wahlherren 
fon an zu hoffen, daß es ihnen doc) noch gelingen 
werde, Herrn Foulon der Much des Volkes zu entzles 
ben: aber ‚ein neuer, unerwarteter Vorfall, vereltelte 
—R chbei. 
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ihre Hoffnung, en Geſchrei, lauter, ſchrecklicher, 
durchdringender und anhaltenber, als es noch nie vor⸗ 


her geweſen war, wurde, von dem Greveplatze her, 


gehoͤrt; und es. breitete ſich bald von da bis in den 


Saal des Narhhaufes fort. „Der Palais Royal“ 


rief man „und die Vorftadt St. Antoine find gefom: 
„men, um den Gefangenen abzuholen.“ Der Gre⸗ 
‚veplag,- die. Terppe, und alle Übrigen Zugänge des 
Rathhauſes „ertoͤnten von einem graͤßlichen Geſchret, 
welches immer naͤher und naͤher kam. Ein neuer 
Haufe ſtuͤrzt ſich in den Saal, draͤngt den Haufen 
mit welchem derſelbe ſchon angefuͤllt iſt vor ſich her, 
gegen die Wahlherren, und gegen den Stuhl zu, auf 


welchem Foulen ſitzt. Schon wanft der Stuhl; jetzt 


‘wird er umgeworfen 5; der. Greis fällt, über den Tiſch 
herunter, auf die Erde; der Poͤbel bemächtigt fi 
feiner und fchleppt. ihn weg; la Fayette ſteht auf, und 
zuft.überlaut: „Man führe ihn ins Gefaͤngniß!“ 


Der Saal iſt leer; aber nad) wenigen Minuten füllt 
er fih wiederuman, und Foulon iſt nicht mehr. Zwei⸗ 
mal hieng ihn der. Pöbel an den Strik der Laterne; 


zwelmal riß der Strick; zweimal bat der Greis auf 
den Knien um fein Leben; umfonft; die Mörder fies 
fen über ihn her; ſchlugen und ftachen ihn todt; ſchnit⸗ 
ten ihm, mir Meſſern, den Kopf ab; und trugen den⸗ 
ſelben, mit eingeſchlagenen Augen, plattgedruͤckter 


Maſe, und einer Handvoll Heu im Wunde, auf eine 


Stange geftede, durch alle Straßen der Hauptſtadt. 


Ein Tifglergefelle brachte auf das Rathhaus Foulons; - 


x Schuhe, feine ſilbernen Schnallen und — da 


\ 
.® 
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Doſe. Ein anderer. brachte feinen Hut, feine zwei 
| koſtbavren goldenen · Uhren, ſeine Riechflaͤſchgen, und 
feinen reichlich mit: Geide verſehenen Beutel. Foulon 
wurde nicht umgebracht um ihn zu berauben: er ward 
einer gerechten Mache aufgeopfert! 
Indefſen trat ein wohlgekleideter Mann in den 
Saal, welcher: ſagte: wahrſcheinlich Habe Herr Etien⸗ 
ne de la Rwiere den Befehl der Verſammſung, daß 
.er feinen Gefangenen. heute nicht nach Paris bringen 
folle, nit erhalten: denn er nähere ſich der Haupt⸗ 
ſtadt, und?man habe ihn zu Bourget geliehen, mo 
er.angehalten habe, um zu Mittage zu effen.. Die 
Verſammmlung war. über diefe Nochricht erſchrocken; 
ſte ſah die Nothwendigkeit ein, Herrn Berthier 
| zur Zeit einer fotchen Gaͤhrung nicht nach Paris kom⸗ 
men ju laſſen; und daher fandte diefelde, anf der 
- &telle, einen Eilbothen dem Herrn Etienne de la Nis 
viere entgegen, um ihn zu bitten, baß er, mit Herten 
Berthier, die Mache Aber zu Bourget zubringen md, 
ge. -Die Verſammlung befchäftigte fi nun noch eis 
ne Zeitlang: mit Beratbichlagungen,, welche die Polis 
detl der Hauptſtadt betrafen. Aber dieſe Berathſchla⸗ 
“gungen wurden, durch die Ankunft des Herrn la 
Presle unterbrechen, welcher, zugleich mit Herrn 
Erienne de la Riviere, vonder V.rfammlung 
Br ahgefaudt worden war, um-fih. der  Perfon des 
Heern Berthier zu bemaͤchtigen. „Wir haben“ 
ſagte er „den Befehl erhalten zu Voutge zu bleibenz 
„aber es war unmoͤglich denſelben zu befolgen. Zu 
„den. 240 Reutern, welche uns, auf- Vefehl der 
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„Berfantnlang, Seplelteten, haben ſich, m Seue 
„his und auf dem Wege, noch wenigſtens 600 an⸗ 

z„dre Reuter geſellt. Dieſe wollten auf keine Weile 

„zugeben, daß der Wagen zu Bourget bleibe. Dee 

„Weg von dieſem Dorfe bis nach Paris iſt mit einen, 

„unzaͤhlbaren Menge Menſchen bedeckt, welche alle 

„in heftiger Leidenſchaft find, Nur mit der allergroͤße 

„tem Mühe. haben wir, zu verfhiebenen malen, den. 

„Herrn Berthler vor den Streichen geſchuͤtzt, melde: 

„gegen ihn gerichtet waren, vorzüglich ver den Strei⸗ 

„chen der Weiter die ſich ‚mit feiner Wache vereinigt- 
Zhaben. Alle Bemühungen, ihn zu verhindern uach 
„Paris zu kommen, würden vergeblich feyn.“ , 
Die Berfommlung, um endlich noch das letzte 

Mittel, anzuwenden, welches ‚in ihrer Macht war, 

fandte ſogleich einen Eilborhen dem Herrn de la Rivie⸗ 

se entgegen, mit dem Befehle, Herrn Berthier nie 
nach dem Rathhauſe ‚ fondern nach ber Abtei St. 

Sermain, ins Sefängniß, zu bringen. Gegen neun 

. Uhr des. Abends unterbrach ein fürdhrekliches Geſchrei, 
welches aus der Ferne her kam, und Immer gräßlicher: 
ward, jemehr es ſich dem Greveplage näherte, aber⸗ 
thald die Berathſchlagungen der Verfammlung. Der 
zafende Pöbel bricht, mit Heulen upb Gchrelen, burg 
die Schranken; wirft die zahlreiche Wache äber den, 

Haufen; flürze die Treppen des Nathauſes hinan; 

“In den Saal hinein; und ruft, mit wildem Jauch⸗ 

zen: „Berthier! Berthier! wir Bringen Berehier 1 

Herr la Fayette ließ auf ber Stelle eine zahlreiche 

- Wade ins Gewehr treten, und befeßte den Hof des 
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Rathhauſes, und die Trepoe von oben bie unten, 
“mit Buͤrgerſoldaten, welche, mit aufgepflangtem 
Bajonette Wache bieten. Jetzo kam der Eilbothe 
zuruͤck, der abgefandt worben war, um Deren de [a 
Niviere den Befehl zu äberbringen, daß er Herrn Ders 
thier nach der Abtel St. Germain führen ſollt. „SIG 
„habe die Ehaife“ fagte er „bei dem Thore Sc. Mare 
„tin angetroffen, aber die ungeheure Menge Belks, 
„mit weicher Diefelbe umgeben mar, bat mich verhin⸗ 
‚ „dert durchzudringen und den Befehl zu überreichen.“ 
Wenige Angenblide nachher erfcheine Herr Etienne 
de la Riviere im Saale und ſagt: „Ich habe 

„deu mir gegebenen Auftrag ausgeführt; ‚aber mie 
„elner Beſchwerlichkeit die ſich nicht beſchrelben laͤßt. 
„Die zahlreiche Wache mit welcher ich umgeben war, 
„hat mir nichts geholſen. Herr Berthier iſt nunmehro 
„bier auf dem Rathhauſe; ich habe ihn mitten durch 
„ein unermeßliches, wuthendes, raſendes und toben⸗ 
„des Vott, zluchtich hieher gebracht. Er ik mis ee‘ 
„mer Wache im Nebenziwmmer, und foll bier hereinge⸗ 

„bracht werden, wenn Ste es befehlen.“ Die Ber ' 
fammlung beſchloß, daß Heer Berthier ſogleich hereins 
‚füher werden folle, Herr Etienne de te Rivier⸗ gieng 
heraus, um den Sefangenen zu Holen, und. während 
dieſer Zeit befahl la Fayette, daß einige Soldaten 
herein kommen ſollten. Sie kamen, aber ber Poͤbel 
ſtieß fie zuruck und wollte fie nicht vorlaſſen. La da⸗ 
nette befahl abermals, und fo kamen denn endlich die 
Soldaten an das Ende des Baals, an weichem die 
Wahlherren faßen. La Jayette ließ die Soldaten 
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einen Halbzirkel formlren, und befahl ihnen ‚über 


die perſoͤnliche Sicherheit‘ des Gefangenen zu wachen. 
Einige Minuten nachher Fam Herr Etienne de la Re _ 
viere mit Herrn Berthier, begleitet von einen zahle 
. reihen Wade, ‘herein. Here Batliy redete den 


ı ; &efangenen an: ı „Haben Sie etwas zu jagen ?* — 


„Ich werde mich rechtfertigen" antwortete Bertbier. 
„ſobald ich weiß worüber ich angeklaat bin.“ | 

Bailly. Was haben Sie fit dem zwölften 
diefes Monats gethan? 

Derthier, Bel dem Ausbruche der unruhen 
> hielt ich es für nöchig, mich nad) Verfatlles zu deger 
ben. Mittwochs, am’ ıyten habe ih, um Mit 
ternacht „Verſailles verlaſſen. Geſchaͤfte meines Mi⸗ 
niſteriums verlangten meine Gegenwart zu Mantes 
und zu Meulan; ich reiſte dahin, gteng nachher 
von da nah Meaux, um die Koſten fuͤr den Ruͤck⸗ 
zug dieſer Truppen zu bezahlen, und verließ diefen 
„Dit am vergangenen Freitage, um nach Sotfions 
"au reifen, zu meiner Tochter, in deren Haufe ich. 
zu Abend ſpeiſte, und die Nacht zubrachte. Am 


Sonnabend früh verließ ich ſie und gieng nach Koms 


piegne. Kaum war Id in diefer Stadt angefommen,' 
als mich zwei Männer gefangen nahmen, welche vor 
Haben, fie Härten Befehl ſich meiner zu bemächtigen, 
fie möchten mid, - antreffen wo fie wollten. 
Bailly. Wo find Ihre Papiere? | 
Berthier. Ich babe keine Papiere bei mir, 
- außer einer Viſitenkarte (er 309 bleſelbe aus der 
Tafhe), Die Papiere welche zu meiner Adminiſtra⸗ 


tion gehören, werden ſich In den dazu gehörigen Kanzellei 
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finden, Ich habe niches mit mie genommen, ale mel⸗ 
ne Brieftafche,,, und diefe bat mein Kammerdlener in 
Verwahrung. Ich bat ihn, dieſelbe dem Heren Ins 
tendahten. von Soiſſons zu -übergeden, und. babe 
Abrigens nicht erfahren, wo dieſer Kanımerdiener bins 
gekommen iſt. Ich bitte recht ſehr, daß man mit 
Die Erlaubniß geben möge auszuruhen. Sch bin abs 


gemattet; denn Ich habe in drei. bie vier Nächten Erin 


Auge zugethban, weil ich zu Kompiegne von zwölf 
Mann bewacht war, die alle in meinem nn 


mer die Nacht zubrachten. Be 


Baibly. Here de la Riviere, leſen Sie uns das 
Protokoll des Boͤrgerraths der Stadt Kompiegne, we⸗ 


gen Uebergebung des Hrn, Verthier in lhre Hände, vor. 
Herr Etleune de la Nivtere las eine Abſchrift 
diefes Protskolls vor, und während der Vorlefung _ 


erfchallte ein wildes Meordgefchrei von dem Greveplatze 
ber. Das Volk verlangte nicht bloß Herrn Berthier; 
feine Wuch und Raſerel brach auch in Berwünihuns 
gen gegen die Wahlherren aus, von denen man bes 
bauptete: daß fie fo lange zögerten, weil fie gerne 


Herrn Berthier der gerechten Rache des Volkes ents 


ziehen und ihn entwifchen laffen wollten. Sie feyen, 


Ä hieß es, alle Ariſtokraten, ſelbſt nicht beſſer als Ber⸗ 


thier, und das beſte Mittel, um die Ruhe herzuſtel⸗ 


fen, würde ſeyn, ſie alle noch dieſen Abend aufzu— 


hängen. Ein neuer, raſender Haufe, dringt, durch 
dieſe Reden aufgewiegelt, mit Gewalt in das Rath⸗ 


haus; wirft, auf der Treppe, die zahlreichen Wachen 


auf die Seite, ohne daß dieſe es wagen, Widerſtand 


un; int. in ‚den, ln ee ſtoͤßt dem 


J 


152 | - 
Haufen, welder den Saal ausfüllt, vor fich hin, 
auf die Soldaten, auf den Gefangenen und auf die 
Wahlherren zu; und, fehreit, mit graͤßlichem Geheule: 
„Fort! dort! macht daß ihr fertig werdet! Man 
„kommt! man ſtuͤrmt das Rathhaus!... Der 
Palais. Royal! Die Vorſtadt Sr. Amoiue!... 
„Fort! ort! Eeinen Aufihub! Here Ballly fragte: 
ob die, Verſammlung, zufolge ihres am Wormittage 
gefaßten Beſchluſſes, wolle, daß Herr Berthier for 
gleich nach dem Gefaͤngniſſe der Abtei St. Germain 
gefuͤhrt werden ſolle? Die Verſammlung blieb Hei 
dleſem Entfehluffe, und Herr Bailly gab den Befehl 
dazu. Die Wade nahm Herrn Berthier indie Mies 
teund führte ihn ohne Widerſtand durch den Baal. 
"Aber kaum war er aug ben Augen der Wahlherren, 
‚ als auch fehon bie traurige Bothſchaft zuruͤck kam:; 
der Poͤbel habe ſich mit Gewalt, des Herrn Berthler 
bemaͤchtigt, und ihn, mit taufend, Stichen, Stoͤßen 
amd Schlägen, umgebracht; er babe. fi, beinahe 
eine Minute lang, gegen den ganzen Houfen ger 
webrt, fey aber endlich der Menge untergelegen, Dies 
ſe Nachricht war noch kaum angefommen, als ſchon 
ein Kerl, in einer Dragoneruniform, in den Saal 
trat, Er hatte Inder Hand ein blutiges Stuͤck Fleifch, 
mit welchem er fih dem Tifche näherte, Binter wel, 
chem die Wahlherren faßen ; wobei er triumphirent 
ausrief: „Hier iſt Berthiers Herzt. „Hier iſt Ber⸗ 
„thiers Herz.“ Es war das noch blutende, noch 
ſchlagende Herz, des ungluͤcklichen Mannes, welcher, 
noch kurz vorher, ſich mit ſo vieler Wuͤrde und un 

haftigkeit ver-heidige hatte! 
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. Die Wahlherren wurden, hei dieſem Aublicke, mit 


u | 


Schrecken und mit Branfen erfuͤllt. Ein Falter Schau⸗ 


der überlief. ie, und fie hatten den Gebrauch der Spra⸗ 
he verloren. Sie gaben dem Unmenfihen, durch 
Zeichen, zu verfichen, daß er ih toegbegeben möge, 


Er.sieng, und ihm ‚folgte das Volk jauchzend und 
‚jußeld nad, Er ſteckte das Herz auf die Spitze fels 


nes Saͤbels und trug daffelbe durch die Straßen von 


Paris. Der Pöbel tanzte vor, neben und hinter . 
: ihm ber, und fang mit kannibaliſcher Ironie wels 


che die Seele bis In das Inuerſte erſchuͤtterte, das bes 
kaunte Lied: Il meft point de fäte, quand le 


coeur n’en.eft pas! 


Bald kamen einige Andere in den Berfammlunger 


ſaal, melde fagten, man bringe Berthiers Kopf. 


Der Marquis de la Bayette bar: fie möchten dem 
Volke fageu‘, die: Verfammlung fey mit Veratbſchla⸗ 
gung Über wichtige Dinge beſchaͤftigt, und wunſche 
nicht unterbrochen zu: werben; und fo wurde dann 
Berthiers Kopf nicht in den Baal gebracht, Der’ 
Poͤbel ſteckte denfelben auf eine -&tange, und trug ihn, 


mwit dem feines Schwiegervaters , Durch die Straßen 


von Paris. Berthier Hinterließ eine Frau und acht. 


| woblerzogene Kinder; 


Die Nacht vom a 2ten auf den asten Julius 
war ruhig. Am 2 3ten Julius ( Donnerftags ) er⸗ 
ſchien Herr Etienne de la Riviere auf dem. 


Rathhauſe, vor den Wahlherren: „Der Lärm‘ ſag⸗ 


te.er „mar geſtern zu groß, als daß es mir möglid) 
„geweſen wäre, der Verfammlung von dem trauri⸗ 
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„gen Aufteage, welchen wir beide, Harta Pr esle 
und ih, von der Verfammlung erhalten haben, 
> „Bericht abzuflatten. Das tragifche. Ende dieſer Bes 
„gebenheit legt uns nun am deſto mehr die Pflicht 
„auf, In Erzählung alles beffen, was uns geſtern 
„vwifderfahren iſt, recht puͤnktlich und genau zu ſeyn. 
„Wir verließen Paris in der Nacht vom Montage 
„auf den Dienſtag, um zwei Uht Bes Morgens. 
„Die 240. Reuter, welche uns, auf Befehl der Ver⸗ 
„ſammlung, begleiten follten, haden ung;: unter der: 
„Anführung des Chevalier d’Ermigny, um zehn 


„uhr, zu Senlis eingeholt." Der Chevalier ließ is 


„nen Theil diefer Truppen zu Senlls liegen, und ſetz⸗ 
„te mit den Übrigen feine Reife fort, bis nach Werber 
„tie, drei Stunden vor Kompiegne, wo er feine Leu⸗ 
„te zuruͤck Heß, Von diefem Orte bis nach Roms 
„Piegne reiften wir ohne Begleitung. * Wir wurden 
„von der Bürgermiliz eingeholt und- nach dem’Rathr 
 ybhaufe gebracht. Der: Buͤrgerrath nahm uns ſehr 
‚ „fehl auf, und wir wurden in das Zimmer geführt, 
„in weichem fi ‘Herd’ Berthter befand, Es war 
„zwei Uhr des Morgens, und wir trafen ihn im Bet⸗ 





„te an, mit24 Mann Wache umgeben. Ich fagte ihm, _ 


„was ich für einen Auftrag hätte. - Er antwortete; . 


„er würde ſich zur Abreife bereit machen, - Um drei 
„Uhr flieg er, mit dem Chevalier d'Ermigny, in elr- 


„ne Poſtchalſe. Die Buͤrgermillz von: Rompiegne - 


„umgab den Wagen, und brachte denfelben bie nad 
„der erſten Poſtſtation. Ich war vorausgefahren, 
„und hatte dem Detaſchement zu Verderie von der 
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„Ankunft des Seren Berthier Nachricht, gegeben. 
„Sie faßen auf und erwarteten felne Ankunft. Wir 
„hatten uns. vorgenommen, zu Senlis ftille zu 
„halten, zu eſſen und die Pferde zu füttern: ‘aber 
„wie fanden, an bieferf Orte, die Gaͤhrung ſo groß, 

„daß wir, ohne anzuhalten, unſere Reiſe weiter 
enſebien. Von Senlis ſchickten wir indeſſen einen 
„Eilbothen, mit einer Abſchrift des Protokolls, mes 


‚ „gen Uebergabe des‘ Gefangenen zu Kompiegme, an 


[4 


„Ste ab. Segen Mittag kamen wir nah Louvres 
„und hielten an, Here Berthler wurde in ein Zims 

„mer geführt, und der Chevalier d’ Ermigny wartds 
„te alles an, mas die Klugheit erforderte, um thn 
„vor Beleidigung fiher zu ftellen. Linfere, von Pas 
„eis mitgenommene‘ Wache, hatte ſeitdem wir 


L_ 


„durch Senlis gekommen waren‘, beträchtlich zuges 
- „nommen. Eine Menge Männer- zu Pferde hatten 


„ſich mit Ihe vereinigt, und zu. Louvres nahm die An⸗ 


„zahl noch mehr zu. Wir erwarteten die Ruͤckkunft 


„des Eilbothen, weichen wir, von Senlis aus, an 


Sie geſchickt hatten, und Herr d'Ermigny erwarte⸗ 


„te ebenfalls die Ruͤckkunft eines Eilbothen, welchen 
„er an Herrn de la Fayette geſandt hatte. Um zwei 
"use Nachmittags Hörten wir ein ſchreckliches Ges 
„ſchrei im Hofe des Wirchshauſes, in melchem wir 


„une befanden, Bewafnete Kerle riefen ung zu: 
„wir folltey nicht fo lange zaubern, ſondern eilen, das 
„mit wir noch bei Tage zu Parisantommen möchten, 


„Einige von ihnen kamen herauf, tn das Zimmer in 


— 


welchem ſich Herr Verthier befand, und noͤthigten 


a 
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„tn, Herunter zu kommen, und abzureiſen. Als 
„er In der Poſtchaiſe ſaß, zerbrach der Pöhel: die 
„Jaloufieladen derfelben, sim ihn beſſer ſehen / zu koͤn⸗ 
„nen. Sein Beben war In der größten Gefahr, und 
„dieſe Gefahr wurde alle: Augenblicke dringender. 
„Heer de la Presle und ich hielten es für unſere Pflicht, 
„dieſe Gefahr mie ihm zu. theilen, und Herr de la - 
„Presle erlaubte mir, aben nur ans: Freundſchaft, 
„bie Sorge für den Mann, welchen Sie und der 


Buͤrgerrath von Kompiegne und anwertraut hatıen, 
. „allein zu übernehmen, Ich fiteg in die Chaiſe des 


. 


Herrn Berthier und ſetzte mich:neben Ihn. Ex-hals . 
te ſich, an meiner Geite, fagte er, für. volllommen 


„ſicher. Herr W’Ermigny gab uns, um die Chaiſe, 
„eine Wache von Leuten, auf weiche er fich verlaffen 
„tonnte, und der Eifer und Muth derſelben verbies 


„nen meinen wärmften Dank. Ihre Sorgfalt, und 


- 


misre thatlgo Wachſamkeit, Eonnten aber :dennch 


„nicht verhindern, daß nit ein unzaͤhlbares Volk 


„Fläche und Verwuͤnſchungen gegen Seren Berthier 
„ausgeftoßen Hätte. Sehr viele ließen mir; duch 


die Wache, ſchlechtes Mrodt-Abergeben, und fagı 


„ten: Herr Berthler ſey Schuld an allem dem Elen⸗ 


de und dem Ungläcke, über welches fie flagten. &ir - 


 „ue halbe Stunde von Louvres näherte fih ung . 


„ehr Reuter mit gezuͤcktem Saͤbel, "und ſuchte, durch 


„Me Wache, His zu uns durchzudringen. Seine Au⸗ 
„gen blitzten, und er war im Begriffe, Herrn Ber⸗ 
„thiee zu durchſtechen. Ich lege mich, mic meinem 


„ganzen Körper, Über Herrn Vorthier, und fagte 


Ko . 
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zbehn — feine: Streiche wůrden Seren Bere 
Ithier nicht eher treffen, als bis fie mic felbft getrof⸗ 
„ten Hätten. Man entfernte ihn endlich. : Der Haus 
„fe der enter um uns ber nahm indeffen immer. 
„mehr und mehr zu, Kerr d’Ermigny gab Befehle; 


aber dieſe Befehle wurden nicht befolgt. Hierauf 


„begab er fich in die Mitte, ‚und begnägte ſich damit, 
„diejenigen Reuter zu kommandiren, welche zunächft 
„die Chaiſe umgaben, ‚und darüber zu wachen, daß 


nich Niemand derſelben Ju ſehr nähern möchte.“ 


„Wir waren gun fchon felt mehr als einer Stun 
„de auf dem Wege, ſeitdem wir Louvres verlaffen Hate 


| „ten: als der Kourier, welchen ich des Vormittags 


mabgefandt hatte, mir einen Brief des Herrn Bailly 
„überbrachte, in welchem der Here Maire mir ſagte: 
„Herr la Fayerte und Er hielten für gut, daß Herr 


Berthier bei Tage ankommen fole, um dem Wolfe 


„egtne Urfache zum Mißtrauen zu geben ;. demzufolge 


ywuͤrde es beffer ſeyn, den Herrn Verthler die Nacht 


„zu˖Bourget zubringen zu laſſen, um an dem 
„folgenden Tage, gegen neun Uhr des Morgens, 
„zu Paris anzukommen; Kerr de la Fayette würde, , 
„die nöchigen Befehle’ geben, damit die Sicherheit 

„des Gefangenen: feine Gefahr laufe, und damit ev 
„nach der Ahtel St. Germain Ins Gefaͤngniß gebrache 
„werden inne. Ich ſteckte den Brief in die Taſche. 
„Herr Berthier, welcher bis dahin: mit viekem Zus 
„trauen fi mit mir unterredet hatte, that verſchie⸗ 

„deiie Fragen an. mich. . Sch fuͤrchtete ihn zu beträs 
en, und wich daher — Zragen ans. ‚Meine ' 
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„Antworten ſchienen ihm nicht ‚genuschuenb, ‚und 6 
vemerkie, daß er unruhig wurde. Um ihm die Angſt 

»w benehmen, in welcher ich ihn ſah, gab ih ihm 
„den Brief des Heren Bailly. Nachdem er deniels 
> Serrgelefen hatte, nahm er feine vorige heitere Mier 

„ne tviederuman, „Sch bitte Sie“ fagte er zu mir“ 

„den Herin Ballly und der Verfaminlung, in 

; meinem Namen, wegen der Bemühungen zu dans 

„„een, welche fie ſich geben, um mir Selegenheit 

„m verfchaffen, mich zu rechtfertigen, und um mich 

„der blinden Wuth des Volkes, welches mich an⸗ 

% * zu entziehen.“ “ 

„Diele Stimmen aus dem Hadfen tiefen mir zu, 
„ih follte ausfteigen. Herr Berthier; welcher eini⸗ 

„ge von thnen mit Flinten bewafnet fah, und bemerk⸗ 
„te, daß fie auf uns anfchlugen, bat mich, ich moͤch⸗ 
„te ihn allein der Gefahr aus geſetzt laſſen. Er war 
„nur um mich beſorgt, er vergaß ſich ſelbſt, und er 
„bat mich, der gegen ihn bewaffneten Wuth des Vol 
„tes nachzugeben, Aber je größer die Gefahr wur⸗ 

ode: deſtomehr gebot mir die Pflicht ihn nicht zu ver⸗ 

„laſſen. Ich blieb daher Im der Chaife, bei Herrn 
„Berthier. Gegen 6 Uhr Abends kamen wir zu 
„Bourget an. Ich wollte den mir gegebenen Befehl 
„ausfuühren, und Herrn Berthier ausſteigen laſſen. 
„Einige Perſonen, wahrſcheinlich ſolche denen der 
Befehl bekannt war, verhinderten uns, bei dem 
Peſthaufe vorzufahren, und noͤthigten den Poſtil⸗ 
„ion, pon Louvres, bie nach Paris zu.fommen, obs 
„ne daß fie ihm erlaupen wollten. Pferde zu wechſeln. 

* 
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Der — das. Patlleweits war hier un⸗ 
— ‚beide: Selten, ‚bes Weges waren mit einer 
„unzählbaren. Denge- bededtt,.. „Eine halbe Stunde 
außer Bourgft, ‚fam. uns ein Haufe. bewaffneten 
„Volkes entgegen, welches ein Mann in Uniform ans 
füßere, Er. fuchte die Wache zu Pferdo, ‚die unſere 
„Chaiſe umgab, zu entfernen ‚und ſich, mit feinem. 
Haufen der Chalfe zu nähern; aber die Reuter, die 
„ans bisher umgeben hatten, wolken ihren Poften nicht 
„verlaflen, ſondern noͤthigten den Haufen ſich zu ent⸗ 
„fernen. : Um die Wuth des Volkes zu beſaͤnftigen, 
„bat mich Herr Verthier ihm die Kokarde zu leihen, 
„welche ih an meinem Huthe trug. Sch gad ıhm 
„dieſelbe, und er befeſtigte ſie an dem ſeinigen. Aber 
„in demſelbigen Augenblicke war auch dieſe Kokarde 
weggenommen und in Städen zerriſſen. Ein Uns 
„bekannter kam zu der linken Seite des Wagens, ‚bot 
- „mie eine andere Kofarde an, und bat. mich, diefelbe 
„nicht wegzugeben.“ 
. Ungefähr eine Stunde yon Bil ette, wurde 
„das Mordgeichrei des Volkes, welches ſchon ‚bie 
„bieher ſehr ftarf gewefen war, zum Entfegen heftig. 
„Man verlangte; Herr Berthier folle auf einen Kar⸗ 
„ren Reigen „ ‚welder.ganz mit Tafeln behaͤngt war, 
„an denen allerhand Aufichriften gefchrieben waren, 
Kr gab diefes.nicht zu, und die Wache, welche ung 
„umeingte, fland mir, muthig und eifrig, bei. Nun 
„verlangte das Volk, der obere. Thell der Chalfe ſol⸗ 
„le zuruͤckgelegt werden, Ich wiederſtand lange; ends 
„lich aber gab, ich nad), und zwar vorzüglich deswe⸗ 


— 


— 
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| | „gen, weil ich Härte ‚das Thor — ſey du⸗ | 


„geſchloſſen, und ‘vor demfelben- fiehe ein anderer 


„Karren, auf welchen man Hrtrn Berthler zu ſtei⸗ 
gen nöthigen wolle Ich ſtieg aus der Chaiſe, mit 
Herrn Berthier, und in einem Augenblicke war dee 


„obere Theil derfelben ganz weggeriſſen. Sobald 


Herr Berthier ausgeſtiegen war, faßten ihn zwei 
„Reiter beim Hemdekragen. Ich ward uͤber dieſe 
Gewaltthaͤtigkelt ſehr unwillig, und noͤthigte die 


„Reiter ſich zuruͤck zu ziehen. Nun fiel ein ſehr hef⸗ 
„tiger Regen, und babel fieng das ſchreckliche Ges 


" „fehrei von neuem an. Man wollte mich zwingen, 


„meinen Hut aufzufegen; da ich aber ‚gute Gründe 
„hatte, es nicht zu thun: fo erfüllte ich biefen Wunſch 
„des Volkes nicht. Je mehr wir uns Paris naͤher⸗ 
„ten: deſto ungeheurer wurde die Menge, welche 


„uns umgab. Einige riefen, man ſolle Herrn Be 


Zihier aufhenken; andere, man felle ihn umbeins 
„gen: noch andere, man folle ihm dem Kopf abfchlas 


„gen; einige Elagten ihn an, und fehrien: er fey ein 
„Kornjude. Bel diefer Beſchuldigung fagte Here 


„Berthler, zu einem Dragoner, welcher neben der 
„Chaife Her ritt: „Ich ſchwoͤre Ihnen zu, daß ich 


„„in meinem ganzen Leben niemals weder Korn ger 


/ 


„„kauft noch verkauft habe!“ "Während er die Wow. 


„„te fagte, tief das Volk: „Der Boͤſewicht! er 
„„wagt es, noch zu lachen !, Suider Straße Saint 
„Martin, ſah ih, daß man durchs Gedraͤnge einen, 
„auf eine Stange geſteckten Kopf brachte, und ſich 
„mit demſelben dee Chalſe zumäßten ſuchte. Es war 
der 


= 
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„Art Keyf der Hrn, Fenlen. Um vu verplabern, 
„Rab Herr Berthier denſelben nicht fehenmöge: dre⸗ 
„here ich Ihm ſchnell den Korf. gegen die andere Seite 
„dar: Straße zu. Er fragte mich, warum Ich Ihn ſo 
„ſchnell umgedreht hätte, und was. das geweſen w⸗ 
ei, was man ihm bäcte.bringen wollen? Ich ante 
„worteter es fey Delannoys Kopf. geweien. Krk 
„der Kirche Saint Miery ſagte Herr Berthier: „Ich 
„„mürde die Schmach, beten Gegenftand ich jetzo bin, 
3fuͤr die gedßte halten, . welche noch irgend jemand‘ 
f sw wasgefanden hat: wenn nicht Chriſtus noch ſchreck⸗ 
ↄiicher gelitten haͤtte; aber Er war Gott, und ih 
bin nur ein Menſchte? Am acht Uhr Abende find’ 
Iwir⸗ endlich unten an * — des Rarhhanfes an 
ggekommen.“ 

3 MNachdem Hert de in —8 ſeine Leidhlang ge ges 
endigt hatte, fügte Here Mereau de St. Mer 
yE der Marquis de la Fayette, aͤnßerſt betraͤbt, 
Über die gräßtichen Auftritte, welche an dem vorigen 
Abende, vor feinen Augen und gegen feinen Willen, 
vorgefalken ſeyen, babe fi entſchlofſen, feine Otel⸗ 
le, als Kommandant. der Bürgermillz, niederzulegen, 
und daher habe er an Sein N folgenden rief 
gefgrieben \ 

„Mein Serrte ! 
„Seitdem. ich durch bas Zutrauen wis Mit⸗ 
date zum Militairkommando der Hauptſtadt berus 
„Ten worden bin, hate Id nicht aufgehört zu erkla⸗ 
_ „een: daß, bei den ‚gegentwärtigen Uinftänden ‚tdi 
„tes Bhrräuen, y wenn es müßiich werden pie, 
Zweitrt ehe L- 
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PR: —— 
ↄnothiwendig ganz und unniſchraͤnkt ſeyn muͤſſe. Ih 


— 


"habe ‚ohne Aufbören dem Volke geſagt, daß fü ſehr ich 


vauch, dis zum legen Hauche meines Lebens, feinem. 


„Mohf ergeben fey: ſo unfähig fen ich dennoch, feine. 


BGunſt durch eine ungerechte Gefaͤlligkeit erkaufen zu 


vwollen. Sie wiſſen, mein Herr, daß von den bel⸗ 


Men Männern, welche geſtern umgekommen ſind, der 
"eine einer Wache übergeben, amd der andere. durch 


Nunfere Truppen bieher geführt worden war, und daß 


peide befikimmt-waren, durch einen -fürmlihen ron 


"jeß, von dem Kisilgerichte gerichtet zu. werden. Dies 


. "fee war das Mittel bie Gerechtigkeit: zu befriedigen, 
Ne Mitſchuldigen zu erßahren, nud das feierliche 


»Verſprechen zu erfüllen welches ‚alle Vuͤrger des 


"Staats der Nationalverſammlung und dem Könige 


Ngethen haben. Das Votf hat meinem, Natbe nicht 


Rgefoigt; und- derjenige Tag, an dem es, mir das Zu⸗ 


Preauen.verfagt, welches es mir verfprachen Haste, muß, 
Jauch derjenige ſeyn, an dem ich, wie ich. es im Vore 


"aus augekuͤndigt hatte, die Stelle aufgebe, in welcher 


vich ferner keinen Nutzen mehr ſtiften kann. Ich Bin. 


| vu. ſ. w.” — 


"Eine Abfehrift dieſes Brieſes hatte la Gayette an, 
alle ſechzig Diſtrikte der Stadt ‘Paris gefandt, einges, 


ſchloſſen in einen andern Brief, folgenden Snpalis: 


- "Reine, Herren”: J 
Ich habe die Eher Ihnen die Abſchrift eines Orie⸗ 


| fes zu uͤberſenden, den mein Gewiſſen und die Zaͤrtheit 


meines Ehrgefühls mich genoͤthigt baken an den Herrn 


Maue zu ſchreiben. Far den heutigen Tag habe ich 


« 
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ne Be angewandt, die von mir abhaͤngt, und. I 


ich erſuche Sie, mit der groͤßten Sorgfalt uͤber alles 
zu wachen, was die Ruhe Ihres Diſtrikts verſichern 
kann. Erlauben Sie mir, fuͤr Ihre Guͤte Ihnen mei⸗ 
nen lebhafteſten Dank, und meinen Eifer fuͤr Ihre 
Wohlfahrt anzubieten. Vermoͤge dieſer Geſinnungen 
wuͤrde ich mich der Stelle, welche Sie mir auftrugen, 
ganz gewidmet haben, ment ich nicht die Mittel vers 


"Ben haͤrte, es auf eine — Weiſe zu in 


Ic Bit, u; ſ. w.? 2 N 

MO. Ich erſuche Sie, meine — es nicht 
Mänger’anftehen- zu laffen, mich mir ſelbſt wieder zu 
ſchenken ‚ und fih ohne Aufihub mit einer neuen 
. zu befchäftigen,” - 

Bei Anhörung diefer Nachricht war die Verſamm⸗ 
lung erſchrocken und beſtuͤrzt; alle Mitglieder derſel⸗ 
-ben ſtanden zu gleicher Zeit auf, und glengen, ange⸗ 
fuͤhrt von ihrem Praͤſidenten, in ein Nebenzimmer, 
in welchem Herr ta Fayette mit einigen Anordnun⸗ 
gen zu Verproviantirung der Stadt beichäfttgt war. 
Sie umgaben Ihn, und alle fagten ihm, zu gleichet 


Zeit: das Wohl der‘ Stadt hänge davon ab, daß er 
ſeine Stelle nicht aufgebe. La Fayette anwortete: "Das 


"iffentliche Wohl ſelbſt fcheint zu verlangen daß ich mich 


"urüe ziehe. Die blutigen und ungefegmäßigen Hits 
richtungen des geſtrigen Abends, und die Unmoͤglich⸗ 
vteit, welche ich fand dieſelben zu verhindern haben 


vmir deutlich genug bewieſen, daß ich nicht der Ges 


Apenftand des allgemeinen. Zutrauens fey; und daß 


"ich nicht dasjenige Anſehen befige, welches allein die 


L 2 
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"größten Unordnungen zu verhaͤten, aber dieſelben zn 
"unterdräcen. im Stande iſt, und weiches das Sur 
"rauen allein geben fan. Der ruͤhrende Schritt, den 
"pie Verfammlung ver Wahlherren gethan Hat, foll mei⸗ 
"nen Eutſchluß noch um einige Zeit. auffchiehen, und, 
vich verfpreche, heute Abend um ſechs Uhr nach der. 
Rerfammlung zu kommen, um daſelbſt mit den Wahls; 
herren mich zu berathſchlagen, was, hei der gegen⸗ 
"pwärtigen Lage der Sachen, zu dem allgemeinen Ber: 
 Pften, welches immer mein erſtes Geſeb bleiben wirde 
iu thun ſey.ꝰ 
Hierauf ſchrb Hart Vailld einen. Bhf, an bie Din 
fikte von Paris, in welchem er verlangte, jeder Dir 
ſtrikt ſolle zwei Abgefandte nach dem Rathhaufe fenden. 
Dieſe 120 Abgefandte würden, unter feinem Vorſitze, 
eine Verſammlung ausmachen, welche den Bärgerrath 
der Hauptſtadt vorſtellen ſolle, ſo lange bis ein ſolcher 
Bouͤrgerrath. gewaͤhlt werden inne Die: Verfanm⸗ 
ung der Wahlherren erklaͤrte zu gleicher Zeit den Di⸗ 
ſtrikten, daß: vobgleich fie jetzo, nothgedrungen noch 
vyfortfahre, die Stelle. eines Buͤrgerraths zu vertre⸗ 
"Men, welche Stelle fie in den gegenwärtigen Umſtaͤnden 
vzu übernehmen für Pflicht gehalten habe: Tie dennoch 
»aufhären wuͤrde diefe Mact:auszuüben, ſobald alle 
»Diſtrikte, zufolge des Briefes des Herrn Matre, ihre 
Abgeſandte gewaͤhlt haͤtten ‚um vorläufig: einen Dürr 
»gerrath auszumachen. "Die Verſammlung ſchaͤtze 
nich glücklich, Gelegenheit gehabt zu haben. dem Va⸗ 
„Pterlande einige Beweiſe ihres Gifers und. ihrer am, 
"Angiiptete an dafielde,. geben zu Können,” 


! 
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"Sr Vefen‘ erſten Lagen der: ſogenatinten Freiheit, 
PT aber eigentlich Geſetzloſigkehr und Ausgelaſſen⸗ 
heit war, wurde die none Lage der Dinge von keiner: 
Klaſſe vom Menſchen mehr geimißbraucht., ale von 
dven’&Schriftftellern. Nicht mr geben fie die groͤbſten 
Unwehtßetteli; mit unverfchäunter Dreiſtigkeit, fuͤr 
Wahrheit haus; nicht nım wiegelten⸗ ſie das Volk zum 
Aufruhr und zum Morde auf} nicht nur ſuchten fie ale, 
welche Yon Partheigeift frek, und rechtfchaffen waren, 
‚ verdächtig zu machen; nicht nur ſchriehen ſie die ſchaͤnd⸗ 
lichſten Pasquille ohne Namen: "fondern fie. magten es 
fogar, falfhe, untergefchobene Befehle des Königs, 
der Ratlonalverſammlung und der Wahlherren, auf 
‚bie getsöhnfiche Weiſe unterzeichnet, zu ſchrelben, zu 
"enden, und an den Eden ber Strafen, anfihlagen 
zu lafien, Um diefem fi eiftftelertfchen Unfuge eini⸗ 
germaßen Einhalt zu hu, hiett es die Vetſaininlung 
FRE noͤthig, gleich in den’ 5* Tagen der Freiheit, die 
Mtß ſrelheit einzuſchraͤnken; fie beſchloß: "daß alle 
Buchdrudet, Buchhändler und Buchverfäufer, anges 
Wälteir werden ſollten, Eünftig nur 'auchentifche 
Meulgkeiten zu drucken, zu verkaufen und aus— 
quthellen, und daß dieſer Beſchluß an allen Eden der ' 
"Straße angefchlagen werben folle.” 
„m ſechs Uhr des Abends kam Here la Fayette wie— 
Bram varuck, wie er verfprochen hatte, And fager: Ei 
Hige Diftrikte hätten ſchon zu ihm geſandt und auf 
ſeinen Brief geantwortet: fie vereinigten fich, ihm Ihre 
Betruͤbniß uͤber ſeinen Verluſt zu bezeugen, und in 
w N den ehrenvollen Poſten/ zu welchem ihn 


der Wunſch feiner Mitbäeger- „erheben. habe, nice | 
aufzugeben. Dieſe Freundſchaſt und dieſes Zutrauen, 
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welches einige Difirlfte für ihn, zu haben. fchienen, pe 


mebre zwar fein Bedauren, daß er fich außer Stand 
ſehe ihnen ferner zu dienen, aber es könne ihn nicht 


berechtigen, noch länger in ſeinen Haͤnden eine Macht 


zu behalten, welche nur dann nuͤtzlich und geächtet ſey, 
wenn fie von dem Willen des. Volkes gebilligt und uns 
. terftägt werde. Hier wurde. la "Fayette.. von. ben 


Wahlherren unterbrochen. Alle riefen ihm zu: der 


Wille des Volks habe ihn zum Generaltommendanten 


gewaͤhlt, und jetzt vereinige ſich dieſer Wille abermals, 
um ihm, fo lange er dieſe Stelle bekleide, die Macht 


u übertragen, welche er. nothwendig haben mäffe, um 


die Ruhe herzuſtellen, und um den Sefegen de⸗ noͤ⸗ 
thige Anfehen, zu verfhaffen. 2; 


£a Fayette wollte mweggeben, aber die Wahlherren * 
traten ihm in den Weg. Einer von ihnen, von Baterı 


landsliebe hingeriſſen, warf ſich ſogar zu ſeinen Fuͤßen 
La Fayette hob ihn ſogleich auf, umarmte Abu, und 

Ne ſich zu feinem ‚Stufe zuruͤckfuͤhren. an 
die Sefandfchaften. von den noch übrigen Diftrikten an, 
und übergaben ihm die Zufchriften, deren Ueberhringer 


fie waren. In allen diefen Zufchriften, war vie Be⸗ 


ſtuͤrzung, welche. der Brief des Herrn la Fayette bei 
allen auten Bürgern bee Staats verurfacht hätte, auf 
das ſtaͤrkſte geichildert, fo wie auch die Größe der Ges 


fahr, melde der Hauptitadt drohte.,. wenn er auf ſeh⸗ 


nem Vorlage heftehen follte. Ein General, wie la ‚Gar 


nette, deſſen Tapferteit ünd deſſen — 


" Fr 7 
_. 


wvelannt.ſeven, und "tarkheny- wachdem-er ſuüt die Zoels 
Heit der veuen Welt gekämpft habe, feinen Mirbärgem, 


als. der: Cinzige gegeben. zu ſeyn ſcheine, welcher ſaͤhig 
wäre, Ke miltzairiſche Talente und buͤrgerliche Tugenden 
‚zu lehren: ein ſolcher General ſey (ſo ſagten alle dieſe 
Zuſchriften) in dam gesenmärtigen, michtigen. Zeiwunk⸗ 
te, der fratudͤſiſchen Nation unentbehrlich. Alle dieſe 
Zuſchriften baten; Heren. la Fayette, ſeine Strike Fichte 
“ weberzulggen, ad endigten ſich mit dem felerſichen 
Eide, daß ſeine Befehle auf das puͤnklichſte ausgefuͤhrt 
werden ſollten. Die Abgeſandten der Diſtrikte, wel⸗ 
che diefe Zuſchriften uͤberbrachten, und auch die Wahl⸗ 


herren, baten fo dringend, daß la Zapette ‚von ihren 


Bitten gerührt, Thraͤnen vergoß. — La Fayeite meins 
te; es waren Thraͤnen eines Helden! — Er antwor⸗ 
tete endlich: ſo miele Beweiſe der. Liebe und der Zunel⸗ 
‚gung feiner Mitbuͤrger, machten es ihm zur Pflicht, 


‚fein Leben für fie aufpuopfern,. und er wolle, von nm 


‚an, daſſelbe ganz dem Dienfte der Hauptſtadt widmen. 
Raum hatte er diefe Werte ausgefpsochen, als ſchon 
‚ber ganze Haal non dem Ausrufe miederhallte: »Hoch 
”iebe bie Frelheit! Hoch lebe die Nation! Hoch lebe 
vla Rayettel”. Die Wahlherten umannten In Zayette, 
druͤckten ihn in Ihren Armen, weinten vor Freude, und 
rlelen ihn aufs neue, im Namen. der Hauptſtadt, zum 
—— der Pariſer Buͤrgermillz aus. 

‚Die Nachricht: von den: grauſamen Hinrichtungen 
der Herren Foulon und Berthler war indeſſen nad 
Werfailles gekommen. Am 23ten Julius erzaͤhlte Lal⸗ 
19 Tole vdal die füredlichen Auferiete / weiche am 


t 


ur 28 


vorigen Pape ne Pario worgtſallen waden/ und ſchlug 
der Verfammlung vor, etuftliche Maaßregeln zu neh⸗ 


‚wien, um aͤhnlichem Unglaͤcke kanftig verzubeugen. 
r-@Gpanfreich” fo ſprach er” Europa, und die Nachkom⸗ 
» "menfhaft, werden dei Matlenalverfammtang Bors 
"närfe machen, wenn ſie nicht den ungluͤcklichen Zur 
oſtand der · Hauptſtadt in Betrachtung zieht. Geſtern 
pkam der Sohn des Herrn Beithier, bleich und ent⸗ 


vſtellt /milt weltienden Augen und mit fliegenden Hans 


vren, zu mir; er bat nfich, mit dem Ausdrude des 
v.Ptiefften Schmerzend und der Verzweiflung auf dem Ges 
v»fichte, daß ſch feinen unglücklichen Vater retteh möchte: 
"aber, wer vermag'etivas, unter einem ausgelaſſenen, 


Pmithenden Pöbel, ‚det welchem die Geſetze An⸗ 


yvſehen verloren Gaben? - 

Mirabeau widerlegte Herett Lally. Poren 
ſagte er "die: Auftritte, welche zu: Paris vorgefallen 
‚ind, zu Konſtantindpel geſchehen waͤren: fo wuͤrden 
Pauch die furcheſamſten Menſchen ſagen: das Volk Hat 

rich ſelhſt Gerechtigkeit verſchaft; das Maaß war 


Vvoll; die Beſtrafung eines Veziers mag den uͤbrigen zur 
wLektion dienen. Diele” Begebenheit, weit entfernt 


"außerordentlich zu ſcheinen, wuͤrde kaum unſere Auf⸗ 
mierfatnfeie anf fich ziehen. Wir muͤßten ganze 
meinde fehreiben, wenn wir durch Belſpiele beweiſen 
ↄwollten, daß die Reglerung, In dieſen Augenblicken 
"yon Strenge, weiter nichts aks die Früchte ihrer eis 
2 gehen Ungerechtigkeit einerridtet.‘ Man verachtet 
"das Volk, und man verlangt, es folle immer fanft, 
 Pmmer unempfindiich bleiben, Nein! die Lehre, web⸗ 
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"de man aus dieſer trauriger Begebenhelt Neben muß, 
N: daß die Ungerechtigkelten der Übrigen Ktaffen a) 
Wegen das Volk, endlich daſſelbe Gerechtigkeit in feis 
‚per Ungerechtigkeit ſelbſt finden lehrt. Die Muth 
O6 Volles! . . . O! wenn die Wuth des‘ Volkes 

vſchrecklich iſt: fo iſt die Kaltbluͤtigkeit des Defpottds 
mus empärend. - ©ehtie ſyſtematiſche Grauſamkelt 
. "macht in Zinem Tage mehr Ungluͤckliche als der 
MWVolksanfruhr in einem ganzen Jahre Schlächtopfee - 
Mpineichtet: db)? - &o machte Mirabeau die Apologie 
des Mordes; Harz nach den Grundſutzen der franzöfls 

ſchen Modephiloſophie 3 nach den Gruͤndfaͤtzen des do ge 
mat iſch en Atheismus, welcher Soft, Vorſehung, 
Anſterblichkelt und Tugend laͤugnet, und alle Laſter er⸗ 
waubt, wenn fie uns nur Vortheil bringen? "Dem ra⸗ 
Aſenden Pdodel ſollte kein Einhalt geſchehen“ ſagt ein 
vortrefticher· Schriſtſteller "weit man ſeiner; zu ges 

»wiſſen geheimen Abſichten, noch bedurfte c) ? . " 

Baruan ve verwarf ebenfalls den Vorfchlag, durch, 
eine Proffemation ber Wuth des Pbbels Einhalt zu 
hun, unb’-den Geſetzen das verfofne Anfehen wieder 
: v =, | Wir naja ung” u use allein takt 
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E a) Ein. Vemotsatiiher Sunfonstrud, Ratt 
. Stände 5 
55 Conrier de Provence. Pavor' internus occupaverae r 
animos „ sul remedium adufatiche ; querchatur. ) 
|  Tacirös Anhal, I.4. 
=: Dra a 8 potter Beiradtiingen, über diefrane 
| noͤſiſche Revolution. © ac. es 
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per neuen Konftitution befchäftigen. "Was gehen une 


"pie Unruhen der Hauptſtadt an? Solche Unordnuns 

ngen und: Stürme find ganz gewöhnliche Symptome 
Deiner Revolution. Die Menge bar Recht, daß 
fie fich ſelbſt Gerechtigkeit verihaft; oder 


2war etwa, das vergoffene Blut fo rein, 


»daß man foviel Lärm davon. mat?” — 


Wieviel Liegt nicht in diefen Worten? Der ganze Ke⸗ 


der einer Boltsresterung', und bie geheime Triebfeder 
‚aller Unordnungen nnd aller Grauſamkeiten, welche 
mit einer. ſolchen Reglerung unzertrennlich verknuͤpft 


ind! — War das vergoſſene Blut forein— 


Alſo'ſoll der Poͤbel urtheilen, welches Blut rein, und 
welches Blut nicht rein fen; dasjenige Blut, welches 

er für unrein haͤlt, mager dann, ohne Bedenken, ven 
gieſſen, und für ſolche Merdrhaten Robeserhebungen 
und Dank erwarten! Großer One! fol des ber Ross 


. zur Seeibeit ſeyn? 
- Einige vortrefliche Moits leder der Natonalte amm 


lung, und wahre Patrioten, waren beſtuͤrzt, über 


die blutduͤrſtigen Gefinnungen , welche fish in der Ver⸗ 
fanmlung zu zeigen anfiengen. Lally Tolendal hielt 


eine Rede, worin er die Greuel, welche Frankreich 


noch bedrohten, vorausſagte. Die meilten Zuhörer 
waren bis zu Thränerrgerührt; aber Barnave fland 
auf, und rief ihm zu: "Es ift jeßo Zeit zu dens 
ten, nicht empfindfam zu feyn!” Kin anderer 
fagte: "Die Nationalverfammlung dürfe ſich nicht ges 


‚Pgen das Volk erklären; man muͤſſe mit. dem. Volle. 


⸗ 


nm 
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Pant. gu, Reben, ſuchen, und müßt den Grundſatzen 


der. Vernunft und der ſtrengen Gerechtigken folgen.a) 


Micht einmal damit zufrieden, die won dem Volle 
begangenen Mordthaten entfchuibigt und gelobt zu ha⸗ 
‚ben, ſchien Mirab ea u mißvergnägt daruͤber zu ſeyn, 
daß nicht mehr ſolche Auftritte vorgefallen waren. Er 
ſah ein, daß dieſes der Wachſamkeit und der unermuͤ⸗ 


deren Thätigfeit der, auf dem Meshhanfe.ju Darts - 


verfammelten Parifer Wahlberren -zuguicheriben fep. 


Am daher dem Wolfe dieſe Einichränfmg. wegzuſchaf ⸗ 


ſfen, und deinſelben Gelegenheit zu geben, ungeſtraft 
‚and ungeahnder, ſengen, brennen und morden zu kon⸗ 
‚Ben, ſuchte er die Guitickeit Der Degierung der Wahl⸗ 
BDerrren, an: chen dieſem Tage (2 zten Julins) ſtreitig 
‚am machen, und auch nach ben Schatten einer ordent⸗ 
lichen Regierungsſorm vollends zu zerſtoͤren. Er fagte: 
die Verſammlung der Wahlherren habe ſich der Um⸗ 
finde bedient/ ſich der Regierung demachtigt, und ſey 
nunmthr geſonnen, die in Haͤnden habende Macht, 
‚gegen ben Wullen der Diſtrikte, ſerner zu behalten b). 
Dieſe Rede erweckte unter dem Volke zu Paris eine 


fuͤrchterliche Gaͤhrung gegen die Wahlherren; me " 


Gaͤhrnng melde biefen leicht hätte gefährlich werden 
—— — e — — 
9 Memoires du Comre de Lally Tolendal. p. 100. 


-e) "Fonrnal ‚de 'Verfmilles. Stange du 23 Juiller 1789 
„we Mänebat quippe fufpitionum er credendi temeritas, 


\ — 


quam Sejanus, augere etiam in unbe ſaetus, adtiue 


us; a 
— I ‚Tacırus Anal, Bbike. 


* 
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Eduntn. Wr Die ſprach daven, ie alle auſzuhlin⸗ 


gen und das Rathhaus zur zerſtoͤren. Sie retteten⸗ſich 


Zurch ihee Klug deit. Oie beriefen die raogenägtien ip 


glieder des neuen Buͤrgerrathes auf das Rathhaus; ſie 


een. einem Mebenzinnner täglich ihre Sitzun⸗ | 


gen zu-halten; und verſprachen, in wenigen Tagen bie 
——— in ihre Haͤnde zu ͤbergebez. Außerdem ließ 
die / Verſammlung,/ am 29. Julius; an affen Ecken der 
Straßen von Paris, eine weitläuftige Proklamation an⸗ 
Schlagen „weiche folgendermaßen anfieng: "Heute ME 
in unfrer Verſammlung eine gedruckte Schrift vorgele⸗ 
fen. worden, deren Titelheißt: Zourdal de Verſail⸗ 
Les. In dvieſe Schrift it eine Nede des Hra Grafen 
Mirabeau eingeruͤckt, weiche er in der Natienaloerſamtm⸗ 
Jdung, in der Sitzung des 23 Jullus, gehalten hat. 


Wir fehen, daß der Hr. Graf Meabean, in der gehamts . 


en Rede, die Wahlherren als eine Verſammlung ats 


. fieht, melde, nachdem fie fi, in dringenden Zeitum⸗ 


‚Händen, ber öffentlichen Macht bemaͤchtigt hat, nim⸗ 


miehyo diefelbe, gegen ben Willen der Diſtrikte, zu bedal⸗ | 


zen ſucht. ‚Die Berfammiung, äußerft betruͤbt, über 
‚eine Anklage, welche mit ihrer Denkungsart eben ſo wenig 
uͤbereinſimmt, als wit den Beſchluͤſſen, die fie, ſeit 
‚dem Augenblicke da fie Muße gehabt bat über ihre Erir 
ſten nachzudenken, zu wiederholtenmalen faßte: ſieht 
die Mothwendigkeit ein, die oͤffentliche Bekanntma⸗ 


chung ihrer Proiokolle nicht abzuwarten, ſondern jetzo 


schon einan Auszug Ihrer Berathſchlagungen, in ſoferne 
diefelben die Bemuͤhungen betreffen, welche fie ſich 


gegeben hat, um abzudanken ohne Dadurch das gemels 








n 
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Br Weſen in Gelahr zu ſeben, befannt. gu machen. De. 


Verſammlung Hatte yon jeher die Abſicht, Ihre Mache: 
nur fo. lange zu Behalten, abs es um des ie 
ſten willen noͤthig ſeyn wide” u. :.. - 

‚ (Hler. folgt ein langer Arning ihrer va«hihingn- 
gen über. ihre eigene Beiegmäßtge, ———— dann“ 
fährt die Verſammlung fort;) 7 

Nach Herzaͤhlung aller dieſer Ympänbe, hofft bien 
Verlanminug; melde ſich bewußt iſt, dag ihre Auffuͤh⸗ 
rung und Ihre, Denkungsart über allen Tadel erhaben 
ſind, von der Gerechtigkelt des Hru. Grafen Mirabean, 
daß er eünftig einem fo ſchimpflichen Verdachte/ den et 
vielleicht zus moberlegt gezeigt bat, keinen Raum: 
geben, und daß er einſehen werde, wie ſehr eine fo. 
unbeſtimmte Anklage, die weiter zu nichts dient als 
den Diſtrikten der Hauptſtadt Mißtennen eingufläßen, ” 
deitjenigen Gafınlangen entgegen ſey, welcht er gezeigt 


“bet; fo wie dam gemeinen Beſten, "deren Apoſtel und: 


Vertheidiger:gi fegn.er ſich vorgennmmen hat.”:a) 
- On der Nationalverſammlung kamen indeſſen fo viele 


- Bitten, fo viele Seagen, fo viele Danffagungszufchriften 


aus allen Theilen des Reichs an, daß dis Zeit ganz mit Ab⸗ 
Jeſung derſelben, und mit Berathſchlagung über diefelr-. 


ben, verloren gleng. Schon ſeit vierzehn Tagen hatte . u 
r 


a) Les chefs de la Dömocratie avoient d’autres penfkes. 
WMuls ne vouloient entore de bonte, ni d’olbli, nf 
- ’amniltie. Us av6ient befoin -de toutes les pallione 
- :du peisple,. ils.gvoient befoin furtour de fg.döance, 
Neker far Son agminiſteation. p. 239, 


ri 


% 
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"fü die Verſatmtung mit dieſen Lielnigkeiten und mit‘ 


dem Detaitber Reglerung befchäftigt, welche einem geſetz⸗ 
gebenden Korps gar nicht zukommt, ſondern ganz allein’ 
der ausuͤbenden Gewalt gehoͤrt; als endlich, am 2% Zur! 
Ins, Hr. Volney aufſtand, und die Berſammlung bat, 
dieſen Debatten ein Ende zu machen, und ſich nicht zung! 
Molizeilieutenant des Koͤnigsreichs aufjumerfen. Man 
maͤhlte, dieſem Vorſchlage zufolge, einen Ausſchuß von 


Mitgliedern, weiche alle Schriften dieſer Art leſen, und 


nachher der Mationalverſammliung ihren: Inhalt kurz 
vortragen ſollten. Man wählte aber auch, am gleichen ! 
Tage, einen Ausſchuß von Mitgliedern, zu geheimen Un⸗ 
terfuchungen. gegen Staatsverbrecher ; eine Sta atsins- 
quifrion. Der Marquis Sony D’Xscy ſchlug 
folgenden. Plan für das geheime Inquiſttionstribunal 


wor: Man folle vier geheime Iuguifitoren, aus der Na⸗ 


tionalverfammiung, durch das Loos erwaͤhlen, die unbe⸗ 
kannt bleiben, und ihr Ehrenwort geben muͤßten, daß ſie 


fich nicht zu erkennen geben wallten Er gab Mittel an,! 
wie dieſes gefchehen koͤnnte, ohne daß ſelbſt die Na⸗ 


tionalverſammlung wiſſe, welche ihrer Mitglieder es 
waͤren. Miemand ſolle ſie keunen, als Hr. la Fahette und 
Hr. Baılg, und dieſe ſollten verbunden ſeyn, den Mit⸗ 
gliedern ner Inqurſitiou alle Nachrichten, fo wie auch ; 
aufgefangene, oder auf der Poſt eröffnete Briefe. 
mirzucheilen. 

Der Chevalier Boufflers verwarf, wit Unwil ⸗ 


"fen, den Vorſchlag, Briefe auf der Poſt an eroͤffnen. 


ogrichts auf der Welt” ſagte er ꝰkann ein ſolches Ver⸗ 
brechen gegen Trene und Glauben entſchaldtgen. Jede 


! 








—— 





—7 — 
Selcht fe geringer, als diejenige, weiche daduͤrch eniſteht, 
daß man ſich ungefträft erlaubt, Eingriff⸗ in die Rechte 
der Staatsbürger zuthun.” Der Graf Virleun ſag⸗ 
te: der Despotismus einer Geſellſchaft iſt weit druͤcken⸗ 
+ der als der Despotismus eines Einzigen. Die Repub, 
HE Venedig hat ſich, durch die Errichtung des Tribunals 
einer Staatsinquifition, entehrt. Bei uns follte man 
fo etwas nicht, einmal vorſchlagen; die Natlonalver⸗ 
fammiung hat fogar das Recht nicht, eine geheime Kom⸗ 
miſſion niederzufegen.” Ein anderes Mitglied der 
Verſammlung ſtand mit Unwillen auf, und ſagte: "Er 
begreife ‚nicht, ‚mie man einer fo erhabenen Vers 
ſammlung vorfplagen dürfe, das Seheimniß der Brief⸗ 
poſt zu verlegen” Hr, Chapelter war eben dieſer 
Meinung; er ſetzte hinzu: "Ohne die Moral, und ohne 
das Naturrecht und das Volkerrecht zu verlegen, koͤnne 
die Nationalverfammlung nicht jetzo, ſchon im Boraus, 
Eingriffe in diejenige Konftitution thun, welche fie eben 
jego gründen wolle.” „Hr. Reubel (von Kolmar) 
verheidigte hartnädig die Rechtmäßigkeit des Auffan⸗ 
gens der Briefe. Die Nationalverfammlung nahm 
Indeffen diefen Vorſchlag nicht an: aber, durch die 
Mehrheit der Stimmen, wurde das geheime Tribus 
nal errichtet. Demzufolge war Die erfte Frucht der 
neuerlangten Freiheit eine geheime Staatsinquifition ? 
Diefe Inquiſition dauerte, unter dem Namen Comir 
tede Recherches de VAſſambtee nationale, 
fange nachher fort; oder vielmehr, fie hat fi fih nach⸗ 
her verdoppelt," und außer bieler Staatsinquifition, 
gab es alsdann noch einig aber, weit gefährlichere; 
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von Paris, ‚oder das fogenaunte.Eymite de Res 
cherches de Botel de Bile. Beiſpiele des Vers 
fohrens. dieles Tribunals follen in der Folge erzähle 
werden, Dleſe geheime Staatginquifition brauchte 
welt gemwaltjamere Mittel als die Polizei vormals 
au brauchen geivagt batte, Sie erlaubte ſich Alles, 


nad) dem jeſuitiſchen Grundjage: daß.der Zweck die 
Mittel heilige. Der Zweck jey Freiheit; folglich fen 


auc) dee druͤckendſte Despotismus erlaubt, ſobald en 
angewandt werde, um einen jo wünfchenswürdigen Zweck 
‚ zuerreichen. So raiſonnirte der ge. de ime Aust ſchuß, 
und mit ihm die Pariſer Demokraten. Die Zeiten der An⸗ 
geber (Delatores) waren in ‘Paris wiederum vorhans 
den, und wer die Geſchichte kennt, der weiß auch, zu mag 
für abſcheulichen Mißbraͤuchen vormals dieſe Angeber Ver⸗ 
anlaſſung gegeben Haben. a) Aehnliche Mißträuge glen⸗ 


genin Paris vor. Der geheime Unterfugunge 


ausfhuf mar ein Tribunal, vor welchem jede Anklage. 
angenommen rourde, fogar wenn diefelbe in einem ans⸗ 
nymen Briefe geſchah; win Tribunal, 108 jedermann 
anklagen konnte, ohne daß er ſich zu nennen brauchte; 


ohne daß er. nöthig hatte fich dem Angeklagten entge⸗ 


gegen zu ſtellen; ohne Bewelſe feiner Anklage. geben 


zu dürfen; und ohne daß fein Name ce 
;.. Wurde, 


a 
0 a — Be I I, 





2) Sic au. genus homipum publioo exitip reper- 
tum, & poenis quidem nunguamn, fatis soärcitum, per 
er zn eliciebantur, 

N Tatitvt Anhil. üb.. 


N 


den geheimen | Ausſchuß DAR Bärgerrarhe, 


— 
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wurde. "Der Angeklagte ward dann vorgefordert, 
und mußte fi gegen die Anftage vertheidigen‘, wobel 
er aber ſeinen Anklägse nicht erfuhr. Auf den keis 
ſeſten Verdacht wurde der rechtfhäffene Mann, wel⸗ 
her ruhig auf der Straße fortging, von der Bürger; 
potromilie angehalten, und mach der Houptwache ges 
geführt. Männer und Weiber wurden des Nachts 
aus ihren Werten genonimen, vorgefordert, und ih⸗ 
re Papiere wurden unterfucht. "Einige find ſogar von 
der Parroutlle, weiche fie anbielt, durch die — 
nette verletzt worden. 

Nichts hat einen ſo nachtheiligen Einfluß auf den 
Karakter einer Nation‘, als die Beguͤnſtigung der 
. Angeber; dieſer verächtlihen Wenfchentlaffe, 
Freundſchaftliche Verbindung, Vertraulichkeit, Auf 
richtigkeit, Offenherzigkelt; alles hört auf. Mies 
mand fagt feine Gedanken feel heraus; weil fich nie⸗ 
mand der Gefahr ausſetzen will, derrathen zir werden. 
Die Schwerter traue nicht Bein Bruder; der Bruder 
nicht feiner Schweſter; der Mann nicht der Frau; 
die Frau nicht ihrem Manne; der Sefhäftsmann 
nicht ſelnein Sekretaͤr; der Water nice feinem Soh⸗ 
nes den freund nicht dem Freunde. Ueberall iſt Miß⸗ 
trauen, Angft, Furcht, Berſchloſſenheit Verſtel⸗ 
lung und Hen ghelel Die Angeber wurden gelobt unb 
belohnt; darum fanden ſie ſich guch zu Paris in Den 
ge.a) Maullebols macht einen unausführbaren 
— — — — nn 

®) Nec minus praemia delatorum · invifa-quam fcdlera: 

"tum alii sacerdotia et consulatus ut spolia adepti, pre- ° 


Swelter Tbeil. 


! 
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Plan zu einer Kontrerevolution, und giebt bemfelr 
ben feinem Sekretair zum Abſchreiben. Der Ser . 
kretaͤr bemächtige füh des Papieres, und übers 
giebt es der. Stanatsinquifition ; , und dieſe macht 
nun feinem Herrn den Prozeß. b) Fabras hat 
einen geheimen Plan und entdeckt denſelben zweien 
Freunden. Dieſa verſprechen ihn. zu unterſtuͤ— 
zzen, ‚nehmen Geld von ihm, ſtellen ſich ihm err. 
geben; indeſſen aber verrathen fie ihn, und. Favras 
wird in Verhaft genommen: und bingerichtet.- Ich 
kdante Beiſpiele auf Beiſpiele haͤufen, wenn ein Satz, 
wie derjenige iſt, welcher ſagt, daß has Tribunal eis 
nee Staatsinquifitiop das allergehäfligfte Tribunal von 
allen nur mögtichen ſey, noch eines. Beweiſes bebärfs 
te. Ein geheimer Augeber“ ſagt Rouffegu, „klagt 
Ziwar an, aber. er.beweift nicht; er kann in keinem 
„moͤglichen Falle. beweiſey. Denn auf welche Art 
„ſoll er es thun? Etwa durch Zeugen?, Da kann 
„aber der Angeklagte gegen dieſe Zeugen Verwerfungs⸗ 
„gruͤnde haben, die den Richtern unbekannt ſind. 
„Oder durch Schriften? Aber der Angeklagte kann 
„in diefen Schriften Zeichen von Verfaͤlſchung bemer⸗ 
„en, welde- Andere nit. ausfinden konnen. Ein 


—h — nn 


curationes alii, et interiorem en en ver-- 
terent cuncta’odio et terrore. 
:Tacırus miſt. 1. 1. 
b) Comupii in dominos fervi; in parronos ee) ‚et 
J deerat i inimicus per amicos oppressi. 
ERCIEUR Hift, lib, [3 





„ger Menſch. Nimmt er Maasregeln, melde den 
„AngeBlagten. verhindern. auf die Anklage zu antwor⸗ 
„ten, oder wahl gar zu erfahren, "daß man Ihn and 
„geklagt hat; fo tft er en Schurfe. Und wenn er 


„mod zu gleicher Zeit ih gegen den Angetlagten 


sfeeundfchaftlih fteflte; fo wuͤrde er ein Verraͤther 
„ſeyn. Nun beweiſt aber ein Verraͤther, wenn ee 
„auch beweiſt, niemals ſtark genug, oder vielmehr, 
„er deweiſt nur gegen ſich ſelbſt; denn wer ein Ber 


„räther if, der kann wohl auch ein Betrüger ſeyn. 


oßer Gott! mas wäre das für ein Schickſal ver 


Gr 
|  otantsbirger, ° wenn es erlaubt feyn könnte, - ohue 


„ihr Vorwiſſen ihnen den Prozeß zu machen, und fie 


„dann ans ihrem Haufe plöglich zu der Hinrichtung 


„abzuholen, unter dem Vormwande, die Beweſſe feyen 
„ſo Har, daß: weiter gar ein en erfordert 
—— “) 


N 





mu. 


a) Un delateur secret accuse, ilmhe prouve pas; ilne 
peut prouver dans aucun cas possible; car comment 
prouveröit- -i1? Par des temoins? Mais l'necuse peur 

avoir contre ces tEmoins des moyens de röcusation 

‚que 1 es juges Ignorent. Par des &critures? Mais l’ac- 
cuse peut y faire appercevoir des marques de fausse- 


‚te, que d’autres n’unt pu .connoifre, Un delateur - 
“qui fe cache eit toujours un läche; sil prend des me«- 


sures,, pour que l’accus@ ne puisse repondre à l’accu- 
— ** — * 
sarlon, ni mêmeée en dtre inſtruſt, il eltun fourbe, 


8S'il prenoit en mäme rems avec l’accus@ le masque de 


Yamirie, il seroit um-ıraitre, Or un traitre qui prou. 
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„Angeber, , ANNE, iſt allemal ein fei⸗ 
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Am 27 7 Inte hie, die’ Risen 


einen Brief von Herrn Meden, in welchem Ders ; 


ſelbe feine: baldige Roͤckkunft aukuͤndigte. Die,. Verr 
ſammlung hoͤrte. die Ahleſung dieſes Mriefes mit: den 
heftigſten Kreudensbezeugungen. und: amit — 
gem Beifallklatſchen an. ° 

Als Necker, zu Baſel, die Briefe des Koönigẽ 


men:-ha bileb er narh; vier Tage zu Baſel, che x 


gbreifte, unter dem Vormande einer Krankheit feiner | 


- Grau. Med.rs Raͤckreiſe nach Paris mar ein unun⸗ 
serdrocenen "Triumph, . - Won Baſel his nach Wer? 
ſailles fand er die gandfiraßen- init Wolf derer. Mie 
Bhuͤhgermiliz zog, nebſt den Truppen, um ihn zu em⸗ 
pfaugen,und junge Mädchen, zierlich geputzt und 
geſchmuͤckt, beachaen. Ihm Kräuze, Sträufer und 


- Blumen entgegen. Er wurde aufgenonimen. als waͤ⸗ 


re er der Schutzgott-Frankreichs, und überall wurde 


« — 0. DE 0m 





ve ne prouve jamais affez, ou ne protive que "contre. 


— 


und der Nationalverſammlung erhielt, in denen et - 
gebeten wurde, fa ſchnell als moͤgkch zuruͤck zu kom⸗ 


lui- m&me, er quiconque eſt un traitre, pet bien &ıre - 


encore un impölteur, Et quel seroit, grand Dieuf- 


le sort des particuliers, - s'il étoit permis de fäire 3 
leur insgu leur proc&s, et puis de les aller prehdre 
‘chez eux, pölır les mener tour de suire au fupplice, 


‚ sous pferexte, que les preuves sont si claires, u 'il 


leur est inurile dEtre entendus? 


J. J, Rousseau lettre à M, de St. Germain, 
Seconde partie. des Confessions, 3I.7. 
. Pe 398.. edition de Neschatel, : 


a ü Ian 28. 


- 
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er mie ——— Satan und Sttestnfgungen 


kegleitet. RE 


2Am 29 Yutlas ernten Nocker vor der National⸗ 


 erfamehlung: " Wter Herolde wurzen Ifm entgegen: 


goice mid ein eigened Lehuſtuhl ſtand Für in ber 
teit. Ms zer erfhlen ‚tar das Qubethefdiret und 


WirntrißenTehe groß ð für diererhabene Verſammlung 


den Seelwerideter eier. mchtigen Nation beinahe 


du tarop. — etwas‘ ter ade, fogte 


al , Mn Sit Prefibene! 
= fomme am Ber’ &habenen‘ Vrrfammlung 


a — ehrerbiletige Dankbarkeit Ader dir Beweiſe der 


ITheilehmung und der Wohlwollens, bie ich von Ihr 


gzerhalten · Habe, zu begeugen. Me’ Kat mir dadurch 


u UL.) (00 auf⸗eegt, Un nut indem ich Ihre 
Geſtunungeu mit Ihk aAheule, und mir Ihre Weis⸗ 


Zheit zu Nuke mache,“kann ich, Seo dedenklichen 


Zeitumſtaͤnben, noch etwas Mitth Vbrig behalten.“ 


Der MPreſident der Verſammluͤng, der Herzog 
von·kiancourt, antwortere in oiner ſehr langen Rede, 
ih weichet er Neckern. dankte, daß er, ſeinem eige⸗ 


nen Ausdricke zufolge, Be Gefahr den Ger 


wtffewshifien Häbe vorziehen wollen 


(quit 'avoiiprefer® le péril aux remords). Un 


⸗ 


AVingriffe des Despotiemms;,- eiiajüguen, ai hier 


tet aubern Dingen ſaate auch bee Preſſident: „Welch 
„ein Zeitpunkt könnte: wohl gelegener ſeyn, um die 


Wirantwörtlidjtet des Miniſter, dieſe theure Schubr 


zwehr der Freiheitdieſe Verſchanzung gegen- Die. 


t 
N 4 
4 
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; „ſer, wo der erſte, welcher ſich ihr unterwerfen ſoll, 


„der Nation kelne andere Rechnung abzulegen haben 
„wird, als die Rechnumg feiner Talente und feiner 
„Tugenden.“ . Unter‘ Händellarihen und Vipatrnu⸗ 
fon verließ Necker die Verfammlung. . Er. mas schen 
fort, und noch klatſchte inan. Nun erhielt Necken 
Geſandtſchaften über, Sefandtfchaften, Zuſchriften Aber 


Zuſchriften, Giuckwuͤnſchungen über Gliuͤckw anfchun⸗ 
gem. Man verglich den angebeteten Miniſter -mig 
‘allen berühmten Männern des Alterthums; aberfeſe 
ne Bergleichüng machte mehr Gluͤck, als die Veralels " 


chung mit Cicero, welcher auch, fo wie Meder, 


fagte man, ducch ein ſchaͤndliches Komplott, aus dem 
Rom, welches durch Ihn gerettet worden war, verz 


trieben wurde; daun aber, gleichſam auf den Arwmen 


—von ganz Stalien,. wieder zurüdgetragen, und von 


Alem, was nur in Rom groß und maͤchtig war, be⸗ 
willkommt wurde, Die Parallele zwiſchen Eisero 
und Meder ſcheint wirktich richtig zu ſeyn; und went 


nicht Meder Frankreich verlaſſen hätte, fo möchte er. 


vieleicht mit Cicero eine mach größere Aehnlichkeit in. 
feinen Schickſalen gehabt baden. Wenn. Meder 


Frankreichs Cicero war; fo marla Fayette Franke - 
reihe Cato. Meder bandelte, fo wie Cicexo, aus 


Ruhmſucht und Eitelkeit: Ian: Fayette hingegen aus 


Tugend und aus Liebe zum Vaterlande. Necker war. 
tugendhaft, um damit prahlen zu können: la Faystte 


fuhte zu. fepn, nicht zu (deinen, a). Decker und, 


Ü 








en 


7 


u) Eile quam. videzi:bonus malebat: itaque qua minug. 
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- Cicero waren beie Männer: von großen Talenten; 
aber nur für die zweite Holle beſtimmt, und für die 
errſte nicht geichäffen. Licerd Harte, wie Montes 
quien' von ihm ſagt, viel Genie, aber eine ziem⸗ 
(ic genieint Seele: b) fo and Necker. Cicero um 
Mecker ſahen beide, im allen Dingen, erſt ſich ſeldſt, 
dann das gemeine Beſte; Catonind ia. Fahette ven 
gaßen immer ſich ſelbſr, nm Has zu them, was fie 

dem Vaterlande für näblip hielten; Cato und la’Gas : 
yette wollten das Reich retten, nu fie den Gedanken 
nicht ertragen kounten, daß · daſſelde untergehen ſollot 
Cicero und Necker wollten es retten, um nachher dab 
mit prablen zu konnen. Catso audla Fayette faden 

bie Gefahr voraus, Eicero und Meer. farchteten Ds _ 

ſelde; und wo Cato:oder fa Fahette mr hoffte, da 
fah Cicero ober Necker ſchon mit Buneefiche side - 
gluͤckllchen Ausgang, · Cato vnd la Fayerte faben als 
le Dinge mit kaltem Blute, ſo wie ſie waren; Ctice⸗ 
ro und Necker immer nur ſo, — eriden⸗ 
ſchaften fle Ihnen vorſtelltenu/ 

Nachdem Necker zu Vexrſailles on Roßessrhehun 
gen und an Schmeicheleyen alles eingenemmen hatte, 
was nur elitzunehmen war; fo‘ gieng er nach Paris, 
um auch dort- feiner Eitelkeit ein - Opfer bringen zu 
laſſen, Daß Meder u. Paris gieng, iR auf kei⸗ 





glorim petebar‘, eo magis illam aſſequebatur. a 
SALLUST, de beilo Gatilin. — 


bh Il avoit un ben genie, mais une ame souvent com· 


. R 
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ne Weiſe zu entſchuldigen. Ener, eine- hoͤchſt unpo⸗ 


litiſche, eine unverzelhuiche Reiſe; zwar der Triumph 
ſeiner Eitelkeit, aber vr} wer Anfang feines Falles, 
Neder wollte gerne, wie vormals Cicero, mit, Jeder; 
mann gut fiehen, es mir Niemand verderben; darum 
Siett:er für. nöthlg den Demagogen zu ſpielen, und | 


RAGBarig zu reifen, um dem-Pöbel zu fhmeldelnz 


\ 


und fi) von dem Poͤbel ſchmeicheln zu taffen. Er woll⸗ 
se Ale gewinnen und-gerlor Alle. : Er war die Stuͤtze 


Grankreichs er hatte die Macht in Händen; und dies. 


fe Macht übergab er, „ ehe er diefelbe noch gebraucht 
hatte, dein Poͤbel. Nachdem er zuruͤckberufen war; 
Härte en Alles thun koͤnnen: aber er. hannte ſei⸗ 


ne Kraft nicht; er hatte nicht Feftigfeit. genug, um 
ben Lockungen ber Eitelbelt zu widerſtehen. Statt 
Im Triumphe In Basis einzuziehen, - hätte er gegen 


die Nationalverſammlang, welche ihm ſchlechterdings | 
‚aishs eutbehren: konnte, einen feſten Ton annehmen, 
und von- derſelben verlangen muͤſſen, daß ſie ſich puͤnkt⸗ 


lich an die befehlenden Auftraͤge (eahiers) ihrer Kom >. 


mittenten halten folle: und weigerte fie ſich dieſes zu 
ıhun , fo muäte er die Werfammlung bei der Nation 
verklagen. Wenn Necker auf dieſe Weiſe gehandelt 
‚Ktte ‚ fa hätte. Frankreich jeßo eine Konflitutigu, der 
König Descht,, und die Schulden wären. bezahlt; 
Aber ſtatt defien verließ, Meder den König, und zog, 


mit Frau und Tochter, im Triumphe nach Paris. 


Er buͤckte ſich vor dem Volke, und vergaß, daß er 
Minifer war, um Demagoge zu ſeyn. Aber er 


‚mußte dafür büßen: der Poͤbel zeigte ihm, uoch an 


— 
« 


\ 
i * 


185 


bemſelbigen „Tage, „me perhdich ep. Dur, Def 


Betraqgen gemacht hatte, . und von Nun an war fein 
Anſehen auf Immer verloren. Man möchte von Nek⸗ 
ker ſagen, was Florus ſo ſchoͤn vom Hannibal 
ſagt: „Statt ſeinen Steg zu a wollte er liet 
ber denſalben. genießen,“ A) 

Am zoften. Iullus kam Necker Paris, Die 


Bürgermilig zu Pferde und zu Fuß, begleitet von 


einer unzaͤhlbaren „Menge, kam ihm entgegen. Ein 
unermeßlicher Hanfe drängte ſich um feinen Wagen, 
und die Luft ertönte von:dem Geſchret: „Hoch lebe 


die Ration! Hoch Jebe Mecker“ So gig es fort bis 


au das Rathhaus Auf der Treppe deſſeſben kamen 


ihm zwdif Wahlherren entgegen, um ihn zu empfans 


gen. Er wär begleitet von Madame Necker, von 


her Baroneſſe de Stael, vonder Marauife 


de la Zayertte, ‚von den Prinzeflinnen Lubos 
mirsta, Eremisfa und Portosta; von den, 
Sperren de. Lufignan, de Rodedhouart, be. 


‚Nottetidon, pon dem Baron, von. Stael, 


von dem Grafen von St. Prief, dem Mars 


quis be. la. Fayette und dem Grafen yan 
Clermont: T nnerre,\ Als er in den Saal trat, 


da war daß De allklatſchen und Freudengeſchret Über: 
alle Beſchrelbung groß. Herr Moreau be e Saint 


Mery überreichte, dem Hen, Meder, der Madame 


Neder, der Madame de Stael und der Deärguife 


de la Fayette, patriotiſche Kokarden. Zu Seren Net⸗ 








a) Cum — posset uri, frui maluit. 


% 4 > 


— 


186 


Freudengeſchrei fingen nunmehr von neuem an. Herr 


be la ®igne hielt eine Anrede an Haren Meder, - 


In welcher er den Finanyminifter, Im eigentlichen Sins 
. ne bes Wortes, Sefomplimentirte; daher bleibt 
biefe Rede weg, benn ſchaale Komplimente verdies 


nen nicht der Nochwelt aufbewahrt zu werden. Hert 


Moreau be St, Mery fagte: 


— „Mein (7 

5 De⸗ Silcſal dieſes großen Relchs iſt aachar 
fhle dem Ihrigen verknuͤpft. Die Feinde ſeiner Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit hatten dies fo wohl angeſehen, daß fie ger 
wollt haben, daß dag erfte Unglück, welches das 


fer fagte er: Dleſe Farben ſind Ihnen theuer, es | 
find die Farben der Frelhelt.“ Betfallklatfhen und 


⸗ 


Heid) traf, und welches zugleich alle Abrigen Ungluͤcke⸗ 


fälle vorher verfündigte, Ihre Eutferdung: feyn ſollte. — 
Der Wunſch aller Frankreicher; Ihr Muth; das Ver⸗ 


fangen eines Könige, welchen man vergeblich zu vers 
leiten gefucht bat, bringen Sie heute'mieder zu und, 
mit der Gefährtinn Ihrer Tugenden und Ihrer widri⸗ 


gen Schickſale. Sie fehen ſelbſt, mein Herr, daß 


Ihre NRückunft ein Natienaltriumph ift,'- Unfer 
Gluͤck wird noch vergrößert, durch die Gegenwart dee 
DBürgerminifters, a) welcher, machbem er die Ungnas 
de feines Freundes getheilt hatte, einigermaßen au 
feinem Ruhme Theil zu nehmen, und den Ausdrud 
—— — — — 

a) Moreau de Er. Mery verſteht bierunter den Gra⸗ 

e de St. Prieſt. 


J 
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weſerein Sarade zu:tmnfnngen bieber Aommdtı Unſere 
Sebe und unſer Bmeauen,.. mein Sert „And ſo. greß 
ale die Reſſureen Ihres Gentes; nu wir. ſaukras 
Ihnen, daß fich: alle unfere Bemühungen varrinigen 


werden, aut: den, ———— re unten 
Rügen? Yan. : ten 


Here Dester hiel ae — — Er u 


die Pacher,cmiesderr@reffeiptionsiißen" und.ınlt dep - 
Marden abtguhören s und er fichte um die Pefertung 


deines Bmbsmanns, - des’ Generals Birfemuakz 
Meine, Sperren ſonſprach en zu ‚Dem Vabtherren 
„nicht mor Ihnen, Bei@it durch eime-heflern Erziet 
dung ſich daczeſchren, med nur den Lichte Zere ehr 

genen Verſindes und, Ahtxs eigenen: Herzens zu fel⸗ 
gen noͤthig haben: Shih wor Ahnen, Tonnen war 
hem allerunbetounieten,sdem atkerwia 
beigfien Bürger vowDarie.: werte. I 


mach nieder, und falle wer Ibm anf meh 


ne Knies, mm zu bitten, doß Man weder gegen 
Heren Befennel;;; noch: gegen Kemand anders; . eine 
ſolche, oder eine Ahınliche Harte ausäbe,, wie diejenl⸗ 


. ge: tft, von welcher man mir Beifpiele ersäblc. hat.“ a) 


Necker weinte, indem er diefe Werte aueſprach, und 


nunmehr. dat er nochriumal um Befeuuals Befreiung, 


Meckers Gegenwart; feine Rebe; feine, Thränen; - 


di fanfte und zäbrenhe — mit welcher er 


Me Pe \ FERN 


N a) Devant le plus —— le plus obscur de Cito- 
"yens de Paris, je me prosterne, 2 me jette ägenoux, 
"pour döniander ete. — 


Fra: allerlei rag echte ch der 
Herzen ſeiner Zugdren ti Die miſſten? weimen; uhb 
rauſend Stimmen rlefen im Saale tzugtetch One 
gene Bagebung! Amniſtieun Möchte war ſehr ‚ges 
euͤhtt. RM: ſchris das auf dem Greveplade verk 
ſammelte Volk, : zu wiederholtenmalen: "Meder! 
- Meder! wir wollen Meder fihinl# handle: Ver⸗ 
lamgen Den Mobelẽ zu: beftledigen; tegabſich Teck 
uin das Alebenztmer, und Reken ſich iu eden bus Fecd 
ſter, in abelchem vierzehn Tape vorher der Kenighe and 
utrht Tage vother ber üngkachtiche Foͤulon ſih dem Gol⸗ 
ke gezeigt Hatten, Te defeſtigke die‘ Nallonaltdtarde 
auf feinen Hut / und qelgte bat Vrlteodenfeten Mh 
Vreuttengeſchrit und’ das "tar, "bat Ta 
fer Aubiiche, saneen nun Moe garnieren 
" ap Noecker ſog, mit! vollen Güpäs, Ads »Vergnügeh 
Em, walches ihm: der Anbiiek ſorvicler tauſeude Druck 
ſchen verfſchaffie, 1die ihm alle’ zuwiefens' daß er cm 
— großer Wann and der Schutzengel Frankdeichs ſey⸗ A 
Wahrend "Dieter aus dem Belfamanlungsfadke - 
| abivefend‘ war, ſchlag dr Hai lieman: Tonı 
5 werve. der Verſammiung vor: wurde, durch 
- einen formlichtn Beſchluß'/ die ſo eben, auf Meckere 
Bitte gewaͤhree/ allgemeine Anlaiſtir iu beſtaugem 
aßt unsſagte:r et „den Ueberwandenen eben ſo 
„vergeben, wie wir die Stolzon beſtegt haben. Hleo 
nf, „Clnbe. Et nad ber. Belt hinmies, wo Meder 


- 
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„Mann, auf den wir zahlen Einen... .Alles ‚hebt 
„une; ‚alles unterftägt ung; die ⸗Gewalt der Dinge . 





—— — — 


\ 


Sur v0 
nd Die. Unarſchrockenhen unfers: Muches. GSollten 
wir desn bie. Fetnde, welche wir jetzo nicht mehr zu 


afärchten haben, noch unſers Haſſes waärdigen ? 


Was. kann: man:uıre: eutgegenſetzen ? Armeen ? ⸗ 
ODie werden wir: ſchlahen.· Schimpfwoͤrter? — 
Da werden wir ſchweigen. Zeigen win Eurdpa den 

Frantreicher In Jeiner ganzen @xrößk;, «Im der ganzen 
„Liebens wuͤrdigkeit feines Karakters. Ich ſehe e8, 

sich fühle es, daß dieſer Wunſch meines Kerzens * 
4der Wunſch des Ihrigen it.“ ©. 

r + Diefe.Rehrerhtelt großen Beifall, und der gan⸗ 

pe Saal ertönte vom dem Geſchrei: Snap! Shader - 

„Vergebung! Amniftie] Auf Der Stelle wurde Des - 

fehl gegeben , ven Schweizergeneral Beſenval in 

reiheit zu ſetzen. Herr Meder war abermals fehe 


gerühet und dankbar, feine.ttte. erfällt zu ſehen. J 


Ein Philoſoph, welcher dabei ftand, machte die Bemer⸗ 
Inag:. „Nater ſcheinenwicht zu wiſſen, daß wenn DW | 
„maͤchtig genutz fen; um Gnade fuͤr feinen Breumb zw 
gerhalten, man weiter nichts al⸗ urihels⸗ 
ſpruch fordem miſe.“ a) 

t Mad, bielom Toiunwhe lehrte Neder Inc nad 
Berfatlıs vordl b) Kaum hatte er den Verſamm/⸗ 





a) Aue quand on eſt aſſe⸗ puiſſant; pour obtenir la 
grace de son — il ne faut Gemarder que sonju- 


gement, 
b) Neder ſelbſt fast. von dieſem Tage: Ah! que _ 
J je fus heureux ce jour · la! Chacun de ses instans sont 
Fravẽs dans mam&molre et jene pıfls encore aujdurd. 
hi me les rappeler sans Emotion!. Je inte crus un me- 


\ ’ 1 
TR f in 


% 


u Er “ 5 
langsſaal des Nathhanſes verlaffen, nla’fchon befihfafe 
fen wurde: in dieſem Saale Neckers Bruſtbild; neben 


. dem des ers la Fayette, aufzubewahren. Da aber 
‚ das Valk in allen feinen Handlungen. unbeftändig:ifl, 
weil 26. ylemals nah Grundſaͤtzen handele, ſondern 


immer nur dem Eindrude dep gegenwärtigen Augen⸗ 


blicks folgt: fo dauerte auch Neckers Triumph nicht 


lange. Der Päbel verſammelte ſich; er war unzi, 


. feigden 5: und. murrte laut, uͤber die verſprochene Ang 


niſtie, und uͤber die, Neckern zugeftandene, Tee 


freiung Beſenvals. Die Pariſer Wahlherren, deren 


* 


ungeſetzmaͤßige Gewalt ohnedies ſchon aufgehoͤrt haͤt⸗ 
te, waͤren, ſagte man, gar nicht befugt einen ſol⸗ 
en Befehl zugeben, und dieſer Befehl fey eine ſtraͤf⸗ 


Uche Anmaßung, ein gefährlicher Eingetif in die Rech⸗ 


te des Bürgers. Man war unzufrieden über den Mi⸗ 


vifter, daß er die Befreiung Beſenvals nerlangt hattes 


Ban machte feine Gefinnungen. verdächtig; und fox 


‚ "glei war die ganze, Hauptſtadt abermals in Aufruhr. 
Die Starwglocken wurden gelaͤutet; die Teommelg' 
" wurden-geräbrt; die Straßen ‚fühlten fih mit Mens, 
ſcchen an; das‘ Mordgeſechreten „au die Laterne! am 
die Baterne! „ertoͤnte fuͤrchterlich; und die Ruhe wur ⸗ 


— 


— 
- 


de nicht eher wiederum bergeftellt, als bis die Wahle - 
herren, noch an demfelben Abende, die 120 Meits 


glieder des neuerwählten Vuͤrgerraths der Stadt. Pas 


rls auf das Raben a denfelben — 


IQ. 








ment, entre le. ciel ei la terre, Necker, sur sın admis 


. ‚mifratien, Do 13h. say, 








m 
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walt Übengabans: die Befrelung Beſenvals fir ger 


fährlich erfannten; burch einen oͤffentlichen Anſchlag, 


‘die verſprochent Amniſtie widerriefen; ‚und dann, 


um zehn Uhr Abende, auselnander gingen, um ſich 
nicht wieder zu verfammeln: Als der Prefldent der 
Wahlherren, Herr Moreau de Saint Mery, dem 
Buͤrgerrathe die. Gewalt übergab, hielt er ſolgende 
Anrede an deufelbem. 5 J 
| „Meine Herrente” — 

Die Verſammlung der Wahlherren, eilt, um Im 
„Ihre Hände das Anfehen zu uͤbergeben, weiches zu 
„übernehmen, bie Zeitumſtaͤnde und. das gemeine 


vBeſte Ihr zur Pflicht gemacht hatten. Wir duͤrfen 


„ſagen, daß diefes Anſehen, fo lange es unferem 
„Eifer und unferem Patriotismus anvertraut geweſen 
piſt, nichts verloren habe; und wir uͤbergeben es ihe 
„nen jegn, mit ber Zuverſicht, ba daß die. Stellyertres 
„ter der Stadt Paris nett nicht gerhagerer fee 
„darüber wachen werden,“ - 
2 : Die Stadt Paris war. zu dleſer Zeit in einer (ehe 
traurigen, Lage, Zu allen den Uebeln, welche mit el⸗ 
ner gänzlien Unspätigfelt nnd, Sraftloflgfeit der, aus 
übenden Gewalt allemal nothwendig verbunden {my 


| möffen * geſellten ſich noch die ſchwarzen Bilder. elnen 
furchtſamen und erſchrockenen Einbildungskraft: eim 


gebildete Uebel vergrößerten noch die wirklichen. Dia 
Stadt Paris war von einem pauiſchen Schrecken ara 
griffen, . Buͤrger und Handröerfeg ließen, Hure Bes” 


u ſcaͤfte ad ihre fsiedlichen Arbeiten layer Ana Velen 
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he In den Straßen Serum. : Die Manufaktur, 
ren ſtanden ſtill, well die Kaufleute und Kraͤmer 
beine Käfer - mehr fanden, und daher auch von ' 


den "Manufafturen feine Waaren mehr verlangten. 


De Reiche fchaffte alle unnoͤthigen Bedienten ab, 
und gab der niedrigen Volksklaſſe, deren: Mitglieder 
er nunmehr für feine natuͤrlichen Feinde hielt, ſo we⸗ 
nig'als möglich Arbeit: er enthehrte alles Ueberfluͤſ⸗ 
fige, damit jene das Nothduͤrftige entbehren müßten, 
Der Schuldner weigerte ſich zu bezahlen „weil kein 
Gerichtshof mehr vorhanden war, dor welchem man. 
th hätte verklagen kͤnnen. Durch' alle diefe vereis 
nigten Umftände nahm die Zahl der Armen bis auf 
einen unglaublich großen Grad zu.‘ Die Thränen 
der Ungluͤcklichen, und ihr lautes Wehklagen, : mifcht 
ten ich. mit dem Freudengeſchrei des Poͤbels. Wahre 
Patrioten feufzten und verwuͤnſchten den Freiheits⸗ 
rauſch. Ueberall verfammelten ſich ‚on den Eden 
Br Straßen, Haufen von Bürgern, * "welche zuſam⸗ 
menliefen, um Neuigkeiten zu hoͤren. Unter dieſe 
Haufen mifchten. ſich Bentelihneider, Spieler, Aben⸗ 
cheurer, Ehivaliers d'Induſtrie, Müßiggänger und 
Spione, welche ihren Vortheil dabei fanden, das 
Bet in beftändfgem Schreien zu erhalten. '-Diefe 
ſtreuten den Saamen der Zwietracht durch allerhand 
Geruͤchte, Verdacht, und ſelbſterfundene Geſchichten 
aus: Me munterten dad Volk zur Rache auf, und 
" Madteh die Ideen von Ruhe; von Einigkeit; von 
Vergedang alles deſſen, was vorher geſcheher war; - 
mm: — ———— ei 
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Rode veruttheilter Perſonen, giengen von Hand zu 
Hand, und wurden täglich größer: Man ſprach von 
Berſchwoͤruugen, won heimlichen Aufhlägen, von 
verſteckten Planen, von einer Kontrerevolution: und 
alle Vieſe Erzaͤhſangen, ſo ungegruͤndet und ungereimt 
fe auch groͤßtentheils feyn megten, glengen von Mund 
zu Mand, wurden begiertg aufgenommen; bereitwila 
fig geglandt, und vergrößerten ſich Immer mehr, je 
weitet fie fich ausbreiteren. a) Die Furchtſamkeit, 
der Argmohn und das Mißtrauen des Volkes, nahm 
Immer. mehr und mehr zu: aus unbedeutenden Klei⸗— 
nigkeiten ſchuf ſich der Poͤbel Ungeheuere; er fuͤrchtete, 


ohne zu wiſſen was; unausgeſetzt war er im Verthei⸗ 
igungesuflande ; er hatte Mißtrauen gegen alle Dins 


ge, nnd gegen "jeden Menſchen; und er lanfchte a 
jedes Gerücht, Kein Sohritt war unſchuldig genug, 


am: nicht. Verdacht zu erwecken. En koſtete der Grau⸗ 


femfeit, der Rachfucht, wur: Ein Wort, nur Einen 
Hirt, um dem ehrlichien Dann feines Lebens zu bes 


rauben. Ein Eifer fuͤchtiger kennte feinen Nebenbuh⸗ 


rs ein rachgieriges Weib den Geliebten, welcher fie 
verfchmähe hatte; ein NReicher den rechtfchaffenen 

Mann, welchen er fürchtere, durch das Einzige: Ce 

iſt ein Ariſtokrate! fogteih von dem Poͤbel 


abs dem Wege räumen laſſen: und Beiſpiele einer fo 
grauſamen Rache. gab es leiver.k: fehr viele. Solche 
Mordthaten wurden, bet der herrſchenden Geſetzlo⸗ 


ö— — — —— 


9 Callide vulgatum,. temere ciadi kum; N BR: 


aſtint ⁊dein 


& 
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Agkeit, nicht mur- — Pondern Halt dem As⸗ 
ſtriche von Tugend, von Patriotismus, von End 


muth begangen. Aus anſcheinendem Vairiotiemus 


ſchaffte man diejenigen aus. dem Wege, denen inau 


gram war, Der Herzhafte und der Freche ſuchte 


Streit mit dein Furchtſamen; der Staͤrkere uͤberwal⸗ 
tigte den Schwaͤchern; ab die kraftloſen Geſetze 
ſchwiegen. Der rechtſchaffene Mann wurde, von 
dem Liſtigen oder Raͤnkevollen, bei dem Poͤbel als ein 


Arciſtokrate verklagt, wobei dieſer keine andere Abſtcht 
hatte, als die Aufmerkſamkeit des Poͤbels von ſtch 
ſelbſt ad, und auf feinen Nachbar zu lenken, damit 

. ‚feine eigenen geheimen Plane umentdeckt hleiben moͤch⸗ 
ten. Nichts iſt leichter, in einem: ſo ‚gefährlichen 


Zeitpunkte, als eine Anklage zu erdithtew; der ung 
ſchuldigſten Rede, vor denen, melde den Angeklage 
sen nicht perſoͤnlich kennen, eins boshafte Wendung 
zu geben; und auf: bieſe Weiſe einen rechtichaffenen 

Mann der Wuth des zuͤgelloſen Haufens preie zu gebeii. 
Durch Broſchuͤren, durch Zeitungen, durch fliegende 
Blaͤtter und durch Kupferſtiche, wurde das Volk zum 
Aufruhr und zum Morde angefacht und Aufgenhuntert; 


Einen dieſer Kupferſtiche, deſſen auch Lally. Tolendal 


erwaͤhnt, And der inven Straßen von Paris häufig 
verkauft warb, habe Ich niemals anders ald mir Abs 
ſchen und mit Widerwillen anfehen können. Dir Ku⸗ 


pferſtich Harte die Meberfhriftt Der Rechnuer. Ein 


Mann fißt vor einem Schreibtiſche, auf welchem. 
fünf abgebauene Köpfe übereinander gethuͤrmt liegen, . 
und auf dem Dlaute, worauf er rechnet⸗ ehr: f ünf 


\ 


I ' 


„voR vier und LTE bleiben heum 
sn“ 

Dieß iſt ein — Smile jener trautigen Tas 

ge; dieß war lauge Zeit der Zuſtand von Parıs, Um: 


- = oft ertänte im anferen Ohren das Zubeigefcheli’beg 


Oklaven, welche ihre Ketten zerbrochen hattınz ums 
fohfk'rufte ınan und zu: dieſe Uebel And mit Erlan⸗ 
gang der Fretheit nothwendig verknüpft; ſie find nun 
vorubergehend, Und nachher folgt ein ummntechroger 
nes Wohlſehn; die Freiheit gewährt Trap in allen 
Leiden, welche fie veruefacht; und, gleich der Fotze . 
des Aqchiles, heile fie ſeldſt die Wunden, melde id 
ſchlaͤgt. AUmſonſt fagte man alles dieſes. Die:gen 
genwaͤrtige Zeit war traurig, und das goldene Zeitals 
ter, weiches man hoffte, war noch ungewiß, und 
Binter dem undurädrinälichen Vorhange der Zukunft 
verborgen. „Ein Bolt, welches ſeit Jahrhunderten 
„unter dem Drucke geſeufzt Hat, und endlich, ttop 
„aßer Voturtheile und aller ungereimten Einrichtung 
„gen, mit denen es noch umgeben iſt, demſelben za 
Fentgehen ſucht, gleicht einem, durch langes Leiden 
„geſchwaͤchten und abgematteten Kranken, an welt 
„chem noch Immer das Fieber zehrt, Braucht er 
„allzuſtarke Heilmittel > oder hraucht er zu vie⸗ 
„ie Mittel auf einmal, will er der Natur vor⸗ 
„greifen; fo ſtirbt ee an den deigen ſeiner Undefon 


anenheit.“ =) 
| na 
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2: Mäabaend bie in dieſein Abſchnitte — 
Auftritte zu Paris vorgingen, waren, auch die Pipe 
winzen alle im Aufruhr. Schalt: die Baſtille einge⸗ 


vommen war, hatten die Verſchwornen, ihrem Dlang, 


gemaͤß, nach allen Thellen "des Koͤnlgreſche Filborhen, 
ahgelandt, welche fo ſchnell ale. moͤglich die Provinzeg 
durchliefen; überall die Sturmglocken anziehen liefen 5 


die Ankunft von, Räubern, oder von fremden Trupg 
pen ankuͤndigten; das Volk zur tapfern Gegenwehr 


mahnten; demſelben anriethen ſich zubewaffnen z 
und Geld unter daſſelbe austheilten. Sm kleigem 
Städten kuͤndigten dieſe Eilbothen eine ‚tleine Anzahl 


— 


- 


"won :Mäubern an; ka, großen Städten eine sußere 


Anzahl; im Verhaͤltniſſe mit dem Dorfe oder mit der 
Stadt, in welcher die Nachricht ausgebreitet wurde. 
Mio fie hinkamen, da war Ochrecken und Furcht, we—s 
gen der. Nachrichten welche fie verbreiteteten, fo große 
daß nicht einmal jemand daran dachte / ſich Bei ihnen 

zu erkundigen: wer fie fenen? woher,fie kaͤmen 7. und 


pen: mem fie die Ankunft: der Räuber erfahren hätten ? 


Bauern und. Bürger In ganz Frankreich bewaffneten 


N 


— 4 —— ee — 
de siecles, et qui cherehe Ien sortir, an Aẽpit de 


totts les prtjugẽs et de touteʒ les inſtũtutions absur- 


— des qui Penvironnent encore, ressemble à un malade 


ie. extremement;affeibli par de longues sonfftances, er . 


que la fievre mine toujours. S’il fair usage des re 
medes trop torts, ou s’il employe trop de hemedes a 
1a fois, sil savide de brusquer la nature, il meurt 
- - yictime de son imprudence 
s : Examen ‚da —————— 1789. 72 PTR 
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07 nd ewatkuten —* FOR die. Antante der 


WMauber vergeblich. Die Raubet erſchienen nicht; 


und nun zogen bie Bauern (wie die Verſchwornen ii 
Boraus fehr richtig gerechnet hatten) gegen die Schloſ⸗ 
>fer der Abelichen, zerſtoͤrten und verbrannten — 


- Sermorbeten die Evellcute, oder zwangen fie, das 


Land zu verlaſſen. "Ga Städten und In: Doͤrfern 


Bohmte han:'die Pariſer Mordtuftritte nad. BE 


1 yelchwar ,; ober Anſehen Hatte,’ der wurde‘ verfolg®s 


Wiele wurden vom Poͤbel gehaͤngt, und ihre Köpfe 
"Auf Ständen giftedt md’ herumgetragen. In allen 


2Whelften Frankreichs UAutete mun De" Sturmglocken; 


177 0 Anordnung, Anarchle, Mord, Rate 


"ben und Plündern; und wer fich widerſetzte, der A 
din Lebensgefahr. Zu Rennes ‚nahmen die Bits . 


Pole das Zeughaus ein, beſchloſſen, keine Adgaben 


mehr zu bezahlen, und jagten den Kommaerndantın 
ber Stadt weg. Zu St. Male fordertewn vle Bürg 
ger bem-Rommendanten bie Gchfäffel der Bitadeke Lu 
und, alt et dieſelber abzugeben ſich weigerte, maß 
man ‚fie ihm mie Gewalt weg. Su DBordeahr [38 
Ach ber Kommendant der Zitadell⸗ sendrhigt, den Sa” 
Kern’ die“ Sechlutſſel zu Abergeben. Zu Eaen na 


Shen dir Wäsger die Sitadälle-eiit,; zwangen den Dias 


yifttar, ˖den Preis des Brodtes Gernnterjufeßen, und 


_ Nechbrdeteh den Datahis be Beifunce mit 
wvuerhoͤrtet Srauſamkelt. :* DAdYpäHet war fo begle⸗ 


Va thu amzuſtingen — daß man von mehrern Geiten 
hagleich Auf ihn ſchoß, wodarth Del feiner Mörder 


rap tan. Die —— 


J 


lung ſogar geſchahen ähnliche Gr auſamkel en. Zu Wege 
ſoitles befreite der Poͤbet eiuen Vate maͤrder, der ger 
xaͤdert werden- follte, von dem Node, auf welchem 
rwwr ſchon lag, und hangte ag feiner Steleeine arme, 
nſchuldige Frau auf. Zu Ot. German. hänge 
das Bolt einen.Müller aufs. Zu. Botfin konnten 
einige Mitglieder der Martonalveriammlung dem wů⸗ 
tbhenden Poͤbel aur mir großer Mühe ein unſchuldiges 
Ecdhlochtopfer entreiſen. Zu St. Denig,-.zmel 
Stunden won Paris, drang ein Haufe des ‚niedrige 
den Pöbels, nah, Mitternacht, .in das Maus des. 
Malire der Stade, „und zwang ihn, den Preis des 
Drodes herunterzuſetzen. Hogleich dieies nicht van 
Ahm abhleng, willigte er dennoch ein, ‚und untere 
ſchrieb den ihm voĩgelegten Befehl. Deſſen ungeache 
Ri; war der Poͤbel, v von einem heimlichen Feinde des 
Maire aufgewiegelt „. damit nicht zufrieden, ſondern 
hemaͤchtigte. ſich ſeiner, und wallte thu aufhängen. 
Er woehrte ſich, ‚aber der Pöbel, warf. uihhn mieber und 
biete ihn keſt. -Ein Tageldhner zog fein roſtiges Mels 
fer aus der Taſche, und fleng au, ihm den Hals 
abzuichneiden,. wihrend idn die übrigen wit Meſſche 
Alchen hurchbohrten. Noch ſchrie er um Snade,: um 
. Erbarmung. Nun warf, ber Tageläher fein xoſti⸗ 
. ges Mefler weg, und fogte 9995 kaltdluͤtig· zu ſeinem 
Nachbar; „Leibe mir dein Meſſer, weines taugt 
nie.“ Dleſer Aleh ihm ein kleines Tarhenimeffen 
und damit ſägte jener dem-Maite vollends ven Kopf _ 
ab, Woaͤhrend diefes geſchah, fuhren die Abrigag . 
fort, ben Unglädlichen mie Dolchtichtu in.ben Rage 


\ 
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aubden Unterleib zu huchbehren. Einer ufiter ihsen, 
der vorzüglich gefchäftig war, drehte fein Meier in den 

KEiagewaldan bes: Meice hin und ber, und fengte la⸗ 
chelnd, indem der Uawenſch Dpott mit Grauſa mkeit 
mersigigter: Kahlſt du das ? Empfindeſt du eine aus 
genehme Kuͤhle?“ Dem Leichnam wurde nachher der 
Kopf zwiſchen Die Güße aehunden, und In dieſem Zu⸗ 
Bande ward⸗derſalbe durch alle Straßen ber Stadt ges 
ſchleift. Hedermann· geſteht, daß der Ermordete eis 


zechafchaffener und ein allgemein gelſebter Mann ge 


welen.ien. "Seine Frau iſt feit jenen! Tags pershce 
geblieben a). nam Hofen zu. Brief, we die 
Halfte der ftanzöhfegen Seemoddt lag, wäre et thd⸗ 
richt geweſen, NRaͤnter anzakuͤndigen. Herde ie 


Zkazerne fehlen daher inen Eullbothen dahln, und 


kuͤndigte einen Ueberfall der Engländer au, Der Die 


nifler war fein Mitglied der Werkhmärungs-er war 2 


ſelbſ von ;den Verſchmornen betrogen werben, wel⸗ 
he ihm falſche Nachrichten ans Eutland Hatten Äbers 
en laſſen. Die Euglaͤnder kamen nichts. fe wer 
sls.an wuderu Osten die Mänberz: aber der Auf 
Band ward⸗ allgemein: un bies. war. cd, was mar. 
mie Br: Diion, Macan, Suiffens, te 
BSore, Ion, und in vlelen andern Stdten, war 
der Poͤbel in Bewegung ; er seufkörtt Gchlöffer, Das 
ße ,. affentliche Gebaͤude, und weigerte ſich, die Abi 
aaben zu bezahlen. In Burgund wurden zw 
on ſebemis Gehloͤſſer gepluͤnderr nad verbraunt; dle 


ee 


V)miuſtolre de Rance pꝓeadant trois:mois pP, 142. 





u. en. 
Eren fogan wirten Serie ¶ DI Edelinn Sunfe 
ten es nicht wagen, das ihnen zugehoͤrige Kern wu 
der Erndte in die Scheunen bringen zu laſſen, weil 
die Bauern die Scheunen za verbrennen drohten; bay 
Her blieb die Erudte auf den deldern legen, uns vn 
: darb größsentheite,.  ": 


Bu Ötrasburg brach das Bolt in Bir Ya - 
fer einiger Magſtrats perſonen, und kaum konnten 


Dieſe noch ihr Leben retten. Buld nachher umringtt 
er Pobel das Rathhaus, zertiß und verdrannte die 
MPapiere in der Kanzlei und im Abchtv, bettant Ra 
"Inden Kellern, befiahl die Kaflen, und zerſtoͤrte 
machher alles. Auf Befehl des Kommendanten Herrn 
son. Kiimglin fahen die "Truppen biefen Unorde 
nungen ganz ruhig zu, ohne denſelben im minbeften 
Eluhalt zu hun. Am folgenden Täge ſtieg die Unord⸗ 
ums anf. den hoͤchſten Srab, und man erfitwurden 
die Seldatene gegen bad zuſaamengelaufene Geſindel 
- #ommanbirt; welches auch bald zerſtreut war, Nicht 


- 


Jange nachher wurden: aͤhnliche Auftritte wiederholt, _ 


Aud nun waren aud bie Truppen rebelliſch, und brach 


gen in Geſellſchaft des Poͤblis, eine ganze Mae mit 
rauben, ſtehlen und morden zu. Zu Lyon’ bemach 
eigten ſich die. Buͤrger des Arſenals unddesd Pulvern 
magazins. Dir Berſchwornen ſandten von Paris 
den Schauſpleler Bordierenach Nouen, um 
anch dort das Voit aufzüwlegeln. Er führte feinen 
Auftrag aus; die Mauthhaͤuſer, und eitige andere 
Haͤnſer, wurden von dem Poͤbel gepländert und vere 
3 brannt. Bordier wurde bald nagher gefangen w. 


iorimen jebech von er ren In · ſrei gi⸗ 
‚ wächt, = Cody: abe Man heite tha · ciayr ter 
de junidgebradts "Ihm werd, fs eirkerk Storce 
- Ver offentlichen Rue, Ver Prozeß gemnucht;/und, zu 
wohlberdienter Strafe, ſomodl ats "weilte ir 
enden Beifptele für: andere;, wurde e aufgehaug 
Zu Beſaneon war der dAalafeuhr ſehr wu, 
. Wie regelmäßigen Touppen waren: mit: Son: ödegere 
‚ Joldaten in Sereit gaachen, und am Solben des Rei 
girients Enghten "Harte ever Barger eilt 
Uebelgeſtante und von den Verſchwornun abgeſandil 
VDoltoaufwiegler, thellten unter DIE. Delbaten O6 
aus, um dieſelben zu dem Abfalle von ihren Of 
ven gu: bewegen. Nar zu gut erreichten fie ihren Zweck. 
Ein grober Theil der Garniſon verlleß die ha 
ſchweiſte auf Ton benachbarten Dörfer umher, 
Beäteng die größten Kusfegroeifmgen; Um · Auhe hei 
Ordnung mider Statt, ſowohl als die Freuntinurl 
zwiſchen dan Truppen und der WEIN, wiederüm hern 
zuſtelltn, wurde ein’ Öffentliches, ſeieiliches Gaftuiaigg 
veranſtaltee, und der Befehlehabee, Marjuis⸗v 
Langeron (em ——— bc Re EiNE Diner} 
gab dazu feire Eiumtlligung, 
Yan eiif- Uhr / Vormittage wurden, —— 
unter freiem Hinmmel, zwkſchen dem Allech eines fs 
fentlichen Spazierganges, lange Diſche gedeckt, un 
win Wein uud · Eßwaaren reichlich verſehen. Aufang⸗ 
IN waren fe Alle munter aund Jeblich. Bald aber 
— fle betrauten, und da Alpen Die Unbebdaum⸗ 
gen an — ia |. 
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noch meha iin: zu perfähelfen a: yanant: fie , - tabenp 
und laͤmend, in der Ocadt wurber; drangen in dam - 
DA ven Eribuſchofs, -undplünderten.die Kellen 
Andere beraubten die Kiſſtere und: dia Käufer dax ang 
geſehraſen Einwohner der Stadt. Acht und vierzig 
EQmuden long war wiemend meder;feines Lehens noch 
- ins Cigenthams ſicher, Daun faßten die betrun⸗ 
keren Soldaten des Beſchlut, „alle fogenannten Arig 
ſtatratan zu ermerden; alt iheen Offiziren dem 


Anlſang zu machen; und wie ben. Edellouten und des 


VDotlamentsaueneru dos Feſt zu ondigen, Die: Sob⸗ 
deten begaben Ach auf den Wes, um dicſen Euefhluß | 
auszuführen 1::un& der Poͤbel folgte Ihnen, jauchzenn. 
mid juhelnd,.. nad, Mit Trommeln und Pfeifen 
Yaraut., und ‚mit. dem Kriegeseſchrot? An die La⸗ 
aferne Ihr. Ariiehraten t. Ihe Ariſtekraten au Die Lug 
sterne" Kiragen le nach dem Haꝛſe des Auntendanten 
Ger. Provinz, des Herrn Caumartiu de St Ang 
ge. Es mar Macht, und surlag. ſchon zu Butter 
Sorctiand ah. nchend brang der Dübel, webſt deg 
Geldern , „ur: fein. Haus. Ein Tbeil des Haufeng 
daeb Ach Sanieies: voch dem Keller, um die noch uͤbrig 
gebliebene Beſinnungskraft volendszu ve 
Aohere Auhun hen: Antendenten in ſeinem Schlaf⸗ 
unmzen auß, um denfalben, zu Amarden, md ſich 
wie: fie Ak ancvoctten, in; feinen Plate zu bades. 
Hetrd x Sr Auge, durch dieſes ſhreckliche Monde 
geſchrei mis dem. Behlafe aemet, ſprang aus dam 
Suse, „und rettete Ech, vor ihrer Ash, darch Dem 
Garten: fine Haulei.u Zip: den Ougbeinuͤhe und 


— 





er ue) 
in-Bloßen Sika, kaw er in das · Haue ine Aymımenı 
Denn , Herrno de Lanter on. Dieſer war gang 
unſchlaͤſig, tie en es anfangen faßte, wm die Unris 


Gin zu fiilens: od inſeiner · Unentſchloſſenhelt wrde 


ar wahrſcheinlich gar nichts githan haben, ‚mu fick 


vicht, zum Glauͤce, einander Mann gefunden hatz 
te, welcher, aus Patrietiemos ſic darnahm, ehne 


Beſehl des Koumendanten, und ahne ken Seeland 


daſſelben, die Waruben au ſtillen. Dieſer Maun wary 


der Graf Lu dwig de Marvkaune, der Kammasa 
dant der Burgermiltz. Mit eben fo greber Kuae 


heit ale; Tapferkeie ‚führte derſelbe fein. Vorhaben 


aus, und erteilte. keinen Zard, Erx felite die 


Wube ber, und Ale eng des Aufguhre 
wusden ‚Dlngerichtet, © Diefen Mann ſolelte uͤhers 


haupt / fein.der Menclutiew, eine greße Rolle in dep 


Preorun ranche⸗ Camte- Durch feinen Edelt 


‚ib, ſelne Grofimush, ſeine Gutherzigkeit, feine ' 


—⸗ 


O Vqhteit, Irina Tapkerteit und ſeine Freigeblgkeitu 


—V— 


VDenendexuna). A EN ; 


PCR Ko ven Elfe: um. u QAndgau —X 


die Banuern über: die Juden ber / pluderten Die Dilaa, 
fen ‚Ausfelten, verübten au ihnen Ale: ſAbenuchaen 


Gronfenfeiten , und weriagten fe aus mom Lande, 
"Ciohae Huuhene Auden füchteten Ad, nor hen Bean 
folgen, dach Bafel in dur. Bier. Daſeſbſp 
murden ſie in Schutz genommen, und unentgeldlich 
— — — — — 


re 
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mie alten Mechweßdigeh, verſehen. Lubater, wei 
. Mer fi, damals zu Baſel befand, ſchrieb eine Meine 

Schrift, und chorlle, was der Verkanf-denfelben eins 
u Bra; , unter die vertriebenen und flüdtigen Juden 

aus, Mach' eiiger Zeit. kehrten fie in he Vaterlaud 

nei; ließen alodann, Burcy-einen ihrer gelehrteſten 

Rabbiner, ein Gebet verfertigen, weiches noch jetzo, 

Anſjedem Sabbaihetage, fuͤt die Stadt Baſel und 

für die großmuͤthigen Einwohner'derfeßden, gleich nach 

dem Gebete fün den sine, in ihron Ebne zogen, se 

nr 9 a 

* gMabemibifelle Saint Bat; eine: — 

—2*8 deifte, Während -biefer uncuhigew: 

Reiten, von Befancon nad Senf. Als fie mach 

dem Dorſe Is agne kam, unterſuchte Me Buͤrger⸗ 

miliz ihr Gipaͤcke, aim ſuich zu Aberzeügen,“ daß ſie 
keln gemnztes Geld mit ſich aus dem Koͤnigreiche fuͤh⸗ 

Sei Man fand r, 2060 Stuͤck Schildioiliot oec, cut 

Rn, Zepter; und einen toniglehen Mantel. Sb 

Der ade Reit verdaͤchtig, und die größte An⸗ 

zahl der Buͤrgerſoldaten beftand daraufr Be ſey die 

Abahhiun, uid mas daͤhre agehalren Yorıden, Ver⸗ 

geblich gab ſte ihren Namen neliſt ihrem Stande an? 
mugudzlatteſte uicht Tür Kine Theaterkodnigiun, fordern’ 

"ir bie QMigiun des framoſtſchen Nefches, und ſle 
ande ſonangrraugehalten, bis ih induch der Seh’ 

chum auff eine Abecengende Ark eutwickeia ). 7 
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DM —— ‚in Champagne engnaubgte den, Pig 
su den Malre 177 Wtadt, nalen Airädtgn, we 
Ge Fefkungerodgg aobellen Hatten," Beurkehtigte Aa 


der Poͤbel —— Frautejch mar umfer den, 


Waffen. . Meifende murden, in. jeder Stadt, in ion 
dem Dorfe, angehaken und ausgefrgat, Her Eile 


nen Paß hatte, ‚eher Feine Nationalkgkarde trug, 


e tourde, gefangen genommen, durchluct, zn dem. 
ichter. dep. Orts (bay. hemt we dem Doiffchuben) ger 
bracht, und,; hei dem germoften: Verdachte, nad) der 
wWchten Stadi in das. Gflatgbiß gefbrt. Ein Ebel⸗ 
mann zu ſeyn,, das war ein; ;runverzeihlices Bers 
brechen. , „BU; Mans murde Her. van Mone. 


teflon. Maik: fin, Schwiegsenater., gunishandele,; 


Sn Langugoaf wa Herr vog Barfaer. IR 
Gegenmart. jeiner hochid wangern Semohliun, ‚mele 
de. vor Schredem auf ber Stelle todt niederfiel, von, 


u dem Päbet, in Dtuͤcken gehauen. "Sn der, ‚Nom, 


wandte wurde ein Adelicher, toglcher (don fei 


Agnger Zeit lahm war, von dem Bolkı ans dem Bes 
ter geholt, und auf einen Schelterhaufen gelegt, ben, 


de Unmenfceg anſteckten. Er wurde noch gen 


xettet, aber fchon Maren ſeine Haͤnde verfrannt, 


Sn der Franche Comte „drangen. bie Vauern,. 
init Bellen und. Meſſern, in die Haͤußer ‚Nee Ade⸗ 
lichen ‚ und zwangen fie, Ihren Rechten zu entfas. 
gen. Die Pringeffinn npu- Pidtenap wur⸗ 
de in ihrem gegen, Dimmer, van.:dem Poͤb⸗el 


nieher gaween und. Ihe We Su mm den * 
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gelegt. yeah Akte, wiche sr ite ſich 
Befanden‘, fielen ühnmaͤchttg neben ihter Mutter 
Meder Vie ſchone/ flebehnfaͤhnige wirömeerfe 
von Geyde fand Fein andere Mitt, das 
Scloß yi retten, welches Me bewohnte, als daß 
‚fe eine Bier feiert, © ſich fuͤr rinen patriotiſchen 
Dffiir "erklärte, und Ihre Baurrn ſelbſt anfährte: 
Sie Herjogiun’ von Tonnetre, der — | 
Kilemand,: und andere Adeliche, wurden auch v 

dem Piel geiinßhondelt. Der Lhevaller b’Ame 
‚Hip wurde nackt autgerogen und auf einen Miſt⸗ 
haufen geworfen. Um ihn herum tanzteh die Kan⸗ 
mdalen; ſte rauften dem Grafen Haare und‘ Augen? 


Kaimeih‘ aus, und ließen Ihn enblich Haid toͤdt legen, er 


Dr Mard uls von Ormerian, in lagmer Erde, 
wurde des Nachts aus feinen Sqlofſe verjagt, und 
entgieng kanm noch, durch eine ſchneile Flucht nach der 
Schwen, mit ſeinen Toten; der Wuͤth des 
Bist, Dem Grafen von Monteſu und 
feiner Bemaplinn hielt der Poͤbel, drei Stunden 
Ung, die Piſtolen auf die Bruſt. Ste baten um 
ven Tod, als um- eine Gnade, und wurden ends 
lich aus ihren Wagen getiffen und in einen Teich 
geworfen, "aus welchem ein voruͤberziehendes Se 
giment fie herauszog, und von dem Tode rettete. 
Dee Barton Montjuſtin, vorher ein Liebling 
des Volkes wurde von dem Poͤbel'im einen Zteh⸗ 
deunnen gehängt, und müßte, In dieſer Stellung, 
— Standen lang, bie — os 
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man ihn fallen laſſen ſoll⸗ oder nicht, nt am⸗ 
Mehr Beiſpiele der unglaublichen Grau⸗ 
ſamkeiten zu erzaͤhlen, welche der übermütpige Ya 
bel gegen feine vormaltgen Hua 


hören. 
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ee Seqhiste s B'u ch. er. 
Barır a en Fu 
Geſchichte der Franzoͤſiſchen Staaͤtsveraͤnde⸗ 
rung, von der Wiederkunft des Herrn Ne⸗ 
der bis zu der Gefangennehmung des 
Koͤnigs. BEE “ 


Leben und Karakter des Hetzogs von Orleans. Vergleichung mie. 
Algernon Sidney. Betrachtung nach Burke. Einfluß des Pas 
— riſer Pobeis auf die Nationalverſammiung. Berathſchlagungen 
..” Biber die Rechte des Menſchen. Aufhebung auer Feudalrechte. 
Folgen derfelben. Anekdote, Geſchichte des Mranzöfichen As 
deid, von ſeinem erſten Urfprunge an. Frendentanfch su Paris. 
Neuer Aufruht daſelbſt. Gefahr, in weicher fich die Herren 
Pavoiflee und de 1a’ Galle befanden. Mirabean als Volksauf⸗ 
wiegier. Demokratiſche Schriftfeller. Louſtaldt. Marat. Ca⸗ 
mille Desmoulins. Seine ſchwärmeriſche Beſchreibung der 
Nacht des vierten Auguſts. Der Bürgerrath zu Paris, Ein⸗ 
richtung der Burgermiliz. Belohnung, weiche die Franzoͤſiſchen 
Gardiſten erhielten. Eintichtung des Bürgerrathes. Baiuy's 
Karakter entwickelt Ab. La Fayettes großmithige Geſinnun⸗ 
gen. Trauriger Zuſtand des Reiches. Necker in der Verſamm⸗ 
Jung. Ausgeſchriebenes Anlehen. Debatten über die Aufhe⸗ 
a bung der Zehenten, Debatten über die Nechte ded Menſchen. 
— Des Hrn. Rabaud vorttefliche Rede über die Toleranz. Schil⸗ 
derung des Zuſtandes von Frankreich. Neckers Brief an die 
Berſammlung. Karakteriſtiſche Züge der Pariſer. Der Leibarzt 
Laubey. Der Abbe Fauchet. Verſammlung der Schneider. 
Trauerſpiel Karı der Neunte. Rerathſchlagungen über die kö⸗ 
nigliche Genehmigung. Unruhen su Paris. Camille Desmou⸗ 
Uns. Die Darifer drohen der Natimatoerfammiung, Beraths 
ſchlagung fer die Thronfoige. Anekdote von Mirabead.. Vor⸗ 
ſtellungen des Königs. Der König fender fein Silbergeſchirr in 
die Münze, Neder in der Werfammiung. Debatten über feinen 
Vorſchlag. Geldmangel. KLächerliche Borfchläge, um demfels 
bon atındelfen. Rounier wird zum Drefidenten gewaͤhit. Auf⸗ 
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| ruhr wegen dieſer Wahl. — Bemerkungen über die 

a Be pLme-. auntmachung der Rechte des Menſchen und 

—— wol —* Betrachtungen fiber dieſe Bekanntma⸗ 

. chung. Marke Fumf Parteien in derſeiben; 

„5 Nopalifien „ Matrioten. „Berfihtanrne, Demokraten, Furchtſa⸗ 

Eng, "Dänen emenfungen. Zeitveriuft, Abiefen der Re 

"yildeh.r Abendfitzmgen. Ueheerseibungen der Demokraten. De 
| & — . waren nicht frei, Wie die Stimmen geſamm 
3 "wütden. Ueberellung in den Berarhfdjlagungen, Eitelkeit de 

I. Mitgiieber, Lärm und eſchrei waͤhrend der Debatten. Was 

„bie ‚Wprfaummiung. Poßete, ; Innere, Einkichtung der National⸗ 

a eefählmtung. "0° — nm a“ 

ns Zu — 
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z — Harrington. sücceded, at least to his own sarisfad» 
“ich, "being nöw cohvincef, that no Government js ! 
*: gfso'adcidental,, or birrery an instirution, as peo- ' 
:rple are. wong tõ inigine, there heing in’ societies na- » 
ve Suralogeses, produeing their necessary effeggs, -as 
„well as in che earch,or che air. Hence he frequently 
"0, argued, that che troubles of his time were not to be 
| wholly attributed ‘to wilfufnefs or faction, neither ' 
to the misgovernment of thePrince, nor the setubbor= 
“ nels of the people, but to a change in the balance of 
“ property, which, ever singe Henry the seventhszime, r 
. was da.ly falling.inro the.scale of the Commons, from ‘ 
that of the king and the Lords, as in his book he 
evidently demönstrates andexplains; ... that ds long 
as the_causes of these disorders remained, as long : 
would tbei like ‚effects unavoidaby follow... ,, .. 
| ' That. Empire follews the balance af property , Whether 
| bdyed in wg, in a few, erin many handg, he was 
Ahe first, that ever made out. It is incredible to think 
‚what grofs and numberleß errörs were comnıitted by 
| alilihe writers before’him, even by the best of them, 
. "Ü for want of understähding this-plain eruch‘, which 
istthe foundation of all;Politics. — — 
ER ToAAM DE Afen ef JHJARRINATON, _ 
Zweiter Theil, O = 
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Dr — von Drleans; "ohne eben Affnilich 
zu erſcheinen, ſpielte im Geheim eine. große Rolle, 
und zog die Aufmerkſamkeit von ganz Frankreich auf 
ſich. Er, der, wegen feines Steljes, wegen feines 


Seljes, und wegen feiner uͤbertriebenen Ausſchweifun⸗ 


gen, dem Volke fo ſeht verhußt geweien war, wurde 
nun beinahe angebetet: Nicht mir gab er freiwillig 
ale feine Vorrechte als Prim auf: nicht nur hatte 
ec, im vorigen Winter, große Summen unter bie 
niedrigen Volksklaſſen ausgetheilt; ‚nicht nur hahm 


er -öffentlich ale Gorderungen des Bärgerfiaudes, in. _ 


Schuß: Tondern er gab fogar zu, daß in dem Pal⸗ 
lafte, welchen er bewohnte, Im -Palais Royal, -alle 
Trifvergnügten fi verfammelten; daß daſeibſt alle 
gewaltfamen Meaßregeln genommen, und Don "da 
ausgerührt wurden. 

Ludwig Philipp Joſeph Herzog von dt 


leaus iſt der -Urenfel des Regenten, welcher, wie 


bekannt, mit vielen Talenten und einer großen Seele, 


alle nur möglichen Lafter in ſich vereinigte ;’ welcher, 


. gegen die ausdrückliche Verordnung des Verftorbenen 
"Ludwigs des Vierzehnten, "nad deffen Tode zum 
Bormunde des minderjährigen Königs und zum Res 


genten von Frankreich fih aufwarf; uns wor wel⸗ 


chem man vermüthet hat, daß er, wenh alle feine 
Anfchläge gegluͤckt wären, die auf dem feanzäfiihen 
Throne ſitzende koͤnigliche Familie ganz ausgerottet 
haben wuͤrde. Der Sohn des Reqenten war in ‚der 
Jugend ausſchweifend, und Im Alter in feine eigene 
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Frau / po Merhäih nerlicht, daße ar xach: ihrem Todes 


aus Schwer nad aus religioͤſer⸗ Schwermuth/ ders 
wikfasowedr ,:uml.balı nachher Bari: Kr. hinterlleß 
siriep einzgen Sobn (den Moser hen jetzigen Herzoge) 
welther vor. wenigen Jahren «geſterben If, und, we⸗ 


gen ſeines ſanften, gutmuͤthigen / nd frommen Karak⸗ 
= ‚ algemzeigskeliebt. war Sie Gemahlinn (ag 


Mutter des: jetzigea Herzoge,) war hiugegen, 100geR 
ihrer Ausſchweiſimgen, in ganz Foeankreh beruͤchtigtu 
Ich. werfe einen Schleler uͤber das Detail derſalben, 
Gabviel Aſt gewiß, daß alles „mad atia dae Geſchichte 


war der bepügerten Me ſſal An a arzaͤhlt, wait hinneg 


demijeuigen zuruͤrlbieibt, was dieſe erzegiumn cine 
Be. gang; zulaht. oͤffentlich mit" Maͤumen aus. den 
allerniedriaſten Klaſſen um, und ſtarb, ai den Folgen 


ihrer⸗ Ausſchmelfangen,nelnes Todes, deſſen fa 


ans die, Vermnrfendften des : weiblichen. Geſchlechts 


gu Rerhen: pflegen. «I Bahre-urafı geben fie But . 


wis Pbdingsieferd Herzogn v om Uhaxtres, den 
jegigen. Herzag von Orleans. Gene fe Erziehung, 
unter einen ſolchhen Mutter, +: ud dee Gegenſtaͤnde 
welcht aihim taglich, ſchon iun ſeiner: Lindheit, war Au⸗ 


gen ſchwebtem,Aaſſen ſichbeſſer denfen als, beſchrei⸗ 


ben... Im ftoͤhlichen Kreiſe ſeluerCnglaͤndiſchen 
Freuude erzaͤhlte der Sergag zuwellen Zuͤge aus ſei⸗ 


Bag Kinderjahren, am welche er. ſich Mod. mit Ver⸗ 


gnuͤgen. zuruͤck erinnerte; Züge, die ich nicht zu wie 
derhalen wage... Ehen ſo eile ſch auch über die Ju⸗ 


⸗ 


gendgeſchichte des Herzogs weg. Sie beſteht in el⸗ 


nee Reihe von. Auftritten, welche, aus den finſtern 
Be Da- # 


ain 


Orra, am'danen Yieindroliigen, dicht. an dass 
geslicht gezogen werden durſen. De 1 0313,27 


eentl(hefen Familie durch das Haus Orteans fich 


geheben hatte, und demſelbenven jeher ergeben 


wat,) der Baron Bretenil und der Herzog von Fitz⸗ 


gJames, waren die Zugendfeeundte und⸗ die Ge | 
Härten.idos Herzegs. Auf Anrathen Qubiwige des 


gunfzehnten heurachete er. die ſchonr, allgemein ges 


> Iebte und Fanfimräthige Dochter des Herzogs von 
Denthievse-. Selwe. Heurath mit einer zus 


haften Priizeffm: ungeachtet, fetzte oe; feld: Muse 

ſhweifungen ; noch wir . vorher’ fort: : Pr Pulaie Re 
yal und zur. Tioud wurden wichre Baechanaltra 
zoſelert, amd unbriinf dem: Theater zu Dtu Clou wubr 
den’: Sthauſpilele auſfgtfuͤhrt, welche man nicht ‚obere 
Abſchen quch mise: keſen kann. Nachbem der- aus⸗ 


Imörgelte und erſchlafte Korper des Herzogs, Lem 


ſeiben,zu dortfehung dieſer Lebenemg, Sehne Keaͤfte 


wohn Abrig ließ: 78: fitug die Spiellucht an thn za 


bedevrſchen· Er gieng nach "England, und: fand dort 
Seſchmack an wen Mpferdurennen, : Er brachte Pferde 
md Iokeys mit ich’ nach Srantehich- herabir; und 


mare: bald Die Pferderiimen zur Mode, Bei — 


otanes mvbet Chentezu Sablons, bel Fontal 


neblean, und an andern Orten, fahr man Pferde _ 
rennen und Werten, wie in England,‘ Taufende von 


Louisd ors· warden gewettet und verlohren/ und der 


Herzog oon⸗ Otleaus gewann am meiſten; :denn- eb’ 


harte aus ‚England Reiter mitgebracht, welche mit 
allen EN Die - — woerden nf 











== VER geminmen, odar auch um: Die 
$eibe. ‚ya. gehörigen Zeit zu -wenklereg,. genau bekant 
waren. Er gewann allein; ‚er gewann alles: und 
Niemand · weite mehr · gegen ihn wetten. Viele von 
den Herren des, Hofes verſanken unter einer Schub 
denlaſt, von der fie ſich nicht befreien kannten, Der 
Herzog von Orleans ſuchte dm Koͤnig zu bewegen, 
an den Wetten, welche bei ſolchen Wettrennen geſchahen, 


Thel zunehmen. Er ſchickte einſt, waͤhrend des Rennens, 


den Marquis von Conflans zum Könige, um. Dem⸗ 
felben ſagen zu laſſen, alle Herren: feines Hofes ſeyen 
bei den Spiele intereſſirt, und wuͤrſchten Seine Mer 
feſtaͤt auch dabei zu ſehen. Ludwig der Sechszehnte, 
immer odkonomiſch, und von jeher ein Feind aller 
Spiele, antwortete: Wohlan! ‚damit es nicht ſcheine, 
als wolle Ich allein nicht mitſpielen: fo will ich auch 
‚ "einen, Thaler wetten!” Einf gewann ber Her⸗ 
“308, .von dem Grafen von Artois, taufend Louis⸗ 
d'ors, Inden er den Reitknecht des Grafen beſtach. 
. Das beruͤhmte Pfard bes. Grafen litt dabei fo ſehr, 


daß es hinkend wurde, Es hatte 42,300 Livres ges j 
koſtet, und mußte ‘für 150 Livres verfauft werden. . 


Den Herzeg von Fi: James; ‚feinen Freund, rul⸗ 
nirte Orleans durch dieſes Spiel gang, und dem 


Strafen von Artols gewann er, in allem, gegen acht⸗ 


zig Billionen 2tores ab. Auch die Koniginn yerlow 


Del an ihn. Endlich ließ der König die Pferderen⸗ 


nen verbieten. Nun warm: die Hazardſpiele die Lleb⸗ 


Aingeneigung bee Herjogs. Er ſpielte mit, allen Her⸗ | 


sen des Hofes, mmb gewamiz:. er fpielte in den bar 


\ 


— 
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Ale Satlklubs In - London, und gewann. 
Man befchirldigee ihn daher allgemem, daß: er die 
Kunſt verftehe,;däs Gluͤck zu verböffern. 7 0° 
2. Denfenigeit,’ He um ihn waren, wurde der Her⸗ 
308, Durch die unglaublich große Farchtſamkeit und 
Geigheit ſeines Karakters, laͤcherlich. In dem Seh 
£reffen zwiſchen den Englaͤndern und den Frankreichern 
zu Oueflant, "befand fich Orleans auf der Flotto, 
and. folte en Schiff Eommandiren. Start deffen 
verſteckte er. fich in den Naume des Schiffes, Der 
Nation und vorziglich den Pariſern, machte er fi 
verhaßt, indem er fie, aus Eigennutz, eines der ſchoͤ⸗ 
ſten oͤffentlichen Spaziergänge, des Palais Royal, 
beraubte. Eine große Menge Menfchen verlor biebei 
aicht bloß Vergnägen, ſondern auch Unterhalt. In 
dieſe Klaſſe gehörten alle diejenigen, welche in den 
Straßen zunaͤchſt am Palals Royal Gaſthoͤfe hielten, 
oder meübliste Zimmer vermietheten. Eine Menge 
Drozeffe gegen den Herzog wurden beim Parlamente 
anbhängig gemacht; aber alle wurden entweder gar 
nicht, oder zum Vortheile ded Herzogs entfchleden: - 
-.und dadurch nahm die Zahl feiner Feinde noch immer 
mehr zu. Durch eine Beleidigung, deren ˖genauere 
Umftände in hem erſten Bande erzählt worden find, 
aufgebracht, warde Orleans der erklaͤrte Feind der 
Koniginn. Waͤhrend der beruͤhmten Halsbandge⸗ 
ſchichte war er vin Freund und Vertheidiger des 
Kardinals Nohan. " Er unterſtuͤtzte auch Neckern gegen 
le‘ Hofkabaten, und erhteit thn bei feiner. Stelle, 
Amgeächtet Meder, win Zebdermann wußte, der Ki 
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Agind perſduͤnch verhaßt war⸗ In dem Lit de In⸗ 
fiide ; Welches: der Koͤnig im Parlamente hielt, war 
en? der Herzog, I gegen den deſpotiſchen Befehl 
Bee Mörteicheh ze proteſtiren wagte. Er wurde das 
far; oietöten erzähle · wordern iſt, vom Hofe verwies 
ſen.Dieſer Schritt ſoͤhnte das Volk mir Orleans. 
roiderum:aus, und ſeit dieſer Heit ſetzte es alle feine 


Hopffneiag "auf den Herzog. Dir Reichsſtaͤnde wur⸗ 


den zuſamamenderufea⸗ und nük ſuchte der Herzog - 
(Cr; der ſich bisher um das: Wolf nicht nur gar 


- sche bekuͤmmert, fondern’dafjelde fogar verachter hats 
te) uf einmal Popiſlaritaͤt. Waͤhrend des ſtrengen 


Sinkers theilte “er viel "Geld unter: die Armen mit 
anſcheinender Großmuth ans. -BBerrächtliche Summen 
wandien er daran, um feine Freunde zu Abgefanbten 
Bei Ben" Neichsftänden erwaͤhlen zu laffen, wo er ſich 
Ente ſtaͤrke Parthel zu machen ſuchte. Sehr viele 
Mitgtieder’der Natlonalverſammlung haben ihre Wahl 
dem Herzoge zu danken. Er wutide daher "and, 
gleich tm Anſange, zum Spräfidenten- ber Rational‘ 
verfammlüng gewählt; "Aber er naͤhm dieft-:&talle: 
nicht an. Damals kam Mirabean nach “Paris, und: 
dleß war gerade der Mami,” den der Herzog ſuchte. 
Mirabeau Fam nad) Paris als Abgeſandter des Buͤr⸗ 
getflundes der Provenze. Er, ſelbſt von Adel, ſelbſt 
“ein Giaf, haͤtte feinen Adel aufgegeben, um Abge⸗ 


ſandter des Buͤrgerſtandes zu werden. Jedermann 


kännte Mirabeau. Dan’ wußte, daß er ein Dann 
ohne Sitten war, welcher fein Wermoͤgen verzehrt 


| Bann — und — von feiner Eamihe und von dem 


— 


21€ | 
Adel - feier. Prodinz verachtet wurde. Durch 
Schriften gegen die guten Bitten „und won, Ai 
Regierung hatte er fich ſelbſt entehrt, . amd nicht⸗ 
war ihm uͤbrig geblieben, wm die Aufmakſcnkeig 
des Publikums auf fib zu stehen, ala foukerban 
0 ſcheinen. Er fieng daher an, gegen die Großen 
und. gegen den Adel gi deklamiren, und ſchriyh Bro⸗ 
ſchuͤren Aber Broſchuͤren, Jonrnale aͤber Apurna⸗ 
Is, weil ihn der Hunger day trieb. Man rleth 
dem Herzoge, diefen Mann in fein Intereſſe ja 
ziehen. Dee Herzeg that es: er ſchenkte Miras 
beau. Wagen und: Pferde, und Geld. Mirabeau 
nahm das Geſchenk mit Dank an, und erhot in zn 
— wozu man ihn gehrauchen wollte. | 
. Dei. Abbe Sieyes mar aud ein werkam 
ub des. Herzogs. Er ſchrieh Die Braſchuͤren zu 


BGuunſten des Vaͤrgerſtandes, die damals unter dem 


Namen deß Herzoge (welcher · fich dadurch vopulait zu 
machen ſuchte) herauskamen. Im Pallaſte des Her⸗ 
zogen im. Palais Roval, verſammelten ſich die Ver - 
ſchmornen und der anfruͤhriſche Poͤbel. Im Palais, 
VRoyal wurde den Soldaten aind dem Pöbel Geld aus⸗ 
gecheilt. Vom Palais Ronal aus giengen diejenigen, 
weiche die gefaugenen Soldaten befreitun; diejenigen, 
welche die Baſtille eiimahmen; uud diejenigen, weiche 
den. Herzog zum Protektor des Kangrägte augriefen, 
oder wenlgftene ausxufen wollten. 
Der Herzog iſt ein Außerſt nuruhiger, — 


kthalirender, furchtſamer, feiger, geiziger, wolluͤſti⸗ 


rehilachtiger, rachgletiger, projektmachender Prinz 
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Gein. Plan iſt gomelniglich gut auegedaht, und bie 
Mitiel ſind vortreflich gewählt: es find Mittel die 


gerade zum Zwecke führen, Was im Wege liegt, 


wi 


 weigd- niedergetreten, ober auf die Seite geſchoft, umb 
nichts kann feinen Bang aufhalten - Aber zwei große 


und. wefentliche Fehler vereiteln ae ſeine Plane; zus 
Gebler, von denen ſchon jeder einzeln die Ausführung 


großer Plane, demjenigen, weicher ihn &efigt, ganz 


uamdglih- machen muß. Der eine diefer Bebler Id 
Zaghaftigkrit; ber andere Uebereilung. Wermöge der 
rften fehlt es dem Herzoge an Mushrin Gefahr, as 


+ Btandheftigkei, an Gegenwart des Gaiſtes bei um 


vorhergeſehenen Vorfolen und. au Entſchloſſenheit 


in, der Ausführung srafer Dinge. Und was.Ebunte 
Großes geſchehen wo diele fehlen?. Wie folte Ders 
jenige. das Hauyt einer Verſchwoͤrung ſeyn, ein maͤch⸗ 


tiges Reid: erobern, den Zepter aus den Händen dee 


Monarchen winden koͤnnen, welcher noch nicht gelerne 
bat, fein Loben für nichts zu achten? welcher in Ohn⸗ 


macht faͤlt, wenn er den. großen Streich zu (Klagen 


hereit iſt 7, welcher einen- Panzer von Pappdeckel aus 


Hehe, wenn er. bie Motte der, von ihm ſelbſt gehutu 
‚genen Meuchelmörber anfuͤhrt? Immer At er (um 


Glaͤcke Frankreichs) den bequemſten Zeitpunkt vorůber⸗ 


ſtreichen, und zandert, ‚und zoͤgert, und zagt, bis dee 
exwuͤuſchte Augenblick verfloſſen und nnwiederhringlich 


verloren-ift. Er verſteht ser nit die ſeltene Run, 
bie Belegenheit beinder Stirnlocke zu ergreifen: eine 


Kunſt, weiche nie dem wirklich ‚großen Manue fehle, 


wu wel niemals gie mleimdpigr Rap Ienen wich 


Ss 


uebelellung tt fein zweiter dehler Ehtweder wartet er 


kulange:, , oder-hicht large genug. uUngeduldig das En⸗ 


de ſeiner Plane zu ſehen, uͤbereilt er ſich, und ſchlaͤgt 


den deilfiven Streich, ehe es noch Zeit iſt. Dadurch 
Berräth er feinen ‘Plan, und erreicht feinen Zweck nicht. 
Berichloffenheit und Verſchwiegenheit find übetdies zwel 


Tugenden,die er nicht beſitzt, und ohne melche doch 
“unmöglich etwas Großes auczufaͤhren ſteht. Zufolge 


dieſer Schllderung ſeines Karakters ſcheint es, daß; 


fo gefährlich auch ſeine Plane fuͤr die Ruhe Frankreichs 
feyn mögen, dennoch von ihm nicht: viel zu befuͤrchten 
iſt: denn fein Karafter-ift gerade fe, wie derfelbe feyn 
Ainf; um das‘ Gelingen feiner Projekte ſelbſt zu vers 


Bindern. Seine Seele ift zu Hein und zu ſchwach: er 
Bat weder Muth noch Kraſt. -Er wäre jetzt Er o m⸗ 
wellder Zweite, wenn ihm micht die Natur eine! 


fo kleine und ſo ſchwache Seele gegeben haͤtte: Waher 


fcheinlich· abet gab fie ihm dieſelbe um großes Ungluck 
Bu. verhüten! Mit dem Ehrgetze, mite' den Hange‘ 
ir Wolluſt und mie den: Grundſaͤtzen eines Jullus 


- Eifer, beſitze er, gluͤcklicherweiſe, weder deſſen Sees 


Khigröße‘, noch feinen Much, moch feine Talente - 


De Mann; , deffen Leben ich fo eben befchrieben, 


und deſſen Karakter ich geſchildert habe, wagte es, ſich 
an die Spige der Verſchwotnen zu ſtellen; oder viel⸗ 
tzehr, er war es, der von den Verſchwornen an ihre 
Spitze geſtellt wurde. Er uͤbernahm die Rolle eines 


Brutus, eittes Caſar, eines TEN, elles Oranien, 


eines Cromwelt, eines Ludlow, eines Washang⸗ 


ton, eines Friamklin, tem Alsernoͤd Sibneyi 


—⸗ 
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ti Athernou Sidneyn — — Vereihung 
ehrwuͤrdiger Schatten! Verzeihung, daß ich deinen, 
jedem Freunden der Fretheit theuren und: heiligen Na⸗ 
men, ‚neben Sem "Mamen- eines’ Orleans genannt 
babe! Akgernon Sidmey und Brleans, weich 
en Abſtaͤnbl Sionen foht, in den buͤrgerlichen 
Kriegen, gegen den König Karl den Erſten, und 


N auf der Fahrie des Regiments, welches ex anfuͤhr⸗ 


te, ſtanden die Wortes TDfe heitige Liebe des 
Baterlandes giekt uns Muath:” a) Orleans. 
hingegen füellte fih an die Spitze der, mit verſteck⸗ 
fh Dolchen Bewafneten Menchelmörder und führte 
- fie gegen den koͤniglichen Pallaſt und gegen die fir , 
nigliche Famille an. Sidney’ hatte Muth genug, 
den enticheidenden Streich ſelbſt zu fchlagen, und 
den Tyrannen aus dem Wege zu räumen: aber- er 
-: wollte es aus Patriotismus thun. Sein Wahlfpruch 
warı b) »Dieſe dem Tyrannen feindfelige 
Hand, ſucht, durch den. Schwerdtſtretch, 

Ruhe wird. Frieden ini Schooße der Frei 
Het: Orleans hingegen hatt! nicht eimmal Muth 
genug, ſeitne Notte-von Dienchelmdrdern ſelbſt anzu⸗ 
führen; und was er ſuchte, das war nicht Ruhe, 
nicht ˖ Friede und Frelheit, fondern Anarchie, Une⸗ 
nigkeit, Zwletracht, und einen ufurpirten Könige 
j cheon. Von — fagt: ſein Freund Pelbam: 


yend 





a) Sanctus Amor Parriae dat animum, ze 


:b) — — — Manus haec inimica „Tyrannis Ä 
‚Ense petit plachdam sab Nbertate lem >: 


- 


/ 


me 
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ex. würde / ale eine Hand laug gethan, nit'ein Wert 

geipradıen baben, auch nice, um dedurch ſein eigr⸗ 


res Leben au retten, mein er Beglaubs haͤtte, daß 


dieſe Handlung, oder dieſe Nette hen Lreiheit unk 
dem Wehl ſeines Beterlandes entgegen ſeyn konnte. 


Von Ovlcans einaihlen feine- Freunde feine anderen 
Handlungen, ale Herkuliſche. Thaten bei Freuden⸗ 


madchen, eder Betruͤgereien: im Spiel; feine ande⸗ 


ven Reden, als miedsige Cherpe; aber. ſaandiihe 


Zweldeutigleten. &idney ſtarb ale Maͤrtyrer der 
Becipeig; er wurde unſchuldiger Weiſe des Hochvmr- 
raths angeklagt, und nad) dem Schafote / geführt, 


Dort legte er fein Hanpt ruhig auf den Block, und 


erwartete den taͤdlichen Streich. Der Scharfrichter 
fragte ihn, eltjer in ſolchen Zillen angenommenen 


— Gewohnheit zufelge, oh er auch nice wieder aufſte⸗ 
ben wuͤrde? "Mein? ſagte Sidney Anerſchrocen und 


talthlatig ꝰnicht cher, als-an der allgemeinen 


Auferſtehuns. Hau zul? — So ſprach und 
handelta Sidney. Orleans hingegen: fällt in 
Ohnmacht, wenn er nur Gefahr vermuthet! Welch 


— 


ein Abſtand zwiſchen Orleans und Algrruon Sidney! 


Verzeihung, noch einmal Verzeihung, ehrwuͤrdiger 
Schatten, daß ich dich aus der Unterwelt herauf Eu 


ums dich neben einen Orleans zu flellen! 


ſehr mahr, daß ſich bie franzöffche Revolution das 
durch von andern Meyolutionen, deren bie Geſchichte 
erwaͤhnt, unterſcheidet, daß die Auführer derfelben, 
bie Haͤupter det Perſchwornen/ alle, ahue Auenah⸗ 


. Unberfanpt I die Semierfung Fehr wichtig mob 











B_ 


mt, Mieinmächige, verlikiiidie;; verroorfeue Zuhd la⸗ 


ſterhafte Menſchen waren; da Yingegen bei allen ans 
dern Verſchmoͤrungen, bei. alten andern Nevelutionen, 
Ach: Dach wenige Uri Seid befand. - Helden war. 
von in Fraufrtich la Banyerte:und‘ de la Salle; 


aber“dvieſe gehbrten nicht mmter- die Verſchwornen 


Untere NRevolatianein Gaatkönsete BAſun var Perſo⸗ 
"nen goeleitet worden, welche, iudem ſte Wetändes 


drunganꝰ iin Staate unternahmen, vdet ausfaͤhrten, 15; 


eren Chegelz gheichſam heiligten, weil, ſie dem Voite, 
mMeſſen Nahe ſte ſtorten, mehr Aufchen und Warde 


Nygttſchaften. Sie Hatten große Diane: Sir ſuchckk 


Aber Ir :Baterland zu herrſchen; micht daſſelbe sh 
ↄWrunde ya richten.¶ Ois waren Maͤnner wen. gro⸗ 
Min Talenten wor. geoßer: Kinntniß und: Eefdhe 
"rang, Jowohl in Choil ale Milttairſachen; Mes 


a Pu. zwar ber Ochrecken, aber. auch zuglelch du 


SHeerde ihtes Heltalters. Die ſaritten ſich vicht mis 


xtetelnauder, wie Wechſetjuden, welcher von ihnen, 


- dutch eine. betuikgerikhe Birkulation':sub durch kre⸗ 


ꝛditlaſes ·Papiergeid, din Elende and dem Nau 


kwelchen ihre ausgearteten Nathſchtaͤge Ihrem Waters | 
Dlande zugezogen hatten, am "beiten abzuheiſen im 


*Dtande ſey. Das Kompliment, welches einem Ser 
dareßen. boͤſen Menſchen der Vorzeit (Erommen) 


. "yon feinem Verwandten, einem beruͤhmten Dichter 


Piener Zeit, gemacht worden iſt, beweiſt, was eb 
geutlich fein. Vorſatz war; ein Vorſatz, den er wirke 


| lid, im- Desisige Bun Ehrgelies ‚ beinahe ausge 
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e Y MBefiindis. ie nit. Cie Sich behen, athebt fh 
auch,zugleich mit Ihnen, der Staat, Er fuͤhlt 
u Pepe Die. Uehel einer. Veraͤnderung, weil bieſelbe 
u. durch. Ste geſchieht/ Eine Webaͤnderung, derie⸗ 


uigen gleich, welche auf der Welt großem Schau 


o., ”plabe vorgeht men, ohne Geroͤuſch, die auſ⸗ 
— xebe we. Bene Mcht wußcher Diaeuu 
an... zerſtraut. 9) we Pe? — 
2Diefe Stoͤrer ber: Ruh⸗ waren. nicht fra ht Moͤnner, 
"nelhe Macht au fihrzu:seißen, fuchsen;z ads Solche, 
Fpie den, ihnen von der Matur heſtimmten Platz, iR 
Pier Geſellſchalt eittnahmen. Sie erhoben ſich, um 
Adie ‚Melt zu erleuchten und. zu verſchoͤnern. er 
Pfiegtem; über ihre: Feinde, indem Be: durch :geäßert 


NnHeldentugenden ſich ver. ihnen auszeichnsten, FM - 


AMand, welche, gheich einem Wuͤrgengele ipasoLaubd 
chlug, theille dewſelben, Megheicher Beity.dir Kraft 
and die Dtaͤrke wit, unter ‚denen 3 gelitten hatte. 

Maͤnner dieſer Art waren, Ero m wellz die: Guh 
nen, die Condes, Die Coligugs. Sehe Maͤm 
"ner waren die Kichelieus, welde, in einem vubigerh 
geitpunfte, ‚fish wie zu der Zeiten eines Buͤrgiekrieges 

 Pperpugen. Kin. ſolcher war auch, aber. mit-einem 
" Bheffeen Herzen, und fuͤn sine gerechtere Dacht fireit 


’ — F J x 
ee en ee ee 
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0) Still as you rise, the state exalted — J——— 


:  Einds'no distemper, whilse ’ tis chang’d by you; er 
Changd like! che world's great Scene, when, wichou 
se, - 


nis 


‚Hoi 
The King, sun "nlghe s vulger lights —R 


xi 
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EN dar Werte, vb er gleich in. ban 
xgerlichen Unenbon aufgewachſen war, weichen nuch 
vauf ſetnen Karalter einen merklichen Sinfluß gehabt 


Ahatte. Es iſt in. der. Chat. bor hernewuͤedig, zu 


Nehrn, wie ſchnell Fraufreich, man: es. nar einen 
Macgeublick ſich erholen kounte, von dem laͤngßen 
LZutid ſchreckltchſen Burgerkriege⸗ Dem, irgend, eing 


Platten gedroͤckt hasse, ſech wieder herſtelleeUnd iu 


wieigen. vorigen Zuſtande erhob, Warum? Bel al 
Alen Mordthaten ‚war duch in Franlreich do s. Ge⸗ 


. Amäch nicht todtgeſchlagen worden. Eiye ſeſb ſob e⸗ 
Avußte Wuͤrde, ein edler Stolz, ein großmuͤthiges 


Gefuͤhl von: Ehre · und Nacheiferung war nicht er⸗ 
Aoſchen. Im Gegentheil, es wurde angefacht und 
Jertzundet. Die verſchledenen Theile der. Staats⸗ 
"majchine waren zwar ‚auselnander geworfen, aber 


| i Aſie⸗ waren doch vorhanden, Alle Ehrenbezeugungen 


Afte. Tapferkeit und Tugend ,; alle Delohunngen, alle 


Varxrechte der Stände blieben. Aber die,gegenwärs 


Ntige Ducchelnanderwerfung in Framfreich hat, gleich 


 Poimene Schlagflufle,. die Quelle des Lebens amaegeif 


P’fen und. alle Glieder gelaͤhmt.“ a) 


* — 
DI 5 


‚4 Nachdem. der Pöbel der. Hauptſtadt, wie N 


vorigen Buche erzaͤhls worden iſt, Die Wahlkerren , 
gezwungen hatte, den, wegen des Barous Befew 
wal,gefaßten Entfchluß zu widerrufen: . fo-zmang. er 
‚nunmehr feine Stellvertreter, welche, ſtatt der Wahl 


en 





— — | ; — 
Mr 1 — Ar ur . De 
„ a) Burke teflections on.the revolution in France, p.70, 
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herren, üben Natbhanuſe iur Staungen hlelten, Yh 
beſchlen, Haß; Benſenval bewacht und mach Patls ge⸗ 
bracht werben fälle. Won Paris wurde eine Sefandt; 
Saft au bie: Natlonalverſammlung geſchickt, um ders 
felben dieſen Breſchluß befanne zu machen. Audz’ätt 
Mationalverfamunung willigre In die Gefangemahs 
mung Beſenvals em: fie: mußte einwiſligen, ui 
„ſich vor dem: Partfer Pöbel, und vor der Marthei 
inter ſich ſelbit, die es mit dem Pariſer Poͤbet hielt, 
fuͤrchtete. Kaum war zu Paris die Ruhe wieder herr 
geſtellen als’ ſich der Einfluß des Volkes auf die Ma⸗ 
ionalverſammlung, und der Einfluß einer Parcheith 
der Nationalverſammlung, auf Bas Volk, immer mohr 
und mehr zu zeigen anfieng. Schrecken und Furcht 
bemaͤchtigte ſich der größten Anzahl der Mitahlledek, 
and bie Verſchwornen erhielten was: fle- wollten. a) 
‚Die Nrationalverfammlung wurde, bald nachher, dunch | 
ein auffallendes Beifpiel\sberzeugt,: daß die Stimmeh 
richt mehr frei mären, und daß jetzo nieinand in Frank 
reich reglere, als die mächtige Parthei, welcher dfe 
Haupitadt zu Gebote ſtand. Am erſten Auguf ad, 
durch Mehrheit der Stimmen ; Herr Thowret, ein 
| Mann, deffen große Talente und gemäßigte Grulidſaͤtze 
+ allgemein Bekannt waren, zum Prefidenten Ver Nas 
tionalverſammlung verwäßlt' worden. Da: ihm aber 
die Parthei der Verſchwornen nicht guͤnſtig warr ſo 
a Verſammlungsſaal von Verwuͤnſchungen, 
_ sie 0... vom 
| z | | 
a) Mönioires du Comte de Laliy Tolendal, p. 95. et 106. 





$ 1 
225 


don Drohungen, und die lärmenden Mitglieder ap 
pellirten an das Boll, Stellvertreter der franzoͤſi⸗ 


ſchen Nation, Mitglieder der Nationalverfammlung, 


ſchickten Boten nach Paris und nach dem Palais Roy 
yal. Schon wurden die Sturmglod-n aufs neue ans 
‚ gejogen, und zu einem neuen Auflaufe wurden Ans 
falten gemacht: ale Here Thouret, um den Frieden 
gu erhalten, fi weigerte die Stelle anzunehmen, 
Bon diefem Augendlide an fühlten die Verſchwornen 
ihre ganze Stärfe, und herrſchten nunmehr, in ber 
Nationalverfammlung , beinahe eben fo unums 
ſchraͤnkt, als fie unger dem Parifer Poͤbel zu bereichen 
gewohnt waren. 

Ganz Eurosa erwartete vonder Nati nee 
fung daß fle damit anfangen würde, den Unordnungen 
zu ſteuren; Ruhe, Ordnung und Achtung für die - 
Geſetze, wieder berzuftellen,; und den Finanzen aufs 
zubelfen. Aber diefes char fie nicht. Geſetze und 
Finanzen blieben, als Nebenſachen, auf’ künftige 
Zeiten liegen, und fie befchäftigte fich lange“ Zeit bloß 

‚alletn mit’ den allgemeinen Grundfägen des Naturs 
- rechts, mit metaphpfifchen Spekulationen über die 


Rechte des Menfchen und des Bürgers. Dieins 


ordnungen im ganzen Reiche nahmen indeflen zu, der 
koͤnigliche Schag war Ixer ‘ und die Auflagen wurden 
nicht bezahlt. 

Am 27 und 28. Jullus geſchah in der Verſamm⸗ 
lung der erſte Vortrag uͤber die neue Staatsverſaſſung. 
Der Erzbiſchof von Bordeaux, Herr von Clermont 
Wonnerre und Here Mounier, laſen jeder einen. Aufs 

Bweisee xdeit. P 


% 
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Befegbude des neuen Stantsiechtes eine Hekannts 
machung der Rechte des Menfchen und des Bürgers 


Ä vorgeſetzt werben ſolle, oder nicht? Man ſtritt fans 


ge fuͤr und gegen eine ſolche Bekanntmachung. Ich 


will hier einige der vorzuͤglichſten Gründe anfuͤhren. 
„Die Beltgenoffen ſowohl als die Nachwelt“ fagt ein 


berühmter Schriftfteller „muͤſſen unftreitig eine‘ ges 


ſetzgebende Verſammlung nach ihren Thaten, und 

nicht nach ihren Reden beurtheilen: hierin verfahren 
ſie wie die Geſchichte und das Geſetz, welche ſich bei⸗ 
de darauf einſchraͤnken, die Handlungen der 


Menſchen zu beurthellen. Indeſſen verdienen doch, 


‚in den. Jahrbuͤchern der Zeit, mit den Beſchluͤſſen 


auch zugleich die beſtimmenden Beweggruͤnde dieſer 
Beſchluͤſſe, und der Streit der Meinungen, zwiſchen 
denen fie gleichfam hin und her geworfen worden find, 


aufbewahrt zu werden, Geiſt und Karakter einer 
Verſammlung läßt ſich nicht aus zwei oder drei Reden 
beurtheilen. Um dieſen Geiſt Fennen zu lernen, muß 


man dieſelbe in verſchledenen Lagen betrachten, und 


aus allen möglichen Geſichtspunkten ſehen. Ein un⸗ 


richtiges oder ein ſeichtes Ralſonnement verdient da⸗ 
her in dleſen Jahrbuͤchern eben ſowohl eine Stelle, 


| als ein richtiges und wahres. Thatfachen genau ers | 


zaͤhlt „richtig geordnet, und von der unerträglichen | 


Weitſchweifigkeit der gefprochenen Reden befreit; dieß 


verlangt ‚die Geſchichte, und diefes wird fie, auch 
noch in a PEN mie Vergnügen ' 
leſen.“ 


. yo... x 4 
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J EEE Drifg« fagte Herr Trentere 

| „hat: keine Nechte; eß!iſt das Geſetz dee Natur: 

der geſellſchaftliche Menſchhat natuͤrliche und unver⸗ 

gebliche Rechte; dieß ˖ iſt ein Artom der Vernunft. 

Staatsbürger, weiche diefe-"Nechte ausüben, fine 

rin freies Volk: Unterthanen, melde fle nicht aus 

üben, “find weiter nichts als ein Haufe gefeffelter oder 

betrogener Menſchen. Die Beſtimmung und Feftfegs 

Yung dieſer natürlichen und unoergeblihen "echte, 

die vor. den Geſetzen, welche bloß allein pofltive oder 

 ,, - velative Mechte beſtimmen, vorhergehen muß, nens 

| ne ich die Staatsverfaffung eines Volks, und ich 

| Ylaube, daß diefe Konflitutionggefege, fir fih, und 

eu ohne Verbindung mit den übrigen se, feyn 
muauͤſſen., 


—Grafvon Montmoreney. Frankreich 


kommt es zu, der Welt einen Koder der Weisheit 
vorzulegen, welcher nachher von allen Voltern ange⸗ 
nommen werden wird. 
Herr von Caſteltane. Seit Karl dem Gro⸗ 
«Ben bat man dieſe Rechte ganz vergeſſen; es iſt nun 
Seit, fie wieder in Erinnernng zu bringen. Die 
Frankreicher find nicht alle zufammen folche Thoren 
geworden, daß fie zu Ihrem Monarchen gefagt haben: 


Wir übergeben Dir eine willkaͤhrliche Macht Aber. 


»„unfere Peefon; wir wollen nur ſo lange frei bleiben 


* 


„bis es Dir gefällt, uns zu Sflaven zu machen; 


dyibann aber fellen auch unfere Kinder. die Sklaven 
„Deiner Kinder ſeyn. Nach Willkuͤhr kanuſt Da, 


„uns dann unſern Bamilien entreißen, uns in Ge 
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„wenn Deine Maigreſſe oder Dein. Liebling es ver⸗ 


 „Fangaiffe werfen, und darin umfosamen ‚affen, 


„langt. Unſere ſterbende Stimme wird. Niemand 


„hören. Dein wicklicher oder vorgeblicher Wille, 


zung, die Nochmwendigkelt einer folchen Bekanntma⸗ 
chung der Rechte; denn In England feufzen die Men⸗ 
ſchen noch unter der Laſt der nu weil fie * 
ze Rechte noch nicht leunen. 

Herr Target. Um ein freies: Bolt m Siden, 
Kup man daſſelbe die Rechte der Freiheit kennen leh⸗ 
ren. Keine Wahrheit kann ihm ſchaden. Man 
muß es durch Aufklärung zum Gluͤcke führen, und 


wir koͤnnen diefes auf keine Weiſe beſſer thun, als. 


wenn wir die Geſtetze der Natur in Erz graben. 
Biſchof von Langres. Die Staatsver⸗ 


aaſſung beſteht in vinem Keoder von Geſetzenz tung 

Aein Geſetz iſt, gehöre nicht zur Staatsverfaſſung. 
Durch Grundſaͤtze ſpricht man mit der Vernunft, ur 
‚gie zu Überzeugenz duch Geſetze mit dem Willen, um 
ihn zu unterwerfen. ° Das. Volk iſt gar nicht faͤhig, 
ſolche Maximen zu verſtehen. Will man es aufklaͤ⸗ 
‚sen: fo. muß diefes durch: Buͤcher, und wicht ducch 


abſtrakte Bekanntmachungen geſchehen. 


Herr de Landine Wir wollen ung. nicht 
„anit abſtrakten Ideen beſchaͤftigen; wir woll en uns 
dhuten Grundſaͤbe guselnander zu an, * 


2 


Jwird alle Thaten, weiche, in Deinem Namen ger 
vſchehen, gerecht machen, und Du allein ſollſt zu⸗ 
| „akih- unſer Anklaͤger, unſer Richter, und unſet 
Henker ſeyn.“ Uebrigens beweiſt auch die Erfah⸗ 


— 
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— mehe/ kör ſchatfſinnig — aber 


fr jetzo uneuͤtze ſinb LEaffen Sie ans Gemeinſinn 


genug’ Haben, 'üm einzuſehen, "Bag wir unſere Lauf⸗ 


vaͤhn uicht zu ſehr auedehnen durfen, wenn wir zum 
"Be gelangen wollen, Beh dabon entfernt,’ bis 


auf: dem Urfprung alfer Geſelſchaft zuruckzugehen, 


wollen wir: diejenige Geſellſchaft werbeffern in web 


cher wir uns befinden. Loaffin wir den Naturmen⸗ 
ſchen, und Befchäftigen uns mit dem Schickſale bes zi⸗ 
viliſtrten Menſcheu? Ohne ya unterſuchen/ was wir. 
getoeſen flad, oder was wir noch find: laſſen Ste uns 
Beſklicun ⸗o; wad wir ſeyn ſollen. Mit der Theorte 


wvdurfen wir muß jetzo wicht. beſchäͤftigen. Locke, 
Tumberlans, Std, Hume, Nouffean, 


haben‘ daruber alles geſagt, was ſich ſagen läßt: 
wit haben (8 jetzo bloß mit der Praxis zu thun. Wie 


beklhnmern ans nicht um Negierungs form Aberhatipt, 


Fordern with unfere Regierungsform. Unſtreltig iſt 
ber Merid von Natur frei? das dürfen wir ibm 


über Alchko bekannt machen, ſondern wir müffen es 


Bahin bringen, daß er es ſey. Ein Geſetz, welches 


hie Verhafthricfe, dieſe Werkjtuge der Torannet, 
welche für uns eben das find, was ber ſeidene Strick 


in Aften WE, aufheben wirde ein foldes Geſetz wird 
zuin Öffenelichen Gluͤcke mehr beitragen, als ale Mas 
men und alle fihimen Tinfeitungen. Den Zyrann, 


welcher im Stande wäre, tünftig die Geſetze unter - 


die Küße zu treten, mied auch eine eitle Bekanntma⸗ 


churig den, este nicht zuruͤckhalten, und für die 


— Wird das Geſeb bloſt mehr zu unſerem Ser 


f 
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theile — die —* deffelhen. —2 derx 
That, ‚wenn wir flug handeln wollen, je. wuͤſſeh ir 
jego nicht. Zeit verlieren, ſoudenn Zut zu Bmuinnen 
ſuchen. Wenn ein klag ·yn olleny;fo duͤrfen mig. 
nicht den. raifonnirenden Frankreichern eine ungebeugs 
Laufbahn von Streitgkeiten, Meinungen ugb Kam 
meptaren. eröffnen, Das achtzehnte Jahr hundert 
bat Wiſſenſchaften⸗ ud Künfie aufgeflaͤrt. gber. eg 
bat für.bie-Gefeggebung.nod nichtig. gerhanz jetzo jſt 
die Seit da, diefelbe: zu ſchaffen. Laßt. dag, Belek 
kurz und gebrängt ſeyn, damit s InAns SEA 
aller, ſelbſt unſerer Kinder, ſich; dupräges taßt.cg 
einfach ſeyn, damit es jedermatzn vudabe..- Pehal⸗ 
ten wir für uns das Stada der. Brundfäße, die 
Grundlagen unſerer Arheit, ‚and. laffen wir das Voll 
- die Srüchte derſelben einerpdsun.. „@öp: verälrgt ſich 
In der Erde das große Fundament Unas Halaſtte 
und das Ange das. Volks gemießt nur dan Andlich 
des Ganzen und die-Majoflät des Gebqaͤuder Eilen 
wir dieſes Gebäude aufzuführen, und möge es deß 
Betrachtung des Weiſen, wo dee Anſchanung er 
Nachwelt würdig ſeyn tk: re. — 
Herr Dupont. Ben fehlen. wir Geſetze atben 
wenn wir fo lange warten bis der Geſſt der, Atzabhan⸗ 
gigkeit ˖ ſich aller Gemather: bemaͤctigt MR und alle Bout 
- de des gefellfchaftlichen Vertragsierriffemgne2,, Saflen 
Sie uns den Ruhm Öntes zutun, er 
“ wundert zu werden, worzieben.  . + 2: ». 
Am — floh BI BRaiomagfam | 
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fung, daß elne —R der Rechte nat h⸗ 


wendtg, fen. 


N 


Nachdem die metapbyfiiden Diskufionen lange 
Zeit in ber Berfammlung ‚gedauert. hatten, "ändert 
Ach auf einmal die Scene, Dieie metaphyſiſche, dleſe 
moraliſche, dieſe langſam uͤberlegende Verſammlung, 


verwandelt ſi ſich ploͤtzlich in die allerundberlegteſte ge⸗ 


ankenloſeſte, ungerechteſte Verſammlung, die noi 


je vorhanden gewefen iſt. Während. der Zeit, da ie 
Über ‚die Rechte des Bürgers ſich berathſchlagt, ber 


raubt ſie den angeſehenſten, reichfien,, und, wegen 
der dem Vaterlande geleifieten Dienfte, verzuͤglich⸗ 
fen Thell der Nation, ‚nicht nur aller ſelner Bors 
rechte, ſondern ſogar feines Eigenthums, und wirſt, 
mit einem unbeſon nenen, heftigen Eifer, In einer Nacht, 
das Gebäude vieler Jahrhunderte um, . Und nach⸗ 


dem die Verſammlung diefe große That ausgeführt, 


gochdem fie, durch ein neues auffallendes eis 
fpiel, bewieſen hat, daß die Volfsregierung weit 


ungerechter ft, weilt delpotifcher verfährt, ‚als ber 


monardifche Defpotismus, haͤlt fie ſich felbft eine 
Lodrede, und freut fi, ihre über fich erhabenen 
Mitbürger bis zu ſich herabgeſetzt zu haben, eben ſo, 
wie ſich Kinder freuen, wenn fie ihren Spielgefellen 
heimlich das Spielzeug wegnehmen Eünnen, um befr 
fen Beſitz fie diefelben fchon lange beneidet hatten, 
Die Borrechte des Adels, welche aufgehoben wurden, 


waren zwar ungerecht und drückend ; ſie berubten, fo 


wie das ganze Feudalſyſtem in Srankreich ; auf Ans 
maßungen und auf Uſarpatlonen im mittleren Zeitalı 


- 





ter, nicht auf ‚angeflamtfiten oder angeerbten Rech⸗ 
ten. Das ganze Feudalſyſtem mußte untgeworkfen 
werden, wenn Frankreich frei und glaͤelich werden 
ſollte: nur hätte eine ſolche Umwerfung langſam, be⸗ 
daͤchttich, und mit Schonung für die gegegenmwärtigen 
Veſttzer, aber ohne Ruͤckſicht auf ihre Nachkommen, 
geſchehen muͤſſen; denn feisft um frei w werden, barf | 
"man nicht ungerecht feyn. ne 
Dieſe merkwuͤrdige Sitzung, welche In der Ges 
ſchichte von Frankreich, ſowohl alt in der Geſchichte 
des menſchlichen Herzens, Epoche machen wird, Bauer’ 


te von acht Uhr des Abende dis um zwei uhr de - 


Morgens. Es war ble Nacht des vierten Augufs. 
Die Natlonalverfammlung hatte vor ihren Hagen das 
Gemälde aller" der Greuel, melde Im Koͤnigreiche, 
von einem Ende zum andern, vorglengen, und man 
‚hatte vergefchlagen ; durch eine Protlamation/ dem 
Laufe diefer ſchrecklichen Unordnungen, melde’ eine 
Folge der Geſetzloſigkelt waren, Einhalt zu thun. 
Herr Targ et las einen Plan zu einer ſolchen Pro‘ 
Hamation vor, als der Vikomte von NMoatl 
les auffland, und behauptete: die Ruhe unter‘ dem 
Volke koͤnnte nicht eher hergeſtellt werden ‚ als bis 
man durch Thatſachen würde bewieſen haben, daß 
man wirklich etwas ide daſſelbe zu hun gefonnen fey: 








Er ſchlag demzufolge vor, das Feudalſyſtem ganz aufs = 


zuheben. Diefe Worte wirkten auf bie Berfammr 
fung wie ein elekerifcher Schlag: In großmächiger 
Schwaͤrmerei erhob fich Diefelbe Über alle Berechnun⸗ 
gen, und über alles Nachdenken. Der Adel und die 


4 


\ 
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Geiſtlichkelt ſtritten fich, wechſelsweiſe, um das Ber 
dienſt größerer Aufopferungen, So fehnell man tar 
fprechen konnte, fo ſchnell vernichtete man auch, oh⸗ | 
me Unterſchled, Nechte und Üfurpationen; die Präs 
zogativen der Tyrannei and Die Prärogativen der Ehe 
ze. In faͤnf Stunden war das Werk von zehn Jahre 
Hunderten Aber ‘den Haufen geworfen: Alle Vor⸗ 
Tchläge wurden, ohne Debarten, ohne Unterſuchung, 
ohne Stimmenfommiung, durch Akklamation 
angenommen. Man fing damit an; bie Vorrechte 
des Adds, in Ruͤckſicht auf Bezahlung ber Abgaben, 
zu vernichten ; dann hob man alle Fendalrechte, Frohm 


dienſte perſonliche Dienſtbarkeiten, Abgaben, Ze⸗ 


henten Jagdgerechtigkelten, Fiſchgerechtigkeiten, 
alle Borrechte der Provinzen, und die Vorrechte des 
geiſtlichen Standes auf, Der Larm war undeſchreib⸗ 
lich groß. "Die Nationalverſammlung glich einem 
betrunkenen Hanfen,, und die Klugheit und Maͤßi⸗ 
gang „ mit der man allemal eine wichtige Veraͤude⸗ 
rung, ſelbſt vom Boͤſen zum Guten, vornehmen 
muß, wurden ganz ans den Augen geſetzt. Herr 
Dupont machte, «zwifhen dem Lärm, eine Bes 
merkung, auf die man nicht einmal hörte, Nachdem 
won fon das große Werk der Staatsummwerfung 


: ganz geendigt zu haben glaubte, ſtand noch der Graf 


son Birien auf: „Ich vetlange“ tief er, „wie 


„Katull, auch meinen. Sperling darzubieten. Die 


Taubenhaͤuſer der Adelihen Güter find dem Acker 


„baue ſchaͤdlich; ich opfere dem Gtadte die meinigen 
„auf.“ Ehe noch die Berfammiung auseinander gieng, 


— 


gi 


Tape, ein ‚fasrliges ° Te Deum, in der koͤnlglichen 
Kapelle, zu ſiggeh. — Dieſer Vorſchiag wurde durch 
Attlamation genehmigt. Dann ſchlug ‚der Herios 
yon Lianchurt. wor, ‚eine. Medaille, ſchlogen 
laſſen ‚am das Andenkeu dieſer merkmuͤrdigen Nacht 
zu verewigen ad, Sally Tolendal, um Dip, 

eriamulugg „aus Ihrem Enthufgsmus wiederum 


Air; gefunden Rernunft zuruͤckzufuͤhren, ſchlug vor: 


Ludwig dem, Sechs zehuten ben, Titel des Wieden 
herfellerg der, Forelhelt Frankreichs zu 
— Fa 


Paris. bekannt, wurden waren bie Urtheile ſehr ver⸗ 
ſchleden. Won dem Volke wurden dieſelhen mit ei⸗ 


nem lauten Jubelgeſchtei aufgenomuren, ‚Aber bie 


Yu. 


| Vernünftigen ,. ‚gelb unter den Patrloten, hoͤrten 
hie: Nachricht mit Unwillen. „Was für, ein Recht“ 


ſo fragten fie, „was, für ein Recht hatten die Abges 


fandten des Adele und der Geiſtlichkeit, „die Vorrechte 


und das Eigemhum ‚der beiden erffen Stände des 


Reichs einer — Popularitaͤt aufzuopfern ? 


— 


franzoͤſiſchen Nation, welche neungehn Sigungen über. 
ber Frage zubrachten, ob fie eine Erklärung der Rech⸗ 
te des Menſchen bekanut machen follten oder nicht, 
aun auf einmal, in Einer Naht, das „ganze 
Kelch und die game volinfge @uarigeung Bu 


[hing der Erssifef, eig Park. vor⸗ tm folgenden 


J 


Als die — In efer Nacht⸗ gefaßgen, Defgläfe, au 
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ahe den Haufen. Wegen, ‚mob, ahne · ſich einen Aus 
genblick zu bedenken, zwauzig neue Geſetze machen, 
welche fo vielen Tauſenden Stand und Eigenthum 

rauhen? 7 Iſt e es nicht deutlich. genug, daß dieſe, mit 
— vielem Laͤrm ohn⸗ vorhergegangene ueberlegung, 
ohne Nachdenken gefaßten Beſchluͤſſe, mehr eine Fol— 
ge des Sreiheltsraufches, als das Werk einer weiſen 
Verfammlung von. Gefepgebern finh?* So Ipras 
hen die. vernünftigen Patrloten. Das Volk hinges 
en, welches nun auf einmal von allen Banden der 
Feudalreglerung ſich befceit. fahe, machte von der ibm 
geſchenkten Freiheit mir eben dem Enthuſias mus Ger 
brauch, mit welchem man fie Ibm geichenkt hatte, 
Das Kern mar,teif und man wollte eben die Erndte 
anfangen, als zu Paris biefe Beſchluͤſſe bekannt 
gemacht wurden. Da nun, durch einen dieſer 
Beſchluͤſſe, alle Jagdgerechtigkeit aufgehoben war, 
und folglih die Jagd jedem frel gegeben wurde: 
fo machten, noch an demfelbigen Tage, und in der 
darauf folgenden Nacht, eine ünglaublihe Menge 
Muͤßlggaͤnger von dieſer Erlaubnig Gebrauch, le 
tiefen herum, und vertilgten alle Haaſen, Rebhübs 
ner, Kaninlchen, Hiefche und Rehe. Ein Augent 
zeuge verſichertz er habe des Nachts, Im dert Mache 
barſchaft von Paris, mehr als vierhundert Flintene 


ſchuſſ⸗ In Einer Sünde gehört a) Zumellen geſchah 


es auch, daß, im der Finftelniß, einer Diefer Jaͤger 


den andern traf. Die zum Schnelden relfe Erndte 





2) Biftoire de Erance pendant trois mois, p. i38. 
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mar — — Ne fag getreten auf * Amen, = 


wie ba Fontaine ſagt: 


— — les chiens et les gens : 

‚Firene plus de dẽgat dans une "heüre de "tere," 
Que n'en auroient fait en cent ans *9 
Tous les lievres: de ia: pwoxince. Be ER 


Nur allein die Waͤlder und die Beſttungen des — 


Herzogs von Orleans wurden verſchont; ſonſt keine, 
felbit die Beſttzungen des Konigs and feiner Bruͤder 
nicht. Man jagte, nicht um des Vergnagens ver 


Jagd willen, fonbern blos alleln um die neu erlang⸗ 


te Freiheit zu verſuchen, und um das Eindifche Vers 
gnügen zu ſerſtoͤren in’ vollem Maaße ausuͤden 
zu koͤnnen. Am sten September, hoͤrte der Koͤnig, 
ale er ſich anf der Jagd befand, im Walde, ganz 
nahe bei ihm, verſchiebene Schäfe fallen. Er mails 
te ſich zu feinen Begleltern, und fragie:. „Wo bin 
ih?“ — In Ihrem Lande, Sire. — „Ich witt 
„wiſſen, ob ich mich auf meinen eigenen Domalnen, 


„oder anf den Gütern eines meiner Unterthanen Bu 


finde “* — Sire, Eure Majeftät Befinder ich auf 
Ihren eigenen Domainen. — „Dann geht Sin, und’ 
„ſagt diefen Leuten ‚ ih jage nicht auf Ihren Gütern,’ 


„aber fie follen aud nicht auf den meintgen jagen,‘ . 


Mad ihnen deutlich, daß die Jagd zwar frei iR, 
„aber daß jeder nur auf ſeinen elgenen Gütern jagen“ 


; „darf a)”. up: | Be 





b En ce cas-Ia, dites A cesgens, que je ne chasse par 
sur leurs terres, et qu’ils ne viennent pas chasser sur 


n . 








x 
= A 


237 


Die Geſchichte des frangäfifchen- Adels iſt folgen⸗ | 


de. Vor EAfars Zeiten waren die Gallier ein 
freies, ununterjochtes Volk, bei welchem Eein Unter⸗ 

ſchled der Staͤnde ſtatt fand. Cäfar eroberte Gallien, 
aber die Gallier bijeben frei. Zwar nahmen fie die Sit⸗ 


‚ten und Gewohnheiten der. Römer, "ihrer Ueberwins - 


der, an,. Übrigens aber -genoffen fie einer völligen 
Freiheit, und jeder Sallier hatte das Recht, zu Rom, 
auf alle religiöfe, Civll, und Militaͤrſteleen Anſpruch 
‚gu machen; ſogar auf den Thron, auf die Stelle eis 


‚nes Caͤſars. Mehr als einmal har ein Galller das 


Diadem und ben kaiſerlichen Purpur getragen, Ti⸗ 
‚tus Antonius,  Septimins Severus, Carakalla, Ca⸗ 


zus, Avitus, waren Galler. . Die von deu Nö: 


‚mern eroberten Voͤlkerſchaften waren zwar den Rd, 
mern unterchan, ader fie waren nicht eömifche Okla⸗ 
ven. Die Roͤmer hatten keine audere Sklaven als 
Kriegegefangene und Verbrecher. So blieben die 
Gallier eine freie Nation, unter welcher alle Staats⸗ 


buͤrger gleiche Rechte genoſſen, und unter welcher 
kein Unterſchied der Staͤude Statt fand, bis die 
Franken in Frankreich einfielen. Dieſe Franken 


waren ebenfalls ein-freieg Volk. Sie kamen ans den 


deutſchen Wäldern, kannten einen Unterſchied der 


Stände, waren alle unter ſich gleich, und hatten 
keine audere Skloͤven als ihre Kriegsgefangene. Zu 
der Zeit, da die Branfen in Gallien einfielen, waren 
ö—— — — — — —— 
les miennei. E&pliquez-leurs, que la chasse est li- 
2 ‚bie, mais qu’ib ſaut que chacun chasse chez sei. 
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bie Gallier ſchon fange der roͤmiſchen Herrſchaft muͤ 


de. Ihr Land hatte weder Friede noch Ruhe; es 
wurde unaufhoͤrlich, durch buͤrgerliche Kriege, und 


durch die Streitigkeiten der verſchledenen Praͤtendenten 


zum koiſerlichen Throne, verherrt. Wenn die roͤmi⸗ 


ſchen Legionen das Land nicht durch buͤrgerliche Kriege 
verwuͤſteten: fo verließen fie daffelbe, und dann wdr 
es dei Vetheerungen der einfaltenden deutſchen Voͤl⸗ 


wuͤnſchten die Gallier von der roͤmiſchen Herrſchaft 
fret zu feyn. Sobald demnach die Franken in' ihr 


ſuchten, mit Ihnen demelnſchaftlich, die Römer zu 
vertreiben. Ein anderer Grund kam noch: Hinzu, 


Die hriftliche Reltgton war ſchon damals in verfchtes 
ne Sekten eingetheilt, und diefe Seften verfolgten 


fid) untereinander (wie fie von jeher gethan Haben‘) 
anf das graufamfte. “Die herrfchende Sekte war der 


Attauismus, Kr herrſchte ii Spanien, in:Stas 


ften und im ınorgenländifchen Reiche, war aber noch 
nicht bis nad Sallten gefommen. “Die galliſchen Bis 


ſchoͤfe, welche fi weit mehr vor den Ariantsmus 


der Römer, als vor dem Seldenthume der Franken 


fuͤrchteten, munterten das Volk auf, ſich den Frans 
ken nicht zu widerſetzen, ſondern ihnen vielmehr ges 


gen die Römer beizufichen. Auf diefe Weiſe wurden 


feine Franken nahmen die chriſtliche Religion an, und 


J bald machten die Franken mit den Salliern,- durch 
. die genaueſte Wermiſchuug, ur Ein freies, und gmabs 


kerſchaften ausgeſetzt. Aus allen diefen Gränden 


Land einfielen, vereinigten fie Ach mit deufelden, und 


die Römer aus Gallien verjagt. Chlodowig und 
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hanglgee Volt aus, unter welchem gar kein Unter⸗ 
ſchied der Staͤnde kart fand, "Die Gallier behielten 
alle die Ländereien, welche fie e vorher befeffen hatten, 


> und die Franken Bemächtigeen fi fid) der Laͤndereien und 
Guoͤter, welche vorher im Beſitze der nunmehr vers 


triebenen Römer geweſen waren, Diefe, den Frans 
fen zugehörigen Ländereien, biegen Saliſche Ss 


ter, weil fie nach dem Salifchen Geſetze verwaltet 2 
wurden, welches nicht erlaubte , ‚daß fie anf den 


Weiberſtamm überglengen. Die Güter der Gallter 
erbten ſich hingegen nach dem roͤmiſchen Geſetze ford, 
welches die Gallier auch nach Vertreibung der Nds 
mer noch beibehielten, und welches erlaubte, daß die 


Guͤter auch auf den Weiberſtamm übergehen Eonnten. 


Uebrigens waren fih alle Staatsbürger, Franken und 
Wallier, einander gleich, und die Geburt gab keinem 


. vor dem andern einen Vorzug, Sklaven oder Leib» 


eigene gab es zwar in der Folge, in Frankreich, wie 


aus einer‘ Verordnung Karle des Großen erhellt, mel. 5 


her, Im Jahre 796, durch einen Parlamentsſchluß, 
zu Aachen, den Bifchöfen verbot, Eeinen Peibriges 
nen zu konſakriren: aber diefe Eeibeigenen waren 1044 
der Franken noch Gallier. Es waren die Nachkömm— 
linge der Krlegsgefangenen, welche Chlddormwia und 


‚feine Nachfolger, Karl Martel, und Karl der Gro— 


ße felbft, in den Kriegen mit den Gothen, Burgun— 
dern, Hunnen, Sarazenen, Sachſen, und andern 
Voͤlkerſchaften, gemacht harten, Die Franken hatı 
ten in Ihrem Lande die Gewohnheit, fi ch jährlich eins 


| mial im Maͤrze, auf — ‚Selbe zu — | 


+; 
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und daſelbſt über Krieg und Frieden ſich zu.berathfclg. 

‚gen. Diefe Veriammiungen festen fie nun auch in 
Gallen, mit den Galliern vermifcht, fort, und bes 
rathſchlagten fich über Geſetze, Auflagen und andere 
Staatsangelegenheiten. Die Gelder, “auf welchen 
dieſe Volksverſammlungen im Märze gehalten wur⸗ 
den, erhielten den Namen Maͤrzfelder (champs . 
de Mars). Außer diefen Boltsverfammlungen Im März 
üb gab es noch von Chlodowigs Zeiten an, Berichts: 
"Höfe, welche in Civil⸗ und Keiminalfachen, ohne weis 
tern Appel, urtheilten. Diefes Gericht hielt feine 
Sitzungen Im Pallafte der Könige; alle Mitglieder 
wurden willkuͤhrlich von dem Könige ernannt; und 
in der Folge erbielt es den Namen. Parlameut. 
Das Phrlament beſtand aus den fogenannten Pfalz⸗ 
grafen (comtes du Palais), welche der König will⸗ 
kuͤhrlich unter feinen Unterthanen wählte, und bie 
auch Proceres genannt wurden, und aus den. Bes 
lehrten, melde Doctores Legum hießen. Die 
franzöfifgen Patlamenter waren demzufolge, nicht, 
wie das engländifche Parlament, die Stellvertreter 
der Nation; fie waren keine Landftände,, Leine Fort⸗ 
ſetzung der Volkeverſammlungen im März; fondern 
bloße Gerichts hoͤfe, deren Mitglieder der König, und 


“er allein, nah Willkuͤhr und ohne Unterſchied, une 


ter allen feinen Unterthanen auswaͤhlte. Das Pars 
famenteifte mit dem Hofe ın dem Reiche herum, und. 
fobald fi der Hof für beftändig zu Paris uiederlieh, 
gaben die Könige jeder Provinz ihe eigenes Parlar 
ment, Ale Parlamente in Frankreich find, von 
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den Kheigen ereldhster. Qetichtohaſe, deren Stallen 
von Perſenen beſetzt wurden, auf weſcher Wahl das 
Bolk nicht. den allerentfernteſten Siufluß hatte, und 


welche demzußolge ‚auch. nicht. die ‚htellogrtreter. ‚des 


- Wolfe, ſondern ‚Die Stellvertrefer des, Könige wag 


ren, der Die gefeßgebente ‚und. die ausäbende. Gewalt 


in feiner Perſon vereinigte. Chlodowig, der Uebert 


wiuder ber Römer in Galljen, mar der neuen Reli⸗ 
gion, welehen er -ongeyommen hatte, ſehr ergebenz 
er hoete große Ehrfurcht Son; dem; heiligen Remiglug, 
nnd vor andern galliſchen Biſchofem Er bat daher 


auch ‚diefe x. wit der uͤht igen Oriflickett, an. den-Dias 


sionafvorfammlangen.: auf dem Maͤrzfelde Theil. zu 


nehmen:. Cie famem dahin, mit allem dem * 


bergewichte,, welches ‚bie; Reilgion Abren. Hecllver 
ttenern,ſbar ;unrellende und. aherglaͤubiſche Vbier 
glebe, und ait: alle Dem: Tinfluſſen welchen ein, durch 
Maͤchdenfen und: Lekture aebilbeter Geiſt, über rohe 
and vungebidete; Arjenır und, Soldaten nothwendig 
boten; muß 3.. daher dle große Gewalt der Geiſtlichen 
In Fraukreich, yon den aͤlteſten Zeiten her. Die 
Geißlichen nahmen In biefen Natlonglyerſammlungen 
fogleish Dieseufte- Stelle ein, und die andächtige Froͤm⸗ 
migfeit jener, Zeiten. dachte micht daran / ; Ihnen diejes 
Vorrecht fireitig. zu machen; daher hieß der geiftliche 
Stand, vor jeher, "der Trike Stand. Die Nas 
sionniverfaimmiungen auf bem Muͤrzfelde wurden auch 
Pärkümehiter"Yenknnt;- ⸗obgleich,wie ſchon ger 


zelgt worden fr die thiſnhten eure ; wel⸗ 
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Se blẽ af die neueſten Zelten geblieben ‚Aut, mit 
dieſen Volksparlamente gar nichts gemein hatten; 
Unlter den fraͤnkiſchen Königen waren demzufelge 
zwei Stände im Staat, der geiſtliche Stand und 
das Bolt; aber, welches wohl zu merken If, nur 
Eine Kafte, nur Ein Seblät;, denn das Anfehen 
der Geiſtlichen war, wie das Anfehen-ber.Abrigen 
koͤniglichen Offizier, per oöntich, nicht erblich. Sie 
kamen alle aus dem Wolke; und das Anſehen, weis 
ches fie erhielten, hatten ‘fie dem Aute,“ weiches fie 


bekleideten, nicht ihrer Perſon, oder ihrer Gebart; 


Zu verdanken. Damals gab «8 noch keinen Adel a) 
Die Herzoge, Grufen, und die ſogenannten Mas 
tes du Palaus,, waren damals Perſonen, weh 
dhe anſchnliche Stellen am Hofe und im Millraiv 6er 
kleideten, aber das Anfehen- war perſbnlich,nicht 
erblich. Sie waren die Erſten Hr. Volfe, abor fie 
gehörten doch immer noch zu dem Volle: "Die Röcke 
ge twäßlten fie nady Gutdunken aus DEN Volke / md 
es gab damals In Frankreich nicht ein: einziges. 
Sndivibwum; weiches mit, durch Talente und 
Tapferkeit, zu den’-erflen: Stellen im Stuate Hätte 
gelangen könnett: ° Sogar Mn Jahr ı1!6o fagte ber 
Ranzler de —— nt der Anrede, —— er 
ER er I ä ee 





er In tepe seien, Nobitiun ı ulle At memie,. ‚De Va 
deis p. Br. Man vergleiche: ud; was. der Abbe 
Dubos, und ein annter, im Sabre 1788, hiers 
uͤber geſagt haben. "Dem vortreſtlichen Ungenann⸗ 
ten bim ich in dieſer Geſchichte vorzüglich gefolgt. 
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en die — magelunde hielt & gehe Nie . 
mand tm brittem Stande, der nicht zu den erften 
GStellen im der Kite, im’ Civilſtande und Im Mills 
tair gelangen koͤnne a). Dieſer grobe Mann war 
fish. ein Beweis für das, was er fagte, denn er 
war als dem Bürgerftande. Der Prefident Her 
Hant fagt: „Die Sallter und die Frankrelcher bat: 


ten das Recht, zu allen Stellen tm Staate und im 


| „Mitttatee zu gelangen‘, Ihre Herkunft mochte ſeyn, 
„welche fie wollte b). “Und bald nachher fagt er, 
indem: er Matharel eitirts „Die Konſtitutlon 
„des Konigteichs Frankreich iſt fo vortrefflich, daß fie 
auch die, in dem niedtigſten Stande gebornen Buͤr— 
ger des Staates, von den allerhoͤchſten Ehrenſtellen 


! „weder jemals aus geſchloſſen hat, noch jemals aus⸗ 


„ſchließen wird.“ 
Die perſoͤnliche Gleichheit aller Stantsbiiger in 
Srahfreich wurde zuerſt aufgehoben, als, unter den 


letzten Königen der erſten Linie, die Mafres du 


Malais fih die Schwäde und die Unthaͤtigkeit 
dieſer Fuͤrſten zu Muttze machten, ſich ihre Stel⸗ 
len erblich zueigneten, dieſelben auf ihre Kinder 
uͤbertrugen, und alle uͤbrigen Stellen mit ihren 
Kreaturen und Protegirten beſetzten. Aus dieſer Uſur⸗ 


patton entſtand allmaͤhlig der franzoͤſtſche Adel, und 








5) De la Popelinière Hiſtoire de France T. 1.1. 8. 


by ‚Hiftoire de France par le President Henant, remary 
ques particulieres, premier volunie, p. 117, 


| 
* 
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das Reich wurde ans einer Monarchie in eins Aziſtq⸗ 


kratie verwandelt. Die Macht dieſer neuentſtandes u 


nen Ariſtokraten wurde bald ſehr groß. Sie ſetzteg 
Childerich ben Dritten, den letzten Meros 
vingiſchen König, ab, und erhoben auf den Ihrog 
‚den König Pipin, "den Sohn Karl Maytels, und 
den Vater Karls des Großen. Die Berdienſte 
‚bes Karl Martels ; welcher ‚Frankreich u und ganz 
‚Europa vor dem Einbruche der Sarazenen und. vor 
dem Joche der Mahomedaner heſchuͤtzte; die thaͤtige 
‚Kraft feines Sohns Pipinz. der. Heldenmuth, die 
Siege, die Eroberungen, der Ruhm und alle erha⸗ 
hbenen Eigenſchaften Karls des Großen, hielten 
die Revolution noch auf: äber. unter Ludwig dem 
Schwachen brach diefelbe-aus, Dieſer ungläctis J 
che und ſchwache Monarch ‚ wurde, von feinen eiges 

nen Göhnen, und: von den Großen feines -Hofed, - 
bald abgeſetzt, bald wiederum auf den Thron sches 
Gen, und dadurch gewoͤhnten ſich die, Großen an, jun 


ruhr und an uUnruhen. Karl der Kahle, umd 


‚die übrigen Nachfelger Ludwigs, waren alle ſchwach 
oder ungluͤcklich; fie ließen fih die Macht aus den 
Händen reißen; der Adel befeſtigte fi ſich immer. mehr 
und mehr; das Feudalſyſtem wurde gegrundet; und 
dig Negigrungsform' Frankreichs war, bis auf die 


nieueſten Zelten, dem Namen nad) eine Monarchie, | 


in der That aber eine Ariftofratie. 
Das Feudalſyſtem nahm dem Koͤnige ſeine Macht 
und ſein Anſehen, ließ ihm nur den Schatten derſel⸗ 


ben, und die Nation wurde durch diefes Syſtem in 


* 
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d wautigſte Sklaverel geſtuͤrze. Einige Wenige er⸗ 

hyeben ſich⸗ um die große Menge befto tiefer erniehrig 
gen zu Finnen, Sie erhoben fi über diejenigen, 
Weiche mie Ihnen aus Einem Gebläte abftammten, 
mit Ihnen einetlel Urfprung hatten, In den erſten 


iſt, "alle Staatsbürger von Geburt gleich; die Koͤni⸗ 
gt beſetzten Civil⸗und Militairſtellen nach Willkuͤhr, 


hd gaben fie ‚denjenigen, welche fle derſelben fuͤr 


 würbdig.Hteften. Diefe Stellen waren nicht. erblich, 
und wählend der dreihundert Jahren, in welchen die 
et fre Linie auf dem Throne ſaß, gab es in Franke 
roich kelnen erblich en Adel; das: Saliſche Geſetz 


exannte Venen Adel. Aberunter ker zwoiten Li⸗ 


nie entſtand eine neue Art von Eigenthum, unter dem 
Namenreinoes Lehen, und eine neue Kaſte ethob ſich 


gelten des Reiches waren, wie oben gezeigt worden 


⸗ 


mitten aus der Marlon, und Über dieſelbe. Die Her⸗ 


zJoge ober die Wefehlehaber der Provimzenz bie 


Srafen, oder: die Befehlshaber‘ der @tädte, and 


andere Unterbeamtete, machten ſich die Schwaͤche 
des koͤniglichen Anſehens zu Nutze, und behielten die, 


ihnen von dem Könige anverträuten Stellen, In Ihr‘ 


ren Haͤuſern erblich. Durch Uſarpation behlelten fie 


die Sänderelen und bie Guͤter eigenthuͤmlich, welche 


hnen dloß allein zw verwalten waren anvertraut wor⸗ 


den. Mun entſtand der Adel; es entſtänden Her⸗ 
ren und Unterthanen; Lehnsherren und Vaſal⸗ 


len a) Freigeborne Vaͤrger des — waren 






) niſtoire de France: in je‘ ‚Prötident. Hin, 1 P- 
117. 118. 


— 


a; 


— 
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aunmebr in Sklaven, in Knete und‘ In @lbeigene wen. 
wandelt, und die Herren nahmen fich nunmeht Rech⸗ 
te uͤber ihre Unterthanen heraus, welche den Men⸗ 
ſchen bis unter das Thier ernledrigten, nie. B. N | 
fogenannte main marte, das abſcheuliche droit de. 
cuissage, und andere Ähnliche Rechte, So tief war 
die Menfchheit noch nie geſunken, als In dem Zeital⸗ 
ter, wo dieſe Rechte ausgeuͤbt wurden. Die Natlon 
kann, In einem. monarchiſchen Staate, niemals ges 
nung darüher wachen, daß in das koͤnigliche "Anfeben: 
keine Eingriffe geſchehen. Erlaubt fie folche Einguiffe : 
fo geht fie der Ariftofratie, dem druͤckendſten. Despo⸗ 
tismus zu; ein Despotismus,.. der fo unertraͤglich 
‚ wird, dat das Volk, mie im vorigen. Jahrhunder⸗ 
te in Dänuemark gefchab ; ih lieber freiwillig dem. ' 
Monarchen .unbedinge unterwerfen wird, ym nur 
son einem fo ſchweren Joche befreit 48 werden. y 
; diefem Zuftande befand fi die f franzöflfche 
—* als die Karolingiſche Linie, in der Perſon 
Didwigs des Fuͤnften, ausſtarb, und als Hugo. 
Gapet,.der erſte König der dritten Linie, den Thron- 
beftieg, Die Könige diefer Linie fuchten fih allmaͤh⸗ 
‚U das werlorne Anfehen wieder zu verfchaffen; fie - 
nahmen ollmählih den Lehnsherren: Ihre Gewalt, 
und machten Die, Leibeigenen frei. Frankreich war 
- damals. in dem Zuftande , In welchem noch ver kurs 
sem Pohlen und jetzo Ungarn fic befinden; aber dur 
de unaufhoͤrlichen Bemuͤhungen der Könige der jetztre⸗ 
gerenden Linie, wurden die Unterthanen, von dem 
Fi weis fie druͤckte, immer mehe und mehr 


T L 
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befreit mad im Jahr 7303, unter Philipp dem - 
Schönen, wurde das Volk, unter dem Namen 
des: dritten Standes, zum erflenmal zu der. 
Weripmmiung deu Reichsſtaͤnde zugelafien; ein Vor⸗ 
recht, ‚welches daſſelbe, ſeit diefer Zeit, beſtaͤndig ber 
halten bat, Diefes iſt die kurze Geſchichte der Ent⸗ 
ſiehung des Adels und bes Feudalſpſtems in Frankreich. 
Des franyäfiihe Adel hat, in der Folge, dem Staa⸗ 
te großa und wichtige Dienſte geleiſtet, aber er hat, 
deſſen angeachtet, immer fortgefahren, ſich als eine 
eigene, heſondere und beſſere Kaſte anzuſehen, und 
ſeis Gebluͤt für beſſer zu halten, ale das bürgerliche, 


Geblaͤt. Er hat ſich, ‚aus diefem ungereimten Vor - " 


urtheile, welches nicht nur der gefunden Vernunft 
und der Geſchlchte, fondern auch dee Meligion ſelbſt 
widerſpricht, welche ung lehrt, daß wir alle, adelich 
ader nicht, von inem gemeinichaftlichen Water und 
von Einer gemeinfchaftligen Mutter ahflommen: er 
hat ſich, aus diefem Vorurtheile, ig Frankreich, ges 
gen die Buͤrgerlichen oft die groͤßten Ungerechtigkeiten 
erlaubt; alle Stellen in Kuche und Staat ausſchlie⸗ 
Bend fi zugeeignet; und endlich im, Jahr 1781, 
von der Regierung einen Befehl ausgemirkt, vermoͤ⸗ 
„ge welches kein Frankreicher, der nicht ein ges 
"Berner Adelicher fey, eine Offizirſtelſe in der 
Armee foll erhalten können, Eine folche Verordnung 
in unferem Zeitalter! eine Verordnung, welche ben 
unbedentenden Zufall der Geburt über alles ſelbſter⸗ 
worbene Verdienst erhebt Wer erftaunt nicht darüber ! 
Eine folde Verordnung benimmt der Nation alles 
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Ehrgefäßf, fie unterdruͤckt bas Verdienſt, and eefſtickt 


— 


lkefert. Der buͤrgerliche Marius rettete, durch 


alle Nacheiferung. Unſtteitig har der Koͤnig, in ei⸗ 
nem monarchiſchen Staate, das Recht, Civil⸗und 
Militairſtellen nach Gutduͤnken zu vergeben‘; "uhflreke 
tig wird feine Wahl‘ beinahe immer auf den Adel ſel 
nes Reiches fallen, Wwelcher, durch: eine beſſere Era. 
ziehung, "mehr zu foldyen Stellen vorbereitet iſt, ale’ 


Bir Bürgerlichen: aber ebtn deswegen, : teil dev Lu 
nig das unumfchränfte Mecht: bat, die Stellen fo zu 


beſetzen, wie er es für: gut finder; eben Deswegen 
laͤgt fidy nicht einfehen, warum ‘er ſich ſelbſt, ˖ durch 
ein pofitives Geſetz, die Hände binden-und ſei⸗ 
ne eigene Mache einfchränfen ſollte; ; und zwar burch 


ein Geſetz, weiches nicht mur gar keinen Nutzen hat, 
ſondern vielmehr vurch Unterdrũdung des Verdlenſtes, 


ãußerſt ſchadlich werden kunn. Der Buͤrgerſtaud 


hat von jeher, in allen Staaten, geoße Maͤuner ger 


feine Siege Aber die Cimbrer und: Teutonen, — 


und Stalfen; Bekiſarius und Narſes, 


groͤßten Feldherren des orientaliſchen a 
ren feine Pareizier 5. die hollaͤndiſchen Admitale 


Tromp und Kutter, die Schuhzoͤtter Ihres Vater⸗ 


landes, waren anfänglich gemeine Matroſen geweſen: 


der Admiral Benbow, zu den Zeiten der Koniglun 
Anna, war ein Matroſe gemeſen; der Admiral 
Hanke, welcher im Jahr 1776 fo wichtige Stege: 


Über die Franfreicher davon trug, war zu London tm 


Fandlingzhoſpitale erjogen worden; Menzitoff 


anter Peter dem Soßen, war on eines Das 


N 














ds 


ſtetenbeckers: die große Kathartna "Alerions 
na, die Gemahlinn Peters ‘des Großen, war eine 
gemieine Dienfimagd.gerorfens; der Kanzler. bei’) os 


pital; Fabert, Catinat, Bauban, die 


Medicis, Kempenfeld, Duquesne, Ru 
neh, Dean Bart, Dugual Trowin, Frank 
kn, Washington, uud ſo viele andere, große 
and berühmte Staatsmaͤnner, waren von bärgerlis 


her Herkunft. Gebart kann alfo wicht zu Ehren-⸗ 


Rellen Im Staate unfählg machen, . wann nice der 
Otaat felbſt darunter leiden ſoll! Wie viele große 
Generale und Admirale von bürgerlicher Herkunft 


Gat nicht Rußland gehabt! Die Adelichen muͤſſen als 


lemal · den Vorzug vor den Buͤrgerlichen haben; Dies - 


fes iſt billtg: aber niemals duͤrfen ſie das ansfchlies 
gende Rocht haben, fonft verwandelt Mich der 
Staat in eine Ariftofratie, und die Königliche. Dad 
wird ein bloßer Schatten ohne Körper, NR 
Als die Nachricht von den Beſchluͤſſen — 
Auguſts in Paris anfam, war die Freude ſehr groß; 
es war ein wahrer Freudenrauſch. Man ſprach mit 


® 


Euthuſiasmus von den Mitgliedern der Mationalvers | 


 femmiung; - man .namnte fie die Bäter des Bas 


terlandes,  Defannte und Unbekannte, die fi 
auf der, Straße: antzafen, -umarmten einander und 
wänfhten ſich Gluͤck. „Jetzo And wir frei‘, rief 


man ſich zu, „und nunmehr wird Aber Frankreich ei⸗ 


„ue ganz andere. Sonne ſcheinen ;* So geoßes Zus 


trauen auch die Nation in die Weisheit der Netionah 
: verfamımdung- ſetztsr fo Haste fie dennoch eine. ſo uner⸗ 


r 
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wartete Wohlthat fo ſchnell nicht don’ derfelben.zu er⸗ 2 


, warten: gehofft, . Bruͤderliche Liebe nnd Freunde war 


auf allen Geſichtern zu leſen; aber nach an demſelben 
Tage gieng; dieſe Freude, durch einen unerwarteten 
Vorfall, aufs Neue in Furcht und Unruhe über. 

Am fünften Auguſt, des Morgens um neun Uhr, 


fuhr ein beladenes Boot, von drei Mann gefuͤhrt, 


die Seine cherunter. Einige Voruͤbergehende fragt 


ten: wemit das Boot geladen ſey? Die Männer 
entmworteten: .. „Mit Gchießpulver, aus dem Zeugs 


Haufe.“ . Sogleich wurde das Fahrzeug aufgehalten, 


und in kurzer Zeit verbreitete ih, durch alle Quar⸗ 
tiere der Stadt, bie fehreckliche Nachricht, die Kou⸗ 
trerevolutien habe ſchon angefangen, und alles Pal 


ver aus dem Arfenale merde weggefuͤhrt. Die Schiff⸗ 


leute wurden nad) ‚dem Rathhauſe gebracht und verz 


hoͤrt. Here La voiſter, welcher bie Auffiht über 
das Arfenal Harte, mußte erſcheinen, und wurde aus⸗ 
gefragt. Ge. übergab zu feiner Vertheidigung, den, 
vonden Marquls be fa Salle unterfihriebenen Be⸗ 


fehl, zufolge welches er das Pulver ausgeliefert hats 
te Der Seal bes: Rathhauſes und ber Greve⸗ 


plag waren beide mit. einer ungebeuren Wienge 
Menſchen angefült, melche laͤrmten und. tobten, 
and den Kopf des Herrn Ranoifisr verlangten. 
Einige behaupteten , der Marquis de la Belle 
Babe die Unterſchtift des Seren de la Fayette nachges 
macht; guders fagten, Herr Lavoiſter habe eine fals 


ſche Unterſchrift des Marquis de la Salle untergefchor 


ben. Lärm und Unruhe unter dem Wolfe waren wen 


\ * 
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beſchreiblich groß. Herr Lavoifier gab eine Erklaͤrung 
über die Beſtimmung dieſes Schießpulvers. Es ſey, 
ſagte er, ſchlechtes Pulver, welches zwar breune, 
aber nicht weit trage, und Überhaupt ‚feine Kraft 
babe. Es mÄrde: für die Meger auf der Kuͤſte von 
Guinea verfertigt, und die Sklavenhaͤndler pflegten 
allemal von diefemi Pulver mitzunehmen, Er Habe, 
auf Verlangen, und nad) erhaltener Erlaubniß, die⸗ 
fes Schießpulver, welches ohnehin für die Stade 
Paris von keinem Mugen ſeyn könne, nah Eifons 
we gefandt, um «6 gegen gutes und brauchbareg 
Schleßpulver umzutaufchen, In den Kunſtausdruͤcken 
pflege man das gute Schießpulver? Poudre de 


. Guerre a) zu nennen; dieſes hingegen heiße, weil 


es für deu Sklavenhandel (traite de Negres) bes 
ſtimmt fey: Poudre de traite b), „Ja! Ja! rief 
der Haufe, de Ja: poudre de traitre c)“ Das 
Bolt war mit dieſer Erflärung nicht zufrieden, ſon⸗ 


dern verlangte den Kopf des: Seren Lavoifier. Dies 


fer kannte ih, nur mit der größten Mühe, nnd nug 
buch Huͤlfe einiger Freunde, dee Wuth des Pöbels 
entziehen, Er begab fih nad dem Palais Royal, zu 
einem feiner Sreunde, bei welchem er ſich verſteckt 


hielt; und noch nicht lange war er da, als der Poͤ⸗ 


bei einen Kopf, «auf eine Stange geſteckt, im Bars 
ten des Palais Royal herumtrug, und dabei ausrief? 





a) Eciefpufver für den Krieg beftimmt. | 
"b) Schießpulver für den Sklavenhandel beftimmt. 


€) Schießpulver zur Verraͤtherei beflimmt. 


— | 
Dieß iff der Koßf des — ae bie iſt der 
Kopf des Heern Lavoiſter.“ Herr Lavoiſier pflege 
dleſe Geſchichte ſelbſt zu erzählen, und noch jetzo kann 
er nicht ‚ohne Schrecken an'die gefaͤhrliche Lage zuruck 

denken, in welcher er ſich damals befanbß. 
Ain ſechsſten Auguſt verſammelte fih der Mist. 
‘abermals, und fuchte den Marquis de la Galle 

In feinem Haufe auf, um ihn ale einen Verzaͤther 
hinzurichten. Er war nicht zu-finden, ' und nummehe 
zoͤg der Haufe nach dem Greveplaße und nach dent 
Rathhauſe. "Segen fech® Uhr des Abends verlangten 
mehr als arhtzigtdufend auf dem Greveplatze verfams 
melte Menfchen, mit wildem Mordgeſchrei, den Kopf 
desjenigen Mannes, der fih, duch feinen Helden⸗ 
muth, am vlerzehaten Jullus fo ſeht Ausgezeichnet 
hatte. Der Phoͤbel behauptete: de la Galle ſey auf dem 





Rathhauſe verſteckt. Die Schranken vor dem Rath/ 


. Haufe wurben eingeriffen; die Wache ward Aber - den 
‚Haufen geworfen; ber wäthende Poͤbel' drang in den 
Saal; und verlangte, von dem Baͤrgerrathe, ſchaͤu⸗ 
mend vor Wuth, den Kopf des Marquls de la Salle. 
2a Fayette erſchien. - Ge hatte ſchon bie gehörigen 
Anſtalten getroffen, um die Ruhe wieder herzuftellen, 
‚und rian feste er ſich ganz kaltbluͤtig unter die Raths⸗ 





herren, hörte die Beſchwerden des Volks geduldig an, . 


"antivortete jedem, machte Scherz, und zwang auch 
Diejenigen, welche am wuͤthendſten waren, zum Lachen, 
Am das Volb zuftieden zu fielen, fandte er ein Des 
taſchement von funfsig. Mann aus, den Schuldigen 
aufzufuchen,. Damit aber war ber Pöbel nicht zu⸗ 


* / 
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. ‚feieden, „Er Ift nicht welt von * tlefen ſie alle, 


„und nun fuchten, fie, ibn im Saale, in allen Eden, 
fogar. unter den Bauten und Stühlen, „le ſachten 
Ahn auch in allen ‚andern Zimmern des Rarhhaufes, 
‚und fogar oben im Thurme. Es wurde ſlet, und 
„Die Gefahr nahm zu, Das, wuͤthende lordoeſcheti 
— aufs neue yon dem Greveplatze ber,. und, ki . 
Saale, Der Pöhel wollte ein Km au * gleichs 
Liel welches. Man konnte deutlich, bemerken, daß 
- Diejenigen, . die. un ‚Saale am meiften Laͤrm machten, 
„nur mit verſtelltet Wuih ſo (aut fchrien, d bafülr 
be erohle waren, , das Volk zur Zwletracht nd zum 
Aufruhr aufzuwle geln 8). ‚Die Macht war ſchon an 


> 


„gebrochen, und, nad), hatte der Lärm. Im Saale nicht 


‚aufgehört. Endlich, fagte la Fayetie „Nun, ſte ger 


PATE ; Sie ſigd muͤde, meine Freunde, und Id kann 
„meine Augen nicht länger offen behalten, Laflen 

„Ste ung rubig nach Haufe gehn und uns zu Bette 
* „legen. Uebrigens kann ich Ihnen ſagen, daß auf 

„dem Greveplatze alles rubig ft, und daß weder bar 
A ſelbſt, noch in den benachbarten Straßen, das 
Volt ſich verſammelt hat. Ich ſchwoͤre Ihnen zu, 
‚Paris war nie rubiger als gerade ice. ‚Geben wir 
dann wie ‚gute Leute nad) Haufe“  Diefe Worte 
‚bes Generals thaten auf die Gemuͤther der Rathsher⸗ 
‚Een, ſowohl als auf die Gemuͤther der laͤrmenden Zus 
ſchauer, eine unglaublich große, Wirkung Sie was - 
‚ven beſtuͤrzt, und blieben ungewiß, ob la Fayette 
im Ernjie oder im Schere rede. Einige liefen ans 


LS 


E a) Dasankz de Tingurrecion Parisienne, pP: 29. 
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Senfter, / md ssiten "mit eifilinen‘ : daß auf dem 
Or Ötee ruhig war, und daß ſich, „außer der 
Wache, fein Menſch ruͤhrte. Diejenigen, auf des 
ren Huͤlfe und Unterftügung fie fich bei ihrem Mord; 
gefchrei verlaffen hatten, "waren auf die unbegreiflich⸗ 
fie Welfe verſchwunden, und, ftatt ihrer, war der 
Platz voller Soldaten, Kurz vorher belagerten fie 
den Bärgetrath, und nun fanden fie ſich felbft bela: 
gert. Beſtuͤrzt ftanden fie da, und die Woͤrte ers 
ftarben auf ihren Lippen. La Fayette ftand noch eins 
mal auf, und biele an fie eine freundfhaftlihe Anre⸗ 
de. Sie klatſchten ihm Beifall zu, und verließen 
den Saal, einer nach dem andern. Das Mittel, durch 
welches la Fayette unvermerkt den Poͤbel von dem 
Greveplaße entfernt batte, fehlen bewundernswuͤrdig, 
und bewies dle Größe feiner militärtfhen Talenre, J 
Es war folgendes. Der Greveplatz war ganz ange— 
fuͤllt, und das Volk verlangte, mit großem Geſchrei, 
‚den Marquis de fa Sale, um ihn an vie Larene' zu 
hängen. Es wurde finſter und das Giſchrei nahm zu. 
‘Ein Tageldhner ſtieg auf den etſernen Arm an wel⸗ 
chem die: beruͤchtigte Laterne befeſtigt war. Er Belt 
‚in einer Hand einen neuen Strick und in der andern 
"ein brennendes Licht und erwartete, in dieſer Gtel⸗ 
lung, das Schlachtopfer der Wuth des Volkes. So 
blieb er, laͤnger als drei Viertelſtunden. Indeſſen 
famen, auf Befehl des Marquis de la Fapette, die 
feanzöffchen Gardiſten, mit vier Kanonen, auf dem 
Greveplatze an, und erklaͤrten: ſie hielten dieignigen, 
welche ſich erlauben wurden, irgend einem Menſchen, 
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„wer er auch ſeyn möge, das Lehen zu ichmen, ehe 
noch das Geſetz ein Urtheil über ihn gefprocen Gabe, 
weder für Staatsbürger, noch fur Franfreicher. Mie 
dieſer Erklärung draͤngten fie Ai „. in gefchloffenen 
Reihen, durch das: Volk, bis In die Mitte des. Plaz⸗ 
ss. Bon allen. Diſtrikten kamen, nad und nad, 
kleine Detafpementtr an, welcht ſich mit den Gardi⸗ 
ſten ‚vereinigte, und mit denfelben ein · Quarte Kos 


irten, das ſich fine: mehr und: mehr erwelicett, 


idis es endlich dem ganzen Plat einnahm, und auf. 


bdleſe Welle, nach und nach ,. ohne lrgend jemand zu 


everletzen, dei: Poͤbel aus demſelben herauvxdraͤagte. 
Schon ſeit einiger Zeit hatten die rechtſchaffenen, 
patriotiſchgeſinnten Mitglieder ber; Natirnatverſamm⸗ 
lang, mit Unwillenebemerkt, daß einige: Mitglieder: der 
Verſammlung fehr oft nad, Paris retſten, um daſelbſt 


"das Volt aufzuwiegeln und den Pöbel in Bewegung 


zu ſetzen. Bei dem legten Unruhen zu Paris. Dar Mi⸗ 
Frabeau vorzüglich geſchaͤftig geweſen. Dahet ſchlug, 
ram erſten Auguſt, Here Regnauts Be St. Scan 
"D’Angely der Ratlonalverſammlung vor, :big | 
fie, durch ein foͤrmliches Geſetz, allen ihren Mitglie⸗ 

‘Seen verbieten moͤchte, in den Berfammiungen: ber 
Pariſer Diſtrikte zu erfcheinen, wenn fle nicht m 
Auftrag dazu erhalten Hätten, oder: vom Der Diaries 


- malverfammliing dahin abgeſandt wären, MDogleich 


. 
t 


ſtand Mirabeau anf, und behauptete:: Shefer Vor 

ſchlag ſey eine Anſpielung auf ihn, er gehe aber nach 

den Vorſamenlungen -der · Diſteilte bleß allein, um 
a ee | 


N 
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denſelben Plaue kat Anaoi⸗mes hosen 
thes vorzulegen =). 


— Die Zahl der Zeitſchriften der Journale, ee 


Broſchuͤren :und Der ‚Zeitungs s und. Wocenbiätter, 
wurde, um dieſe Zeit ungeheuer: groß. Die mei⸗ 
fen darunter. waren ſchlecht, einige. mitelmäßig, 
wenige gut. Unter den heftigen demokratiſchen Sour 


Seralen:zehshnecen ſich vergäglich due ans - Die-Revn- 


Intions.de Paris, won Prud'Hamme; bie Re- 
volutions de Erance et: de Brabam;;.;von Dee 


| moulinsz nand-der: Ami de. Peuple, von Ma⸗ 
zat. Mrud' homme war war: Bexleger, nice 


‚Beefafet: der Revolurioms de Paris. ‚Der eigentr 
liche Berfaffer vieler Zeitſchrift War Leuſtalot, ein 


junger feuriger Mann, acht rd zwanzig Jahr alt. 
Dieſer ſtarb im Okttober 1790, and arheiteta ne 
‚Beurer Koften. Mursmer. Lonftalor. wear: zwar 
zein heftlger, und zuwellen en urhkeſounrner Dems⸗ 
ratz doch hlich er groͤßtentheils beſcheiden annd mäßig, 


und Wurde nur gegen 1a Fayette ungerecht‘, ‚von, wel⸗ 
chem er behaupeete: daß ein weiter General Moemnk 
‚gie der Zeit au. ihm werden würde, Uebrigens war 
eouſtalot einher Kopf, ein ſehr gater, ud 
zuwellen wertsaftisper, Schriftſteller, „Sein früher. Tod 
war für: Fronkrelch ein großer Werkafl.- Das Reich 
verlor. an Ihm. einen vechtichaffenen- Mannz.- einen 
— RER, mr aufrichtis das Beſte ſei⸗ 

en |. 
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nes Vaterlandes fuchte, und weicher Grauſamkeiten 


- and Ungerechtigfeiten verabjcheute. 


Marat: war ein ganz anderer Mann. Ein ra⸗ 
ſender Demagoge, ohne Rechtſchaffenheit, ohne Menſch⸗ 
lichken, und ohne Grundſaͤtze. Die Freiheit, welche 
er predigte, beſtand in Rauben-und in Morden. Er - 
fachte das Volk aufzuwiegeln; aber Alles, was er 
faste, war fo übertrieben, daß ſelbſt der Poͤbel ihn 


verachtete. 


Camille Desmoulins (der vertraute Sreund 


und Gehuͤlfe Mirabeaus) iſt ein demokratiſcher Schwaͤr⸗ 


mer, welcher beinahe immer ‚übertrieben, zuweilen 


"aber fehe ſchoͤn ſchreibt; welcher in einzelnen Stellen 


erhaben iſt, in ‚andern aber. in das Niedrigkomiſche 
fallt: ein Mann, deſſen ganze Beleſenheit / in der Bi⸗ 
bei, im Plutarch, und in der roͤmiſchen Geſchichte bes 
ſteht, welche Bücher er auch unaufhärlich zitirt. Wenn 
er beſchreibt, ‚fo tft er vortreflich; aber wenn er. raiſon⸗ 
niet, fo beweiſt er, daß es ihm an richtigem Verſtande 
und an Beurthellungskraft fehle. _ Sein Journal war 
in Frankreich der Probftein der polttifchen Denkungss 
ort. Ariſtokraten ruͤhrten daflelbe nicht an; Demos 
kraten verſchlangen und bewunderten es; Leute von 
gemäßigter- Denkungsart lafen es, und bedauerten den 
Verfaſſer, welcher, mit ftarfen Schritten‘, dem Tells 
hauſe zugeht. Desmoulins,ift noch ein junger Mann. 

Er war es, der am ızten Julius 1789, im Palais 


Royal, zu dem Volfe redete, baffelbe aufforderte, "die 
. Waffen zu ergreifen, und der zuerſt die grüne Kokarde 


auf ‚feinem Hut’ ſteckte, welche man nachher gegen 
3weiter Theil. — R 
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Siau; weiß und roth geftreifte (bie Lwree des Hauſes 
Orleans) vertaufcht hat." - — —— 
Ueber Dasjenige, was in der Nacht des vlerten 
Augufts in der Nationalverfammlung gefchehen war, 
entzuͤckt, ſchilder Des moulins bdiefe berühmte Nacht 
auf folgende Weiſe: »Frankreicher! wollt ihe nicht / ein 
eigenes Feſt ſtiften, zum Andenfen dieſer unſterblichen 
Nacht? dieſer Nacht, in welcher fo große Dinge, ſo 
ſchnell, und gleihfam durch göttliche Eingebung ges 
fhahen ; und von welcher wir fagen können, daß fie 
uns eigentlich aus der Sklaverei Egyptens erlöft habe? 
ſie rottete die wilden Schweine, die Haaſen und all das 
Gewild aus, welches unfere Saaten verheerte. Sie 
ſchaffte Zehenten, Annaten und Dispenfationen ab’; ſie | 
nahm Alerander dem GSechsten die Schläffel bes 
Himmels, und übergab diefelben dem guten Gewiflen. 
Künftig ‚wird‘ der Pabſt keine: Abgaben mehr er⸗ 
‚halten, wegen unſchuldiger Liebkoſungen zwiſchen Vet⸗ 
tern und Baſen. Der ruͤſtige Oheim kann bei feiner: 
jungen Nichte, wenn er dieſelbe heirathet, Tchlafen, 
. ohne daß er nöthtg haben wird, eine Dispenfation für 
ihre Jugend zu fuchen. . Diefe Nacht zerftörte die Ty⸗ 
rannei der Juſtiz; fie fchaffte die fäuflichen Bedienungen 
ab; und befreite Frankreich von dem Drude feiner 
Parlamenter. Sie nahın uns die Gerichtsbarkeit der 
Edelleute; den Sterbefall, und die Frohndienfte; und 
befreite das Land der Franken von allen Spuren der 
| Knechtſchaft. Dieſe Nacht gab den Frankreichern die 
Rechte des Menſchen wieder, erklaͤrte alle Staatsbuͤr⸗ 
ger für gleich, und. gab jedem von ihnen auf Bedle⸗ 
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nuugen er auf Eheenßellen — Anſpruch. Sie 


entfchled, daB bauͤrgerliche, geiſtliche und militalri⸗ 
ſche Stellen, nicht mehr dem Gelde, der Geburt, 
den Prinzen, ſondern der Nation und dem Ver⸗ 
dienſte gehörten. Diefe Nahe nahm der Madame 
d3. Bearn ihre Penſion von 80,000 Livres, 
welche ſie erhielt, weil ſie frech genug war, die 


Madame du Bary der koͤniglichen Familie und 


dem Hofe vorzuſtellen. In dieſer Nacht verlor Mada⸗ 
me Defpremenil ihre Penfion, von 20,000 Livres, 
die fie megen.einer andern Naht erhalten hatte, in weils 
«er fie bei einem Minifter ſchlief. Diefe Nacht fchaffs 
te die: Mehrheit der. geiftlichen Präbenden ab. Ein 
Kardinal de Lomedie verlor feine funfundzwanzig, 


oder dreißig Pſruͤnden; der Prinz von Soubiſe verlor 


feine Penfion von 1,500,000 Livres; der Baron von 
Befenval feine fieben. oder acht Gouvernements, 


- Dieie Nacht machte den Dorfpfartee Sregoire und 


* 


den Abbe Sieyes zu Biſchoͤfen. Sie nahm den 


Eminenzen ihre rothe Kaͤppchen, und gab ihnen dafuͤr 


die Fiſchermuͤtze des heiligen Petrus. Sie nahm den 
Excellenzen, den Durchlauchten, und den Hoheiten, die 
blauen, rothen und grünen Bänder ab.  Diefe Nacht 
bob Vorrechte und Zünfte auf. Nunmehro kann nach 


Indien handeln, nunmehr kann einen offenen Laden 


halten, wer Luft dazu und Vermögen hat. Meifter 
Schneider, Meifter Schufter und Meifter Perufenmas 
cher, werden Elagen; aber ihre Gejellen werden ſich 
freuen. Diefe Pracht verjagte die Käufer aus dem 


+ 


Tempel der Juſtiz. Die Gerechtigkeit wird kuͤnftig | 
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die Klagen des Armen und des Unterdruͤckten umſonſt 
anhdren. Die Advokaten find verſchwunden; vdiefe 
ſchaͤdliche Menſchenklaſſe, welche die" Kunſt zu reden 


als Monopol behandelte, und ausfchließend das Recht 


bejigen wollte, alle Prozeſſe des Königreichesigiu.führ 
ren. Nunmehr kann jeder, welcher Vertrauen auf 
ſeine eignen Kräfte hat, und das Zutrauen “feiner 
‚Klienten befigt, Prozeſſe führen, Herr d'Alem⸗ 
Bert wird aufgenommen "werden, wenn. er glei 


ein Baftard iſt; Here Rouffeau, wenn er au 


der Sohn eines Schufters feyn ſollte; und Herr 
Demoftbenes, ob er gleih, In feiner niedrigen 
Wohnung, kein anftändiges Vorzimmer hat. Traurie 
ge Nacht für Gerichtshoͤfe, für Schreiber, für Der 
delle, für Profuratoren, für Sekretairs, für Unter 
ſekretairs, für follleitirende Schönheiten, für Thürfte 
her ‚ für Advokaten, für alle Leute, welche vom Raus 
be lebten! Ungluͤckliche Nacht fuͤr alle Blutigel des 
Staates, für Seneralpächter, fuͤr Hoͤflinge, für Kar⸗ 
dinaͤle, für Erzbiſchoͤfe, für Aebte, für Kanonici, für 
Aebtiſſinnen, Priores und Subpriores! Gluͤckliche 
Nacht fuͤr tauſend ſchoͤne, junge Nonnen, fuͤr Bern⸗ 
hardinerinnen und Benedktinerinnen, welche nun von 
den Dater Karmelitern und Franzisfanern befuchtivers 


den duͤrfen! Gluͤckliche Nacht, für den Kaufmann, wel⸗ 


cher nun Freiheit des Handels beftgt; für den Kuͤnſt⸗ 
fer, deſſen Fleiß nunmehr frei und uneingefchränte ift, 
und der Eänftig nicht mehr für feinen Meiſter arbeiten, 
fondern fein Brodt felbft verdienen wird! Gluͤckliche 
Naht für den Landmann, defien Gewinn ſich jetzo 
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zehnfach vermehrt hat, durch. die Aufhebung der Ze⸗ 
benten and der Feudalrechte! Gluͤckliche Nacht fuͤr 
Alle, weil nun der Weg zur Ehre und zu Bedienun⸗ 
gen für Alle offen ſteht: weil nunmehr unter Frank, 
reichern fein anderer Muterfcled.flatt findet, als ders 
jenige„. den Tugenden und Talente machen! Unſterb⸗ 
licher C hapelier! der du in jener gluͤcklichen Nacht 
den Vorſitz fuͤhrteſt, warum endigteſt du dieſe Sitzung 
ſobald? Waxrum hoͤrteſt du die Uhr in einer Verſamm⸗ 
lung ſchlagen, die ganz von Patrlotismus und von 
Enthuſiasmus begeiſtert war? Haͤtteſt du nur noch 
zwei Stunden lang dieſe Sitzung fortgefegt: ſo wuͤrde 
die franzoͤſiſche Heftigkeit alle Mißbraͤuche auf ein⸗ 


mal aufgehoben haben; und dann wäre die Sonne 





über ein Volk von Brüdern aufgegangen, und haͤtte ei⸗ 
ne Republik geſehen, vollkommener als die ran 
des Plato war. 

- Die Pariſer Wahlherren hatten; —* oben erzaͤhlt 
worden iſt, alle Gewalt in die Haͤnde der, von der 
Pariſer Buͤrgerſchaft gewaͤhlten, Hundert: und zwan⸗ 
zig Perſonen abgegeben, Jeder von den ſechzig Dir 
ſtrikten, in welche die Hauptſtadt getheilt war, hatte 
wei von dieſen Perſonen aus feiner Mitte gewaͤhlt, 
und dieſelben nach dem Rathhauſfe geſandt, woſelbſt 
ſie nun, ‚unter dem Vorſitze des Hrn. Maire, bee 
Hrnu. Bailly, den vorläufigen Buͤrgerrath aus 
machten, deſſen vorzuͤgliche Beſchaͤftigung feyn follte, 
über die kuͤnſtige Einrichtung des wuͤrklich en Buͤre 
gerrathes ſich zu berathſchſagen. Dieſen porläufigen 
Buoͤrgerrath nannte man: Die Hundert und Zwan⸗ 








\ 


” 


— 


262 


walt, aus den Haͤnden der Wahlherren, und hiel⸗ 
ten, “von dieſem Tage an, ihre Sitzungen auf dem 
Rathhauſe. Sie fanden bald, da ihre Anzahl, bet 


der Menge und Verſchiedenheit der Sefhäfte, niht 


groß genug war, und daher bateri fie, ſchon am erften 
Auguft, jeden Diſtrikt, noch einen Abgefandten nach 
dem Rathhauſe zu fenden. Am fünften Auguft er⸗ 
fehlenen diefe neuen Abgefandten auf dem Rathhauſe, 
und nunmehr hieß der Härgerraths die Verſammlung 
-der Hunzert\und Achtziger. Ihre erſte Arbeit 
war, die Eiririchtung der Buͤrgermiliz. La Fayette 
legte den Plan vor, und derfelbe wurde einſtimmig ger - 
billigt. Die Pariſer Buͤrgermiliz follte aus 91,000 
Mann beftehen, morunter 1000 Offtfire. Die ganze 
Miliz wurde in zwei Korps getheilt? eines, Yon 6000 
Mann befoldeter Truppen, melches den Namen ber 
befoldeten Buͤrgermiliz führte; und eines von 
24,000 Mann nice bejoldeter Truppen. Die beſol⸗ 
deten Truppen beftanden: aus den deſertirten Solda⸗ 
ten verſchiebdener franzoͤſiſcher Regimenter, und aus 
den treuloſen franzoͤſiſchen Gardiſten. Die nicht bes 
ſoldete Miliz beſtand aus Pariſerbuͤrgern. Außerdem 
wurde Paris in ſechs Diviflonen getheilt ‚ deven jede 
gehen Diftrikte: in ſich begreiſt. Jede Divifion hat 
einen Kommendanten. In jedem Diſtrikte iſt ein 
Bataillon, aus fuͤnf Kompagnien, deren jede hun⸗ 
dert Mann Fark if. In jedem Diſtrikte iſt eine 
Rompagnie befoldet amd Eafernirt. Diefe Heiße die 


Nompagnie des Centruͤms; bie übrigen viere 


iger. Sie übernahmen, am 31 Jullus, dee 
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. find’ unbefeldete Buͤrgerkompagnlen. Jeder Diſtrikt 
‚bat das Recht, die Offizire ſeiner fünf Kompagnten- 
ſelbſt zu wählen; der Buͤrgerrath wählt die ſechs 
Kommendanten; die fechzig. Diftrikte, das Heiße die 
ganze Buͤrgerſchaft, wählt den Senerallommendens 
ten, und der Seneralfommendant wählt feine Staabs⸗ 
offizire (N’Eratimajor). 2a Fayette wurde zum Ges 
neraltommendanten von der Buͤrgerſchaft gemähle 
Er waͤhlte zu feinem Seneralmajer Herrnde Gouvlon, 
welcher ſchon, an la Fayettens Seite, in Amerika, 
für die Freiheit gefiritten hatte. Zum Generaladjus 
tanten wählte fa Fayette Hen. do la Jarre, welcher 
in Holland für die Patrioten gefochten haste. Außer 
den 30,800 Mann ber, Bfrgermiliz, wurde noch ein 
großes Jaͤgerkorps, und eine zahlreiche Kavallerie ers 
richtet: fo daß die Pariſer Bürgermiliz aus mehr ale 
40,000 Mann befland. Den treulofen franzöftichen 
Gaaldiſten erkaubte der Bürgerrath, eine Medaille am 
Knopfloche zu tragen, welche zum immerwährenden 
Bewiife ihres fogenannten Patriotismug dienen 
folite. Berner gab der Buͤrgerrath jedem biefer Solda⸗ 
ven ein fogenanntes Nationalzertiſikat; und endlich 
ſchenkte ihnen der Buͤrgerrath alle beweglichen und. uns 
beweglichen Suter Ihrer Regimentes, fogar dis auf 
das KHofpital und die Kafernen, in welchen fie wohn⸗ 
den. Die Betten und übrigen Mobillen wurden. 
- Ihnen, von dem Buͤrgerrathe, Im Damen ber Stade 
‚Maris, um 130,000 Lwres, und die Kafernen um. 
900,000 Livres abgefauft, und dieſe ungeheuere Sum⸗ 
mie von 1,030,000 Livres wurde unter ‚die Soldaten 


⸗ 


- 264 


b) 


ausgetheilt: a) Alles dieſes geſchah, nach dem ganz 


neuen, bis dahin unbefanntem Grundſatze: daß die 


Kaſernen und das Hoſpital eines Regiments, ſo wie 
die Regimentskaſſe, die Montirungskammer, u. ſ. w. 


den Soldaten dieſes Regiments ‚eigentbämtih. 


zugebfrten! $ 
Die Bürgermiltz wurde nunmehr nach. dem he⸗ 


ſchriebenen Plane eingerichtet; die Buͤrgerſoldaten und 


Offizire wurden eingeſchrieben und gewaͤhlt; und DW 


Fahnen der verfchiedenen Negimenter wurden in der 
‚= Kirche eingefegnet. Nachdem diefes geſchehen war, 


fiengen die Hundert und Achtziger, am 28ſten 

Auguft an, ‚über die künftige Einrichtung des Paris. 
fer: Dürgerrathes ſich zu berathichlagen. Aber bier 
fanden fih unglaublihe Schwierigkeiten. Die, der 


EAnechtſchaft gewohnten, ſklaviſchen Parker, ‚hatten 


gar keine Begriffe davon, wie die Einrichtung eines 


Buͤrgerrathes, bei einem freien Volke, beichaffen ſeyn 
muͤſſe: Daher. verfielen fie auf die allerungereimteften 
Seen und Plane. Einige wollten aus dem Maire 


. einen Pollzellieutenant,. und aus dan Buͤrgerrathe 


ein Polizeitribunal machen; noch andere wollten ſich 


Venedig zum Muſter nehmen, und aus dem Maire 


einen Doge, aus dem Buͤrgerrathe einen Senat, und 
aus den Diſtrikten die Verſammlung des Volkes ma⸗ 
chen; noch andere wollten Die, vollfommenfte demoka⸗ 


tiſche ne, baben,. und verlangten , daß jeder 
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a) — des travaux de l'Assemblẽe generale p. 27. 
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Beſchluß des Rathes erft den verfammelten Diſtrikten 


vorgelegt, und von dem Pöbel der Hauptſtadt gebils 


ligt werden ſoͤle. Diefe lebte Meinung erlangte bie 
Dberband, und die verfammelten Diftrikte behielten 
ſich das Recht vor: jeden Beſchluß ihrer felbft gewähls 
ten Stellvertreter nad) Gutduͤnken zu billigen, oder zu 
mißbilligen; jedem Befehle au gehorchen, oder auch) nicht 
au gehorchen. Die Befchläffe der Diſtrikte waren ſich 


einander fo widerfprechend, und zum Theil fo unge⸗ 


reimt, daß fie zum Spruͤchworte geworden find, und 
daß man zu Paris, wenn man von einem Mann ſa⸗ 
gen will, er rede abgeſchmacktes Zeug, fich fo ausdrüdt: 

er. redet wie ein Diſtrikt (Il parle comme 
yn Diſtrict.) Während dieſer Streitigkeiten ftieg die 
Anarchie auf das hoͤchſte; Sedermann befahl, Nies 


mand gehorchte. Herr Bailly, der Maire, ſuchte 


ſich dieſe Mneinigfeiten zu Nutze zu machen, um alle 


Sewalt an fi zu reißen, und fih zum Könige 


von Paris aufzuwerfen. Dieſer Mann, an deflen . 
Nechtichaffendeit bisher Niemand gezweifelt hatte,. 


‚eigte nun, auf einmal, einen Ehrgeiz ohne Gränzen, 


- amd eine unerwartete Zalfchheit des Karakters; er zeige 


te, daß er nicht nur ſchwach, fondern auch tuͤcktſch ſey. 


- Zwar hatte man fchon früher angefangen an feinem fo 


gerühmten Patriotismus zu zweifeln; denn feitdem er, 
zum Matre gewählt. worden war , hatte er ſich gegen 
feine Mubuͤrger mit unertraͤglichem Uebermuthe betra⸗ 
gen, und ganz den Bauernſtolz eines Emporgekomme⸗ 


nen, gezeigt. x Er hatte fich Wagen, und Pferde, und 


prächtige Livree angeſchaft; hatte angefangen Audien; 
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zu geben; Antifchambre Halten zu laſſen; Leute, mels 
he zu ihm kamen, zu meſſen (toiser); ja er hatte fos 
gar auf feinen Wagen einen Wappen mahlen laffen, 
ohne daß Jemand begreifen konnte, was für ein Recht 
er haben könne, feit der Revolution ein Mappen zu 
führen. Der Abftand zwiſchen Bailly und la Fayette 
war Sjedermann aufgefallen. Diefer ließ, an ebendem 
Tage, an welchem er zum Generalftommendanten der 
Buͤrgermiliz ermählt wurde, auf feinem Wagen, fein 
angeftammtes, altadeliches Wappen übermahlen, und 
ſtatt deſſelben feinen Echiffer, L. F. darauf fegen,- 


auch ſchaffte er feine Livree ab: Bailly that gerade das 


Gegentheil. Indeſſen würde man noch gerne Hrn. - 
Bailly diefe kleine Eitelkeit verziehen haben, aber fein. 
Betragen als Maire war unverzeihlih.. Er bediente 
ſich der allerveraͤchtlichſten, demagogiſchen Kunſtgriffe, 
um ſich bei dem Pariſerpoͤbel beliebt zu machen. Waͤh⸗ 
rend er in der Verſammlung der Hundert und 
Achtziger den Vorſitz hatte, und bei allen Berath⸗ 
ſchlagungen über die künftige Cinrichtung'des Bürgers 
rathes gegenwärtig war, ſchrieb er, heimlich, ohne den - 
Hundert und Achtzigern vorher davon Nachs 


richt zu geben, an die ſechzig Diſtrikte einen Brief, 


worin er Ihnen vorftellte, daß zwanzig Perſonen 
eine hinlaͤngliche Anzahl für einen Bürgerrath wären, 


amd daß, auf alle Fälle, dem Maire eine unums 


fhränfte Macht übertragen werben müßte. Der 


Malre ſollte, feiner Meinung nach, eben fo unums 


fchränft über Parts herrichen, role der König über 
Frankreich, und der Buͤrgerrath follte, im Keinen, 
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das feyn was die Nationalverſammliung im Großen 
if. a) Sobald dieſer Brief des Herrn Ballly an die 
Diſtrikte bekannt wurde, fchrieben die Hundert 
und Achtziger einen andern Brief, worinu fie 
das Sefährliche Im dem Pkane des Maire mit fehr 
ſtarken Ausdruͤcken zeigten. b) Ueber dieſen Brief der 
Hundert und Achtziger wurde Herr Bailly 
ſehr auſgebracht, weil nunmehr fein ganzeßgeheimer 
Plan entdeckt war. Da er aber, ſeit einiger Zeit, 
mir der Drleansfchen Parthei in der allergenaueften 
Verbindung fand: fe. bediente er fih nunmehr des 
Einfluffes dieſer Parthei, um dem Eindrude, welchen 


‚jener Brief nothwendig machen mußte, zuvorzukom⸗ 


men. Der Brief der Hundert und Achtziger 
war am Morgen des zoſten Augufts den Diſtrikten bes 


a as Tan Bu ann ie — 


- 9) Folgende Worte find die eigenen Worte bes Herrn 
Bailly: Je crois que le pouvoir Mgislatif r&uni, & 
certains intergalles, pour se rendre compte de Pexé- 
cution des loix, ne doit point arr&ter ni gener le 
pouvoir ex&cutif dans sa’ marche. Jecrois que ce. 
pouvoir doit etre ws, et que, si une partie.peut dere 
distribude entre difftrents coop&rateurs, if faut &ta- 
blir dans le Chef une ——— ———— gui con 
serue cette, unitk, 


° b) Que la Municipalit@ doit A la veritẽ distribuer er 
concentrer le pouvoir ex&cutif dans peu de moains; 
"mais. que ce pouvoisr, dans quelques meins qu’ilsoie 
place, doit &tre sans cefle surveill&, et circonscrit 
dans ces limites lögitimes, par un conseil atsea ngm- 

- breux pour prövenir toute oligarchie, 
el 


* ‘ 
] l 
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kannt gemacht enden ‚ und ſchon am Abende ieh 
gen Tages war gan; Paris im Aufruhr. Die Naties 
nalverjammlung berathfchlagte ſich eben damals über 
die königlihe Genehmigung, oder über das fogenannte 
Veto, und biefes Veto wurde der Vorwand eines 
Aufftandes unter dem Volke, deflen genauere Umfänr 
de unten. erzählt werden follen. 
HeraBailiy batte fih von dem Könige das. 
prächtige Hotel, welches: vormals der Molizeilieutes 
nant bewohnt hatte,"als Maire, zu feiner Wohnung 
ausgebeten, und feine -Ditte wurde gewährt. Ueber 
dem Thore des Hotels wurde.die Auffchrift: HOTEL 
DE LA POLICE herunter genommen, und, mit 
goldenen Buchftaben in ſchwarzeni Marmor, die Auf⸗ 
ſchrift darüber geiegt: HOTEL DE LA. MAIRIE., » 
. Bon den Hundert und Achtzigern war dem 
Heren‘ Balllh ein Geſchenk von 50, ooo Livres ange⸗ 
boten worden ‚ und er hatte daffelbe Angenommen: 
da hingegen fa Fayette, den feine Stelle zu den größs 
ten Ausgaben täglich nöthigte, die ihm angebotene 
Schadloshaltung von 100,000 Livres ausfchlug. ”I 
"habe hinlänglihes Vermögen,” .fagte er, "um die 
"Ausgaben zu beftreiten, welche meine Stelle mir 
"auflegt._ Sollte aber mein Vermögen zu den noͤ⸗ 
"ehigen Ausgaben nicht zureichen, fo werde ich mir, 
"non dem Buͤrgerrathe, einen Geldbeitrag ausbitten:« 
"denn ich lege wicht mehr Werth darauf, einen ſolchen 
Beitrag auszufchlagen, als denfelben anzunehmen a).“ 


s) En persisteng dans man.refus, je n’aflecte point une 


Te | | os 
» Am fiebenten Auguſt erfchieneh alle Minlfier in der 
Natlonalverſammlung. Der Slegelbewahrer las, ini 
Namien des Konigs, ein Gemaͤlde der Unordnungen 
ab, welche Im ganzen Reicht ſtatt fanden. "Ordnung 
"und ‚öffentliche Sicherheit,” ſagte er, "find uͤberall 
zerfiört. In den Provinzen iſt das Eigenthum nicht 
'Nmebr fider; mördbrennerifhe Haͤnde verwuͤſten die 
- Wohnungen der Einwohner; und flatt der geſctz⸗ 
"mäßigen Gerechtigkett, herrfchen Ermordungen und 
WMroſtriptionen. An einigen Orten hat man ſogar 
vdie Erndte bedroht, und das Volk bie in feine kuͤnf⸗ 
"tige Hoffnung verfolgt: Wohin man keine Räuber 
Menden Eann, dahin fendet man Furcht, Schrecken 
"und Unruhe. Die Ausgelaffenbeit hat keinen Einhalt: 
Sdie Sefege find ohne Kraft; die Berichtshöfe ohne 
oChaͤtigkeit. Sammer und Elend bedecken einem Theil 
"yon Frankreich, und banges Schreden herrfcht über 
"das Ganze. Handlung und Betriebſamkeit ftehen 
"file, und fogar die Zuflud;tsörter der Gottesfurcht 
"find nicht mehr vor Moͤrdern ficher.” 
— der Siegelbewahrer dieſes traurige Ge⸗ 











fausse generosite. Je serois dispos&s non iulamene 

A accepter, mais mäıne ‘a demander, äsolliciter, du 

- peuple, & qui j’ai consacr€ ma fortune et mon sang, 

‚les indemnit&s de mes d&penses, 'si cette m&me for- 

tune ne ıne mettoit au dessus du besoin. "Elle éêtoit 

eonsiderable, Elle a suffi A deux r&volutions, er s’il 

en sufvenoit une troisitme pour le'bonheur du peu- 

ple, elle lui appartiendroit toute entiere, So fchrieb 
1a 8 ——— einige Tage nachher. 


\ ayo 
maͤlde der Uebel, welche Frankreich druͤckten, geen⸗ 
digt, und die Nationalverſammlung gebeten hatte, 

ſpbald ale möglich dieſen Uebeln Einhalt zu thun: ba 

fand Herr Necker auf, und legte eine, nicht weniger 
traurige Darftellung des Zuftandes der Finanzen, nebſt 

dem Plane zu einen neuen Anlehen, von dreißig Mil⸗ 

Uionen Livers, zu fünf Prozent Sjntereffe, vor. Als 
es nach Verſailles zuruͤckkam, batte er Im koͤniglichen 

Schatze nicht mehr als 400,000 Livres, theils in bass 


sem Gelde, theilts in Kaſſenbillets, gefunden. Das 


Defizit war ungeheuer, und der Kredit null. Indeſ⸗ 
ſen erwartete er Huͤlfe von der Nationalverſammlung; 
aber ſie beſchaͤftigte ſich nicht einmal mit dieſem Ge⸗ 
genſtande. Die Ausgaben nahmen taͤglich zu, und 
die Ehmahme nahm taͤglich ab: Der Koͤnig ſah ſich 





genoͤthigt, eine große Menge Korn einzukaufen, und 


während der Hungersnoth daſſelbe austheilen zu lafs 
fen.. Er mußte 12,000 Müßiggängern Arbeit verfchafe 
fen,. und diefelhen bezahlen, damit fie feine Unord⸗ 
nungen anfangen möchten. Die Mäuthen trugen nichts 
mehr ein, weil die Frechheit der Schleichhaͤndler fo 
groß war, ‚und fie auf Beſchuͤtzung des Pöbels jo ficher 
rechnen konnten, daß fie nun, mit Gewalt, am hellen 
Mittage, verbotene Waaren einführten. Akziſe und 
Zölle weigerte man fich überall zu bezahlen; die Mauth⸗ 
bäufer waren zerflört und gepländert; die Einriah, 
‚ mebücher derfelben weggenommen und verbrannt; und 
alle anderen Abgaben, als Kopfſteuer, Salzſteuer u, 
ſ. w. blieben auch aus. Tach. diefer Darftellung des 
traurigen Zuſtandes, in welchem ſi ſa die m bes 
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fanden, bat Meder bie Berfammlung, daß fie ein 
‚Anlegen, von dreißig... Millionen Livres, zu Beſtrei⸗ 
tung der bringendften Ausgaben während der naͤch⸗ 
ften zwei Monate, bewilligen moͤchte. Neckers Dede 
war fo ſchoͤn; alles, was er fagte, fchlen fo wahr; und 
‚bie Nothwendigkeit eines Anlehens war fo auffallend ; 
daß Here Elermont Lodeve vorfhlug: ohne Des 
rathſchlagung, durch Akklamation, daffelbe zu bewilli⸗ 
‘gen. Viele flimmten ihm bei, und Niemand war das 
- gegen; als Mirabean aufftand, und behäuptete: es 

ſey nöthig, über das Anlehen fich zu beratbichlagen, 
die Minifter müßten aber vorher abtreten. Sogleich 
‚war dee größte Theil der Berfammlung auf feiner Sei⸗ 
te, die Minifter giengen heraus, und nun rief Mira⸗ 
beau, indem er auf Herrn Clermont Lodeve deutete: 
»Ich werde die Proſkription diefes fellen Skla⸗ 
"pen verlangen!” Dann fuchte er die Verſammlung 
‚gegen das Anlchen und gegen den Mintfter einzuneh⸗ 
:meh, und, obgleich jedermann die dringende Noth⸗ 
wendigkeit eines folchen Anlehens erkannte: fo wollte 
doch niemand gerne dafür ſtimmen, weil man das 
durch die Popularicät zu verlieren fürchtete. Endlich, 
nach langen Debatten, gerieth die Verſammlung abers 
. mals, in_den pateiotifchen Raufch, und nunmehr mas 
zen ed, wie In der Nacht des vierten Augufts, Eeine 
Berathfchlagungen mehr, fondern es entſtand ein alls 
‚gemeines, wildes Geſchrei. Mirabeau (der felbit kei⸗ 
nen Heller im Vermögen hatte) ſchlug vor: das Vers 
mögen aller Mitglieder der Nationalverfammlung folls 
te, „als Kaution des Anlehens, angeboten werden; 
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alle warden es — 8). Herr de la Cote vers 
langte, man folle die Guͤter der Geiſtlichen dhfür zum 
Pfande geben; und bie Geiſtlichen traten hervor, und . 
nahmen den Vorfehlag ar. Beide. Verfchläge wnrden 
aber verworfen, und die Nationalverfammlung, um 
an Ihrem Enthufiasmus auch Andere Theil nehmen m 
laſſen, fehrieb, am neunten. Auguft, das Anlehen aus, 
und bot nur vier und ein halb vom Hundert Sinterefle 
an; ohne-für diejenigen ‚ welche das Geld leihen folls 
ten, auch nur bie geringfte Sicherheit zu verfprechen, 
und obne zu beflimmen, wann der Staat dus Geld, 
jurückbezahlen würde. Dieſer Beſchluß wurde von 
dem Volke mit dem größten Beifalle aufgenonmen. 
Man glaubte- der Nationalverſammlnng Dank dafuͤr 
ſchuldig zu ſeyn, daß fie von der Großmuth der Ras 
tion einen fo haben. Begriff zu haben fehien. Jeder⸗ 
mann lobte das Dekret; aber niemand gab, fein Geld 
ber; und bie Nationatverfammlung fah ſich endlich 
genäthigt, um fich vierzig Millionen, welche der Staat 
dringend brauchte, zu verfchaffen, ein neues Anlehen 
von achtzig Millionen, zu fünf. Prozent Intereſſe, 
und in zehn. Jahren zahlbar, auszufchreiben. Aber 
== dies: neue Anlehen hatte feinen en Fortgang 
als 








- a) Je nꝰhẽsite done pas à vous proposer, que l'emprunt 
‚ de trente milliong, actuellement necessaire au gou- 
vernement, soit fait sur l'engagement des membres 
de cette asseinblẽe, chacun pour la somme, dont fes 
+ facultes permettent de se rendre r&sponsable envers 
ler preteurs. Mirabrau peint par ini: meme. T,i.p. 183, 
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als das erſte, und der Erfolg lehrte unwlderſprechlich, 
daß die Natlonalverſammlung, oder wenigſtens Die, 
jenigen, welche in derfelben, das Wort führten, vom 


Finanzweſen ganz und gar nichts verftünden. Zugleich 


war dieſes, für ganz Europa „ein trauriger Bereis, 


wie tief der. Kredit Frankreichs gefunken fey; ein Staats, 
gehelmniß, welches Necker wohl Fannte, welches gr 
aber durch feinen Plan zu verbergen geſucht hatte, 


Wohl. der Nationalverfammlung, wenn fie, durh 


diefen ihren erften großen Fehler in Finanzſachen klug 
gemacht, kuͤnſtig alle Geſchaͤfte dieſer Art dem vor⸗ 
treflichen Minifter überlaflen haͤtte, den fie ſelbſt, die 
Aufſicht über die Finanzen zu übernehmen ’ dringend 


gebeten hatte! Wohl der Nationalverfammlung, wenn. 


ſie, aus diefem Mißlingen ihres erſten Verfuches, die 


goldene Regel fih abftrahieet hätte: daß in Staats, 
ſachen Erfahrung mehr werth iſt als. Ralſonnement, 


und daß.ein richtiger , geſunder Berftand, beffer als 


bas Genie, die Folgen elnes jeden Schrittesim Vor⸗ 
‚aus berechnet. "Der fpefulatine Gelehrte,” fage ein 
portreflicher Schelftfteller, "vermag auszumachen was 
"gut ift; und es gehört.oft nur ein gewoͤhnliches Maag 
yon infiche und beharrlicher Aufmerkfamfeit dazu, 
» Plane zu entiwerfen,beidenen ſich bie Voͤlker beffer befin, 
"ben müßten, Der Staatsmann hingegen frägt: was 


Ahunlich iſt? Die Aufgabe, für. ihn iſt diefe: die 


PMeniden, die neben, über.oder unter ihm , feine 

" My fane ausführen, oder dazu mitwirken muͤſſen, in 

"Bewegung zu ſetzen, und, in der unendlichen Man⸗ 

"nichfaltigkeit ihrer Vorfiellungen und ihres Willens, 
| © 


aweiter Teil. 


»Einhelt der Richtung auf gewiſſe Gegenſtaͤnde hervor 
»ußringen. Die Plane mögen immerhin untadelbaft:- 
"ey s dieſes iſt noch nicht genug =a).” "Die Natlonal⸗ 
verfahimlung bewies, durch dieſes Verfahren, deutlich, -- 
daß meht die Verweſſung Neckers die naͤchſte Verätr 
taffung det Revolutlon geweſen fen. Sie bewies, daß 
“fie in den Sinanzminifter und in feine Borichläge fein - 
Zutrauen fee: daß fie ſeiner Führung nicht zu folgen 
gedaͤchte; und daß die Standhaftigkeit, mit welcher 
- man auf Neckers Zuruckberufung gedfumgen hatte, 
nicht den Wunſch, Neckern wiederum zu befisen, ſotu— 
dern ganz andere Abfihten, zum Grande gehabt hätte, 

Die Nationalverfamminng fleng nunmehr an, kalte 
blätig dasjenige zu unterfuchen, was fie, in der Nacht 
des wlerten Auguſts, im Enthuſiasmus des Freſhelts— 
rauſches gethan hatte, Die Debatten über die Zehetir -. 
fein ber Geſſtlichen dauerten ſehr lange und waren fehe 
lärmend. Die Ungerechtigkeit , welche damit verbuns - 
den zu ſeyn ſchien, die Landesgeiftlichen dieſer Zehen 
ten, welche beinabe ihre ganze Einnahme ausmachten, | 
zu berauben, und Mit Ihrem Ertrage nicht dem gedruͤck 
ten Bauer, ſondern dem Landetgenthuͤmer, ein unver⸗ 
dientes Geſchenk zu machen, wurde deutlich bewleſen 
Die Geifllihen vertheidigten thr Eigenthum mit ſeht | 
erheblichen Gründen, und fogar der Abbe Sieyes 
diefer bekannte Demokrate, nahm Diesmal die Patthel 
des Standes, weichem er zugehörte. Er flieg auf 

a) Rehberg im neuen deutſchen Wuſeum. stes Et... 
179. J— | 


! 
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vendlebnerftathi.ſMan ſchude und latuite / und wollte 
Mn den ſol wenig als die Nebrigen horen· Er aber, 
hnie Ausder Faſſung jr kommen, tief den Schreiern 
und Larmern, zu verſchlebenen malen, zu: Ting 
"Hann nicht erlaubt, meine Herren, Ihnen unange 
nehme Wahrheiten zu ſaden ? Endlich hörte das 
Geſchrel aumaͤhlich aufz dann ſagte er: *Wird bet 
Zehente oh ae Entſcha da gu ng abgeſchaft · ſo bletbe 
Eden, De Uhn ſchuldig fen, und wird denen ges 
Nomdtenß wetchon er rechtmaßigi zugeßärt. Kariitahee 
Aue je Raub / das Recht der Letztern vernichten ? 
VOber geſchtae TEL: ride. zum Veſten des Staats, zum 
wetmerkker Inchenz: sap matt: eitie folche Aufotierung 
Förderer "Dein * Memand als der Giltsbeſitzer gewinnt 
dvabinch fen, der eigentliche Schuldner, weigert ſich; 
fee Schald Jia bezahlen. Dleſe Weigerung HE "ein 
wahre Diebſtahl, und; Ver sorgebhche Patriorismud, 
welcher Biefelbe furlrechkinaßignrrkonnt, iſt ein vers 
Becher St ſugen ndere Zehente ſey kein Eifer 
Eh DER vitrrrniches ARTE debiiniſcher· Schetz a 
Bemoẽrten Eibſmelle Herrer, daß die gegenwärch 
geh Satebrſthzir Ihre Guuer nach · dem v Anſchlage de 
EEE NIEREN 
her Zehente Ion, abgenogsn; „fplalich. machen Sie den 
Gutsbeſlbern „auf eine ade Weiſe, ein sendet 
Uches Geſchenk. Debasten wie die Begenwärtigen, 
und dor- Büren, »tpelcher: fele einigen Jagen in:der Ders > 
— 
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a) Une plaifanrerie Leonipe, . 
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ſammlung gerri, ſind Pr nvanſtůaig. neigen 
den, wie man.teicht bemerken kann/ vor fAt4ih- un 
derhalten. a)” Mirabegu behaupseter;die.Behfikl 
„hen ſtaͤnden fiz.Öffentlichen- Aemtern, and. mäßsgn, 
wie andere Staatsbeamte, Folarissumertm., Ueber 
diefen Ausdruck gab der geiſtliche Qtand ſeinen Uczwil· 
len zwertennen, Darauffubr Mirabegn fit: "Ama 
"ne Herren,. es giebt nur drei Wege, wie man. in 
vder Weit exiſtirt; entweder man bettelt, ader mat 


ſtiehlt, oder man iſt ſalarirt h),.“ Mun eutſtand aufge 


neue ein großer Laͤrm. Einige riefen Hm zuze ohre 
die Eigenthaͤmer — — nichtarechue ?. uw 
dere nannten feinen Gedanken, vartraflichas Ma g⸗ 

mot. Nech Anders ſagten: Dieſes ſer Ir Pudnk 
gefprocen. Einer, endlich, fragte ihn ..an gelcher 
Klaſſe er fi 4 ſelbſt rechne; da er woder dann, a | 
ſalarirt ſey? Der Abbe dau Migmmer fagter "U 
geachtet der ordnenden Veradarnket dec Haren: Miro ⸗ 
beau, bin ich zu alt, umsin einem Amte meh Modt 
zu verdienen; zu rechtſchaffen, uns zu, ſtehlen; vd zu 
xeich, um heetteln zusehen.” Bin Debagten· tudiaten 
ſich an Be tie Oriäthten DeBepenten fra hei vi 


DO 


| r Der Ab de Sie des hat Bald nachher feine Gruͤu⸗ 
de gegen die Aufhebung des Zehenten, in einer vor⸗ 
treflichen Schrift, welche unter dem Titel: Obfervi 
Er ‚tions sommaises su: les bjeria.ecolesigseimies. heraus- 
gekommen ift, bekaunt gemacht. 
_ b). Je ne connois que trois manidres d’exister dans la 
cciẽtẽ; il faut y etre mondiant, volear, ou talerik. 
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—* unter den —— Zehenten wurden 
auch Diejenigen, welche den Hofpitälern und dem Mal 


theferorderi geböten, mit eingefchloffen. Der Beſchluß 
der Abſchaffung wurde (den Abbe Sieyes allein ausge⸗ | 
Nonnen) einſtimmig gefaßt: : 


Am’ 12ten Auguſt beſchloß die Verfammlung, die 
gefaußten Schläffe dem’ Könige zur Genehmigung vors 
. Tegen zu faffen. In der zu diefem Ende aufgefeßten 
Addreffe kam folgeride Periode vor. PDie vor Freude 
runkne Verſammlung lege dieſe Befchläffe Seiner 
Majeſtaͤt zur Genehmigung zu Süßen.” Als die Ads 
dreffe in der Verſammlung abgelefen wurde, rief Mt 
rabeäit ans: "Feine Füße! Feine Füße und bald 
nachher rief er dem Borlefer zul,’ Die Nationalvers 
ſammlung fel weder trinken, noch betrunken b),” 
Nach diefem "Tage würden die methaphyſtſchen Diss 
kuſſſonen, ber die Rechte des Menſchen, welter forts 
geſeht. Man ſprach und ſtritt und beſchloß nichts. 
Am. neungehnten Auguft jagte endlich La üdrTolem 
‚dal: "die Natlonalverſammlung hat beichlöffen‘, daß 
eine Bekanntmachung der Rechte des Menfchen der 
neuen Konſtltutſon vorgeſetzt werden folle. Die 
Schiwierigkelten, weiche wir hiebet finden, find ſehr 
beunrußigend, Bern über diefen Begeifant, zwolf⸗ 
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. „pheds or de suftnier dapuek remarguk, quiikuätoisje-. 


mai deneng, da;reprisenzezone qaepablöe ligislari- 
ua, comme, igge. ni enirke.. „Minghugn peipk ger Tul- 
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hundert, Menfchen „welche dieſe Verſammlung ausma⸗ 
chen, ‚nicht, Übereinkommen können :, ne, duͤrften wir 
dann hoffen? daf- ſich ‚vier und ‚zranzig, Millonen' 
Menſchen darüber einverftehen werden? ; ‚Laffen Sie 
‚alle metaphyſiſchen Spitzfuͤndigkeiten, und. ſetzen Sie 
Erfahrungswahrhelten am deren Stelle. Ueber die 
Bekanntmachung, welche Sie annehmen | werden,- mug 
weder Nalfonniren noch Streiten moͤglich ſeyn. 
muß dieſelbe auf den erſten Blick gefaßt und, AR 
werden konnen „Wählen Sie daher die einfachſte, die 
fürgefte, und die deumchſie Bekanntmachung, ; ‚Haben 
Sie bisher ı den, Menjchen in der Wildniß betrachtet ; 
fo, eiten Sie nunmebe, ihn aus diejem Zuftande herz 
aus, zu reißen „ und. ihn nach Fraukreich zu.veriegen, 
Die Engländer „,.denen, dig, Staate wiſſen ſchaſt ſo viel 
Aufklarung, ‚und die, ‚Selellkhaft eine io-welle, Regie⸗ 
zung verdankt, baben . ‚von. jeber aus. ihren Geſetzen 
alle: Metaphyt verbannt,” Der Bikomte von 
irabe au (der Sbruber des Grafen) fhlug Im 
an vor. flatt, der Bekauntmachung der Rechte 
e zehen Gehote anzunehmen, Herr LallysTol en⸗ 
dalund Herr Mounier,verlangten: ‚daß man, in bet, 
Einleitung zu dieſer Velanntmachung „. des hoͤchſten 
Weſens erwaͤhnen, und die ——— auf Re⸗ 
liglon gruͤnden ſolle, zufolge der Bemerkung Plu— 
ee eine Stade 
die Laht zu bauen / als einen Staat ohne Neligien 
per gruͤnden. Herr Monguts de Roquefort 
führte das” Behhpfel der Roͤmer an’, welche im Eins 
gatige a HER Geſtte die Gotter —88*— "Einige 





— ar: a79 
verwarfen die Idee mit Heftigkelt, und andere ver⸗ 
theidiaten dieſelbe, bis endlich der Abbe Gregoire 
aufftand, und ausrief; Mas wird man von uns 

„"denfen, wenn mau erfährt, daß wir lange bebattirt 
"haben, ob wir im Eingange unferer Gejebe basjes 
„nige höchfte Wefen anrufen jollen, von welchem 
„allein diejelben herkommen, und welches allein ung " 
: "pie ‚nöthige Erleuchtung ‚geben kann, um fie, richtig 
"iu beitimmen” Mirabeau antwortete hierauf: 
Ih verwwerfe den Ausdruck, in Gegenwart 
| ‚Gottes; denn hieraus würde ja folgen, daß ir 
gend, etwas außer- ger Gegenwart Gottes geſchehen 
‚Eönne,” — 
Die Sonntags” s Slhuns bes zaffen Auguſte 
war abermals ſehr laͤrmend und tumultuariſch, und 
die Art wie geſtritten wurde, war einer ſo erhabnen 
"Verfammlung von Geſetzgebern ſehr unwuͤrdig. Der 
‚Streit. betraf die Toleranz veligiöfer Meinungen. 
Mirabeau verlangte, in einer ſchoͤnen Rede: daß 
„jeder Menſch nuumſchraͤnkte Freiheit haben. folle, 
Gott nach Gefallen dienen zu koͤnnen. Religionen,“ 
ſagte er, "find ja ‚weiter nichts, als beſondere Mei— 
"nungen, eigene Arten zu denken; fie verdienen daher 
"gar nicht, daß fih der Staar um fie befümmere,” 
Der Graf von Virieux behauptete: Jeder müjfe 
unumjchränfte Freiheit haben, über religloͤſe Gegen 
ſtaͤnde zu denken was er wolle, aber die Mitthel— 
lung biejer Gedanken dürfe nicht anders erlaubt 
serben ‚als in fo. ferne dieſelbe nicht die Öffentliche 
Ruhe Böre, ‚Nun Band Herr Rabaud de Saint 
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Etienne, ein protetantifäer — if, ui 
hielt‘ folgende ‚ vortrefliche Rede: 
Meine Herrenn — 
Ich verlange von der Verſammlung Erlaubniß, die 
Meinung meines Vorgängers zu widerlegen, und zu 
beweiſen, wie gefährlich die Grundſaͤtze find, welche 
er fo eben vorgetragen hat. Er gefteht, daß man kein 
Recht habe, In die geheimften Sedanfen der Menfchen 


einzudeingen, Diefes iſt aber weder eine neue, noch 


eine tiefgedachte Wahrheit. Noch niemals hat es einem 


Tyrannen einfallen kͤnnen, das Gehelmniß der Ser 
danfen erforfchen zu wollen; und der allerfklavifchfte 
Sklave behält, ganz unftreitig, noch Immer diejenige 
Freiheit Äbrig, welche mein Vorgänger freien Men⸗ 
hen einräumen will. Er feßt hinzu, die Mitthet 


lung der Gedanken konne Außerft gefährlich werden; 


es ſey daher nöthig, daruͤber zu wachen; und das Ges 


ſetz muſſe die allzufreie Mittheilung der Gedanken zu 


verhindern fuchen: denn gerade auf dieſe Weiſe ent⸗ 


ſtaͤnden neue Religionen. Es fehle nurnoch, daß er 
Dorgefchlagen hätte, auf der Stelle ein Tribunal zu 
. ernennen, welchem man eine foldhe Oberaufficht übers . 


tragen koͤnnte. Nun aber fage Hingegen ich: daß die, 


= fo eben vorgetragene Meinung, uns geradezu unter 
den Defpotismus ber Inquiſition führen würde, wenn 


nice die Meinung des Publitunis, auf welche mein 
Vorgänger fi beruft, überlaut feiner eigenen Mei⸗ 


‚nung entgegen wäre. Seine Sprache Ift diejenige, 


deren ſich die Intoleranten von jeher bedienten: die 


."Saquffition ſogar hat feine andere Grundfäge gehabt, 
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Von jeher fagte fie,th Ihrer fehftfhkiientten hd ade 


} . - 
” 


abe 


gemeſſenen / Sprache: unftreitig duͤrfe man die Gerda 
ken nicht angreifen; und jeder fey frei zu glauben; 


waser wolle, fo lange er es nicht ausbreite: da aber 


Ausbreitung "die aͤffentliche Ruhe ſtoͤren 
€önnte;- fo muͤffe das Geſetz mit ſorgfaͤltiger Auf 
merkſamkeit über dieſelbe wachen. Vermoͤtze dieſer 
Genndſatze haben ſich die Intoteramten die Macht der 
Oberaufficht übergeben laffen, und durch fo viele Jahr 
hunderte die Gedanken gefeffelt und ſich unterworfen 

gehalten. : ber, meine Herren, bei dieſer Maxime 
wuͤrde es gar keine Chriften Haben geben können, Das 
Ehriſtenthum wäre gar nicht vorhanden, wenn Die 


Heiden, diefen Örundfägen, welche ihnen in der That 


sicht unbelannt waren, immer treu geblieben wis " 
ven; forgfältig Über die Ausbreitung neuer Meinun⸗ 


. gen gewacht; und fortgefahren hätten, bekannt zu mas 


— 


chen, daß dieſe "Meinungen die Sffenttiche Ruhe ſtoͤr⸗ 
ten. Sch Rüge. mich, meine Herren, auf Ihre eige⸗ 
nen Srundfäße ‚ wenn id von Ahnen’ verlange, u 
Sie in einem befondern Artikel befannt munchen-follen?  - 


‚jeder Staatsbürger fey frei in ſeinen Web 


nungen; er babe das Recht, ungefidrt fei⸗ 
nem Gottesdienſt abzuwarten; und er dir. 
fe, um feiner Religion willen, nicht beun⸗ 
euhigt werden. Ihre Srundfäge find: daß bie - 
Freiheit ein allgemeines, Güt fey, au welchem afle 


Bürger des Staats gleihen Antheil haben. Frel⸗ 


heit gehört demzufolge allen Zrankreichen gleich ur 
auf diefelbe Weiſe zu. Alle haben ein, Recht dasans 


/ 


ss : 2 
‚ober Niemmnb ‚bat ea. Ser hie Freihelt ungleich, ver 
theilt, der. term fie nicht. Wer, in was es audı ſeyn 


mag, bie Freiheit der übrigen angreift, der greift feine 


eigene Sreiheit an, and verdient, auch feinerjeits fie, zu 
verlieren, weil er des Beſitzes -eines Gutes, deſſen 
wahren Werth er nicht kenyt, unwuͤrdig it. Euere 
Grundſatze find: daß die Freiheit der Gedanken und 
Meinungen ein ˖ unvergebliches und unverletzbares Recht 
ſey. Dieſe Freiheit, meine. Herren, iſt die heiligſte 
von allen. Sie entwiſcht der Herrſchaft der Menſchen; 
fie zieht ſich in das Innere des Gewiſſens zuruͤck, ala in 
ein unverletzliches Heiligthum, wohin kein Sterblicher 

das Recht bar, einzudringen. Sie allein haben die 


Menſchen noch nicht den Geſetzen bes geſellſchaftlichen 


Vertrags unterworfen. Sie einſchraͤnken, if ungerecht; 
“fie angreifen wollen, ift ein Verbrechen, Die Nirhts 
tatholikeh haben Hn Frankreich, durch das im No⸗ 
vember 1737 ‚gegebene Edikt, weiter nichts erhalten, 
als mas man ihnen wicht verweigern konn⸗ 
‚te. Jal! nichte, als was man ihnen nicht verweigern 
konnte. Se mieberhole, diefes nicht ohne Unwillen; 
aber es. iſt Seine grundlofe Beſchuldigung; ich ſchaͤme 
mich zu ſagen, daß es die eigeutlichen Worte des Edikts 
ſelhſt find. Diefeg, mehr berühmte als gerechte Ges 
eg, beſtimmt die Art, wie ihre Geburten, ihre Heus 
rathen und ihre Todesfälle, eingefchrieben werden .fpls 
fen. Es erlaubt, ihnen ‚demzufolge einen bürgerlichen 


Stand und Ausübung ihrer Profeflionen — aber das 


iſt auf) ales. So bat man, meine Herten, im achte 
zehnten Jahrhunderte ‚in Grantrelg, deu Grund⸗ 


* 
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In ea at artnet ap che Natien 
in. auge ·lre guͤnſtigtan md Itngige, vermorfene. Kaſte ges 


theilt, Dion Hat es ſogar als einen Fortſchritt in ben 


Geſeugebung anaefehen,, daß 26. Fraukrechern, Die 
han seit. .hundart Jahren wroſtribirte waten DR 
erlaubt warden iR, ihre Nrofeſſinen ansgwäben, dag 
beißt: an lebens und daß ihro · Fondarvicha Länger ala: 


. anehelic augaiehen- wurden. Noch find Dir Gprmeny 


denen fin das Geſetz untermorfen hat, mit fa vielen 
Vnſchraͤnkungen verſehrn, und ſo ſehriabgeme ſſen, 


daß Din. Ausübung. dieles Gnadengeſchee Un⸗rdonug 


und Betoͤbniß in alle Provinzen gebracht hatl, ran etz 
Proteſtanten gieht.Ueher dieſen Oegenſtand behalte 
ich mir vqr, ausführlich zu ſartchen, men She Ta 
einft mit den Geſetzen ſelbſt beſchaͤſtigert werdet. In⸗ 
deſſen, meine Herren, (jo groß iſt der Unterſchied mals, 
ſchen Frauteicheen und. Framfraichern) indeſſen blol⸗— 
ben die Proteſtanten noch immer zielen gelellſchaftlichee 
Rechte beraubt. Jenes Kreuz, m) melches putgchtene, 
volle Belohnvng der Tapferkeit und der dent Waters. 
ande geleiftegen Dienſte ift, koͤnnen fie nicht ·erhabem 
Endlich, ‚meine. Herren, find ſie des Rechtes frei zu 
denken beraubt; ihre Meinnagen werden fuͤr Rrafünnz 
gehalten; ·und die Freiheit Ihren Gottesdienſt zu feiern; 
iſt ihnen neriagt, Die Kriminalgeſetze (und was far 


Gefetze 77 die auf, dem Srundfgge beruhen, daß Irr⸗ 9 


thum ein Verbrechen ſey), die Kriminalgeſetze gegen 
ihren Sortepeienft find. noch. nicht eo. Se 
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ten ;- allen: Veränderungen der Wieteruug auogefetzꝛu 
Ele Verbrecher find egeriiegigt, ſich der Tyrannei 
nes Geſetzes zu entziehen, oder vlelmehr, wegen dee 
Ungerechtigkeit des Geſetes, "baffelbe laͤcherlich · zu ma⸗ — 
chen, indem’ fie thm ausweichen, und es taͤglich ver⸗ 
toben. Auf dieſe Wetſe, meine Sperren, thun du 
Proteſtaͤnten Alles far das Vatkrland, und das Vater⸗ 


nid behandelt: Ne mit Uandankbarkeit. Sie dienen 


iöm als Daͤrger; und es behandelt ſie wie Kıtbie Ache 
Ecklarte. "Ste dienen ihm, als Menſchen, welche von 
Eudp feet‘ gelacht worden finds; und: es behaadelt ke 
aste Stlaven. Aber mun giebt en inbiidrinefaml  . 
ie Nations, and dieſe tufe Ich jetzo an / 6 Gunften 
gierier Milionrn nuͤhlicher Staatebuͤrger, welche bee 
in. ihre Rechte als Zraukreicher eiageſett zu werden 
verlangen. Ich bin alcht fe ungerecht zu denen, daß 
Kr das Wort Inkos lLeranhzſolltet ausfprechen koͤn⸗ 
mn.” Dieſer Wort iſt aus unferer Sprache verbannt, 
ober eb bleibt wenigſtens in derſelben, nur noch wie 
eines von- ferien barburifchen,, veralteten Woͤrtern, der 
ven inan:fich nicht mehr bedient, weil des durch fie be ⸗ 
zeichnete Begtiff vernichtet iſt. Aber, meint Herren, 
ip verlange auch nicht Toleranz, ſondern gredbe it. 
Deleranz!? Daldung! Berzeihung! Guade!: hoͤchſt un⸗ 
gerechte Ideen gegen die Diffidenten, fo-lauge es wahr: 
Bleibt, daß Verfehtedendeit der Meimingen-Eie Vers! 
herchen iſt! Toleranz! «SG; verlange: die Werbannang 
auch dieſes Worts. Es wird, es muß verbannt wer⸗ 
den, dieſes ungerechte Wort, weichen uno dicjerügen, 


N 
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Otaatabũrger 
Ee Verbrechet heian wan; margieht,, darſtellt. Dapr 
tb /meine ·Hexrey 


„Aſt Fein Verbrechen. Mar dem 
Jrrthume balgauibes halt Demfelhenghe Wahrheit. Sie 
Wa U her eh eu 


gr unbe · Wenſch/ beine Sen 


. - Mllhakkr bat: At Met ihn die ſes zur. varbieten. 
Hl rin: Hepern/ von iſt. MDertenigo, der, sata 
+ Beleg: Miſchemna vonWahrhaten ante Serthuͤren· 


wein Me Maier unter ſich nertbeilen, von sinne 


dgr erben/oher um welche fie ſich ſtreiter wo IR-Deyn 
enig⸗ ee magen duͤrfte, zu vexſichn/ daß ar n 


yo. abe, ah. Di Bahaheit.hufkimdia anf feinen, 
—* —* ———— 


Reit ben Rechte 12306 arelangei ieh fh jenen, ‚Aflegs 
cwtiffene Belle. melches, beinahe: fnit.acbtarhır Jahn 
‚Qumberfai u; aberoll Dezummiunty: Abenali verbauut sah; 


werfolgtreid 5; das Volt, weichen unftre Cie, 


überait 

= (ae unb-unfere:@immohnbeiten.annebrnen-würbe,; wenn 

88 hurrch unſere Geſetze, ‚mit ums vereinigtimäres und⸗ 
voelchem wir feine Moral nicht merwerfen härfen,: ronif. 


fie die Geige unferer Barbarel uud: ber. irnieheigungifl,. 
zu der wir es ungerechter Weiſe verbannt Haben. Ich 


vrerlange, meine. Herren, Alta mes Sie fir ſich fell, 


verlaugen, daß ale. nichtkatholiſche Fraukreicher, gang 


und aha Sthifhalt, den antyen Salagern dus &ranın. 
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ghech ſehec; wen anch ſie Baitet das tn an. 
wen das Geſtz und die Fee ne erg 
die Strenge ihrer genauen Gerecheigkeit icht antzletch 
audehtilen darſen. Bes) unter Euch, meine Herten 
(Ebaubet mir zu fingen) wer unter Euch konnken wir 
wonte, wer verdiente der Freiheit zu geitßen, Tb land 
ge ser zwel Diikfiohen- ſeiner! Beate", "VORN hee 
Knechtfehnfe, mit "oe trugeriſchen Stothe eintt Grid 
heit · kontraſtirent TASK, weiche Teine Freiheit mehr ſeyn 
wurde,weil fe unglächersheilt weiße ®. ardatum) 
Ih TER Euch; warumi eine ſolche Atiſtokratie der Mel⸗ 
Anden} ein Plehes Feudalſyſtem der: Gedankkn; wor 
burch zwet Brilionen Staatsbarger zu binner vetithiſirhen 
Knecht weit ſi Cueren Goet auf 
ik andere Weiſt unbetrn Ad Zur?" Sa, verlärge fürofle 
Michtkatholiſche was Zht ſar Cuch ſeibſt verlangt: Bieich⸗ 
hen der Rechter Freipei e; ' Freie lhHeE Neltgions 
Zueipeit ihren: Oretesdtenftess Freihei derfelben, ie 


‚dazu gehelligten Haufern fehern —— — 


in ihrer Religlon nicht nieht geſtdet za worden, als Ihr 
in der: Sarigen; und voͤllige Verficherung, fo wie Ihr, 
ebeu ſo gut als hei, und auf eben die Weiſe wie: Ihr, 
darch das, Allen gemeine Geſetz, geſchuͤtzt zu werden. 
Criaubet mit... Brosmiüchiges und Freies: Wolf, 
eb: nicht za ,;: daß’ man Dir das Deifpiel:-anderer, 
nach inseleyanter. Bölfer:anführe, welche Deinen Got⸗ 
tesbieuſt bei ſich nicht dulden. ie, meine Herren, 
muſſen nicht Beiſpulen felgen, Gie muͤſſen Beifptele 
geben; und daraus, daß es ungerechte Voͤlker giebt, 


. folge wicht, daß Sie es. ſeyn duͤcfen. Europa, wel. 


ð 
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eh nach Frelheit ſchmachtet, erwartet don Cuch gre⸗ 
ne ehren, und Ihr fehd wardig ihm dieſelben zur geben. 

Möege der Koder, an dein Ihr jetzo arbeitet, das Vor⸗ 
Bild aller uͤbrigen ſeynn⸗ und möge ‘gar Fett · Fleck 
darin leiden! Sollen aber Beiſpiele angeſaͤhrt wer⸗ 
Ben: fo ahmen Sie, niehhe Herren, das Beiſpiet jenec 
drößmitegigen‘"Mndeifaner niach / deren Ztoilkodex Sal 
dem’ gepelligten Btuhbfäge, der allgemmeinen"Breifeie 
aller Religionen, anfaͤugt. Ahmen Sie die Penſhesa⸗ 


nier nach, welche bekannt machen, daß Alle, ble einen 


Goit anbeten, auf welche Weiſe fie hhnauch anbeten md, 
gen, die Recht dei Blieger gentehen füllen. "Ahnen Ste 

die fanften iind were Einwobner von Philabelphia⸗ 
nach, welche um̃ ſich her alle Arten von Gotrerdieufn anv⸗ 
wandig verſchlebene Tempel eher‘, ufid wetche Spot 
fetche einer fo genauen Kenntniß der Freſhein, die vom 
Ihnen eroberteFreihelt ju verdanken Haben, Mill) /⸗ 
meine Herrehi, kymmeich auf meine,’ öber vielmeher 
auf Ihre Grunbfäge jeher Ih nen geheem: vieſai 
Grundſaͤtze. "Sie haben dieſelben burch Ihren Mutth 
erobelk und, in Agefichte DENE, geheillgt zimsn 
Sem Sie bekannt“ getacht Häben s TARA MER: 
fchfret hub glelch geboren werde azcund 
auth’fodletben'imitten. "Die Nrchte tles Pen‘ 
reicher find dieſelben; ale" Frankrelcher And an Rech⸗ 


«ten gleich. Daher ſehe ich keinen Sum, suantimiehl _ 


Äige Buͤrger des Staats zu den anberttfouca ſagendur⸗ 


fen: Wir werben frei ſeyn, ihr aber ide" Ith ſche beic 


nen Grund / warum einein Frankreicher erlaubt ſeyn fohet 
In; zu vLem andern zu ſagen: "Deine Rechte und die mei⸗ 


—9— 


x 


x 


ne Een 

"nigen find-ungleich: ich habe Gewiſſengfreiheit % | 
Du kannſt fie nicht haben, weil ich es nicht willꝰ Sch, 
fehe keinen Grund, warum nicht der gedruͤckte Theil 
em andern antworte: "vielleicht wuͤrdet ihr ſo nicht 

 "prechen, wehn ihr die kleinere Anzahl waͤretz euer 
uꝛſchließender Wille iſt welter nichts als das Geſetz 
“es Gtärksen , und dieſem ung zu. unterwerfen (ind, 


* * “© 


main mid verbunden.” Das. Öefeß des Sihrlern 
Agpute. wohl, zur ‚Zeit. ber, deſpotiſchen Herrſchalt 
eines Einzigen, deſſen Wille. Geſetz war, Statt fine 
den; aber bet, einem freien‘ Volke, welches bie Rech— 
jedes Eimeinen achtet, ‚findet. es. nicht Statt. 


pen fo ‚wenig als Sie, meine Herren, kann ih, 


:  qusfchkießende Peivileglum, „dag. Wonopel der, Mei⸗ 
wnaen, and hes Sotteshienfies, ſcheint Mir die hoͤch⸗ 
(8. Ungeriahtigkeit zu ſeyn. Sie, können. nicht. ein 


enges Macht Haben das.aiht auch mir augehörez 


wenn Sie ‘46 aumaben;, ſo muß auch ich es anbuͤ⸗ 
— bans- And Sie feet, matß auch ich frei fon; ben 
fan Eie ihnen Gpostegbienft feiern, Jo muß auch ich 
fnern darfen; wollen Sie nicht beun⸗ 
ſeſcn fo Das auch ich nicht beunruhlat werben. 
Und wenn, oengeachtet der Evidenz dieſer Grundſaͤtze, 
SGSa uns verboten unſern Boftesbienft gemeinſchaftlich 
au feiern, unter den Vorwande, daß Sie viele, und wir" 
nz wenige ſeyen: ſo waͤre dieſes weiter nichts ale bas 
Ä a a ee ee: 


De 


“ 
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Seſetz des Staͤrkern; es waͤre bie allergroͤßte Unge⸗ 


rechtigkelt, und Ote würden gegen Ihre eigenen Grund⸗ 


ſatze handeln. Sie werden -fich alſo nicht, meine Her⸗ 
ten, dem Vorwurfe ausiegen, gleich in dem erſten 


| Anfange Ihrer gebellisten Gefekgebung, mit fi 


ſelbſt im Widerſpruche zu ftehen; vor einigen Tagen 
bekannt gemacht zu haben, Daß. alle Menſchen an 
Rechten glei ſeyn, und heute befsnnt zu machen, 


daß ſie an Rechten ungleich feyn; befannt gemacht zu 


haben, Jeder fey frei’das zu thun, was dem andern 


nicht ſchade, und heute befannt zu machen, zivel 


Millionen unferer Mitbürger feyen nicht frei, einen 
GSottesdienft zu feiern, der Niemand, and nur im 
mindeſten, ſchadet oder Unrecht thut. Sie find zu 
weife, meine Herren, um aus der Meligion einen 
Geygenſtand der Eigenllebe zu maden, und an bie 
Stelle der Intoleranz des Hochmuths und der Herrſch⸗ 
fücht, welche, beinahe durch funfzehn Jahrhunderte, 
Ströme von Blur fließen gemacht hat, eine Into⸗— 
leranz - der Eitelkeit ſetzin zu wollen. Sie werden 
ſich nicht Darüber wundern, daß es Menfchen giebt, 


‚welche Gott auf eine andere. Welle anbeten ald Sie; 


und Sie werden nicht Verſchledenheit der Denkungs⸗ 
art als ein Unrecht anfehen, das man Ihnen anthun 


will. Belehrt durch die lange und Blutige Erfahrung 


mehrerer Jahrhunderte; belehrt durch. die Fehler Ih: 
rer Väter, und durch die auf dieſelben erfolgte verdiente 
Strafe; werden Ste ohne Zweifel fagen: „Endlich iſt 


„es Zeit, das würhende Schwerdt, weldes noch von dem 


„Blute unferer Mitbürger ka aus den ee zu 
— Tbein. | T 


% 
290 
„legen; endlich iſt es Zalt, denſelben, zu lang von 
⸗kannte Rechte wieder einzuraͤnmen; endlich iſt es 
„Zeit, die ungerechte Scheidewand, welche ſie von 
„uns trennt, über ben. Haufen zu werfen, und fe 
„dahin zu bringen, ein Vaterland zu lieben, welches 
„ſie verbannte und aus ſeinem Schooße verſtieß.“ 
Sie ſind zu weiſe, meine Herren, um. ſich ein⸗ 
zubilden, dag Ihnen aufbehalten fey, zu thun, was 
die Menſchen feir ſechs taufend Sjahren: nicht haben 
thun können: alle Menfhen zu Einem und dems 
ſelben Sottesdienfie zuruͤck zu bringen. , . Sie Einnen 


nicht glauben, daß der Nationalverfammiung 


‚aufbehalten fey, eine Verſchiedenheit, welche von joa 
her vorhanden geweſen ift, verſchwinden zu machen, . 


noch daß Die ein Redit:haberi, deffen ſich Gott felbE 


nicht bedienen will. Sch unterdrüde, meine Herren, 
‚. eine Menge von Beweggränden, welche Ihnen zwei 
"Millionen unglädlicee Nebenmenfhen intereffant 
und theuer machen mäjten. Noch befprägt von dem 
Blute ihrer Väter würden fie ſich Ihnen darftellen; 
dte von den Feffeln, welche fie getragen haben, noch 





übrigen Eindrücke wuͤrden fie Ihnen weiſen. Mein " 


Vaterland iſt jeßo frei, und ich will, gleich ihm, for 
wohl das Uebel, das wir mit ihm gemeinfchaftlich ges 
litten haben, als das noch größere Uebel, deſſen 
Schlachtopfer wir allein waren, vergeffen. Nur ver- 
lange ich, daß es fich der. Freiheit würdig zeige,- und _ 
diefelbe an alle Staatsbürger, ohne Unterfchted von 

Rang, Geburt und Religion, gleich austheile, und 
daß Sie den Bann alles das . was Sr 


j 
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für fich ſelbſt nehmen. Ich verlange demzufolge, mei⸗ 


sie Herren, daß, in Erwartung ber Abſchaffung der, 
die Nichtkatholiken betreffenden Geſetze, und ihrer 
voͤlligen Gleichſtellung mit allen. uͤbrigen Frankreichern, 


Sie folgenden Artikel in die Bekanntmachung der 


Rechte einruͤcken: Jeder Menfh iſt in fe 
nern Meinungen frei; jeder Staatshärs 
ger bat das Recht, ungefdrt feinen Got 
tesdienk zu feiern, und Niemand darf, 
jelner, zen wegen, beunruhigt were 
den, “ 

. Die Sifhäfe von Klermont und von Lod⸗ 
da widerlegten dieſe ſchoͤne Rede des Herrn Rabaud 
de Saint Ettenne, oder brachten wenigſtens 
Gruͤnde dagegen vor; Mirabeau, und, andere 
vertheidigten dagegen die Grundſaͤtze, welche dieſelbe 
enthielt; und nad; einem großen Tumufte, zwiſchen, 
‚anbaltendem:Lärm und Geſchrei, beſchloß endlich die 
Verſammiung, daß der Artifel folgendermaßen abge: 
faßt werben folle: Kein Menfh darf feiner 


Meinungen’ wegen, auch nicht der Nette 


glonsmeinungen wegen, beunruhigt wer, 
den; jedoch vorausgeſetzt, daß ihre Mies 


theilung nicht die Öffentfthe, durch das 


Geſetz feſtgeſetzte Ruhe ſtoͤre. Dieſer ges 
faßte Beſchluß ſagt, wie man leicht einſieht, eligent⸗ 


lich ger nichts, denn der Nachſatz ſteht mit dem 


Vorderſatze im Widerſpruch, und hebt denſelben auf. a) 
ae | 


ı 
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a) C'est ainsi, que, dans un siegle de lumiäres, l'as- 
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Am 27fen Anguſt ſchlug Herr Bo uch e vor, 
ohne fernern Verzug, über die Einrichtung der Buͤr⸗ 
‚gerräthe in aflen Theilen des Meichs ſich zu berath⸗ 
ſchlagen. Herr Bureau de Puzy untrrfiügte 
dieſen Vorſchlag, und ſchilderte ſehr lebhaft, den trau⸗ 
rigen Zuſtand, in welchem ſich Frankreich befinde, 
„Die Nationalverfannmiung“ fagte er. „har feierlich 
die geheiligten Rechte, welch: jeder Menſch in die Ges 
fehfchaft bringe, und ‚welche er nie verlieren kaun, 
anerkannt: folglich Hat ſte fich gegen Frantreih, ges 
gen die ganze Welt, ‚verbindlich gemacht, die Staats 
verfaſſang, welche das Reich von ihr eribartet, auf 
"die unveränberlichen Srundlagen der Weishett, ber 
Gerechtigkeit und ber. Wahrheit, aufzufähren. 
Zwar ſchaͤtze Ih mich ylüdlih, meine Herren ‚der 
Erſte zu feyn, welcher Ihnen zu einem. fo’ fchdr 
nen Anfonge Gluͤck wuͤnſcht: ‚aber deunoch geiler 
be ih, daß ein Gefühl von Unruhe und. von Furcht, 
- bie füßen Hoffnungen, welche, feit dirſern Eingange - 
in die Laufbahn, jeder rechtſchaffene Fraukreicher ges 
faßt hat, in mir etwas dämpft und ſchwaͤcher macht, 
Ach betrachte, bei mir ſelbſt, daß, ehe Bie anfans. - 
‚ gen fonnten, das majefätifche Gebaͤude einer fehlers 
loſen Staatsperfaſſung aufzuführen, es vorher noͤthig 
war, den gothiſchen, barbariihen, unzuſammenhaͤn⸗ 


* 
f 





sembl&e —— au lieu abtoutter le.germe de l’in- 

tolerance, l'a place, comme. en_reserve, dans une 

declaration des droits de Phomme ! Mirabean peint 
> par ini meme. T. 1. p. u 


\ . 
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den Loleß anſot vorigen Eimichtung, von Grund 
ans umzuflärzen.: : Einige Theile dieſes alten Denk⸗ 
maals hätten, um des. ‚allgemeinen. Nutzens willen, 
noch auf kurze Zeit erhalten werden koͤnnen, und ſol⸗ 
len: fie And aber bei dem Stoße, ber die ganze Maſ⸗ 


fe erfchärterte, mit gewichen; der Einſturz benachbars 
ter Theile. dat fie nachgegogen, und’ fo mar dann die 


gängtiche Zerſtoͤrung des Gebaͤudes vollendet... Auch 
ſehen wir jetzo die Geſetze nergeffen ; oder verachtet; 
das oͤffentliche Anſehen und die Gerichtshoͤfe verkannt, 


oder unvermoͤgend; die Quellen, welche den Schatz 
der Ration fuͤllten, abgeleitet oder verſiegt; das Volk 
allen Uebertreibungen der Ausgelaſſenheit, die es Frei⸗ 


heit nennt, ſich ‚berlaffen ; ; wie ‚hören die Truppen, 
ohne Gehorſam und ohne Disziplin, ihre Unordnung 
Patriotismus nennen, und die Nation miteiner gaͤnz⸗ 


293 


lichen Auseinandergehung der Armee bedrohen. Alle 


Bande, welche den Staat mit. dem Fürften, die 


Stadt mit der Regierung, die Staatsbuͤrger mit ih⸗ 


ven Mitbuͤrgern verbanden, find auseinandergezögen,: 


aufgeloͤſt, oder zerriffen. Indeſſen haben die Stelle 
vertreten des franzoͤſiſchen Volks, mitten unter dem 
Truͤmmern unſerer politifchen Verfaſſung, deren Men⸗ 
ge und Unordnung wir mit Erſtaunen betrachten, die 


Matetialien bes Gebaͤudes, weiches auf dieſeàm Schutt⸗ 


haufen aufgefüͤhrt werben ſoll, nicht nur nicht zube⸗ 
‚reitet, ſondern ſogar nicht einmal herbeigeſchafft, und 


‚der, kaum noch der Wurh bes Deſpotismus entgans. 


genen Nation, droht, In den Konuulflonen der Ser. 
ſettzloſigkeit, ein ſchrechlicher Untergang. Bel ber 


— 
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Schilderung dieſee Gemaͤldes, "habe ich, meine Hit 


ron, nicht die Jiräfliche Abſicht, ein falſches oder truͤe 
gerlſches Licht auf. die Weisheit der, von Ihnen ger. 


mommenen, Maafregeln zu werfen. Unſtreitig muß⸗ 


u ‚te das,’ was ſie gethan haben, gefchehen. Es giebt 


vWorfaͤlle, welche die menſchliche Klugheit nicht vor⸗ 
ausſehen kann, aber welche ſie ergreifen muß, wenn 


fie ſich ihr darbieten. Als alte und beklagungennir⸗ 


dige Vorurtheile, die zur Schande und zum Ungluͤck 


Frankreichs, mar zu lange geherrfcht haben , ſich der: - 
Zerſtoͤrung, weiche Sie denfelhen fchon zugedacht hat⸗ 
tin, freiwillig ſelbſt darboten, durften Sie nicht zus- 


geben, daß dieſelben durchwiſchten, wenn Sie Sich 
ſelbſt nicht ſtrafbar zu machen Gefahr laufen wollten. 
Neues Ungluͤck war die Folge dieſer ewig merkwuͤrdi⸗ 
gen Revolution. Das Bolk ſetzt nunmehr ſeinen 


Anſpruͤchen gar keine Graͤnzen mehr. Durch die Er⸗ 
innerung an ſeine vorige Sklaverei war es wild und 


grauſam geworden, und kaum iſt es noch befänftigt, 
als ſchon die fehnelle Girechtigkeit, welche es von Ih⸗ 


am erhalten hat, umd welche es zu erivarten nicht 


berechtigt war, dafielbe erhist und ungerecht macht: 


rathſchlagung wurde duch einen Brief des Herrn 
Necker unterbrochen, der an die Verſammluug kam, 
und ſogleich vorgeleſen wurde. Hexrr Nieder ſchriebe 

Das neue, von der Nationalverſammlung ausge⸗ 
ſchrleben⸗ Anlehen, habe gar keinen Fartgang. Er 
„Habo es gleich vorausgeſehen, daß es fo g:hen wuͤrde; 


* 


vielleicht wird das zu ſtark gewordene Gefuͤhl feiner ei⸗ 
genen Kraͤfte es fogar aufruͤhriſch machen.“ Die Ber 
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„und damit die Natlonglverfamimfung biefe gemachte 
„Erfahrung näßen könne, ſo wolle er jeßt die Gruͤnde 
„angeben, welche an diefem fehlechten Fortgange Ihe ' 
„res Projekts Schuld feyen.. Sie haͤtten das Inter⸗ 
„eſſe des Anlchens miche noch ‚tiefer berunterfegen, 
„und auch die Zeit der Wiederbezahlung genau ange⸗ 
„ben, und nicht unbeſtimmt laſſen ſollen. “Nun faͤllt 
Hr. Necker abermals in den Ihm eigenen Ton der uns 
-ausftehlichften Ruhmredigkeit, fagt aber der Verſamm⸗ 
inng ſehr viel Wahres und Treffendes. Er fängt an 
zu fuͤhlen, wie mißlich es um die Popularitaͤt iſt, und 
wie leicht daſſelbe Volk, bald denſelben Dann anbes 
tet und bald ihn verwuͤnſcht. Man hoͤre ihn felbfi: _ 
330ch fihe mein Miniſterleben, fo lange «8 dauert, _ 
„ats eine wahre Aufopferung an, und in biefer Rufe . 
;opferung begeeife ich Sefundhele, Nuhe, guten 
- „Ruf, ja fogar das oͤffentliche Wohlwollen; für mich 
„das Theuerſte von allen. Gütern Sn unrußigen. . 
„eiten laſſen ſich die Geͤnnungen der Menſchen nicht 
„nube im Voraus berechnen oft halten ſie ſich an 
„Denjenigen, welcher zuletzt gehandelt, zuletzt ge⸗ 
„fprochen hat; unwiderſtehlich reißt der Eindruck des 
„gegenwaͤrtigen Augenblicks fie mit ſich fort, und die 
„Schutzweht des Vergangenen dient Niemand mehr,“ 
Mad kurzen Debatten über diefen Brief, umd Eins 
willigung in: das nene von Meder vorgefchlagene Ans 
lehen, fuhr die Verſammlung in ihren Arbeiten fort. 
Wie undankbar, wie ungroßmäthig, handelte die 
Nationalverſammlung gegen Necker, dem ſie doc) ide 
re Zufammenberufung , ihr Dafeyn fehuldig war! 
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Zur Belohnung für. bas Gute, welches er die Bers 
Sammlung in’ den Stand gefegt hatte auszuführen, 
wurden ſeine Talente unnüge gemacht, feine Geſin⸗ 
nungen verlaͤumdet, und frin Einfluß vernichtet. Sms 
mer ſtanden die gezwungenen Lobiprüche der Verſamm⸗ 
lung tm Widerſpruche mit. ihren Handlungen gegen 
ihn. Er hatte, wie Raynal ſehr ſchoͤn ſagt a), 
bdie Nationalverſammlung in das Schiff gerufen, als 
daſſelbe im Begriffe Fand unterzugeben, um ihm dafs 
felbe retten zu beifen. Sie hätte den Leck ausbeſſern 
und das Schiff regieren, ihn aber am Steuerruderx 
laſſen ſollen. Statt deffen machte fie.aus ihm einem 
unthätigen Paſſegier, und das Schiffsvolk, immer 
aufruͤhriſch, oder unter ſich ſelbſt uneinig, hörte. nur 
‚dann auf ihn, wenn eine, Zeitlang der Schrecken groͤ⸗ 
“Ber ward ale der Höfe Wille, oder wenn die Abgeäng 
de des Meeres. fich. öffneten, uud has Sa zu ver⸗ 
ſchlugen drohten. 
| Die Hauptſtadt mar labeſſen zlewlich ruhig, und 


‚während dieſer Ruhe zeigte fh, in einigen auffallens 


den Zügen, der ſich immer gleihe Karakter der Frank⸗ 
reicher , uud vorzüglich dee Pariſer. Der Patrios 
tismus.artete in Spieleret ans. Mädchen, ſchulter⸗ 
ten Flinten und zogen mit auf die Wache, zum gro, 
ßen Vergnuͤgen der Wachtfiuben , abeg nicht zur Si⸗ 
.. von Paris, aa und wieder ſah nen, an 
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4) Rang Tee 4 Yassemblee nationale p. ik; Kom 
nal hat geleugnet, daß dieſer Brief von ihm fen. . | 
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den Ecken der Straßen, Paptere angeſchlagen, wel 
che dieſen Patriotismus der. Parjſermaͤbchen bekaunt 
machten. — iſt eine au rn eines 
— Anfehlages 2 


- Difrid de Abbaye St. Germais‘ der Prör. 
Mad£moiselle Dubief, rharchande — 


rue Dauphine, N. 31. montera la garde au 


corps· de · garde, rue Dauphine, au Muſce, 
‚oü @lle montera, à dix heures pr&cises du ma- . 
tin. Le3. Aotit 1789. 


| Vau bon et montee par le Sieur Fontenay, 
SGigné de eapitaiie, J 


Aber nit u nur dig Weiber — der Patriotismus ers 

griffen, auch die Kinder nahmen Theil daran. Sie 
yerfammelten fich haufenweiſe, mit kleinen Trommeln, . 
mit hoͤlzernen Säbeln, und mit hoͤlzernen Zlinten, 
ahmten Ihre Väter nah, und errichteten eine Düse, 
germiliz unter fi. Leider aber ahmten fie Ihre Va⸗ 
ter auch darin nach, daß ſie Ach um die Offinirsftellen. 
‚ Reisten. Und diefer Streit ging fo weit, daß fie ſich 
bls auf das Blur verwunderen, fo daß eruſthafte Fol⸗ 
gen daraus entſtanden, und ſich die Polizei genoͤthigt 
ſah, dieſe Kinderfpiele zu verbisten. Unter den Are. 
ten zelchnete ih Hr. Lauben, Leibarzt des Könige, 
aus, welcher von der Nationalverſammlung den 
Tirel eines Leibarztrs dee Verſammlung verlangte, und 
‚erhielt; demzufolge war er Leibarzt der gefeßgebenden . 





Er, 
und derausäbenden Gewalt. Unter den geiftlichen- 
Rebnern machte fich vorzüglich Einer berühmt, . wel⸗ 
cher auch zugleich, im Bargertathe der Hauptſtadt, 
eine anſehnliche Stelle bekleidete: der Abbe Fau— 
het. Durch feine uͤbertriebenen Deklamationen und 


durch feine gefchrandte Beredſamkeit, machte er, ale 


"Kanzeleedner, viel Gluͤck, und wurde der Liebling 


des Volkes. Den 5 Auguft 1789 hielt er eine Pre⸗ 
digt, worin, ‚unter andern, aud folgende Stelle 
vorfam: „Die falfchen Anleger der göttlichen Drag 
„gel Haben, im Namen des Himmels, ‚die :Wölken - 
„unter den mwißtührlichen Befehlen threr Oberhäupter 
„krlechen machen wollen! Sie haben den Defpoties 
mus gebriligt ‚ und Gott zum Mitfchuldigen der 
„Tyrannen gemacht! Diele, falfchen Lehrer triumphir⸗ 


Zten;, Well gefchrieben ſteht: Gebt dem 'Katfer. 


„was des Kaifers if. Aber was nicht des 
„Kaiſers iſt, muß man ihm das auch geben ? 
„Neint Nun iſt aber die Freiheit nicht des Kalfers, 
„fie iſt der menſchlichen Natur, folelih.. . .*“ Ines“ 
„ner andern gedruckten Predigt fagt. er: „die Gottheit 


ſey eine Mitbuͤrgerinn des Dienfehengefiechts, a)“ 


/ 


und gleich nachher hebt er folgende Tirade an: „Uns 

„ter den Kleidern der Schafer verbergen fi, und lau⸗ 
‚fen herum, viele wuͤthende Linden. Die Hyder der 
„Ariſtokratie, welche ihre ſechshundert ſtolzen Köpfe 
„bis In Die Wolken erhob, und mit ihren ehernen 
„Fuͤßen alle Kinder des. Vaterlandes wie Koch zer⸗ 





'3) La Diyinite eſt Concitoyenne du genre:humain, 
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trat, hat, in Eineni Tage, durch Eine That, alle 
ihre Kopfe und alte Ihre Fuͤße verloren!“ Ein ang 
dermal fagte er, in einer Predigt: „Die Ariſtokra⸗ 
„ten hätten Chriſtum gekreuzigt.“ Redner ſtanden 
X Stühlen, an. den Ecken der Straßen ‚auf öffents 
lichen Plägen’ und im Palais Royal, die dem Volke 
2 fhmeichelten, ‚feine Tapferkeit und feine Großmuth 
Ichten, die Groͤße feines morallſchen Karakters ers 
hoben, und wiederholt erklärten, Laß die Frankreicher, 
nunmehr, ſowohl Griechen als ei weit hinter 
ſich zuruckließen 2). 
Den ı sten Auguſt — ng gegen deeis 
. taufend Schueiderdurfhe, und hielten, auf einem. 
“freien Plage, ‚geheime Konferenzen, . Damit fich 
Bein falſcher Bruder unter fie mifche,, - ‚wurde an 
den Eingang eins Wache geſtellt, die Niemand his 
einließ, der night: einen von Madeln durchſtochenen 
Zeigefinger vorweiſen konnte. Nach geendigter Ber 
rathſchlagung, ſchickte dieſe ehrwuͤrdige Verſammlung 
Geſandte an den Bürgerrut van Paris, bie verlan⸗ 
gen follten: erſtens, daß man ihren Lohr auf 
* vierzig Sons des. Tages erhöhe; zweitens, daß 
den Kleiderhaͤndlern das Recht genommen werde 
neue ‚Kleider zu verkaufen. Zu eben der Zeit ver⸗ 
fammelten fi auch die Srifenrs in: deu Elifälfchen- 
Geldern. - Ste wurden aber auseinander gejagt, und 
ein Offizier ber Marechauſſee Fam dabei um das Leben, 
. Dog Traneripiel Karl der Neunte von 


J 


8) Revolutions de Paris N. 9, . 
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Chenter war, kurz vor ber Revolution ; von ber, 
Cexnſur, aus fehr auffallenden Gruͤnden (die: man leicht 
einfieht, umd billigen muß, wenn man dad Stuͤck 
felbft geleſen hat) aufzufuͤhren verboten worden. Im 
Auguſt aber. verlangte das Parterre die Aufführung: 
biefes Städes, mit (ärmendem Geſchrei. Herr 
. Sleury, de Divektor der Schaufpielee, erſchien 

und fagte: „feine Truppe mache es ſich jur Pflicht, 
„uft die. Erlaubniß zur, Auffuüͤhrung abzuwarten.“ 
Sogleich rief eine Stimme aus dem Parterre: Keis 
„ne Erlaubuiß! Wir geben fie euch, weiter braucht 
„es keiner! Wir haben die Freiheit aufführen zu laſ⸗ 


„wollen. . Ein:lange fortgefeßtes und allgemeines 
Beifallklatſchen unterſtuͤtzte den Redner, Mu kam 
Hr. Fleury 'anfs neue. herwer, und fagte zu dem ’ 


— 


aſen, was nie wollen, fo mie zu deuken was wir 


Sprecher: „Mein Herr! ich nehme die Freiheit Sie 


‚si fragen, ob &te uns Erlaubaiß geben können, 
„gegen Geſetze zu handeln, denen wir feit hundert 
Jahres gehorcht haben.“ Das Parterre appellirte 
an den Buͤrgerrath der Hauptſtadt, und un a. 
er verlangte. | 

Solche Züge And für den Geſchichtforſcher von. 
großem Werthe, indem fie den Geiſt des Volkes zu 
esfennen geben, und uns lehren, was fich daſſelbe 
für Begriffe von. dep neuerworbenen Freiheit machte, 
- Je genauer man die Geſchichte der franzoͤſiſchen Revo⸗ 
lutton kennen lernt: :defto mehr wird man überzeugt, 
das ſich von den. Frankreichern eben das fageu läßt, 


was ein großer politifcher, Schriftſteller, von den Ads 








* 
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mern, waͤhrend ihres Verfalls, ſagte: „Sie beweiſ⸗ 
„fen, daß ſie weder Die Sklaverei, noch die Freiheit 


„ertragen könnten!“ . Wem der vorige Zuftand von 
Sranfreih, der Nationalkarakter der Frankreicher, 


‚ ‚und ihre auf das hoͤchſte getriebene Sucht, durch Klei— 


nigkeiten zu glaͤnzen und der Moͤde zu folgen, nicht 
gam unbekannt iſt: der wird auch wohl nichts ans 
ders von ihnen erwarten. Weider Menſchenkenner 
rkönnte. Tugenden, bie da Seelengröße und: erha⸗— 
‚dene Denfungsart vorausfegen, von Stutzern ers 
‚warten, - für welche bisher die Warbe ihres Nodes, 
:oder bie Friſur ihrer Haare, die wichtigſte Angelegens 
beit geweſen war? Nofti complures- iuvenes, 
barba et come nitidos, de capsula totos: ni- 


nil ab jllis fperaveris forte, nihil solidum. 


*Seneca ad Lucil. _ Ä 
Am 29 Auaguſt fieng bie Üatlonalverfammlung 


«am, Über die wichtige Frage ſich zu berathſchiagen: 


iin-wteferne. die föniglihe Genehmigung | 
„nothwendig fey,'um den Beſchlüfſen der 
Nationalverſammlung Gaͤltigkeit zü ger 


. ben, und diefelben zu Reichsgefegen fu 


erheben? Der Graf Lamerh flug vor, 
„zuerft die Natur der gefeggebenden Gewalt zu 
„beſtimmen, «he man von ber ausübenden Gewalt 


" inhanbele, welche aus: der erſten entfpeinge.“ : Die 


 ausfbende Gewalt entfpringt aber keinesweges aus der 
geſehhgebenden; beide find von einander durchaus vers 
ſchieden; auf ihrer: forgfältigften Trennung 

beruht alte Freiheit; und beide entjpringen ges 


— 





5 1 


meinfchafslich. aund.dem Wolke; als and welchem uͤber⸗ 


haupt alle Gewalt entfpningt. Um dem. Wolke zu 
verbergen, wovon eigentlich die Rede fey, erfand man 
das Wort Veto, Man ſprach von dem Veto: des 
Könige, und ob dem Könige ein vernichtendes, 
oder nur ein aufſchiebendes, oder gar Fein 
Veto zugeftanden werden folle. ‘Die Debatetn in 


BVernuͤnftigen und Gemäßigten verlangten, daß det 
König, fo mie in England, das Recht haben folle, 
‚einem Befchluffe der Mationalverfammiung feine. Ser 


nehmigung zu verfagen,, wenn er denfelden dem Bes . 


u ften des Staates nicht filr zuträglich Halten follte. Die 


der Matlonalverfammlung waren ſehr laͤrmend. Alle - 


Demokraten Hingegen, oder die fogenannten Wil . 


thenden (enrages): behaupteten, daß die Geneh⸗ 
migung des Königs um den Sclüffen Kraft: und 


„Gültigkeit zu geben, gar nicht nothwendig fey. Die 


gemaͤßlgte Parthei fchien die Oberhand zu gewinnen. 


„Was iſt ein auffhiebendes Veto?, fragte 
„Hr. Mounier Was Heißt das: ein Recht zu 


„verhindern, das. dennoch nicht verhindert? Eine 


„Genehmigung die nur bedingt ausgeübt wird {IR gar 
„eeine Genehmigung. Beide Ideen widerfprehen 
„fh. Nehmen wir fie an, fo eilen wir. mit fchnels 
Zlen Schritten. einer Demokratie zu, Und außerdem 
"fagen die Befehle-unferer Kommittenten nichts von 
„einem folchen auffchiebenden Veto; vlelmehr verlanı 


„gen fie ausdruͤcklich, daß wie, mit Beiſtimmung, mit 
‚„inmwilligung des Königs, unfere Geſetze machen 


— 
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„folen. Wir dürften wir es daun wagen gegen ih⸗ 
„ten fo deutlich ausgehrücten Willen zu handeln ?“ 
Indeſſen entitanden große Unruhen. zu Paris, 
—Die würhenbe. Parthei der Nationalverſamm⸗ 
AUung wiegelte das Volk ‚gegen diejenigen Mitglieder 
auf, welche die Nothwendigkeit der koͤniglichen Ges 
nehmigung vertheidigten. Dem Pöbel ſagte man, 
das Veto ſey eine neue Auflage, und daher wurde 
derſelbe ſehr gegen diejenigen aufgebracht, welche das 
für ſtimmten. In allen Straßen von Paris ver⸗ 
fammelten fih Haufen von Handwerkern und Tages 
löhnern, die ſich unter einander berathfchlagten, was 
mit dem Veto anzufangen ſey. Einige glaubten es 
wäre ein Mann, der Herr le Veto hieße, und 

- fehtugen ganz ernfthaft vor: diefen böfen Ariftofraten 
an den Laternenpfahl aufzubängen. - Das Palais 
royal war ganz angefüllt; "die Gemuͤther murden 
durch einige, gebungene Werkzeuge der Bosheit ers 
bist; und Proffeiptionsliften giengen von Hand zu 
Hand, auf welchen der Dame Mounier oben an 

, ‚Rand. — a 
Am 3often Auguft ſtellte ſich der Schwärmer, 


m 





Camille Desmonlins, -der vertraute Freund " 


Mirabeaus, im Palais Royal auf einen Tiſch, und 
hielt folgende Anrede,: an das verfammelse Boll: 
„Meine Herzen! Eben habe ich einen Brief von Vers 
„ſailles erhalten, . worin man mir-fchreibt, daß der 
„Staf Mirabean feines Lebens. nicht ficher fey. Weil 
„ec unfere Freiheit pertheidigt, darum iſt er in fo 
„sroßer en: und die # Gernätigkiit fordert von 


\ 
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„une, daß reis feine Vertheidigung Aßernehmen ſollen. 
„Der Katfer Kat Friede mit den Türken gemacht, das 
„mit er feine Armee gegen uns gebrauchen koͤnne. Die 
„Koniginn wied Ihren Bruder wahrſcheinlich entgegen 
gehen wollen, um ſich mit ihm zu vereinigen; und 


„der: König ‚.. weicher feine Gemahlinn liebt, wird 


Zwir wenigſtens den Dauphin als Geiffel zuruͤck bes 


> 


„diefelbe nicht verfaffen wollen, Erlauben wir ihm, 
ofich aus dem Koͤnigreiche wegzudegeben, fo muͤſſen 


„halten. Aber, Ich glanbe, wir würden beſſer thun, 


„mwenn wie, um uns nicht der Gefahr auszuſetzzen, 


„diefen guten König zu verlieren, eine Geſandtſchaft 
„an Ihn abfenden, und‘ Ihn bitten würden, daß er 


„die Koͤniginn in das Kofler St. Eye. einfperren 


laſſen ſollte. Wäre dieſes erft geſchehen, fo koͤnn⸗ 
„ten wir den König nach Paris bringen, um uns 
„feiner Perfon zu verfihern. Alle gegenwärtigen Un, 


tuhen werden durch ungefähr jwanılg «Drälaten ers 
„regt, deren Köpfe wir haben follten.“a). 


Hierauf wurde, unter dem, durch diefe und anı 


nn 


dere anfrührifche Neben, aufgewiegelten Pöbel, vors. . 


gefchlagen, und beichloffen: daß man nad) Verſailles 
ziehen; alle Mitglieder der Mationalverſammlung, 
welche für die koͤnigliche Genehinigung ſtimmen wuͤr⸗ 
den, als Ariſtokraten und Verraͤther des Vaterlan⸗ 


des auf: die Todeslifte ſetzen; und den König, die 


nun, nebft dem rn mie bewafineter 


. Hand, 





.a) Procedyre du Chäteler,” T&moin 317. 





— 


305 


a, "von Verſall⸗⸗ * und nad Paris 


bringen wolle. 

« Am Abends befeken Tages, des dreißisften Aus 
onfin , kamen zwei Abgefandte des im Palais Royal 
verfammelten Sefindels, Wach dem Rathhauſe, wo 
die Hundert und Achtziger. verfammelt- was - 
ren. Mir kommen“ fo ſprach Einer von ihnen. 
„wie kommen hleher, um Ihnen bekannt zu madıen, 
„daß eine ſchreckliche Gaͤhrung im Palais Nohal 
„herrſchtz; daß eine große Anzahl. bewaffneter 
„Maͤnger ſich verſammelt, um. nad. Verſailles zu 


iehen, und daſelbſt zu verhindern, daß das koͤ⸗ 


„niglidge ter von ‚der Mationalverſammlung 
„nit dem Känige zugeftanden werde; und um den 
öxnfen von Mirabeau eine Leibwache von zueiguns - 


„Ast Mann zu geben: denm er hat ung ſelbſt geſchrie⸗ 


„ben, er beſfiade ſich, wegen ſeines Patriotismas, 
An der alergroͤßten Lebenagefahr a): Kaum hatte 
Diafer Abaeſandte ſeine Rebe geeubigt, and kaum: hate 

ten die Berathſchlagungen Aben dieſelbe angefangen," 
als ſchen eine neue Geſamdtfchaft aus dem Palais Nor: 


— ge ee enter ; a - n BE TLEETER * 
o) Der Demagoge Piſiſtr a t nordeigte, Inden Stra⸗ 


‚den xon Athen, eine Menge Wanden, welche er. 
— delb beigebracht hatte, umd rief das Volk, deis 
eſchuͤtzer er zu ſeyn mob. um Schuß an, 
she hier (fo ſprach et) dieſe blutenden Wun⸗ 
Adeu. 7- Meinen Eifer für bie Demdokratie habe ich 
* „biefefben-zu danken, und der Staudhaftigkeit, lt 
gww⸗lcher ich die echte -deg Voſks vertheitige“; 


Seritenzgis _ un Aoy. 
.. j Ei 


a 


yal sanfam,< welche — daß der Marzuc 
de St. Hur uge an der. Spitze eines. beivaffneten! 

Haufens nach Verfailles gezogen ſey, um der Matios 
nalverſammlung eine drohende Addreſſe zu Übertie 
den; die ariſtokratiſchen Mitglleder derſelben aufzue 





haͤngen; und ben König,’ mit ſelner Jamilie, nach“ 


Paris zu bringen. Bald nachher lam die RNachricht,/ 
daß la Fayette feinen Truppen Bifehl gegeden haute, 
ſich am Thore dieſen Ochmindelkopfen zu widerſetzen, 
uud: ihnen Die Reife nach Verſailles nicht zu erlauben, 
ſondern fie. zu nöchigen: nach Paris zurückzukehren, 
welches, auch geſchehen: ſey.: Es war nunmehr eilf 
Uhr des Nachts. Der Maͤrquis der St. Huru gie 
und die Übrigen ſogenaunten Patrivten, ware auf 
das Außerſte erbittert darüber, daß man ihnen nicht 
erlaubt hatte ihr Vorhaben auszuführen. ::'- Alt fol⸗ 
genden. Tage, Montage am 3iſten Auguſt, 
vorſammeln ſich die Patrieten Im Palais Royal,“und. 
ſenden eine: Geſandtfchaft nach dem Rathhauſe, um" 
ſich über. das Verfahren des: Buͤrgerrathes zu beklaßn 
gen.? Die Abgeſandten werden in den Saalherein 
gelaſſen, und einer von ihnen-fpricht, -mit- funkeln⸗ 
den Augen und drahenden Geberden: wir haben, vie 
„den im Palais Royal verſammelten Buͤrgern,den 
„Auftrag erhalten, von Ihnen zu verlangen, daß 
„Ste die Diſtrikte verſammeln ſollen. Wir verlans 
„gen daher, daß Sie die Diſtrikte heute noch, und 
„zwar des Abends um fünf Uhr, verfammeln , und 
_ „daß Sie, auf der Stelle, In jedem Diſtrikte die Trom ⸗ 
„mel rühren, und Die Verſammlung anfagen laſſen.“ 
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Ste Hundert and Acht riger berathſchlagen Ach 
über diefe- Bitte, und ber Prefident antwortet, im 
Namen bes Burterraths· „Der Buͤrgerrath kann 
eeine Geſandtſchaft annehmen, als eine ſelche, die 
von eine geſetzmaͤßig pinhätichterin Zunft kommt. 
„Er wre auch Sie nicht angenommen / haben/ wenn 
ESEr nicht vorgegeben hätteh, daß Sie Mittel vor⸗ 
„ſchtagen wollten, um imni Palais Royal die Ruhe 
wieder herzuſtellen. "Dies iſt Alles was wir Ihnen 
„m fagen haben.“ Die Abgefandten begeben ſich hin⸗ 
weg; drohen aber noch, Im Weggehen, den Rathe⸗ 
Herren mit geballter Fauſt. Sie kommen nach den 
Patais Royal zuruͤck, und bringen dem verſammelten 
Volke diefe Antwort. Eine allgemeine Wuth bemaͤch⸗ 
tige fich aller Gemuͤther, ‚bei Anhörung diefer Erzaͤh⸗ 
fung, und Ale fchreten wie tafend: „Mach dem Hachı 
;haufe! Nach dem Rathhauſe! Verſammlung der 
„Difteiftet der Diſtrikte! Hein Veto! . Kein Bito! 
Rene‘ Ariſtokräten! Keiire Tyrammen!“ Aufs neue 
vne vom'bem Volke; vder von⸗ denjenigen, welche 
dafftide achrteti, ane Gefanvrefchaft von adıt Perſo⸗ 
ei nich dem Huchhänfe tzeſandt. -: Die Abyeiandren 
reten thiden Saal des Rathhauſes, and einer von 
ihnen fagt? Melde Herrin! Uns iſt nicht unbefanng, 
unie ungunſtig Sie die Abgeſandten der im Palais 
. —* verſammeiten Saats baͤrger aufzunehmen 
Ffiehen auch wiſſen this! Daß Ste den Zuſammen⸗ 
Sr, diefen Menſchen fur gefaͤhtlich Halten, Jedoch, 
sehe Hirren, wein BIE-Wärger des Palais Royal 
‚5 Tien ſeher ve gegen den Auflauf des Volbes gege⸗ 
ey 


m 


ten, Ik, :. daB Sie demſelhen die geſetzmaͤßigen 
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| „benen Geſete, Rrenge Soft Sägen: —E 
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‚„die Baſtille noch vorhanden, und Sie, meine Her⸗ 
„een ;. würden nicht die Ehre haben unſere Seellver⸗ 


Itreter ya ſeyn. Haten Sie Sich daher, diejenigen, 
„ieelhe» jetzt mit. Ihnen, im Namen beein. dieſem 


Augenblicke im Palais Royal verſammelten Staates 
«„bürgee-fprechen,. für Aufruͤhrer zu-halten, Es iſt 
„ndihig, - daß einige beſſer unterrichtete Bürger, ſich in 
„den Strudel werfen, um feine Bewegungen zu ei⸗ 


„nem nuͤtzlichen Zwecke hinzuleiten. Seder. von ans u 


„trägt in feinem Kerzen, mit gevingereny Ruhme und 
„geringerem Verdienſte, den. Patriotismus, Bar 
„Bailly und eines la Hapette. Wir wiſſen, weine 


"Herten, daß die-Nationalverfammlung fi. gegens s 


‚„wöärtig mit der Frage befchäftigt: ob in der neuen 
” Konftieution ver König dig verneinende Gewalt, 
„oder das Veto, haben-folle oder nicht? Mir ‚tolfe 
„fen, daß viele Mitglieder, dev Verſammlung für 


„das. Veto. geſtimmt baden, Dennoch, metug, Ken: 
neh, giebt es⸗ nicht. einen einzigen Buͤrger von Dar E 


Zric, welcher nicht das Weto Sdg eine Euthelligung 
„ber Nation hielte. Vor einen Sftundoe hahen pie 


„zwanzigtauſand Bürger rufen hören: „Kein Ra! 


„Keine Tyrannen!“ Das einzige Mittel, ; meine 
„Serren, um dio Wuth! des Volkes aufzuhal⸗ 


„Wege eröffnen, Es will die Aufführung feiner 


„Stellvertreter bei = Nationalverſammlung unter⸗ 


„ſuchen; es will diejenigen zuruͤckrufen, welche ſei⸗ 


‚nn u. unwuͤrdis And; dann das Zutrauen 


2 
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“iR. ſech nicht erzwingen; und es will bekannt ma⸗ 
Yan, daß es dem Koͤnige kein Veto. zuzugeſtehen 
"gefonnere fel.”- Der Praſident des Buͤrgerrathes 
antwortete, dem, Mebner: daß ‚der: Buͤrgerrath die 
Aögefandten eines zufanmengelaufenen Haufens ums 


. möglich‘ für Abgeſandte des Volts erfennen Te, 


und daher auch ihre Bitten und. Vorſtellungen eis. 


mer nuͤheren Usterfuchung: wuͤrdigen werde. Die Abs 
gefandten brachten dieſe Antwort nach dem Palais 


Real weht, nud das Volr ‚sing ruhig auselns 


ander. 2, ide 
Am folgenden Tage: ließ. der Dargerrath an alle 
Eden der Straßen ein -fehr ſtrenges Verbot alles 


Bolkeauflaufs anfchlagen.:: „Diefes Verbot fieng fich 
auf folgende Weiſe an: „Die Berfammlung der Stells 


"pertveter der Bürgerfchaft, voll des tiefften Unwil⸗ 


Aens Äberidasjenige,. was in den vorigen Tagen im 


Palais Royal vorgegangen if; ſieht, mit gerechten 
»Schmerze, daß, zu einer Zeit wo ſechszig Diſtrikte 
"dem Eifer ber: Otaatsburger eroͤfnet ſind, um ihre 
"Mane für das gemeine Beſte In denſelben vorzutra⸗ 
"gen, man dennoch fortfaͤhrt, durch ſchaamloſe Ver⸗ 
slaumdungen undudurch blutduͤrſtige Vorſchlaͤge, die 
2Mbhnung eines, von der Nation geliehten und. geehr⸗ 
vren Prinzen :zu entheiligen. a) Außerdem wurde 
bee: Marquis de St. Huruge, als der Auſtifter des 
Aufruhrs,ins: Gefaͤngniß ge. und N war N 
die Hupe wiederum hergeſtellt Zn . 


ee 
3) Das Palais Royal iſt, wie — die — 
bdes Hexaas pon Mlcon. sb Fyısı er ltd 


EZ 2, ® 
I VBto,: durch das Vorleſen zweyer Brieſe:uaterbro⸗ 
chen, welche der Preſident der Nationatverfammlung 
von Paris erhalten hatte. Der erfte" fündigee an 
doß 15,000 bewafnete Parifer im Begriffe ſtuͤnden, 
nach Verſailles zu kommen, um den wiederaufkei⸗ 
menden Ariſtokratis mus auszurotten. a) Der 
zweite Brief war, von Herrn la Fayette, des Mor⸗ 
gens um zwey Uhr geſchrieben, nnd enthielt die Nach⸗ 
richt, daß die Ruhe wiederum hergeſtellt fey. 
Auch Herr von Rally Tolendal hatte von Pa⸗ 
ris drohende Briefe erhalten, und mit denſelben eine; 
Abſchrift der ſehr langen Proſtriptionsliſte, auf welcher 
er auch feinen eigenen Namen gefunden hatte. Deſ⸗ 
"fen ımgeachtet” fagte er werde ich die Nothwendig⸗ 
"Seit der: koͤniglichen Genehmigung bis an den letzten 
»Hanch meines Lebens vertheidigen.“ Der Vikomte 
von Mirabeau verlangte, daß die Briefe vehſt den 
Proſkriptionsliſten gedruckt werden falten; aher waͤh⸗ 
rend er noch ſprach kam zin neuer Brief, vom der ſo⸗ 
genaunten patriosifhen Sefeltih.aft im Par 
lais Royal, an den. Preſidenten. Der Brief wur 
de.vorgelefen, Er .enthiele heftige. Deklamationen ges 
gen das: unbedingte Veto, wodurch man ein ein 
einzigen Menſchen die Macht einräumen: wolle, : 
fich denn Wohl einer ganzen. Marion zu wideriegn" 
zen Ferner wurde gedroht/ daß 27, 000 Mann und; 
Montage, am zyften Auguſt, wurden die: Debatse: 
Ri ten ber Nationalverfammiuihg, über das kßuigliche 


— ⸗— Br 
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ein Aetilleriezug, bereit ſeyen, nach Verſailles zn kom⸗ 
Mmen,' um die ariſtokratiſche Koalition auszurotten, 
worunter man die Geiſtlichkeit, den groͤßten Theil des 
Adels, und’ hundert und zwanzig unwiſſende oder 
verratheriſche Mitglieder des Buͤrgerſtandes rech⸗ 
ne. In einem zweiten Briefe, welcher an die Sekre⸗ 
:saird-der Nationalverſammlung gerichtet war, befchuls 
‘Bigte: man Diefe, daß fie baftuchen ſeyen, man droßte 
die alten Lehren. zu wiederholen, a) die Schloͤſſer 
zu erleuchten, b) and endigte mit folgenden Wor⸗ 
tens:entweder ändert euch oder flieht. c) 

‚ Während des Vorleſens diefer Briefe, war der 
‚größte: Theil der Nationalverſammlung mit Schrecken 
and Unwillen erfüllt worden. : Der Deſpotiſmus hats 
Te es micht gewagt, die Freiheit der Stimmen in der 
Verſammlung eingufehränten ; ‚aber die neu erworbene, 
. Segenannte- Freiheit, fiong gleich damit au, -bie 
Freiheit der  Berathfihlagungen zu vernichten, Wok 
"Sen Abgifandten einer verächtlichen Kaffeehaus geſell⸗ 
ſchaft der Hauptſtadt, mußten DH: Stellvertreter einer 
großen Nation zittern! Durch diefe Drohungen er⸗ 
reichten Die. Demofräten ihren Zweck. Aus. Furcht 


von dem Poͤbel ermordet zu werden‘, ſtimmten num 


die 'meiften Mitglieder (genen Die koͤnigliche Geneh⸗ 
migung. Das: Reſultat der Berathſchlagung war 
nicht die — einer — neberlegans , ſondern 
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die Wirkung: des Schreckens und der Furcht, obgleich 


‚fehr viele Mitglieder ſtandhaft blieben, und Die. Dres 
hungen des Pöbels verachteten, 

Hr. von ElermontsTonnere fagte: "Die ung 

"von Paris mitgetheilten Nachrichten find freifich abs 


. "fchrecfeud, aber wir haben uns fchon in noch gefoͤhr⸗ 


‚Uchern Lagen befunden. Durch Klugheit und Ueber⸗ 
‚egung fanden wir damals Mittel ung herauszuzie⸗ 


"hen, und dieſe werden wir auch jetzo finden. Entwe⸗ 


"der wird es uns gelingen das Gute zu thun; oder 


awir werden umkommen, indem wir es thun: ich 
"ypeiß nicht, welches von beiden ehrenvoller ift.” 


»Wir find” fagte Kerr Dup ont „In den aflers. 
ſtuͤrmiſchſten Zeiten ganz ruhig geblieben. Wie konn⸗ 
Pten uns denn’jego 15,000 Mann beunruhigen, die 
. "von einigen Partheigangern aufgewiegelt werden, 


"welche in der, von ihnen zu Riftenden, neuen Repu⸗ 
vblik, Einfluß zu haben wünfchen. Laffen Sie uns ein 


"ewiges Beiſpiel des Muthes geben, mit welchem 


2man die Freiheit und das. Wohl der Geſellſchaft De. 


Teheidigen muß.” J F OR 
Hr. Mounier verlangte, daß man den Schuldi⸗ 


Sen, wenn fie ihre Mitſchuldigen anklagen wuͤrdeu, 


Vergebung und Gnade, und denjenigen , welche hie 
"Urheber oder die Mitglieder der Verſchwoͤruug gegen 
den Staat entdecken würden, eine Belohnung von 
ſoo, ooo Livres verfprechen follte. Bei diefem Vor⸗ 
ſchlage entftand in der Verfammlung ein geoßer Lärm, 


und derfelbe wurde, durch Mehrheit der Stinimen, 
> verworfen, Es mar einer gewiſſen Parthei ſehr 
— 


⸗ 
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'viel,batar gelegen, . daß ein folcher Vorſchlag nice 
angenommen werbe: denn fonft wäre das Geheimniß, 
welches fie fo forgfältig verbargen, bald entdeckt wor⸗ 
den. Macher wurden die Debatten über die koͤnigli⸗ 
che Seriehmigung fortgeſetzt. — 
Hr Rabaud de St. Etienne ſagte: »Ich 
"ann unmoͤglich glauben, daß irgend jemand, in dies 
"fer Verſammlung, auf den ungereimten Gedanken 
"fallen koͤnne, das Reich in eine Republik verwandeln 
”u.wollen. Jedermann weiß, daß die zepublifanifche 
"Regierungsform kaum fiir Eleine Staaten taugt, und 

"die; Erfahrung hat gelehrt, daß jede Kepublit in eine 
Ariſtokratie oder in den Despotismus übergeht. Am 
Werdem haben die Frankreicher, von jeher, die beilige 
"und ehrwuͤrdige, alte Monarchie gefiebt; fie haben 
"das erhabene Gebluͤt ihrer. Könige geliebt, . und für 


? dieſelben ſelbſt ihr Blut vergoffen. " Ste verehren den 


woblthaͤtigen Fuͤrſten, den fie als Wiederherſtel⸗ 
- Mer der franzoͤfiſchen Sreihelt ausgerufen has 
"ben: Die franzoͤſiſche Regierungsform iſt demzufolge 
"monarbilc....., Jch verabfcheue den Despotiss 
”mus, und ſchon die bloße Idee des minifterieflen 
- PDespotismas, macht mich zittern; aber Der Despos 
'» Rtlgmms der Ariftofratie, von welcher Art dieſelbe 
"auch ſey, und wo fie ſich auch befinde, ſcheint mir der 
"unerträglichfte von allen. Einem Defpoten kanmn 
vpman durch Entfernung entgehen. Man ſieht wenig⸗ 
ſtens die Hand nicht, welche Die Ketten ſchmiedet, 
Paud den erften Ring derfelben hält: aber der ariſto⸗ 
fratiſche Despotismus druͤckt, an allen Orten, und 
a \ u 
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vauf alle Meuſchen gleich ſtark, und ſeine beſtandige, 
»gehaͤſſige Gegenwart, mewect Bitterkeit nnd reizt die 
»Nachſucht. Daher glaube ich, daß: wir Togar dem 
»Despotismus der Nationalverfammlungen zuvorksm⸗ 
"men, und die kuͤnftigen Generationen por einem Ue⸗ 
"pet verwahren follten, das leicht eben fo groß werden. 
Peännte als dasjenige mar, deflen Schlachtopfer wir 
"geworden find. Die Freiheit. ſteht zwiſchen zweien 
»Abgruͤnden, und bat zur Rechten und zur Linken den 
Des potismus. Bei, Pflicht iſt es, beiden a. 
Piyeichen.”. SE 
Mach Herrn Rabaud hielt Herr Potbion ve 
Billeneuve eine lange Rede, weiche ſehr beklatſcht 
ward. Das unbedingte Veto hielt er fuͤr die al⸗ 
lergeſaͤhrlichſte politiſche Erfindung, Möntesquien, 
behauptete er, habe von Politik nichts. verſtanden. 
Die engländifche Konftitution, mit ihrem Veto, mit 
ihrem Oberhauſe und ihren Parlamentswahlen, ſeh 
ein wahres Ungeheuer, und: jeder vernünftige. 
Engländer. führe bitfere Klagen darüber, 
?iteberali in. Europa fieht man”, ‚fuhr er fort, "daß 
vdie ausübende Gewalt fih Alles anmaßet. Iſt ſie 
Verblich und bei der Gefeßgebung mitwirbend: fo wirb 
fie zu mächtig. Kann der König das Geſetz aufbal, 
ren: fo iſt er ‚mächtiget als die Nation ,. welche ihn 
"gefchaffen hat. Alle Gewalt muß bei dem Volke 
vhleiben, und diefes wird feine Stellvertreter fchon im 
”Zaume zu halten willen. An das Veit muß der Ki 
»nig appelliren, wenn er mit der gefeßgebenden Ge⸗ 
awalt nueinig iſt; und dieſes Recht zu apelliven iſt das 





u 77° 


einzige muffch, lebende Veto, walches wan ihm 


—8 


„sugeftehen darf”, Die ausuͤbende Gewalt fol am n 
das Bott ar pelitren! DI der tiefen, tiefen. Pos 
er des Heim Pethion de Billeneuse! - ne 
: Dem Graf: Mir abeau hielt eine ſchoͤne Dede 
mm. Gunſten des unbeningten.-Watn a), 
Auch der G rafıb"Antratgues. hielt.eine vor - 
treffliche Rede, zu Vertheidigung des unbedingten 
Veto. Er endigte ſeine Rede mit folgender Bemer⸗ 
kung; ꝰKeiner von Each, meine Herren, darf vergefs 
"fen, vermöge welches Rechtes er in biefer erhabenen 
"Berfammlung ſitzt. Ihr müßt das\Beifpiel einen 
»vollkommenen Unterwuͤrfigkeit unter den allgemeinen 
»Willen der Dation geben. Sie hat geſprochen. Sie 
”serlangt die königliche Genebmigung. Ihe dürfe 
"uch daher wicht. bedenfen,. dieſelbe auzunehmen. 
"Und wenn feagar der Koͤnig, Durch ein Uebermaaß 
Merjenigen Gauͤte, von welcher er uns ſchon ſo viele 
Wewetſe gegeben bat, dieſes Recht, dieſes fo weſent⸗ 


"liche Vorrecht ſeiner Würde, aufgeben folke: fe konn⸗ 


"se doch das Volk daſſelbe nicht verlieren, und es wuͤr⸗ 
"Ye — /in eindm ſolchen Sale ‚ dem ed 
ar ee 2, ö RR 2 i F 
a) Pendant qu’on deliberoit A Paris ſur les ‚moyens de’ 
2 proröger-les jours de M: de Mirabeau ‚:confiden par” . 
le peuple. comme ie, rempärt de fa libert£; qu’on vert 
ig, noit d’arr&ter au Palais Royal qu’une garde lui feroje« 
| donnee, pour yeiller à sa sureté, M. de Mirabeau, 
“prönongoit a. Vassergblee un discours plein de cha-\ 
leur, en faveur de teinme Vers abfolu, - - Corröfponi“ 
:. dance Banihäbibgit de Paiis, p’ 10 
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"mehr Anfehen wieder” zuruͤckgeben, ale Ihm eigent⸗ 
»lich zehoͤtẽ. 
Herr von Landine ſagte dagegen⸗ ?Berne ſey 
"yon mie der Gedanke, daß ber Wille eines Einzigem , 
pen Willen Alter unterdraͤcken, verhindern, ober nur 
auch aufhalten koͤnne. Die Könige Guben gar nie 
a8 Hecht gehabt, ihre Eiawilligung zu yerfagen! 
*Glauben nicht, meine Hetren, daß, England für 
vdas Gluͤd des Menſchen ſchoti Aloe gethan habe, und 
ydaß uns weiter nichts uͤbrig bleibe, als nachzmahnıen. 
»Wagen wir es, : beflere Geſetze zu mashen! Haben 
nr die edle Frechheit, die Bildfäufe det Freiheit auf 
neinen noch unerſchutterlichern Grund zu-fegen"! 
> Has Qreibhard fagte: "MBollen Sie dem Könir 
ge die Genehmigung: verweigern: fo: wird das] gefeße‘ 
"gehende Korps fich In kurzer Zeit der.ansäbenden Ge⸗ 
Male bemaͤchtigen, und dann Haben wir, flatt einer 
Monarchie, eine" abſolute, ariſtokratiſche Negie⸗ 
vrungsform. ‚Oder wollen Sie aus. dem Könige eis 
‚pa eirien dießen Prefidenten ber Nationalverſamm⸗ 
"tung wachen? ‚Freilich bedarf die" Reiftitutionr der 
WBenehmlgung des‘ Könige: nicht. Bierfchafft und 
"pertheilt die Gewalt; aber eben biefe Konſtitution 
- muß dem Könige das Recht geben, bie Geſetze zu ges 
vnehmigen. Und. um fo viel mehr muß er dieſes Recht 
"aber, wenn bie Geſetzgebung in einer einzigen Ver⸗ 
"fammlung ruht, und bei einer Nation, welche mehr 
"ebhaft als nachdenfend, mehr enthufiaſtiſch als Falt 
"in ihren Berathſchlagungen ft”. et an a 
Sehr „viele uud lange. Reden wurden nech, von 


— 
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e —E voroeleſen: da aber dieſe 
Abhaydlungen groͤßtentheil⸗ nur Wiederholungen des 
ſchoß Wehaotzn, enthalten, ſo ſcheint es unnoͤthig, eis 
nen ausfuͤhrlichern Auszug aus denfelben zu geben. 
Am dritten Sepreniber Minden’ auf der Lifte des Pre⸗ 


fidenten noch’ ſecheſiz Peliäfieder;' welche" fich hatten 
üuffehreiben laffen, um, der Reiht nach, Ihre Auffäs ° 


Be uͤber das Veto ber Nationalverfammlung vorzules 
fen. Herr Mounier as einen langen und vortreff⸗ 
lichen Auffas vor, den er mit folgenden Worten ens 
digte: "Wäre es möglich „daß betrogene Menſchen 
"ihre Derirrung jo weit treiben Fönnten, daß fie fogar 
"ig die Freiheit unferer Stimmen Eingriffe zu thun, 


Fund die Nation zu beleldigen wagen follten, Indem 


ae ihre Stellvertreter angriffen: jo müßten wir den⸗ 


nach, auch dann, wenn: das Mordichwerdt über uns 


ern Haupte ſchweben follte, um des Wohls unſers 

Vaterlandes willen, entſcheiden, daß die Fönigliche 
"Senchmigung, ſchlechterbings nothwendig 
4) ey”. 


Am zten September war bie RNallenalverſamm⸗ 
lung abermals im Enthuſiasmus. Man hatte num. 


ſchon dreizehn Tage lang über die koͤnlgliche Genehmi⸗ 


gung fi geftritten. An dlefem Tage aber wollte - 


‚man ohne Unterfuchung, obne Berathihlagung, auf 

einmal, über die drei wichtigften, konſtſtutionellen 

Zragen beſchlleßen. 

1) Soll pie Hationalverfammlung pe⸗ 
riodiſch oder ununtegbrogen. feyn?, 


3 Soil In, Brantici künftig das se 


2 
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"Zehen Ro nur einflich fen 
— ‚ddr foll’es aus'eineim "Oßerguufe 
“und einem Unteräfe — 


3) ösil. die, Benehmiaung des "gönige 

i nochwendig, fegn, um die; Belhlif 
ſe der. Berfammlung zu Befeben zu 
erheben, oder. nicht? ........ 


Die Hauptfrage wurde auf dieſe Weiſe zur letz⸗ 
ten, zur unbedeutenden Nebenfrage gemacht! Die ers 
ffe Frage ward, ohne alle Debatten; ohne zu erfläs 
ren, was man unter dem Worte ununterbroden 
verftehe; für die beftändige Fortdauer ber 
Verſammlung entfehieden. Bel der Diskufflon über 
die seite, fo unendlich wichtige Frage, war am 
gten. September, ‚ der Lärm fo aroß, und der Pres 


u fident, der Bifhof von Langres, welder die 


Ruhe herzuſtellen ſüchte, wurde auf eine jo grobe 
Meife beleidigt, daß er "mitten in ber Sisung feine 
Stelle niederzulegen fi gendth at ſahe. "Er ließ 
”fogleich eine Berfamm utig ſich ſelbſt über, welche 
yſich folder Auftritte, in Gegenwaͤrt der Zubörer,, 
"niche fchämte, der Ehre ihrer eigerten Mitglieder 
"nicht ſchoute „Ahren Karakter, als Stellvertreter 
"der ganzen Nation, nicht zu behaupten, und das 
"Oberhaupt, welches fie ſich ſelbſt gegeben Hatten, 
"nicht, zu ‚verteidigen verftand”, 

Am’ Oldenden Tage befäjlog de Natlonulver⸗ 
ſemmlung "unter einem eben ſo deödem Larm „und 
aifhen ch Biohngeh der’ Bekfailler Sürgerinilg, 





{ 
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— Keine Parlarentshaus, und zwar mit dem 
Damen: Nattonalverſammlung, -känftig in 
Frankreich exiſtiren ſollte. Endlich murde, am ırten 
September, Sepploffeu: daß der. König eine unfs 


fichn e b en de Senehmlgung Haben follte ſo!:daß ee 


gut halte, zwar wichsiauf immer, uber doch anf eine 
beſtimmte⸗ Betas: ſolle verhindern können. Der Ko⸗ 
alg erhielt alſo, an dieſer merkwuͤrdigen Oitzumg, die 

Erlaubniß, ſeine Genehmigung aufzuſchioben⸗ aber 
zugleich den Befehl, dieſelbe nicht ganz zu verſagen. 


Auf ſo AcheGrund agen wurde bie en 


PRATER :gebant! es DOW 


>» Am raten: Scptember wurde beſchloſſen: daß ” 


de Nationalverſammlung zwei Jahre dauern ſollie.“ 
Am :ı4ten September wurde die Frage aufggs: 
sworfen: wie-Tamge. der König das. Necht "haben. 


foße, feine Genehmigung zu verfagen?: Diefe Frage 
harte nun· gleich entfchiedäri. Werden muſſen; aber 


Dasnave ſchlug vor, dieſelbe noch hicht zu ent⸗ 
ſcheiden, ſondern erſt abzuwarten, wie der König die 


Beſchtaſſen des vierten Angufs : Auftiäitwen. wilede,” -, 


und, zufolge diefer Aufnahme, die. Zeit:des Aufſchae 
bed zu verlängern oder zu verkaͤrſen. Mir ablea u 
ſeimmte ihm bei. Ach weiß nie", ſagt terrvodr⸗ 


vtreffliche Lallh To lend al, vob es ein Beiſpiel tet - 


vnes unpolitiſchern, und mehr gegen- alle Grumbfäge ; 
"Rreitenden Vorſchlahes geben kann, als dieſen. Un⸗ 


"yolttifch: war derſelbe, Indem man dadurch ankaͤn⸗ 


"yigte ; daß bie: Genehmigung -bes. Kratgs über: die‘) 


f 
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vBeſchlaͤſſe des vierten Augufls:michtrfeei ſeyn wär ⸗ 
de. Gegen alle Grundſaͤtze war er; denn die Dauet 
*des auffchiebenden Rechtes ſollte nun, für alle kuͤnf⸗ 
Rtigen Könige, und für alle kuͤnftigen Zeiten, bes 
"fkimmt werden: und.dod wollte man dieſe Dauer 
yon einer augenbliclihen, individnellen Handlung 
Ades gegenwärtigen Könige abhängig. machen. 
»&tnes von. den möglichen. Reisltaten:: dieſes Bars 
"iehlages war, daß der Koͤnig ſomohl als die Stell⸗ 
vvertreter der Netion, nunmehr gegeuſeitig das Ins 
| "rereffe des Volkes aufopfern würben: ‚jener, indem 
Rgr ‚fchädliche. Geſetze genehmigte; diefe, ‚indem fie eis: 
pe nochwendige Einfchränkung von ſich ensferuten”. 
Am ısten.@eptember beſchloß die Verſammlung: 
daß de Perſon des Koͤnigs unverletzlich, der Thron 
unzertheilbar, und die Krone „In der. herrſchenden 
Gamilie, aber nur auf dem: nn 
une erblich ſeyn ſolite. u: 
. Mni diefe Zeit fieng in Paris abermals: eine us’ 
‚begreifliche, kuͤnſtliche Hungersnoth au. Man. 
ſchlug ſich bei den Beckern um das Brodt, und die 
Theurung nahm, in den il ann nn 
mehr und mehr zu. — 
Am ısten, z6ben und uſten. September, — 
in der Verſammtong, lange und lärmente: Debat⸗ 
sen, über das Recht, welches. Spanien zu der franet 
zoͤſiſchen Thronfolge babe, im Balle- die herſchende“ 
Familie in. Srankreich  ausfterben follte, Aber, - 
“warum, wisd man fragen, -beichäftigte. ſich die Na⸗ 
— RER ‚welche fo viele dringendere und“ - 
— = 
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widgtigere. Geſchaͤfte hastei, mit sine: fo unnuͤhen, 
und in einem. Eritiichen Zeitpunfte fo unpolitifcheg 
Brage, zu einer Zeit wo enoch außpr dem Kkiige, 
drei. männliche: Thranerben vorhanden warem, mh 
wo alſo der Kal einer beſtrittenen Thronfolge neu. 
nicht wahrſchemlich eiutreff en konnte? Daruın maß 
wan auf dieſe Frage antworten, .d arm befchaͤftig⸗ 
fich die Verſammlung Latzut, weil. bie-Mefännen 
nen die Abſicht hatten, die Rochte des Herzogs vom 
. Ortemei anf "die "Ihronfoige zu beftimmen, nudim 
erfläzen ;'Onß- Sein: Mehr Bons. Mechte der franb 
ſchen Linie vorgehe obgleich dirſe Linie dee. ältere 
Zweigiſt; Man beroitete dio Auferitte des yten und 


6ten:"Dftobers ‘wor, ven die moch uͤbrigen, mann⸗ 


chen: Throuerben, aus: dem Wege gelhaft, und al⸗ 


es,was bie Thronbeſteigung des Derzogs von O 


dans” verhinderte, entfernt. werden ſollte! Aus eben 


dieſer Urſache ondigt ſich nuch der, am i7ten Bey 


tensber, über die Thronfolge, :gelaßte Brſchiuß der 
Nationalverſammlung, mit folgenben, meufnäfdigen 
BWorseng’ "wobei die Mationatvrriemmlung.firh ver⸗ 
Pbehuͤlt, über die Wirkungen‘ des Berglchtthine auf 
* Krone Inder Folge zu urthedden ed. 
Die Diskuſſion dieſes Gegenſtandes war ein Ver⸗ 
ſuch des Herzogs von Orleans, um zu erfahren, wie 


ſtark feine Parthei in der Nationalverſammiung ſey. 


€ fand , zu feinem großen Dipsergnägen, daß bie 





' a) Sans ———— rien prtũger sur Veffet des ränon- . 


‚eindons. a 
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fe Parthei fange niche fo ſtark war, als er erwartet 
hatte. — —— 


Der GSraf BVirlen, ein Mitglied der Natio⸗ 
nalverſammlung, erzaͤhlt: er habe zu ber Zeit, als 
im det: Verſammlung über das Recht der ſpaniſchen 
‚Site zur Thronfolge, im Galle die jet in Frank⸗ 
reich herrſchende Linie ansferpen ſollte, "bebattirt 
wurde, eine Unterredung mit Mirabean gehabt. Dis 
rakeau behauptete, das: Haus Orleans habe das Recht 
yar Thronfolge vor ber. fpanifchen Linie, und. diefe 
mußte ganz ausgefchloffen werden: Der Graf Birten 
Gingegen behauptete, man müßte von drei WVorſchlaͤ⸗ 
‚gen Einen annehmen? entiweber die Desifion ber Fra 
ge His auf. die Zeit verſchieben, da ſich der Zallı ers 
eignen / ſollte; oder die Frage zu Guuſten Spaniens 
ensicheiden, weil man dieſes Reich, in einem ſo krt⸗ 
‚Felge „ nothwendig gegen Frankreich aufbringen, und 
fih hiedurch, ohn alle. dringende Urſache, des einzis 
gen Frenndes und Verbuͤndeten berauben würde; . 
ober endlich, die Frage müßte ganz; ausgeſirichen 
werben, als wenn biefelbe niemals vorgekommen 
wäre. Zudem, fuhr bee Graf fort, fey ja gar feine 
Urfache vorhanden, „warum man fi) äber eine fols 
he Frage berathſchlagen fellte, da bie Menge maͤnn⸗ 
licher Derfonen in der königlichen Familie, und ihr 
Aiter, gluͤcklicherweiſe, vorausichen laffe, daß ein 
ſolcher Gall noch lange nicht eintreten kͤnne. Miras 
beau antwortete: "der Fall fey doch wohl näher, ale 
"er zu ſeyn Rhlene ; der König und der Graf von Pro \ 
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Mona ſeyen beibenofktätig, und. Ennen bald ſterben, 


en Daupbin ſey ein Kind”. — "Aber Sie vergefr 
‚Pen den Geafen von, Artpis und feine. Kinder”? —_ 


Wenn der Gall in Engage Zeit eintreten ſollte: fo 


Mann der. Graf non Artole nicht anders als ein Fläche, 


Pling:angefghen werben, ‚Er und feine Kinder; nicht 


anders als.ein ex lex (Mirabeaus eigener Ausdruck) 


Geſpraͤchs a). 


Am igten September gad der König dem größten | 


Theile der Beſchluͤſſe des vierten Augufts feine Geneh⸗ 


migung, ‚machte aber, gegen einige berfelben, gegrins 


dete Vorftellungen und Bemerkungen ‚ Ohne denſelben 


‚jeboch ‚feine. Genehmigung zu verfanen, falls die Nu. 


‚Sanalverfammlung, dieſer Vorftellungen ungeachtet, 
‚darauf beſtehen ſollte. "Wir wollen gegenfeitig", fags 
te Er, Nunſere Ideen ‚erläutern; und dann iſt es uns 
"möglich, daß wir uns nicht vereinigen follten. Ich 
Pwill gerne”,. fuhr er fort, "meine Meinung aufges 
. ben, wenn die Antwort der Nationafverfammlung 
. "auf, meine Vorſtellungen befriedigend feyn wird”. 

So weife, fo gerechte, fo guͤtige Vorftellungen,, von 
dem Könige in. einem folchen Tone vorgetragen, 
wurden ‚von den Demokraten, als eine Handlung, 
weiche den hoͤchſten Grad des Despotismus anjeigte, 
ausgeſchrieen, und die Nationalverfammlung befchloß: 

daß ber König ihre Beihläffe ſogleich, noch ehe 
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Dont Diefes wenlgſtens noch zehn Jahre lang“. Riele 
Mitglieder der Verſammlung waren Zeugen dieſes 


- 
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Aind daß man Äber feine Weiherkumgen'Wanpge a 
derathſchlagen rolle, "Der Koͤnig hahm hit, zezwuñ, 


sr rag geeudigt os; PFOSERRNRER | 
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gen, die Beſchlüſſe an, und erfuhr bei dieſer Gelegen⸗ 


heit, daß, ſtatt des ihm Augeflandenen Rechtes feine 


Genehmigung aufzuſchleben, man ihm nicht einmal 


4 


das Recht laſſen wolle, Vorſtellungen ju ınachent. 

Km ꝛiſten September wurde beichloffen "daß ’das 
aufſchiebende Veto bes Könige wůhrend rare 
bungen (legislatüres) das heißt ‚ während iwel [7 


— 


"kungen der, Nariohafverfimmläng; folglich vier 


Jahre land, foffe bauern können. BET 4 
Ludwig der XIV. und kudwig XV. Hätten: ſch gWe⸗ 


ndthigt geſehen, in bedrangten Zelten Mur Rich 
des Staates, Ir Silbergeſchier in bie Mauͤnze zu ſchtt⸗ 


ten, um es‘ in Thaler zu verwandeln. Art 22ſten 
September rraf dieſes Loos auch dudwig den Sechtz⸗ 
zehnten. Das Silbergeſchirr bes Koͤnſgs; ver Roni⸗ 
ginn und der Minıfter, wurde nach der Minze ges 
bracht. Diefe freiwillige Aufopferung IR ein Zug, der 
dem Könige Ehre macht; aber dem Staate war das 
durch wenig gebolfen. Das Silbergefchirr des Koͤngs 


und der Köntginn betrug an Send upngefäße - 


1,200,000 fivres, 

Am a4ften September erfchlen Neckel'ſn Ver Vek⸗ 
fammlung, und ftellte, mit Wärme und Berebſam⸗ 
keit, den traurigen Zuftand der Finaltzen vdr. 3327 


- fangte, daß jeder Bürger des Staats den‘ viert oA 


‚feiner. Einkünfte ‚zu Tilaung der Staatsfhulden, abs 


, ‚geben follte; und EEE Bm, dem Sraate 


— 
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ecqn, qocybinres are Re feige jahrlichen 
Bustänftenjäunnchenten. . Meckera NRede Spar, wie.ger 
mhnlichſehr mdehut vhe enthielz viele lange, zum 
Thdkiauchriaugwallige Tinaben und, mehr odar we⸗ 
ulger werſteckte, Lobſpruͤche auf ſich ſelbſt. Gr, der. 

ein dee ‚Bufammenberufung ber Neiskände Saale 
mas; au, ber.die doppakte.Btellusrieerung Da Dürr 
Henftandes wit· ſo vielem. Kifer berüiehen, and gegen 
fo-. viale:umb: fo gegruͤndete Einwenhuugen · dennoch 
durchw⸗ ſeht hatte; ex Achte ſich jetzo / pder vielmehr ar 
glatbte wirblich,n daß er an hey Ummeriſug des Etae⸗ 
16 gar „Seite Schuld habe. Ware a ein erſahrnar 
Stagtſmann ſo haͤtte sr das, man geſchehen iſt, mes 
nigſtens zum Theil, morausiehemmmäflen. Hundegt 
andere hakan.za vorausgeleheh ud woraus geſagt: aber 
Necket ſah nichts, als die Meuhen des Schauſpiesa 
er hoͤrte nichts, old das Meifalltlotzchen deu termin 
wuntenen Voikes, welches erdunch; lchoͤne Baia 
ungen. (non denen er im voraus wußte deßer fo 
"niht:.würde in. Erfuͤlluug bangen ‚böunen) noch ige 
Zeitlang binzuhalten, und Aa Ahichied an nehmen 
und les feinem Nachſolger wur Let du degen.sdachft« | 
Nun ‚aber. mar er aug dam chäßrse Taaume SHRWaRS 
nun kerumtser ‚nor „die Nanonalverammlung, uud 
klagt, und zammert über: alles, was geſchehen Ift, Mund“ 
was noch geſchehen wird. "Me Zeitꝰhagte er, wa, 

Pgsicten in einem geldfreſſenden Anieger:.ich „ ohne SEN" 
. hie Bprgen, ca Miluonen außerordentlicher Aus 
' "gaben anſchoffte; die ‚Zeit, wa:ddyzhet Annäberung 
"har Bereinigung der, Stellpartteter arr Matlen ‚malt‘ 





F 
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yſchon ein Barbil —— —* and 


er Wiederherſtellung aller ſeiner ‚Kräfte machee 


‚ ieje Seiten find noch zu friſch in meinem Gebaͤchtnit⸗ 


"fe, am nicht, mit den gegenwaͤrtigen Zeitumſtaͤndern 
"in meinen Gedanken, den traurigſten Kontraſt qu 


ilben. "Ach! was iſt bie merſſchliche Stugheit far ein 


»ſchwacher Schltd ! wie taͤuſchend tft menfchlige Vor⸗ 
»ficht! Der Lauf der egebenheiten reibt fir mit ſich 
"fort, “und vergebens erinnert fich der ans Ufer gei 
"orfene Schiffer, mit: Betruͤbniß, an das: Schiff; 
welches ihn, lange und ficher ‚: mitten: durch ſtuͤr⸗ 
"milche Merre geführt bar, und von. wachen er 
"tego nur noch ungluͤckliche, von Wind und Weller 
Pin und bev“geworferie, Trümmer erbite”. : 


Herr Dupontigtaubte, der Vorſchlag des Mi⸗ 
‚ nifters ‚werde wich binreichend feyn. Wie follte”, 
"fagte er, "das Volk, weiches die gewöhnliden Auf⸗ 


Wagen jejt nur ſchwer ober gar nicht bezahlt, eine 
"fo beträchttiche, außerordentliche Auflage, bezahlen 
“ pönnen oder. wollen? Nur Ste Reichen werben ſich 
"yiefe Aufoͤpferung gefallen: laſſen.Nun betragen 
mber die ſahrlchen Einkunfte Aberhaupt zwoͤlf bie 


"ünfzehnhundere Millionen Livres. Der öͤffentli⸗ 
"he Schatz erhält davon soo Millionen, und von 


"pen überbleibendew 900 Millionen: befißen die Rei⸗ 
vchen obngefähr den dritten. "Theil, oder. 300 Mils 


lonen; es macht alſo ber. vierte Thell dieſer Sum⸗ 


"ne bei weitem nicht fo viel aus, als noͤthig iſt, 
vum dem Staate aufzuhelfen. Außerdem find, in 


“om. gegenwärtigen Beispunkte, alle Reiche arm; 


— 


J 
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Peiner — —R⁊ ne wi ale 
‚Dpezablen”, a r 
Hr. Burean de Dusy hielt — — 
Rede, worin er der Nationalverſammlung ſehr viele, 
treffende: Wahrheiten ſagte: ”Uebereinftimmung im 
Meinungen, Eintracht, Harmonie, ‚erfordert Kr 
‚»be, erfordert von allen, welche.dazu beitragen: fol: 
"Ion, tiefes und ſtilles Nachdenken. Ach! meine 
Herren, haben wir wohl Urſache in ber: gegenwaͤr⸗ 
rigen Berfammlung dieſes zu erwarten? Gehen 
"wir nicht täglich, daß Die Heinen Leidenfchaften, des 


pnen gemeine Menſchen ‚unterworfen. find, mitten 


' ®unter uns, auf.den Bänfen der Natlonalverſamm⸗ 
| »lung fißen, und Frankreichs Geſetzgeber beherrſchen? 
"Sehen wir nicht täglich, daß Privatintereſſe zwi⸗ 
"(chen ſchaͤzenswuͤrdigen Männern, die ſich lieben 
»ſollten, Feindſchaft und Zwietracht erweckt ?_Gteicht 
"nicht die Nationalverſaunnlung beinahe taͤglich ei⸗ 
"nem weitlaͤuftigen Circus, wo man nicht großmuͤ⸗ 
vthige Nacheiferer, die ihre, Talente und ihre Kräß 
"te prüfen, ſondern hartnaͤckige Kechter erblickt, wel⸗ 
vche ſich unter einander aufzuseiben fuchen? Streut j 
"nicht die Verlaͤumdung ihren Gift aus? vermehrt 
»ſie nice die Erbitterung beider Partheien? ver⸗ 
»ewigt fle nicht das Mißtrauen? vergiftet, fie nicht 
»den Haß? Und haben wir nicht, mitten In ber 
‚ "&ährung der Köpfe, im Tumulte.der Debatten, 
‚"giehr als einfnal die Majeſtaͤt des Nationalfenate 
"puch Skandal oder sie en ge⸗ 
Ei RR Seine un 


% 
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Um. biefer Zelt man der Geldmangel in gam 
Frankreich, vorzuͤglich aber in Paris, außerordent⸗ 
Mh atoß. Die Dl⸗kontokaſſe bezahlte täglich. 300 
Billette, zu 1000 Livres: jedes, und um dieſe, für 
die Cirfalation. einer. ſo großen Stadt wie Paris, fo 
. geringe: Summe, von. 360,000 Lintes, drängte und 
ſchluag man ſich bei. den. Kontoren der Kaffe Die 
Strafe Vivienne wurde täglich belagert. Vor Auf 
gang der Sonm ſtanden ſchon fünf bis ſechshundert 
.  Släubiger vor von Thoren des Hotels der Diskon⸗ 
totafle. Man gab-ihmen fein Geld, fondern erft je⸗ 
dern eine Nummer; und nach dieſen Nummern wur⸗ 
den damn Ihre Billette in Geld umgewechfelt, Ges 
meiniglich mußten einige bis den andern. Zug wars 
tn. Die Direktorin der Kafle ſchickten ihre Leute‘ 
mit Bankzekteln ſeibſt Hin, und fo Fam das, was 
- des Mörgens ausbezahlt. werden war, des Abends 
wiederum in die Kaffe: zutuͤck. Wie ſtark die Aus⸗ 
fuhr des franzoͤſiſchen Geldes, vorzoͤglich nach Eng⸗ 
land, damals geweſen ſey, beweiſt der babe Stand 
der Englaͤndiſchen Fonds. Die drei per cent con⸗ 
fol ſtanden auf 805., und fo waren fie fogar vor 
dem amerifanıchen Kriege nicht gemwefen, 

Mährend dieſer Geidtheurung geſchahen ſehr vie⸗ 
le Vorſchlaͤge, um dem dringenden Mangel abzu⸗ 
helfen. Einer bat alle Frankreicher, dem Staate ih⸗ 
re ſilbernen Schnallen zu ſchenken, und berechnete, 
daß, wenn man in Zranfreich auch "nur zwei Mil⸗ 
Ikonen Paare ſilberner Schnallen, zu zwanzig Livres 
das Paar, annehme: diefes eine Huͤljſe von vierzig 


} 1 2 
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Mißienen fir den Staat ſeyn werde. Em anderer 
verlangte Ringe, Ohrgehaͤnge, Diamanten, Juwe—⸗ 


fen, Die. Baronefie de Wieffey, eine sure, ein⸗ 


fältige ,. patrietifche Dame, verlaitgte, in vollem Ern⸗ 
Re, zehn Millionen. Menſchen follten jeder ein freis 
williges Geſchenk von 260 ‚Liwwes. dem Staate mas 


en, dadurch würde diefer ein Geſcheuk von 8,600 | 


Millionen erhalten, welche zu Bezahlung der Nas 


tionalichuld angewender werden koͤnnten. Die gute 


Dame bedachte nicht, daß diefer freiwillige Tribut 


vhngefaͤhr den dristen Theil des Werthe des ganzen 
Königreichs betragen haben würde! Lin anderer Pros 


jektmacher verlangte, man ſolle, während eines gan⸗ 
gen Jahres, in jeder Woche einen allgemeinen Faſt⸗ 
tag ausfchreisen,, und jeder follte das. Geld, was 


er, wenn er nicht gefaftee hätte, verzehtt haben‘ 


wuͤrde, dem Staate ſchenken. So abngerähr wie 
jener Geizhals, welcher um ſeine Pferde wohlfeil zu 
unterhalten, denſelben das Faſten angewoͤhnen woll⸗ 
te! Wer erkennt nicht in allen dieſen Sägen immer 

wieder die Dart! 
: Am zsflen September wurbe Mouniet zum 


J Pree mie der Nationalverſammlung gewaͤhlt. Ue⸗ 


ber dieſe Wahl waren die Berſchwornen fo erbittert, 
daß fie abermale Aufruhr in Parts zu erwecken ſuch⸗ 
ten. Diefer wortreffliche Mann war den Verſchwor⸗ 
nen verhaßt 4/ weil er vorgeishlagen batte, daß man 
eine Belohnung von seo,oce. Linres demjenigen vers 


ſprechen follte, der die Perſonen, melde das Volt 


aufwiegelten und zu Gemwaltthätigkeiten verleiteren, 


: - a. A 


* 


— ⸗ ee 
entdecken wuͤrde. Diefen Vorſchlag Hatten fie verwor⸗ 
fen, weil. fie felbft diejenigen waren, auf deren Ent 
deckung: Herr Mounter den Preis fegen wollte, Seit 
dieſer Zeit ſchworen fie ihm unverföhntiche Rache, und 
in den Proſkriptionsliſten, welche in Parts herunger 
‚ geben wurden, ſtand auch Mouniers Name. Nur 
ein recht auffallender- Schuß der. Worfehung „rettete 
ihn von dem ihm beſtimmten Tode, und entriß ihn 
den Haͤnden der Meuchelmörber , welchem er, mehr 
als einmal, kaum noch mit genauer Noth entgieng. 
Sobald feine Prefidentfchaft anfleng; nahm die Stadt 
Paris wieder den. traurigen, . fücchterlichen Anftrich, - 
welchen diefelbe, feit dem 14ten Julius, fo oft gehabt 
batte. Die Hungersnoth (melche allemal zu gehoͤri⸗ 
ger Zeit da war, und zu gehöriger Zeit wieder aufhörs 
te) nahm zu,. Obgleich die Erndte nun eingefammelt 
war. Schan am erften Oftober ſchrieb Lous 
ftalot, ein berühmter, patriotiſcher Schriftſteller, 
nachdem er fich erſt über. Herrn, Mounker luſtig ge-- 
macht batte, folgende merfwärbige Worte: "Wir 
"brauchen einen neuen Revolutionsparos 
iemus, und alle Anftatten find dazu bes. 
"reits getroffen a)". Am Ende bes Septembers 
wurden, an den Thoren von ‘Parts, zwel große Ka⸗ 
ſten mit Dolchen konfiszirt, welche von Marſeille ka⸗ 
men, und an einen vertrauten Freund des Herrn von 
al 











br 


a) 11 fauc un second acc&s de s&volution; tout s’y pr&- 
. pare. Revol. de . 12.1p. 31. 


e \ 
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trete ‚ableeffiet waren. Um eben biefe Seit 
wurde auch ein Eabicht gegen die Königinn (Ode ale 
Reine) ausgeſtreut, welches piel Aufieben machte, die 
SBemuͤther ſehr:erbibe, u * = mit a Stro⸗ 
ae endigte: Bo 
. } A Puisse une bienfaidante £pee u 
Ncous venger de crimes si grands, 

"Er de ton 'sahg encore trempde 
„x. Exterminer tes partisans ! - 


C’eft le voeu qu’un Frangois. doit faire, 


. ’ 4 
* 


‚7 Eersi pour ee coup nẽcessaire 
II mien est pas d’assez hardi,. W 
- Yirei bientôt, nouveau Scévol a 


De ce monstre, qui nous désole, — 
‚ Delivrer, enfin ‚mon pays! u 


So bereiteten fi die Auftritte vor, welche in dem 
folgenden Buche ; ohne alle Uebertreibung, aber: ganj 
‘ Ber Wahrheit, gemuß, Beichrieben werden follen. Ue⸗ 
bertreibung iſt bier unmöglich. Augenjsugen, von 
welcher Parthei fie auch ſehn mögen‘, gefteben'einftims . 
mig, daß auch Die ſeurigſte Einbtldungskraft “ein fü 
ſchreckliches Schaufpiel fi nicht vorftellen kann, als 
die folgenden Tage in der That darboten. Die Nach⸗ 
richten, welche ich daruͤber eingezogen, und mit vielet 
Muͤhe gefammele habe, und weiche ich hier zuſammen⸗ 
ftelle, machen ein Gemaͤlde aus, das jeden Mens 
ſchenfreund mit Schauderu und Euntſetzen erfüllt. 
Mehr als einmal fiel mir, während der Erzählung, 
die Feder aus der Hand. Mehr als einmal fühlte ich 
die Verſuchung, um der- Ehre der Menfchheit willen, 
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fie nody verbäßt,, dedeckt zu laſſene -Datraben Serien 
nerte ih mich, daB, ba ich es mens: einmal unten 
nommen babe, ‚die Seihidte: Her. frumzöllichen 
Staatsummerfung zu beichreiben, es mir: obllege, U 


"der Wahrheit willen, Alles zu fagen. . Den Ge 


ſchichtſchreiber bindet Die. heilige ‘Pflicht z_ nichts Uns 


4 


‚ wahres zu ſagen; aber auch nichts Wobres zu vers 
 fihmeigen. Ne quid falsi dicere andeat; ne quid 
veri nam audeat. Kaͤuftige Jahrhunderte werden, 


wenn fie die Gronel erfahren, weiche am. sten und 
6ten Ditober vorgiensen, die unglaubliche Verdor⸗ 
benheit unſers Zeitalters verabſcheuen. Site werden 


behaupten, daß der groͤßte Schriftſteller dieſes Jahr⸗ 


hunderts folgende Stelle im prophetiſchen Geiſte ges 
fehrieben Habe: "Ib. ſpotte Über die geſunkenen Voͤl, 
”fer,, welche ſich durch Verſchworne aufwiegeln kafr 


"fen, und 06 wagen, von Zreibeit zu Sprechen, obr 
vne auch nur einen Begriff won derſelben zu haben; 


"melde, das Herz well von allen Dienſten der Skla⸗ 
Open, ſich einbliden; daß, um frei zu feyn, man nur 


‚Panfeäpeiih zu ſeyn brauche. Gralze und beilige 


Periheit.t könnten dieſe arımfellgen ‚Beuse. dich tens 
Den; weten. .fie, was es koſtet, dich zu erlangen 


und dich zu erhalten; waͤren fie Im Stande. zu fuͤh⸗ 


”jen, um wieviel deine Geſetze ſtrenger find als das 


geioiffe Greufiäie:@ehetnnife, wilden Eher, Kir 


⸗ 


"och. dert Tyrannen druͤckend iſt: ſo würden ihre 


vſchwachen Seelen, Oklavinnen aller der Leidenſchaf⸗ 
"ten, welche ausgerottet werden muͤßten, dich hun⸗ 


Wertwal mehr fuͤrchten, als ſelbſt die Knechtſchaft; Be 


7 


= nn ie de 
Ye senit Derecken wurden fie Sich Micheny wie ei⸗ 
ne Saft din Nne liegt Me zu zeumnaleu! a). . 
vSeudem die Falſchan  Masgurmein;” font. — 
— wvoelcbe det Dali Mauate Arme 
Mary nähe u ler Mene Din Feinde des Throns ber . 
Vguͤr aigt und dem Ausreißen der Truppen zum Vor⸗ 
dwanbe⸗ Jehfgntsshätieny.. woren la. -Menfhipornen, 
dvere uat: nut dem Pösel,..hahin aelanets. daß fie die 
MWeſammng ſchadotrſcen. ı Dos umöhte Then. der 
VMitgueder ihn geeecot: dud gemgigt, aber fo 
oft. die ſogencnute a arsch Beſchluß 
“erhaltet anolite, uſo. dft. Want. alles Abst den 
Haufen! Ks; Im Wege ſtand. Die ließ dem 
‚größeren Theile aur dag die Ober hand wenne fe 
gtaubte arda. Gegenſtend ſcy mi wirhtig.genug, - 
man (hin im Wor⸗u⸗ Ar Eh luefeflen, ober. 
4) Jerid We bes peuples avilis, qui, se Taissant ameu- 
2 ter dar des Ügueurs, sent parlut Meilibetrt, sans, 
0." ne en ahoihlider, üt, de coeuy, pleim: de-tous les 
Ze . vervisen des esclänes .. simagänent,gue ‚gour.&tre lir , 
bres il sufſit getre des mutins Fidre et sainre ]j- 
berte! si.ces pauvres gens ‚pouvoieht te Sonnoitrg, 
sils savoient à quel prix on t’acquiert er te cofiserve, 
' Pils sentolent combꝛen res loin colit Plus auiteres que 
nmeſt dur lefoug des tyrans, leurs foihles andes, 
=. eselaves. les, pamione quꝰil faudroit &tpiaflar, Ye crain- 
droient plus zent fois que la servitude. Ils re fuiroi- 
ent lavec effroi, comme un fardeau pret A les Ecraser, 
; LA ROUSSEAU. 
| us — Appel’ au wribünal de Popinion publigue, 


— p. 274 nz 
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Rd?" Aufathere unter Ay Ab v tiwares 
vLarm⸗ Gefchret, Auszijchen, Weifallkiatſcheu der 
GSallerien, Proſkriptionsliſten, Deohungen, Ver⸗ 
vldumbdungen, Pasauilk ; Mehhanblungen ‚vorn: demn 
sähe; alle bieſe Waffen, deren. han Mh nachhek 
- Bu Paris ſo oft- bedient. hat; Lwarend auch [chen zu 
RBeriailles: gebracht “worden: -- Der Salobineri 
nd exiſtirte fähon, nur war fehte riſteng nord 
"rücht : öffentith : bekannt. Mile Anführer der herr⸗ 
vſchenden Parthel "bereiteten in ihren Werfemnlurs 
Lgen alle Mittel vor, um Ihre Zwecke ‚zu erreichem 
nund ?mweah men · damals ſchon, ſo wie fit nachher thai 
nten, dit Miaßregein, welchs: ſie die⸗Taktik dere 
Be mmiung nannte. > vi: le nn 

"Id Tom ſad mich, mehr“ mis: einmal, ::geidi 
i Faßige, und ſah auch andere gendthige, Zertiſikate 
"für unglüdliche Weitglieder der Verſammlung an 
Punterfehreiben, welche es gewagt hatten, zu ber 
Adenklich zu ſeyn, und welche nachber, als ‚fie ers 
"fuhren, daß man fie dafür, durch Verwuͤſtung ih⸗ 
" Peg Eigenthums , beſtrafen wolle, dringend baten, 
"daß man von ihrem Patriotismus Zeuguiß geben 
möchte.” 


. "unfkreicg hätten fi Diejenigen AIbgelandten, wel⸗ 


he dem Throme treu geblieben waren, untereinans 


"der verbinden follen, um: fo ſchaͤudlichen Kabalen 


"entgegen zu arbeiten; aber diejenigen, weiche ſich 
»verbunden hatten, machten die traurige Erfahrung, 
vdaß wenige Menfchen eben fo thätig find Gutes zu 


"hun, als die Boͤſen es find, um Uebels zu thun. 


) 
> 3 


D 
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| le oft abe ich nicht, nachdem ich dem Angetffel 

deines, von dei Verſchwornen⸗ abhangenden Potels 
Aden Pasquillen, ‘den anguymen Briefen, und dem 
"Yuszifchen eines Theils der Verſammlung Trotz ge⸗ 


.”boten hatte, (denn ich darf wohl · ſagen / duß ich einer 


pvon denjenigen war, welchen man 'vorzügttch bieſẽ 
Paquszeichnende Ehre⸗ bewies) volg-oft Babe ich nicht‘ ge⸗ 
Bſehen, daß: dieſeſben Perſonen, weiche zu der Zeit, 


Ro 
# 


xwenn ich vom Rednetſtuhle herabſtieg, -mich ihres 


.  RBelfalls. und ihrer Theltnahme verficherten ;' ‚ehten 
. "Augenblick nachher, gegen die Grundſaͤtze voeitten 

"welche ich dargethan, und welche ſie angenommen 
hatten. Herr Thouret, welcher In den fuͤnf erften 


v Monaten eine ganz andere Lehre vertheibigte, als. 


"ptejenige ift, die er feither vertheidigt hat, wurde 
Mum Prefidenten gewählt, und da -fah ich eine Theil 
"der Parthei, welche nunmehr bie Oberhand hät, ſich 
"pie ſchrecklichſten Drohungen gegen ihn und gegen ſei⸗ 
"ne Anhaͤnger erlauben; ihn zwingen die Preſidenten⸗ 
vſtelle auszuſchlagen; und Ich ſah einen andern Theil 


"piefer Parthei ‚die Berfammfung zwingen ‚ entweder . 
"Seren Chapelier oder Herrn Sieyes zu waͤh⸗ 


| . Men. Wie oft ſah ich nicht diefe Parthei, wenn fie, 


vnach der gewoͤhnlichen Form der Berathfchlagungen; 


"überwunden war, mit großem Geſchret verlangen, 

"daß jeder. uͤberlaut feine Stimme geben ’folle, und " - 
dann ihren Zweck erreichen, weil fich viele Mitglie⸗ 
"per der Verſammlung färchteten, ihren Namen auf 


"der Todeslifte zu erblicken. Ich ſah, wie man die 
Geiſtlichen mißhandelte, damit ſie ſich nicht ferner 


* 
* 
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vdem Aufheben der. Zeheuten widerſehen moͤchten; ich 
whoͤrte die Drohangen des Paldis royel, und, Ich ber 
Taneskte.die ſchandlichſten Intrignen, melde man am 
Nwandte, um. die. Miniſter una tie Verſammlung in 
vSchrecken zu bogen, :ale von dem rt des Könige. 
: Yund Son ſeinem tjegetiven Rechte Der. Geſetzgebung 
"die Rede war. : Man hatte über die Einrichtung det 
vgeſetzgebenden Verſammlung keine Diskufiian zugeben 
?pollen.: Man hatte nur Ein Partamentehaus zuge⸗ 
"geben: man hatte ſich aller Theile der Regierung bes 
nmachtigt Die Grundſaͤtze bes größten. Theils der Ver⸗ 
»ſammlung waren monatlich; die Srumdfäße der 
herrſchenden Marthei republikaniſch, und Herr Ber 
“saife, Lalıy Tolendal und id, die wir auf feb 
vne gr Grandfäge unſere Arheiten bagen 
wollten, wir ſahen uns genoͤthigt, ben Konſtitu⸗ 
— der Verſammlung zu verlaſſen.“ | 
Am erfien Oktober enbigte die Nationqlverſamm⸗ 
ung die fogenannse Bekanntmachung des. Rede 
. te. Sie lautet folgendermaßen:  . 
Bekanntmachung der Nedre 
des Menſchen und des Wärgers., 
"Die Stellvepereter des franzoͤſiſchen Volkes, wel; 
che die Nationalverſammlung ausmachen, haben übers 
legt, dag. Unwiſſenheit, Vergeſſenheut ‚oder Verach⸗ 
'tung der Rechte des Menſchen, die einzigen Urſachen 
des öffentlichen. Ungluͤcks und der Verdorbenheit der. 
Kegierungen find... Die haben fich Daher entichloffen, 
imn einer fſeierlichen Bekanntmachung, die natärlichen, . 
———— and heiligen Rechte des Wepihen, aus . 


®, 


einans 


* 
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einander zu ſetzenz „damit dieje Bekanntmachung. al 
den Mitgliedern der Geſellſchaft beſtaͤndig gegenwaͤr⸗ 
Fis ſey, und dieſelhen, ohne Unterlaß, an ihre Rechte 
und au ihre Pflichten erinnere; damit die Handlun: 
gen der geſetzgebenden, und die Handlungen der auss 
übenden Gewalt, indem fie nunmehr jeden Augen 
blick mit dem Zwede einer politiſchen Einrichtung 
verglichen werden Etinen, deſto mehr geachtet wer⸗ 
WÄR URS Vamit die Klagen der Bütger des Staa⸗ 


Abs; Welche banftig auf dieſe einfachen und unwider⸗ 


legbaren Srımdfäge gegruͤndet ſeyn muͤſſen/, jederzeit 
auf Re: Erhaltung der Konſtitution, und auf bas 
Wohl des Ganzen Hinztelen mögen. 


3Wemʒuſdlge erkeunt die Natlonalverſammlang 


EB macht dekannt, "iR: Gegenwart und unter dem 
Schutze des hoͤchſten Weſens, dag folgende Rechte, 
die Rechte des Menſchen umd, des Bürgers ſeyen. 


— Do EErfſter⸗Artikel. 
Die Menſchen werden frei und an Rechten gielch 


| Be und bleiben auch fo. ' Der geſellſchaftliche 


Anterſchied Tann auf keine andere Rechte, als auf 
"das gemeine Beſte, gegruͤndet ſeyn. 


Zweiter Artikel. 

Der Zweck einer jeden politiſchen Verbindung 
sößy, Erhaltung. ber. natuͤrlichen. und: hoergeblichen 
nRechte des: Menſchen. Dieſe Rechte, find: Freiheit, 
Eigeptham/ Order und; Hiferftand gegen, An 
7 erdrctung, TR J yet Le 


Zweiter Theil, 


. — 


— 
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7 
ıb, 


— 


Dritter Artikel, on 
Der Grund einer jeden Oberherrfihaft ruht, Tel 
ner Natur nach, in der Marion: feine Geſellſchaft 


von Menſchen, kein einzelner Menſch, kann eine Ges 


welt ausüben, welche nicht aurdruclich von ee; her⸗ 


go 
Vierter Attikel. V——— 
Freihe i beſteh in der Macht Auer thun zu Ps 


nen, was Andern nicht ſchadet. Demzufolge bat die 


Yusäbung der natuͤrlichen Rechte eines jeden Mens . 

ſchen, keine anderen Schranken, als diejenigen, mel⸗ 
che den uͤbrigen Mitgliedern des: Gefellſchaft den 
Genuß derfelbigen Rechte zuſichern. Diefe Schran⸗ 
ten koͤnnen bloß allein durch bas Beier — 


werden. 


re Fanfter deurel. 
Das Geſetz darf keine anderen Handlungen vo 


bieten als folche, welche der Gefellichaft. chAdHc 
- find. Alles, was durch das Geſetz ‚nicht verhaten 
iſt, kann nicht verhindert werden, ‚und Niemand 


kann gensthigt werden, etwas zu thun, was has 
Geſetz nicht befiehlt. F 
Secchoter Hrtitel. NE: 


— Geſetz iſt der: Ausdruck des — 
Willens; alle Staatsburger haben bas Recht) Un 


HPerſon, nder durch ihre Stellvertreter, der 
—— Theil ‚su nehmen. Das Geſet mu, Ale 


‚2: — 


— X 
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Aile Eine um Meſtuibe Sohn; · ſewohl wenn es bes 


ſchazt als Acun; ax ſtraft. Da alle Buͤrger des 


Otqates nor hen Augen des Geſetzes gleich ſind; ſo 
haben ſie auſch gleichen Anfpeuch. auf alle Ehrenſtel⸗ 
len, oͤffentliche Stellen und Geſchaͤfte; nach ihren 
Faͤhigkeiten, und ohne andern Unterſchied, als den⸗ 
jenigen,. welchen. Tugenden , und’ Talente machen. 


; ‚Siebenter Artikel, 
Niemand. kann augeklagt, ‚in Verhaft genommen, 


oder gefangen. gehalten werden, es ſey denu in eis , . 


nem von denjenigen Sällen, ‚weiche das. Geſetz be⸗ 
ftimmt bat, und ‚anf diejenige, Weiſe, welche durch 
das Geſetz vorgeſchrieben iſt. Wer einen willkuͤhrli⸗ 
chen Vefehl austwürft, giebt, ausübt, oder ausüben 
aͤßt, muß geftraft werden: aber jeder Staatsbürger, 
welcher fraft des Geſetzes zitirt oder in Verhaft ges 
nommen wird, muß augenblicklich Folge teten; er 
wird ſtraſdat, wenn er widerſteht. 


Achter Artikel. 
Das Geſetz darf nur ſolche Strafen feſtſetzen, 
welche ganz ‚eigentlich und deutlich nothwendig find; 


und- Niemand kann geftraft werben, es fen dem 


kraft eines vor:dem begangenen Verbrechen 
gegebenen dund bekannt: gemachten Gefenes, 
und nur in dem Galle, wenn ein ſolches⸗Geſetz auch 
geſetzmaͤßig angewandt wird. 
Neunter Artikel. 
> jeder Menſch ſo lange für unſchuldig su hal, 
9. 
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ven iſt, Weide Für — week = 
Muß, wenn es unumgänglich nothwendis ·gehaleru 
wird; ihn in Vechaft zu‘ heim, yse Annbthige 
Strenge, bei den. Feſchaltung — Veeſon/ di 
das Geſetz eenflich verboten feyn.- =: — a 


Zehnter Artikel. — — 
Mriemand darf. um ſeiner ‚Meinungen 'wiß 
“ Ten beunruhigt. werden, auch nicht· um ſeiner Reli⸗ 
gionsmeinungen willen, ſo lange ihre Verbreitung 
nicht die durch das Geſeb —— — Ord⸗ 
nung ſtoͤrt. J N a IL 

I . Eilfter. Ariikel. | | 
Freie Mittheitung der. Gedanken und Meinuns 
gen iſt eines. von den koſtbarſten Rechten de Mens 
ſchen; jeder Bürger des Staates darf daher, frei | 
Iptechen, (reiben und drucken; doch muß er fü ch 
verantworten, wenn er in den, durch das Geſez be⸗ 
ſtimmten Faͤllen, dieſe Freiheit mißbrauchen ſollte. 


Zwilfter Artikel. 
Die Aufrechthaltung der Rechte — PR 
und. des: Bürgers erfordert. eine: Öffentliche Gewalt: 
dieſe Gewalt iſt demzufolge zum. ‚Allgemeinen Beſten 
vonnoͤthen; aber. .fie. iſt nicht iu dem: beſonderen 
Nusen derer, denen fie. ———— Mr vorhanden | 


Dreijehnter Artikel. ze 
Zur Alnterhaltımg ber öffentlichen Gewalt, _ und 
zu den Zn der nn ift eine, allgemei⸗ 


F 








\ 
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pe Beifeure. mumgorslich nothwendig: ſie muß un. 
ter alle Buͤrger des Staates, im EN hres 
Vermoͤgens, gleich vertheilt ſeyn · 
21377Vurſchener Auce. 
| * eher des. Otgates haben das ER ent⸗ 
weder durch fi ich felbſt oder durch ihre Stelvertre⸗ 
tag au beftimmen, ob eine öffentliche Beiſteuer "notds 
wendig ſey; zu derſelben freiwillig ihren Beifall zu 
geben; au unterſuchen mie biefelbe angewandt werde; 
und zu beſtimmen, wie groß fie ſeyn ſolle; auf, wel: 
che Weiſe fie N a und ı wie fange € fe. 
dauren ſolle. Be: 
Ä u ia Zunfehnter eff F 
Die Geſelſchaft hat das Necht, von einem jeden 
zffenclichen Verwalter, Aber ‚feine Verwaltuns Re 
qhenſchaft an. fordern. oa — 
Sechszehnter rutel. — 
Dede BGefellſchaft, in welcher uͤber die Aufrech 
halu ber Rechte nicht gewacht wird, und in wel⸗ 
cher die Gewalt nicht gehoͤrig .. and yerhah 
iſt, hat: keine Konßitutivn. — 


— Siebzebnter ten, 


Maꝰ das Eigenthum ein nvergebliches und hei⸗ 
Uges Recht iſt, ſo kann Niemand beflelben beraußt 
. werben: außer, wenn die, ‚Öffensliche North, geſetz⸗· 
— mällg eenaiefen, es, deutlich erheiſtht; und dann 


— 


— F 
— \ 
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sur unter: der Yebingung eimee IE 
laufigen Schadloshaltung. 





Dieſe ſiebzehn, abſtrakte ‚und von der — 
verſammlung als unumſtoͤßliche Wahrheiten aufge⸗ 
ſtellte Saͤtze, bleten Stoff m Mmanderlei Vettachtun⸗ 
gen dar. BZ 

Die Bekanntmachung der Rechte ‚wär undbehtg, 

i unrichtig, (hädlih, unverſtaͤndlich, unvollftändig, 
und die in derfelben aufgeftellten Saͤtze ſiud der ge⸗ 
ſun deii Vernunft, ſowohl als der Erfahrang⸗ ent⸗ 
gegen. 

Man muß den Menſchen nicht Aber ihre Rechte, 
ſondern über ihre Pflichten, Unterricht geben. 

Dieſe Bekanntmachung der Rechte betrachtet den 
Menden aus einem doppelten Geſichtspunkte: als 
ein iſolirtes Weſen, im Stande der Natur; und 
als ein geſellſchaftliches Weſen, als Staatsbürgerz 
und in dem gefellfchaftlüchen Zuſtande. 

Im Stande der Natur hat der. Menſch freie 
Uebung ſeiner phyſiſchen und feiner moraliſchen Kraͤf⸗ 
te; und daher entſteht eine beſtaͤndige Ungleichheit: 
denn die Ausuͤbung der natuͤrlichen Kraͤfte, oder die 
Grade der Freiheit zwiſchen einzelnen Menſchen, ſind, 
nach Maaßgabe der Kräfte‘, verfchteden. Demzufol⸗ 

ge werden: die Meenfchen nicht mit ‚gleichen: Nechten, 
nicht gleich. fret gebohren, fo wenig ſie gleich am 
Kräften: gebohren werben. Körperliche Stärke, Ver⸗ 

7 Hand, Gewandtheit, Geſundheit, haben verfchiedene 
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e este un, geben dep. Einen, Menſchen, gleich von 


feiner Geburt an, ein Hebergewicht über den. andern. 
So- will, es die Natur. . Sie felbft bat den Mens 
ſchen von feinen Nebenmenſchen verfchieden geichafs 
fen, ‚damit ſich derſelbe yighe iſoliren, damit er in 
geſellſo aftliche Verhindung treten moͤge. Dem Ei⸗ 
um. bat fig gegeben was fie dem Andern verfagt; 
ber, Eine. bat. erhalten was dem Andern fehlt ; das 
mit ſich heide, wechfelsweiße auffuchen; damit fi ie ges 
felljchaftlich arbeiten; damit ſie ſelbſt einfehen lernen 
mogen, daß wenn beide ihre Kräfte auf Einen Punkt 
vereinigen, die gemeinfchäftliche Kraft dann gleich 
iſt dem Produkte, und nicht der Summe 
‚der. einzelnen Kräfte, Zwei Lichter, in einem 
finfteren. Zimmer, , erbellen das Zimmer, nicht dops 
‚pelt, fondern dreimal ſo ſtark, als jedes von ihnen 
einzeln . thun wuͤrde: ſo auch die Lichtſtrahlen des 
Voſenden — 

Gleichheit hat die Natur fo wenig geſucht, daß 
vielmehr Ungleichheit eines von ihren Grundgeſetzen 
A. Der Starke unterwirft ſich den Schwachen; 
der Schwache den noch ſchwaͤcherem Die Rebe kann 
— 7 5 — 
2) Auf dieſem Grund ſatze beruht de große Nutzen ger 

heimer Geſellſchaften, ober wenigſtens ſolcher Ver— 

bindungen, deren Mitglieder gemeinſchaftlich zu Ei 

| nem Zwecke arbeiten, Es iſt unglaublich, mie viel 

"ich, auf ſolche Weife, wirken und ausrichten läßt, 

Man bedenfe nur, was der esprit de corps für 
x große Wirkungen von jeher hervorgebracht hat! 


\ 
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nicht ohne die Ulme; das Epheu nicht ohne DIES .- 


che; die Hopfenflanzge nicht bhlie die Stange; an 
weicher‘ fie fih in die Höhe windet, beſtehen. ag - 
Schtrih kruͤmmt ſich unter dem herabhaͤngenden Aeſten 


des Eichbaums; die Taübe flieht vor dem Geier: > 


der Häring vor bem Wallfiſche; die Forelle vor’ 
Hechte; das Schaaf vor dem Wolfe; und die Fliege 
vor den Netzen det Spinne Der Starke druͤckt den 
Schwachen; und ber Schwache lehnt ſich an dem 
Starken. Dieß iſt das! wahre Recht der Raͤtur/ 
wie ſchon von mehreren —ú— — gezeigt — 
den iſt. 
Die Geſellſchaft raͤumt, durch Geſetze, weiche auf | 
einer Uebereinkunfe ihrer Mitglieder beruhen,” diefe 
auffalfende naruͤrliche Undleichheit hinweg.“ Vor’ 
dern’ Geſetze find alle Menfchen gleich. Das Gefetz 
ebuet alle politiſthein Unebenheiten. Die ansäbende 
Gewalt iſt unaufhoͤrlich wachſam, um einen“ jeden 


iu beſtrafen, der bie natärliche‘ ungleichhelt wieder⸗ 


um einzufuͤhren ſucht. Die Geſetze eines jeden Staa⸗ 
tes [find die wahren uud die einzigen ' Rechte: dee 
Menfcherr und des Bürgers in diefem Staate: benn 
die Geſetze Mind die Bände, welche die Geſellſchaft 


. tufammathalter, nnd: Bloß. allein vermoͤge beru Geſetze 


beſteht · der Staat. Wenn · die Otaatsbuͤrger den Ge⸗ 


ſetzen micht mehr gehorchem, fondern ſich neue Ger 
ſetze machen wollen, ſo iſt das geſellſchaftliche Band 
zerriſſen; bie Geſellſchaft ſelbſt zerfoͤllt; es entſteht 
Ananig und Geſetloſigkett: das Heißt: die matuͤrli⸗ 
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ge ngloichhaſe toier weicher ein, und wie Men: ' 
ſrn Sefindenöfiipönbenmeis in dem-Stande der Mar 
tar : Won ben Rechten des Menſchen find: alſo ‚dir 


Rethte des Baͤrgers ungertrermlächs oder vielmehr; 


es giebt gar: keine Mecher des matuͤrlichen Menſchen, 


ſondern bloß allein echte des geſellſch aft lichen Men⸗ 


ſchen; Rechte des Buͤrgers. Die poſitiven Rechte 


der Gefell ſchaft befkinmden feine Lage, feine: Vorrech⸗ 


te, und die Graͤnzen derſelben: und es koͤnnen ihm 


grr deine mar Aechtel uͤbrig bloiden, als diejeni⸗ 


genz:iur weiche tie ganze Geſeltſchaft eingewilligt hat; 


Die Vekanntmachung der. Rechte iſt vemzufolge ein 


ganz unnuͤtzes Geſchaͤfter denn Rechte velaunt; mar 
Heu, - und Gefetze geben,’ iſt Eines "und: Daſſelbez 
nur, auf eine verſchiedene Weiſe ausgedruͤckt. Nechtt 
bekaunt machen heiße: beſtimmen, in wie ferne 


jedher Buͤrger Ves, Staates; ohne ſich; der⸗ Ahndung 
Ver. ausuͤbenden Gewalt anozuſetzen,ſetne atuͤrliche 


Freiheit gebrauchen duͤrfe; beſtimmien / was Ihe. ewr 


laubt fey. Geſetzegeben Heißt: beſtimmen /rin 
wie ferne jeder Buͤrger des Staates, durch die aus⸗ 


uͤbende Gewalt, und duvrch gefellſchaftliche Ueberein⸗ 
kunft, in dem Gebrauche ſeiner natuͤrlichen Freiheit 
eingeſchraͤnkt ſeyez beſtiuͤmen, was ihm verboten 
ſey. Beides iſt einerley. Die Geſetzze und die Star 
tuten zu kennen, auf welchen feine Freiheit beruht: 
dieß iſt die einzige, dem Volke noͤthige Kenntniß. 
Abſtrakte Wahrheiten; Grundſaͤtze, welche bloß be⸗ 


rechtigen, und nicht verbinden, find.. keine Bruftwehr 


AN 
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der Frecheit. - Diefe Benfieucht· mndt dus’ pefitien 
Geſetz ganz allein aus;.: Me-Nie Kndländer. im Dun _ 
‚Sabre 16838, ihre beeühmte Bill Den: Rechte aufe 
"festen, fälten fie dieſelbe nicht. mit metaphvyſiſchen 
Grundfaͤtzen, fordern. mit. paſisen Giefeken- an, ne 
geachtet: ihnen die abſtrakten Mtunbfüke belaunt ge⸗ 
nug warrn; denn man findet dieſelben alle ich 
Marchmonut —————— 
— Bar ν n 
‚Hätte: aber, aller dieſer Wetra chtugen angeach· 
tet, die Natiealuerfammlung eine Bekuntmachung 
der Rochse, als Vorrede ju ihrem neuen: @efegbuche, 
‚geben wollen; fo. würde: fie dieſelbe, ohne alle Debat⸗ 
ten, ohne alle: metaphyſiſchen Diskuſſivnen, Ichon gaud 
fertig. umd uverbeflerlich, im einem Buche haben 
finden können, ‚von welchem zwar .die Nationalver⸗ 
ſammlung ‚nichts, haͤlt, in weichem. aber, deſſen un 
geachtet, denngch viele vortreffliche Dinge ſtehen: ich 
meine das neue Teſtament. Man ſindet, in 
dem genannten Buche, folgenden Grundſathz 
Behandle. Du. andere, fo wie Dusmän- 

ſcheſt, daß fie Dich behandein.mögen... 

Diefes iſt die einfachfte, die kuͤrzeſte, die vollkom⸗ 
menſte, die allgemein verſtaͤndlichſte und die volktän 
digſte Bekauntmachung der Rechte ‘des Menſchen | 
und des — Wie — iſt dieſelbe! Wie 





8) The excellence ‘of a free state; or the — com- 
stitution of a common weauh. 2020 Ve 








— —— F = 347 
genau beſtimmt ‚ons unterſcheidet ſie die Rechte az 
Pflichten. dos Menſchen? Wie gut paßt fie auf jedes 

‚ .' Meer, und auf jede Denkungsart!. ie umwiberlege 

lich wahr und wie deutlich iſt ſie! Wie verſtaͤndlich 
für alle Merſchen, von dem; Tagelohner big zum 
Metaphyftler⸗! An jedent Lande,’ wo dieſe Bekannck 
machaing· bie.. Grundlage des⸗ Eefetzes atemacht, 
hert ſcht· wahre Freiheit; und Tyrarmet kann nie nd 
herrſchen/ wo: dieſer Grundſat aus den Augen Mg 
ſetzt wird; Dir Gleichheit: der Rechte aller Men⸗ 
ſchen laͤßt ſich gar nicht ſchaͤrfer heſtimmen, als in 
ſeibe in Bieiem vortrefflichen Gmindſate beſtimmt iſt⸗ 
welchen man immer mehr bewundert/ je — maß 
— deuſelben nachdenkt . m 

Dir Eingang zu der Selina insöte 
— erhaben. Wenn aber geſagt wirds Unwiſſen 
heit, Vergeſſenheit, oder Verachtung der Rechte des 
Menſchen, ſeyen die einz igen Urſachen des oͤffent⸗ 
lichen Urigluͤcks: fo iſt dieſes ſehr uͤbertriehen. Feuer, 
Waſſerenvth, Peſt, Hagel, Erdbehen, und andere 

Landplagen, ſind noch weit wichtigere. Urſachen des 
‚Öffentlichen Waghids, als undetonmichaſt mit den 

ſogenannten Menſchenrechten. “ 

Der wrfbe Artikel bat zwei Tpeile, Es „fügt 

derfelte erſtlich: Die Menſchen werden frei 

und an. Rechten steil sehohren,. und ei 

ben aud.fo.. 5 

Daß die-Menichen frei und ich gebohren wer⸗ 
den ſollten, dieß ſtreitet gegen die Erfahrung. Iw 


\ 
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oem Stande der Nitur, forest * —X tkulti⸗· 


wire Otaqten, bemerkt man. phyſiſche aud moroli⸗ 
ſche Ungleichheiten. In den demokratiſchen Kauto⸗ 
nen der Schweiz Vden einzigen reinen Demokratien 


‚ wider Welt) iſt Sefe: Ungleichheit fehr auffallend. 
Und ſogaͤr an! Otande der Natur, der. uuter demo 
rigenWaͤtkern, welche dierſem Stande mach am näce 
her find;;3. B. unter: den nomadiſchen Arabern nd - 
Dartaren, unter den Wilden in Amerikas und unter 


den Bewohnern der: Infeln des‘ Sabmeeres, finder 


man Überaff: Unterwuͤrſigkeit und Ungleichheit. Un⸗ 


ter dan Inſelndewohnern · ber Suͤdſee iſt ſogar das 
Fendalſyſtem eingefuͤhrt. Der "Erfahrung gembß, 


muͤßte alſo jener Satz vielmehr fo Heißen: Die 
Menſchen werden wicht frei, und nit. an | 


Achten gleich gebohren. 


Die Natur hat die Menſchen ungleich nemecher | 


— bas Geſetz macht dieſelben gleich. Das Geſetz 


cheilt allen Buͤrgern des Staates das poſitifcht Guck 


and Boͤſe in glekchem Maaße aus. Vor bemfelben 


verſchwindein alle Ariſtokratien ber Geburt, des Neil 
thums, der Spärko; bes Verftandes, und: des Anſe⸗ 
hens. Das Geſetz ſagt, wie Friedrich der Großes 


HD ‚geringftei Bauer, ja, was roch mehr iſt, der 


Bettlet, iſt eben ſowohl ein Menſch, wie’ Seine 
»Majeftän. Auch ihm muß alle Juſtiz — 


vren. Vor ber Juſtiz find alle Leute gleich. 


vmag ſeyn ein Prinz, ver wider einen Bauren * 
woder auch nn ſo iſt der en = 


‘ ö \. 








: = ö: j 8* 
— — Auff⸗ Be: urſteht, 


vermoge der gehelſchafrcochen Vorcrages, Bien 
liche Gleichheit undcgretheit welche ohnereime 


feſtgeſetzue Kronnsverfanunß,: an: acht: Ame Andir 
v. — Ten re Yo hr u) 


IE woher — alle: Menfgen 

1 ar Rechten gſeich⸗ gebisehrb 

Was Miaden ein Ned? - Ein Recht If: cin ideni⸗ 

(. fdres Bing Sile bioße moraftſche Bälyigkein - Um 

ſich des Rechteszu bedienen >> dazu "gehören all 2 
 "Rräfte:urf-forlänge, Di phyſtſthen SHÄFTe der Mon⸗ 

ſchennicht· gleich ſind (welchbs doch; weder die Mi 


| tisnaferfämmiing; Snelh lugend Jemand ˖anders, u 


PR 


behaupten iöuhen Totrb), fo. TER Ehe 
Rechterder Menſchen nicht gleich ſeyn. 9. 

Eine Gleichheit, welche allen koönventionellen in: - 
terfchied in der Geſellſchaft quſhebt, iſt gerade’ das. 


‚ „tel, nach welchem der Deſpotismus hinſtrebt. Er 


— 
rw 


will eine glatie und ebene Fläche, auf welcher ber 
Drud in allen Punkten gleid) fey, und nitgendwo 


Widerſtand finde, Alle Menſchen gleich machen wol; 


fen, dieß beißt, fo mie vormals der ſtolze Targuin, 
alle Köpfe abfihlagen, welche fich Aber die andern 
erheben, Mur Defpsten und Tyrannen koͤnnen eis 


nen ſolchen Grundfaß aufftellen ! 








2 R.'v. —— Fragmenteuͤber ig 
den Großen. Band 2, Sy 162. 
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1. ben ‚fa smendg als die Menſchen gleich geboren 
‚werhats;ebeu:fo menig. bleiben. ſig⸗ gleich: Cie find 
‚ugter einander, morglich und phyßiſch, verſchieden. 
‚Stärke und. Schwäche des: Koͤrpers; Krankheit. und 
Sefundheit; Erfahrung und Unerfahrenheit; Un—⸗ 
wiftengeit und Unterricht; Muth und- Funchtſamkeit; 
Erziehung oder Michterziehung; Weberfiuß..an Ideen, 
sher Mangel an denfelben ; schnellere, oder langlames 
‚ze Saflungshraft; -Neigehum.iund Armuth; Leichsigs 
keit im Ausdrucke, oder Schwierigkeit ſe ne Gedau⸗ 
ken in Worten auszudruͤcken; dieſe, und noch hun⸗ 
‚dert andere Verhaͤltniſſe, machen die Menſchen, uns 
ser fih, moraliſch ſowohl als phyſiſch, verſchieden. 
Wer durfte behaupten, daB ein Mitglied der Natio⸗ 
"nalverfammlung, welches, das Recht hat, wenn feine 
übrigen Mitglieder damit zufrieden find, ‚einen Ber 
fehl ausjchreiben zu laſſen, der in den Pröbingen 
befolgt werden muß; wer dürfte behaupten, daß ein 
folches Mitglied gleish jeye dem Mauer, der dem 
Befehle gehorchen muß, ohne nur denfelben lefen zu 
fönnen? Welch ein ungeheurer Unterfchjed exiſtirt in 
der Geſellſchaft zwiſchen demjenigen der da ſchreiben 
und leſen kann, und demjenigen der beides nicht 
kann! Die demokratiſchen Schriftſteller haben die⸗ 
ſes eingeſehen, und Einer derſelben druͤckt ſich hier⸗ 
über fehr naiv aus: » In einer Konftitution,» jagt - 
er, »welche auf der Gleichheit aller Menfchen bes 
»mbt, muͤſſen alle fchreiben und lefen koͤnnen. Das 


/ 
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Auddnun Ouid iu cBahnkceich. bern feytnn,a). 
ee. ni wei. 
ee hatte ſchanareſche 
iblchheit versteht nen Staatewaiektach ein⸗ 
"Altübet svürbe, SB dageatle Megensie Geounde, wer 
zu Sparta; unter dar taatsbarger it Feichen 
Lheten verchelit Yberdch- Eöninten vol wiich die 
voihe ſrhn FOR er Pauken‘ Heit beffer alb 
wad añbered dab ehe it feucht, das Andere iſtrrol⸗ 
un; dabetlie legt Ar ber Ebene): bas andere din 
"Berge, EA hat eibtaben dus andere i ſteinigten 
Boben; in Ferfi"kinen ieh — varchꝰ Hagel 
ober dutch Weititiingen zerſtöre, tie dem an⸗ 
en ne re hen einen tErtreichs vers 
Afcht den Aderbau⸗ber Beſitzer des audern vetſteht 
nichts davon; der Elfe Beſihzet iſte thaig, der an⸗ 
dere traͤhe. Ds zufoige wird, gleoch nad, dem ers 
ſten Yapre, bie Ungleichheit wieder” eben fo groß 
ſeyn, als vorher: denn’ der arme Landmann, deſſen 
Eurd wenig · odel nichts · hervor gebracht hat, "wird 
Fon‘ ſeimem reihe’ Nachbat, welcher viel eingeaͤrnd⸗ 
tethat, nothwendig Beiſtand fordern, und folglich 


"son demſelben abhängen muͤſſen 2 0. 
An Arten Woniete bare ke ut 
Dee Zweite Täeil bes erſten Artikels handelt vin 











u ie. a x s ee —— 
. a) Dans une constitution fondée sur legalite des ; 


... hommes, tous doivent 3avdir lire et ecrire. C’est 
- werte — * — 


4 . eV I a FR * 
"ce Qui aufs lien bientöt en Frauce. Journal’ de 


Patis. 26, Nov. 17882 "la oo na 





Zr 
den geſeſch aftiltehen Unterſchacden, <iete: «bar: gehell 
ſchaftlichen Ungleichheit. Es wird behauytetnjdugs 
gemeine Veſte gfordegre dieſe Ungleichhe;it. Folglich 
iſt eint Geſellſchaft, in welcher alle Mienichen. g49 
And, ein Unding;. und 46.16 nicht wahr, daß alle 
ntten fee und gleich gehopren werden. 
: Sn dem. zweiten ‚Artikel ‚wenden Sicherheit 
| —* ‚gegen Unterbuigfung unter bir Ro) 
ſchenrechte gerechnet. Sirerbeig. «if..gber fein 
Mecht, ſondern fie beſteht bloß. allein in der Gewiß⸗ 
heis,, bei den, Äbrigen Rechten geichäst in werden. 
Und der, Widerftand deß einzelnen Menfchen, ger 
gun Anrecht oder gegen Unserhrfstungg, kann nur im 
‚Stande der Matur, aber. nicht in. dem geielfihaftkis £ 


zu. 1? Zuſtande fest finden: „denn. die Geſetze, „oder, 


in dem Nemen derſelben, „hie ausübende, Gewalt, 
ſchuͤtzen jeden Bürger des Staates gegen Unterdruͤt⸗ 
„Enns, und verhindern ihn, auf alle Beife, * ſelbſt 
‚Senugthuung-zu verſchaffen. 
Mit dom dritten Artikel, der. Denfhenzeige 
‚bat man in Frankreich die größten, Frevelthaten Ki 
ſchuidigt. Ein jeder Klub, eine jede Bande leicht⸗ 
ſinniger, aufruͤhriſcher oder raubgieriger Menſchen, 
gab. vor, Haß gr. im Namen der Nation, die. Ober⸗ 
* herrſchaft ausuͤbe. F 
Zirkel im Söliegen welcher ſo lautet: Das Geſetz 
darf, weiter nichts verbieten, als was der Geſellſchaft 
ſchaͤdlich iſt; was aber der Geſellſchaft ſchaͤdlich ſey, 





| | 35 
das iR Tre Bas Geſez beffimmt. a) Sder/ es 
bat ein jeder Staatsbuͤrger ’das’Recht, uͤber das · Ge⸗ 

ſetz zu urtheilen, und wenn daſſchbe⸗ feiner Metiſunh 
nad), etwas verbietet, was es nicht verbieten To, - 
| fo hat er, zufolge des zweiten Artikels, das Re 
Widerſtand zu thun und dem Geſetze nicht au® 
horchen. In dem erſten Falle enthält diefer Artikel 
ein unverftändliches Wortgewaſche; in dem ziveiteh 
Falle“enthaͤlt der Artikel deh Saamen au Zwietracht, | 
Anarthee ‚uhb7 Gefetz loſigkeitn Dem zufolge iſt der 
erſte Theil dieſes Artikels entweder mberſlaßig⸗ ober j 
ſehadlich vis ee, 

Der fedffie Areieidl iſt maechit Das Ge⸗ 
9 kann Nicht · der Ausdruck Bes’ allgemeinen Wu 
Kari ſeyn. ¶ Venn der größe Theil einer jeden Nas 
vion: beit ae‘ ‚aus Kindern, Handwer⸗ 
kern, Vageldbhnern, aus ununterrichteten oder unets 
joschen‘ Menftiyen.‘' Alte dieſe⸗ konnen aber gar kei⸗ 
neh eigenen Willen haben,‘ weit ſie nicht im Stande 
md über politische Gegenftände zu urtheilen, 

Der fiebinte- Artikel enthält-am Ende eine 
Pflicht, und in To ferne gehört derfelbe gar nicht in 
eine Bekanntmachung der Rechte. Außerdem fagt 
der Ausdruck: kraft des Geſetzes entweder zu 
wenig oder zu viel. Denn wer ſoll entſcheiden, ob 
ein ————— kraft des Geſebes oder nicht 





usa, 





“ a) Clermont - Tonnerre analyse raisonnde de la con- 
stitution. p. 39. - _ - 
Zweiter Keil, | 3 
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354. P 
graft zdeſſelben in Verhaft genowmen werde. 
— „der Verbrecher. ſelbſt entſcheiden: ſo wird er 
„äsherssit. finden, daß ihm Unrecht gefchehe, und folgs 
lich wird er, zufolge des zweiten Artikels, fih für 
ſchtigt halten, der Unterdruͤckung zu widerſtehen. 
oll der Richter entſcheiden: ſo kann derſelbe den 
alerwilltäßrlicgfen Berhaftsbefehl unter dem Vor⸗ 
wande des Geſetzes geben. . .. | 
Der neunte Artikel gehöre. in — Krimi⸗ | 
nalkober, aber feinesiweges in eine: ———— 
der wrenſchenrechte. 

Der zehente Artikel enthält eine große und 
unmiberforechliche Wahrheit, ; Aber, fo; pe derjelbe 
‚hier ſteht, gehört en nicht, in eing Shaımntmacdhung 
“der Rechte; Jenn der: zweite. Sheik, „Het den. erien 
Theil auf. Und.diefer Artifeh, fe wienet hier eher 
lautet eigentlich folgendex maaßen ‚Zwar, find die 
Meinungen der Menden frei, aber. dem 
noch darf das Geſetz dieſelben einfhränten, 

Der zwoͤlfte Artikel if unbeſtimmt: denn 
er gilt nicht nur von der öffentlichen. Gewalt, . fon 
dern überhaupt von allen politischen SE 


und Anftalten. 


Der ſechszehnte Artikel ik. ein abfirakter 
politifher Grundfag, welcher wahr ift, aber nicht- 
in eine Bekanntmachung der Rechte gehört: deny 
es wird ja durch denfelben kein Recht beftimmt, 








. a) Clermont- Tonnerre. p- 50. 








W 355 
Eines der boeruͤhmteſten Mitglieder der National⸗ 
verſammlung, der Graf von Clermont. Tonnen 
ve, ſagt ven dm: Bekanntmachung ber Rechtẽ3 
»Diefe. Bekanntmachung ſetzt eine Gleichheit der 
echte feſt, welche fo wenig ſtatt finden? kann, daß 
ſelbſt die Konfiumion ‚von derſelben abgewichen iſt. 
Die Bekanntmachung zähle unter Die: Rechte, den 
Miderfiaud gegen Unterdrädung; ‚und buch befteßt 
das Weſen einer jeden guten. Negierungsform darin, 
daß fie dieſes Recht unnäß mache, und, flatt des 
Unterdrüdten, : widerſtehe. Die Bekanntmachung ſoll 


J 


ein. Damm ſeyn, welchen das Geſetz niemals übers 


ſchreiten duͤrſe: und. dennochsft in derfelben, durch⸗ 
aus, das Meſetz als ber Richter des Geſetzes ange⸗ 


gehen; und die Geſetze ſind als die‘ Schranken dert 


jenige Rechte angegeben, welche man gegen die Se⸗ 
ſetze ſicher hellen „wollte. ..:Dte Bekanntmachung de⸗ 
fſinirt dag. Wort Geſetz anf eine hoͤchſt unvoliiomne 


ne Weiler und dennech iſt es klar, daß man, durch 


‚eine unabaͤnderliche Deſinition Ddes Geſetzes⸗ die 
Staatsbuͤrger, iim Voxaur⸗ vor ber Tyranneyeined 
ſchlechten Geſetzes hätte: verwahren: können... Die 
Bekanntmachung erkennt allen: Buͤrgern des Staates 
das Recht zu, au ‚ders Geſetzgebung Theil zu neh⸗ 


men: und dennoch ſchließt, die Konſtitution fünf 
Sechstheile des Malfes. ven dieſem Rechte aus, a) 








a) Dutch’ den Nnterfchied : :znoifchen thätigen. "und 
wiſchen nicht-thätigen Stoatsbürgern,. „soon 
in ber Folge gefprochen Anerden foR; -" | 
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Die ——— sent es. dem Veebẽecher zur 


Strafe an, wenn er dem Geſetze wiberſteht, welches 


feine Hinrichtung fordert. Dieſer Srunsſatz iſt aber 
hoͤchte Ungereimt. - Die Bekanntmachung · giebt zu, 
daß die. Meiningen frei-finds‘ fie logt aber, in dem⸗ 
felben. Artitel, den Meinungen willkuͤhrliche Feſſeln 
aus ‚Die Dekanntmachung fagt nüht, WS das für 
ein Eigenthume ſey, welches fie den Eigenthuͤmern 
zuſichern wolle: ſolglich verbuürgt fie das Eigenthum̃ 


“sur zum Schein; dem wer ſich des:Eigenthums- ber 


mächtigen. will, der darf nut leugneh (wie es auch 
geſchehen · iſt) daß es ein Eigenthum ſey. Will mar 
endlich auf die Schwierigkeiten,welche die: Politik 
in der Anwendung der Saͤtze dieſer Bekanatmachung 
findet, keine Ruͤckſicht nehmen; betrachtet man bloß 
alfein- die Theorie derſelben; ſucht man ſtrenge und 
anumſtoͤßlich wahre Grundſaͤtze; eine Kette ſchoͤner 
Gedanken;nnxrichtige Vernunftſchlafſe!r dinen großen, 
philoſophiſchen Blick: To findet man Nichts voli al⸗ 


lem diefemis' ‚die: Definttionen find ſchwankend; die 


Grundſaͤtze find falſch; die Gedanken haben "keinen 


Zuſammenhaugen: Zwei oder. drei herrſchende Ideen 


fkdmmen darin under mancherlei Geſtalt vor. Man 
‚flieht, daß wir, kaum noch der willkuͤhrlichen Gewalt 
und dem Deſpotismus Antgangen, uns von Zurück 
erinnerung und. von Furchtſamkelt noch nicht hiu⸗ 


langlich haben los machen koͤnnen, um ‚ein wahres 


Syſtem der Freiheit aufzuftellen. Den Defpotismus 


Vieler haben wir wedet seiten moch vorausgeſe⸗ 


& N 
* 
— 
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hen: eben fo wenig; als die zahlreichen Stägen, 
welche. ber. Defpotismus eines Einzigen in dee Ger 
ſetzdſigkeit findet. . Man, fieht, mit Einem Worte, 
daß unfer Werk durch die Zeitumſtaͤnde iſt geleitet 
worden. Sollte man mich fragen, warum ich, felbft 
ein Mitgljed der Nationalverſammlung, und Mits 
arbeiter au diefem Werke, nicht zeitig genug alle die 
Fehler eingefehen habe, die mir jeßt auffallen: fo 
würde ich kurz und offenherzig antworten: ich war, 
duch ‚meine Erziehung, zu dem erhabenen Stand 
eines Geſetzgebers. gar nicht vorbereitet; zu einem 
Stande, für welchen Rouffean den Mann verlangt,., . 

- ber mit ausgezeichneteh Geiſtesgaben eine genaue 
Kenntnis aller menschlichen Leidenſchaften verbände, 

und. doch feine derſelben felbft empfände. Ich irrte 
mich; zwar irrte ich unfreiwillig, aber dennoch irrte 

ich: denn es fehlten mir zwei große Lehrmeiſterin⸗ 

nen; zwei Lehrmeiſterinnen, deren Lehren man zu 
weilen theuer erfaufen muß Ari und Men | 
en » a) 


Am Ende‘ des gegenwärtigen Buches fey ed mir 
vergönnt, von der Nationalverſammlung und 
ihrer inneren Einrichtung einige Nachricht zu geben, 
Als ich nach Paris kam, da hatte ich bie hoͤch⸗ 
ſten Begriffe von der Nationalverſammlung. Ich 
erwartete eine Verſammlung von Philoſophen, von 











a) Clormont-Tonnemo analyse de: la Constitution. 
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wahren Welfen, zu finden. Ich glaubte, daß ich, 
bet. meiner Zurädkunfe nach Deutfchland, über die 
Nationalverfammlung eben fo würde urtheilen muͤſ⸗ 
fen, wie vormals Cineas Über das Roͤmiſche Volt 
urtheilte, als er zum Pyrrhuszuräd kam. „Rome 
fagte er »ift mir wie ein Tempel, und der Roͤmi⸗ 
»fche Senat wie eine. Berfanmlung von Königen 
»vorgefommen.» Aber leider! fand ich gerade das 
Segentheil. Die Stadt Paris glich einem Haufen 
muthwilliger Jungen, die der Zuchtruthe ihres Lehrer 
meifters entlaufen find, und nun, im vollen Gefühle 
ihrer Unabhängigkeit, nicht wiflen, was fie aus Ue⸗ 
bermuth anfangen jollen. Die Nationalverfammilung 
aber glich, wegen des unaufhoͤrlichen Sefchreies und 
des. Schimpfens, einem Fifhmarkte, auf welchem 
ſich der niedrigfte Poͤbel balgt und herum zanfe. 
Der Lärm war oft fo groß, daß die" Mitglieder dee 
Verfammlung kaum ‘ihre eigenen Worte verftehen. 
Ennnten. Alle fprachen zugleich; Niemand hörte; 
man fhimpfte ſich; man rief fich beleidigende Grobe . 
beiten zu, und antwortete in berfelben Sprache. 
So verhielten ſich die erhabenen Stellvertreter der 
Sranzöfifchen Nation! 

Die Nation harte gleich anfänglich in ber Wahl 
der Mitglieder gefehlt. Die meiften unter denfelben 
waren junge, heftige Leute; biächergelehrte Philoſoe 
phen zwar, aber unerfahrne Weltbuͤrger. Mehr als 
ber, vierte Theil der Mitglieder maren Advofaten, 
des Öffentlichen Sprechens und der Schifanen ge 


u | Tr u 
wohnt; gewohnt Alles, was fie nur wollten, zu bes 
weifen, und täglid) gegen: ihre. Weberzeugung zu 
ſprechen; gewohnte die einfachften, Fragen zu vers 


wickeln, ‚und ben verwickeltſten Tragen, durch eins 
-  feitige Darſtellung, einen truͤgeriſchen Anſtrich von 


Einfachheit zu geben. Dieſe Advokaten in der Ver⸗ 
ſammlung verlangten zuerſt, daß das Volk auf den 


’ 


m möchte zugelafien werden. 
«Die Mitglieder der Nationalverfammlung theil⸗ 


> fih in fünf verſchiedene Partheien. "Die Mit⸗ 


glieder der er ſten Parthei waren die Royaliften, 


oder die ſogenannten Ariſtokraten. Dieſe wuͤnſch⸗ 
ten den vormaligen Deſpotismus nieder einzufühs 
sen; und dent Monaͤrchen eine eben fo unumſchraͤnk⸗ 


“te Gewalt als derſelbe vormals gehabt hatte, tier 


derum einzuräumen. Die Hanptanfübhrer diefer Pars 
thei waren; ber Abbe Maury, Hr. Deſpreme—⸗ 
nil, Hr Cazales, der Kardinal Rochefau⸗ 


cauld, Hr. Monlaufier, Hr. de Froideville, 


Hr. Faucauld de Lardimalie, der Herzog ve 


Chatelet, der Herzog de Caſtries, und der Bis 


eomte de Mirabeau. Die Mitglieder” bieſer 


Parthei ſaßen alle auf der reiten Seite des pre⸗ * 
a ſidenten. 


Die zweite Patthei war die Parthei der wahs 
ven Pätrioten.. Unter diefe gehörten: Hr. Mou⸗ 


nier, Hr. Lally Tolendal, Hr. Bergaffe, 


Hr. de Virieur,' Hr. Malouet, die Herren 
Redon, Deshamps, Ya Gayette, Abbe 


| 
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Sieyes, Elermont Tonnerre„ Madier, 

Henri de Longueve, de Marmezia, Dw 

fraifje, Faydel, Maifonneuve, Pacquart, 

La Chaife, und einige andere, Die Mitglieder 
diefer ſehr Eleinen Parthei, der einzigen, die es mit 
dem. Wohl des Vaterlandes redlich meinte, ſaßen 
theils auf der rechten, tbeils auf der linken Seite 
des Prefidenten. 

Die. dritte Parthei war die —— 
Parthei, oder die Verſchwornen. Ihre Hauptan⸗ 
führer find oben ſchon genannt worden. Dit Mita 
glieder diejer Parthei ſaßen alle auf der linken Seite 
des Prefidenten. 

Die vierte Parthei machten die — Ra⸗ 
fenden, oder die heftigen Demokraten; die. Repu—⸗ 
blikaner, die Jakobiner, welche den Klubbeſuch⸗ 
ten. . Diefer war eine.,geoße Anzahl. Alte faßen zw 
ber. Linken des Prefidenten. Ihre Anführer waren: 
Barnave,. ‚die beiden Lameths, Reubel, Dw 
port, Chabroud, Alquier, Noailles, Victor 
Broglio, Abbe Gregoire, Pethion, de Ville⸗ 
neuve, Robespierre, Gleizen, Antoine, 
La Borde, Rabaud, und einige,andere. Alle 
| faßen auf der linken Seite. Diefe Parthei wollte 
gar keinen Koͤnig haben, ſondern fie wollte Das Reich 
‚ in. eine Republik verwandeln, in welcher kein Un⸗ 
terſchied der Stände mehr Statt ‚finden folge. Die 
Mitglieder dieſer Parthei machten, unter ſich, ein 
weites Komplott eine zweite Verſchworung gegen 








. 


den Thron aus; deren Mia'wars Be -äniginn'zu 


Na 


‚3 


ermorden, und den König fo fehr einzuſchraͤnken, 
daß ihm gar feine Macht mehr übrig bleibe, und 
daß ſein föniglicher Titel nur. ein bloßer Schatten 
von Größe werde. Diefe Parthei war, in Rüdjihe 

anf. die Mittel, mit der. Orleansfchen Parthei eins 
werflanden; . aber nicht in Ruͤckſicht auf den Zweck: 


denn die Orleansſche Parthei wollte den Orleaͤns auf 


den Thron erheben; die Demokraten hingegen woll—⸗ 


tm gar einen König haben. Zu der fünften Par; 


thei der Nationalverſammlung gehörten: die flummen 


‚und fuchtfamen Mitglieder, welche, aus Furt 


von dem Pobel ermordet zu. werden, immer mic ber’ 


maͤchtigſten Parthei, folglich mit den Demokraten: 
ſtimmten. Sie machten: den größten Theil der Vers 
ſammlung aus, und faßen alle auf der linken Seite 


des Drefidenten. Die meiften von ihnen würden 


fogteich auf die rechte Seite übergegangen fen, yvenn 
diefe in der Verfammlung bie Oberhand gewonnen 
hätte. Folgende Stelle des Hrn. Mounter giebt 
einigen. Auffchluß über die beiden Hauptpartheien; 
über die Verſchwornen und die Jakobiner. 

. „Bon. dem Augenblife an, da man wußte, daß 


“ein Defizit in den Finanzen vorhanden fey, und da 


‘man davon fprach,. die Neichsftände: zuſammenzube⸗ 


rufen, waren alle Blicke auf die Zukunft gerichtet, 
Jeder berechnete die Begebenheiten nad, feinem eis 
genen Vortheile, und nach ſeinen Leidenfchaften. 
Ehrgeiz und Haß hielten. beide diefen Augenblick für 


3 nn 

guͤnſtig. Die Einen glaubten / daß fie, während ber 
Konvulſionen der. Anarchie, fi wuͤrden der hoͤchſten 
Gewalt bemaͤchtigen, und die Gunſtbezeugungen und 
Gnadengelder, welche dieſelbe porwals -auszuthrilen: 
das Vorrecht hatte, wuͤrden an ſich ziehen koͤnnen 
Die Andern hatten einen Plan gefaßt, welcher weit: 
leichter auszuführen war, als jener. Sie wollten 
nehmlich allen Unterſchied der Stände aufheben, und 


Alles was ihren Neid rege machte bis, zu ſich herab: 


erniedrigen. Sie: wollten Altes ebnen; Alles durch 


einander. werfen; fih mit. Truͤmmern umgeben, und _ 


das Volk durch das Gift der Ausgelaffenheic bes 


rauſchen, ‚welches ſie ihm unter dem Namen-der: 
Freiheit. darzubieten werhatten: um dann allein, - 


mitten, int allgemeinen. Sreiheitsraufche, einen wah⸗ 
ven Defpstismus auszuuͤben; und durch die Wuth 
der Menge zu berrichen, welche das Werkzeug ihrer 
Gewalt werden ſollte. In dieſe beide Partheien 
"hatten ſich alle diejenigen getheilt, gegen welche, ber‘ 
Hof nicht fo verfchwenderifch geweſen war, als. ihre. 
Seldgierde gewuͤnſcht hatte; alle diejenigen, welche, 
um ſich wegen eines heimlichen Grolls zu raͤchen, 
niedertraͤchtig genug dachten, fo lange zu warten, 


dis ihre Feinde durch: die Menge unterdruͤckt feyn- 


würden, um ſich alsdaun unter den Haufen der. 
Verfolger derfelben zu mifchen. Und, außer diefen, 
viele mittelmäßige Schriftſteller, weiche, weit gie⸗ 
riger nad) Schriftftellerruhm, als wuͤrdig denſelben 
zu erhalten, glaubten, ih Dadurch beruͤhmt gu machen? 
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daß fie die Gottheit nunmehr fAfterten, welcher fie 
vorher geräuchert hatten; viele vorgebliche Philofos 
phen, welche Fein anderes Recht kannten, als dag 
Recht des Stärfernz Feine andern Grundfäge, als 
diejenigen die ihre Leidenfchaften ihnen vorfchreiben; 
für welche nichts heilig wars; und deren ganze Wiſ⸗ 
ſenſchaft darin beffand, den Gewiſſensbiſſen Troß 
zu bieten. . Aljobald hat man gefehen, dag Männer, 
welche wegen ihrer Undankbarkeit nnd wegen ihrer 
niedrigen Denkungsart berüchtigt waren, a) und 
ſolche, die da Vermögen und Ehre verlohren hatten, b) 
ſich, beinahe in allen Theilen des Königreiches, an 
Die Spige des Volkes ſtellten; deſſen wahre Vers 
theidiger verleumdeten; und fich ‚mit\einer Menge 
fetger Menfchen vereinigten, die allegeit bereit find 
ihren Hals unter das Joch zu beugen, bas ihnen 
vorgehalten wird, oder auch mit ehrgeizigen Sub⸗ 
alternen, welche der Hoffaung eine Molle zu fpies 
len, zu widerſtehen nicht im Stande waren, Man 
bat gefehen, wie fie den unwiſſenden Haufen dahin 
eiffen; und wie fie überall die größte Anzahl der 
Staatsbürger ſich unterwarfen, weil fie der Freiheit 
der Stimmen Schranken geſetzt und fich aller Ges 
walt bemächtigt hatten. Nechrfchaffene Leute, welche 
fehon "vorher Aber den Verfall ihres- Jahrhunderts - 
und ihres Vaterlandes feufzten, Haben mit Entſetzen 





a) 3.8. Orleans, Lameth. 
b) 4. ©. Mirabean. : 
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gefehen, wie groß die Anzahl verworfener Männer. 
war, deren Heuchelei die Revolution entlarvte. Die. 
Anführer beider Partheien mußten. fich nothwendiger 
Meife derfelben Mittel bedienen. Die. Eine Parz 
tbei, ſowohl als die andere, konnte ihren Endzweck 
nicht anders als durch eine verſtellte Popularitaͤt er⸗ 
reichen; das gewoͤhnliche Huͤlfsmittel derjenigen, die 
da zu tyranniſiren ſuchen. Die eine Parthei, ſo⸗ 
wohl als die andere, hatte ein gleich großes In⸗ 
tereſſe den Monarchen ohne Vertheidigung zu laſſen; 
ſeine Armee zu zerſtoͤren; ein Militair zu ſchaffen, 
welches feinen Befehlen nicht unterworfen ſeyn wuͤrde; 
das wuͤthende Volk gegen alle diejenigen aufzuwier. 
geln, welche fih mit dem Throne verbanden; , und, 
die Ausgelaffenheit zu begünftigen, unbefümmert ob, 
auch Frankreich mitten in der Anarchie umkomme! 
Eine diefer Parteien wollte anfänglich das koͤnig⸗ 
liche Anſehen nicht ganz vernichten. a) Man ſucht 
dasjenige nicht zu vernichten, was man zu rauben 
wuͤnſcht. Aber, da ohne den Beifall des großen, 
Haufens nichts geichehen konnte: ſo ſah fie ſich ges 
noͤthigt, an vorgeblichem Eifer für das Beſte des. 
Volkes, es der demofratifchen Parthei ‚gleich zu 
thun; und dieſe Bat das was jene that zu. nußen, 
gewußt. Nachher, als die erſte Parthei gefehen hat, 
. baß ihre Plane verunglädt waren, fand. fie ſich 
genoͤthigt, ſich mit. der demofratifchen Parthei ges 
a) Die Drleausfche Parthei. — 
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nauet zu vereinigen, und beide Partheien in eine 
einzige zu vermifchen; den Schein der Einiglichen 
Wewalt zwar‘ beizubehalten, um das Volk zufrieden 
au ftellen; aber auch zugleich alles wegzurkißen wor⸗ 
auf ſich dieſe Gewalt gründet, damit ſie niemals 
Macht genug erhafte das Schwerdt der Gerechtig⸗ 
feit nach ihren ſtrafbaren Köpfen zu richten. Auf 
dieſe Weife kann man fich fehr natürlich das Bes 
- tragen "einiger Männer erklären, welche vormals 
‚unter die Unterdrüder des Volkes gerechnet tuurden,. - 
und daffelbe mit beleidigender Inſolenz derachteren, 


‘heutzutage aber die Grundfäge der * alleruneinge- 


Ychränkieften Demokratie vertheidigen. 6b) Man: 
fragt: as’ mag wohl ihre Adficht fenn? Was mdr 
‚gen fie wohl Hoffen? Sie lebten in einem erhabes 
nen Range; fie waren im Ueberfluſſe; ihre vormas 
lige Aufführung laͤßt nicht erwarten, daß man 
vorſtellen duͤrfe, m feyen großmuͤthig genug, um | 

von feinen andern Geſinnungen, als von dem Cl, - 
Huf dsmus für das ‚gemeine Beſte, ‚gefeitet zu wer 
den‘ Was wollen fie denn? — Was ſie wollen? 
Mas fie zu erlangen hoffen? — Daß ühre ſtraflichen 
Kabalen unbeſtraft bleiben; dieſes iſt es, was ſie 
wollen! Das was ich fo eben gefagt habe, gründe 
ich auf Thatſachen, welche jedermann bekannt ſind, 
und deren Folgen auch nicht ein einziger Bevbadis 
‘ter unbemerkt geläffen hat; ih gründe , “anf dad, 








z 2 Orleans, 


ſttreut hat; auf die Ungereimtheiten ‚ welche. ma 
| 3 7 
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was Mirabeau im Menat Julius zu mir (Mow 
nier) ſagte: auf die genaue Verbindung einer ger 
wiſſen Anzahl von Menichen, welche alle, durch bie 
Verdorbenheit ihrer Sitten und durch die Bosheit | 
ihrer Sefinnungen, fehon feit langer Zeit ſich auss 
gezeichnet haben; ich gründe/es, auf ein Öffentliches 
‚Gerücht, welches fo allgemein ſich verbreitet hat, 

daß es unmöglich iſt zu zweifeln, man werde die 
allerdeutlichſten Beweiſe deſſelben auffinden, ſobald 
die oͤffentliche Freiheit gegründet feyn wird,, und 
ſobald dig furchtſamen Männer, deren es eine große 
Anzahl. gieht, unter dem Schutze des Gefeßes, wer | 
den die Wahrheit fagen dürfen. Ic. grände ei, 

auf die, entſetzlichen Dasquifle, welche. man, . in. fo 

großer M enge, gegen die £önigliche Familie. ‚augges 


im Monate Julius 1789, mit ſo vieler Muͤhe zu 
Paris und in den Provinzene. ‚verbreitet hat, als 
man vermuthete, der Hof habe die Abſicht die Haupt⸗ 
| ſtadt zu belagern, und dieſelbe mit Feuer und Schwerht 
zu erohern; als man dem Volke vorgab, man wolle 
die Mitglieder der Nationalverſammlung ermorden: 
ja ſogar man habe mit Schießpulver angefuͤſlte Mi⸗ 
nen unter ihren Verſammlungsſaal gegtaben. Ich 
gruͤnde ‚eg, quf die Menge von Agenten, welche 
man, zu eben diefer Zeit, in alle Provinzen geſandt 
hat, um das Volk zu bewaffnen; demſelben Furcht 
vor Feinden oder Raͤubern einzufloͤßen; es unter 
dieſem Vernende zu — durch untergeſcho⸗ | 
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bene Befehle des hnige oder — Be⸗ 
ſchluͤſſe der Berſammlung zu betruͤgen; und es dann 
zum Pluͤndern, zum‘ Morden, zum Sengen und 
zum Brennen u, verleiten. Ich gründe das, was 
ich ſage, darauf, daß alle diefe Verbtechen unge⸗ 
ſtraft ‚geblieben And; auf den Schug, welchen man 
” ohne Scheu den. Verbrechern gegeben hat; auf die 
willkuhrlichen Befehle, welche man an alle Tribu⸗ 
nale geſandt hat, daß ſi ſie mit dem Laufe der Ge⸗ 
rechtigkeit inne, halten follten. Endlich gründe ich 
dasjenige, was’ ich yon der demokratiſchen Parthei 
gefagt habe, darauf, daß. offenbar in der National 
.  verfammlung eine Parthei vorhanden geweſen iſt, 

welche nicht hat zugeben wollen, daß die Beſchluͤſſe 

durch ruhige Debatten, und durch freie Ueberzeu⸗ 
gung des groͤßten Theils der Mitglieder, entſtehen 
ſollten; ſondern welche dieſelbe durch Furcht hat er⸗ 
zwingen wollen; eine, Parthei, welche einen gehei⸗ 
men, Plan zum, Angriffe ‚des koͤniglichen. Anſehens 
Bette; welche, um diefen. Plan durchzuſetzen, Aber 
| Meinungen. tyrauniſirte, und die wichtigken She 
ſchluͤſſe, mitten unteg dem; drohenden Geſchrei den 
Päbels,..faflen lleß. Ebs iſt anverläßtg gewiß, daß 
Männer, weldie, por... der.. Politif fehr wenig vere ' 


. fanden, und, welche. die Geſchichte ſehr wenig ſtu⸗ 


dire. hatten, “aber, welche bie. Kunſt kannten dan 
| Volt zu betruͤgen, ſich alle Vorfälle zu Nutzen ges 
macht haben... Man ſah, im Monate. Julius 1789, 


— Ace Vortheil fi fi e aus den —— des Ho⸗ 
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fes zw stehen wußten, and wir gut es then gefang, 
durch Pügen ganz Franfreid zu bewaffnen; wie fie, 
. im September 1739, den Pöbel zu Paris durch ein 
ort aufwtegelten, welches derfelbe nicht verftand; 
dls man uͤber die konigliche Genehmigung fih ber 
rathſchlagte; man hat gefehen,: "rote fie den Podei, 
allmaͤhlig und ſtufenweiſe, zu Greuelthaten · verleitet 
haben, von denen man nicht hätte "erwarten Sollen, 
dab fie, insunferem Jahrhunderte, Kuröpeils‘ Jahr 
Bücher beflecken ‚würden.  Machdenr einmaſ die Bar 
de zerriſſen waren,- ffand- ed: nicht langer in ihret 


Macht das Volk zurüc zu halten: dei ziaube 


ihr, daß fie alle Verbrechenlgeteiteti haben; aber 
ich ſage/ daß dasjenige, wds am fünften und ſechs 


ten. Oktober geſchah, das Nefaltat eines Komplotts 


gervefen:jey. » a) 0 a Er 
Welch eine ſchoͤne, vortrefliche Stelle! Welch 
ein Auffchluß über die geheime Geſchichte der fans 
zoſiſchen Revolution! ber. wer koͤnnte duch beſſer 
siefen Anuffchluß geben, als'Mounter? Er⸗ der 
erſte Urheber der Revolution ini Dauphine; erdet 
Ai, zu, weederholten malen, aus Patriotismie"uith 
äns wahrer Frelheitsliebe, der augenſcheimfichſten 
Lebenbgefahr ausgefeßt-hatz-et, deriam fünften and 
fechsten. Oktober Prefidene der Natisnalverſammlung 
war; er, deſſen unerſchuͤtterliche Rechtſchaffenheit 


— & r 
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— noͤchigte feinen Namen auf den 
Sroftripeiensliften oben an zu ſetzen; er, der die Mas 
tioualvetſamamlung verließ, ſobald er fabe, daß er 


‚7 foleteen Vaterlande nicht länger nuͤtzlich ſeyn konnte; 


enduich, Beſſen iganzes Leben To rein und ſo Sr 
RR EL daß ber bittere Haß aller feiner Feinde ihm 
woenter nichts Als: ſane Armuth hat vorwerfen koͤnnen! 
Weich ein Gewicht giebt nicht ein fo vortrefflicher Kar 
raktos unen Behauptungen! uch welch eine Nevolu⸗ 
end wran⸗ wie nicht zu zwelfeln iſt· dieſe Behauptum 
gun gegrunder find +. Mit Shraͤuen in den Augen has 

vun enir vortrefflicht· Maͤnner a Paris (die aber das 
te ohm nihr Leben in Gefahr zu ſetzen, nicht laut 
ſprechen durften) im Vertrauen eben das geſagt, mag 


{ 


Bronnter affentlich zu fagen gewagt hat: und in gang 


Granteoi war kein vechtſchaffener, von dem Her⸗ 


Yan vr Sache umtertichteter: Mann, welcher nucht 


aber ſo gedacht haͤtte, wie Mounier; obgleich da⸗ 


“mals; Aus Furcht vor dem Poͤbel, Niemand laut zu 
ſprechen, "amd ” Verbrecher zut eu zu siehe 
Wagtest :: 


o Die ——— valohr die Zen mit Ä 
Vnuiqii en Debatten Aber Kieinigkeiten.: Viele Otuu⸗ 
den wüeben bloß allein ui. Gchimpfen unn emit Ars 


minhingedracht, ohne daß man bedacht hätte, wie 


BoRbar die deit ſebe. - Am beitgeßnten: Sept: 


Verihp fagte der Herzog de: Mortemart: die 

NMaticuaſderſammiung bedenke nicht, daß sine jede 

Stände Ihrer Sidungen der Nation dretet auſtad 

Btores koſte. Ne hu’ 
ameiter Tbei. Aa 


= 
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‚ Die Mitezlleder : Beächken!:änfgefhnichetent2 ug 
vorher ſchon Auggearbeiseter Neden, mit Adi: Dip 
Verfammlung. Diefe Reben laſen ſle auf der Se 
nerbühne nd. Hiedarch wurden bie Debadten aufer] 
ordentfch: verlängert. Aus einer politifchen- Verſanun⸗ 
fung ward eine Rednerakabemien, "und aus den De 
batten wurden Redneruͤbungen. Die Alten nannten 
ſolche Vorleſer Rhetores, und: verachteten dief 
nigen, welche mit dorgleichen, vorher auagmanheiter 
ten Reden, uͤfentlichauftraten. In dem: Engloͤudi/ 
ſchen Parlamente barfı- Feine Rede vorgeleſen, urd 
nichts aufgeſchrieben werden. Auch in;der: Verſamuu 
lung des Pohluiſchen ——— ie — 
geleſen werden. tim 
Woaͤhrend der —— ale nee sera 
dligter Mahlzelt gchaften wurden, bemerkte man deut 
lich, in den Debatten, einen guͤnzlichen Mangel: au 
Ueberlegung und an Kaltblaͤtigkeit. Die beruͤhmten 
Beſchluͤſſe des vierten Auguſts wurden Inder 
Abendſtbutig und während dee Nacht Zefaßt. Dieeſe 


Beſchluͤſſe waren, no nicht (mie ſich ein wigigr 


Kopf ausdrüdte) ein Werder Fiufteruiß, Dash aufs 
fallend genug die Folge einer guten Mahlzeit. Mehr 
als einmal wurde die Aufhebung der. Abandſitzungen 


vorgeſchlagen. Aber die Demagogen, welche auf diy 


fe Gitzungen ſehr viel rechneten, wiberfehten ſich hart⸗ 
nackig der Aufhebung derſelben. Die vernuͤnftigen 





Mitglieder der Verſammlung ſtellten vor: es den nicht 


genug viele Sitzungen zu halten, ſondern as kom⸗ 
me welt mehr darauf an, daß dieſe Sitzungen gung 
— gr ee 5 
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ſcyen; eine Veratbſchlaguug nom. ſieben Stunden 
täglich ſey das hoͤchſte, was bie Kräfte des menſchli⸗ 
hen Körpers und des menſchlichen Geiſtes auszugale 
ten vermögen; es ſey eben fo nothmendig, zu denken, 
als zu ſprechen; es ſey Pflicht, dag man Über nichts 
fpredhe, was man nicht verfiebe; man koͤnne aber 
nichts verftehen,, als was man ficd, hinlänglich Mühe, 
gegeben babe, zu unterſuchen; es ſey gut vorher zu. 
überlegen ,. ehe man. Belhlüfe falle ;..die Berfamma 
lung folle weniger Geſetze, „aber defto beſſere Geſetze 
- geben; es ſey mehr als mwahrfheinlih, „daß Ly kurg, 
und daß Solon zuwellen Ihre . Köpfe, von der Ans, 
ftrengung hätten ausruhen laſſen; nur mittelmäßige- 
Köpfe bebürften gar Feiner Ruhe; feine geſetzgebende 
Verſammlung In_der Welt. halte, Sitzungen nah Tir. 
fhe; und es fey. feblechterbings ‚unmöglich, daß die, - 
Mitglieder der Berfammlung, zu ber Menge von Ges 
(häften , „welche man ihnen auflege, ‚die nöchige Zeig _ 
finden önnten.. Vergeblich ftellten die ‚vernünftigen 
Mitglieder der Nationalverfommlung Alles dieies vor. 
. gen, am viergeßnten Ütopember 17.893. „Wenn Fels. 
ng.Berfaminlung In Europa, zivel: Glgungen täglich 
haͤlt: fo Lime diefes daher, well keine diefer Vers 
„farnmlungen’eine neue: Konftitution zu, ſtiften hat.““ 
— „Oerade ans dieſer Urſache (antwortete ein Mit⸗ 
glied der Verſammlung) brauchen. wir Zeit zum, line. 
„terfußen, zum Madbenfen und zum „Ueberlegen, 
„Auf einem noch fo ungebahnten Wege, muß may 
„feine Schritte genau — wenn wan nicht de⸗ 
ze u a2. 
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‚„den Yagensiid frauchefnwotil;* Ber Vene 
tungen ungeachtet, beſchloß damals die Nationaler! 
ſainmlung, — 325 Stimmen geben 1 367, v8 


CR Zur 27 
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Um ‚fe ein * * a eh zu 6 fr 
chen blejenigen Mitglieder‘ der Nationalverfammlung, 
weiche auf der linken Seite des Prefidenten faßen, 
‚ mit großer Uebertrelbung von den Mißbräuchen der v0» 
rigen Regierung. "„Unftreitig (jagt Necker a) war 
ber Mißbräuche eine große Anzahl, Die Unordnung 


war groß, eine Menge von Sefeken bedurfte der 


Verbeſſerung; viele nügliche , viele nothwenblge Ba 
ſetze, fehlten ganz. Man ſah überall die Noörhivenndigs.. 
kelt einer Veränderung y und ‚gerade aus diefer Urſache 
entſchloß ſich der König, die Stellvertretet der Na⸗ 
tion zufammen zu berufen, damit Er durch bleſelden 
in dleſer großen Arbeit unterſtuͤtzt werden thödite, Aber, 
ob ich gleich diefes dugebe, ſo finde ich nichts defto wer 
niger die Schilderungen, welche man in der Verſamm / 
lung von dem vormallgen Zuſtande des Reiches ger 
macht hat, unvernänftig und übertrieben, Wenn 
man biefe Rebner der Verſammlung anhört, fo ſollte 
man glauben, dieſelbe ſey berufen, um ein wildeß Land 
zu zähmen; um ein unangebautes Erdreich fruchtbar- 
zu machen; um ein noch unbekanntes Reich, und eine 


— ‚unberäbinte Nation’ aus der Dunkelheit, in welcher 


gr 442 


RB dieetbe’beftnbet, herant m sieben, Jedoch, wenn 
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s ich weine Hide wckwartg⸗ wende wenn 16 Is. 
Frankreich betrachte, welches man; aus den Beſchrei⸗ 
„dungen; bie jetzo zanderafrlden-gemadht. erden, kaum 
‚erfenngi „fo. ſehe Ih eine: Wehlſarth, bie man fh 
nicht leicht aroßer deufen fann. Ich fehe, Daß die 
evblkerung Hihrlich batroͤchtlich zugenammen hat; 
and Hak.hiefe:hevällsrung,. noch.vor kurzem, mehr 
ale ſechs umd zwanzig. Milllonen Seelen ausmachte, 
Dch ſehe ein Erdreich, - Üben-melges beinahe Aberall 
die Reichthuͤmer der Natur verhreitet ſind; ich ſehe 
: zbentaufend Stunden ſchoͤner Landfizaßen unſer Reich 
auf: manulgfaltige Weile durchſchneiden, und alle Thei⸗ 
‚de BHeffelben untereinander. werbinden. Ein Kanal ver⸗ 
sinigt-den Oyean mit der. wittellandiſchen Se, und 
‚die verſchledenen Arbeiten weiche zum. Zwecke haben, 
alle unfere großen Fluͤſſe anter einander zu verbiuden, 
find fchon ſehr welt vorgmmide. Sb: habe, noch übers . 
dieß, Brantzeih im dem Beſitze her: Hälfte allen des . 
baaren Geldes geſehen, welches in ganz Europa zir⸗ 
Suliet. Sich habe geſehen, wie Trankreich einen Theil 
ber Scechaͤte erhält, welche jaͤhrlich aus Aſien und 
‚aus Amerika neh Curopa kommen; wie ſein Ans 
theill dem Antheile aller "übrigen: Natlonen aleich 
war; nad wie es dieſen Antheil gegen die mannig⸗ 
faltigen Produkte feines geſagnetan Landes: eintauſch⸗ 
: 503 ‚gegen die koſtbaren Lebensmittel, welche Frank⸗ 
relch dem forgfäldigen Anban feiner Kelonlen verdaukt; 
vwie es einen Theil dieſes Geldes, die Belohnuug 
ſeines betriebſamen Handels, una als Bozahlung für 
die Arbeiten feiner — ER edle. 
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’6 Habe geſehen, daß Fraukrelihz noch überdleß, «6 
allen andern Lanbern unver. Wat; daß es, in Ruͤck⸗ 
ficht auf Wiſſenſchaften, auf Fünfte und auf Gelehe⸗ 
ſamkeit, dloß allein wit England um den Rang ſtritt; 
Siund daß man ihm auͤberall den Vorzug der Fähigkeiten 
des Geiſtes und: des Geules zugeſtand. Ichh habe ges 
ſehen, welch eine Menge von Ausländern nach Frank⸗ 
"red kamen, Einwohner aller fremden Lander; wie 
"Re ſich zudraͤngten, um des gluͤcklichen Himmels⸗ 
ſtriches; der. Sicherheit; welche eine wohlgeordnete 
buͤrgerliche Einrichtung verſchaffte; und aller der An⸗ 
nehmlichkeiten zu genießen ;  welde bie vormalige 
Danftheit der Sitten eines gefaͤhlvollen und llebens⸗ 
"sordigen Volkes, Aber das geſellſchaftliche Leben vers 
‚breitete, Das Glaͤck und der Ruhm Frankreiché, 
fein Wohlſtand und feine Siege, haben, ſchon ſoit 
-Yalıger Zeit, die Aufmerkſamkeit und zumellen die Er 
ferſucht des Äbtigen Europa auf ſich gezogen." En 
Me Seimmen waren in ber Nationalverſamm⸗ 





fung: ſo wenig frei, daß ſchon am ſiebzehnten Junius 


"1789 der Abbe Sieyes ein Verzelchniß herum 

geben ließ, auf welchem die Nahmen aller derjenigen 

fanden, die feiner Meinung nicht beigeſtimmt hatten, 

und auf welchem fie alle, als Verraͤther des Vater⸗ 
andes vorgeſtellt wurden. a) 

Anfänglich fragte man ein Mitglied nach dem 
andern um feine Meinung, Eine vortrefflihe Dies 
thode, weiche in dem Genate einer Repubiik von jes 
her angenommen worden iſt. Die Nationalverſamm⸗ 








a) Mownier expost p. 7. 


1) 





Wind dern zu ungedaldig; fie fand ’biefe- Art zuvor 
Vreu viel zu langweilig, Elite: Meine Anzahl von Ad⸗ 
vokaten und von Redmern bemaͤchtigte ſich nunmehr 
des Reduerſtuhls. Dieſe ſprachen immerfort; ſie 
ſprachen Aber alle Gegenſtaͤnde: und von den beſcheid⸗ 
ar Mitgltidern konato Niemand mehr zum Worte 
Folimen. Alle die Mirglieder der Verſammiung, wei⸗ 
che; obgleſch ſehr aufgeklärt, dennoch ‘des öffentlichen 
NRebens nicht gewohnt waren, haben es nachher nicht 
gewagt, eine einfache aber weſentliche Bemerkung 
wwitgarbellen. Sie waren vielleicht einmal, von ei⸗ 
nem der Auigen Redner laͤcherlich gemacht, 'ader mit. 
Berachtung zuruͤckzewieſen worder: und nun erlaub⸗ 
te ihmen Mrd Beſche druhen — mehr zu ſprechen. 
So ziehe ſich die Drimofa, bei der geringſten Bes 
Ahrung,-befheiten-in ſich ſaibſt zuruͤck, waͤhrend die 
Balſamane bel der Beruͤhrung, mit großem Seräus 
a⸗, ihren unnutzen GSaamem weit um ſich her ſtreut. 
- Des Uebereilung in den Berathſchlagungen ſuchte 


man daburch einigermaßen zuvor zu kommen, -daß.man _ 


ſich vdrnahm, Aber einen’ jeben swichtigen Gegenſtand 
boei Tage lang zu bebattiren. Aber die franzöfifche 
Bläcdhsigkeit war zu ungeduldig, um .eine fo fluge . 
Maafregel lange zu befolgen. Die Verfammlung 
hielt ihren Vorſatz mit: und, ſtatt über wichtige 
Gegenſtaͤnde drei Tage lang zu debattiren,,, entfchted 
dieſelbe oft die allerwichtlgſten Gegenftände durch Ak⸗ 
klamatlon, ohne alle Berathſchlagung, wie z. B. 
die Abſchaffung des Feudalſyſtems, die Beſtimmung 
der Zinillifte des Könige , die Abſchaffung der adeli⸗ 


| = | | 
— Gen Ziel, u. ſ. w. a). allen, wa De fonfie 
tuirende Werfawmlung gethon bat, iſt den, heftige e 
genſinnige, fluͤchtige, fehergembe , überellte einge⸗ 


biidete, eitle und unuberlegte Kararakter der franzo⸗ 


ſiſchen Nation, ſichtbarrgenag. Man wollte nicht 
uͤberzeugen, ſondern bloß rallein ſchoͤne Reden halten, 
um von, den Zuhörern beklaiſcht zu werden. Da 
. Bedner ſuchte nicht bie Wahrheit, ſondern es berech⸗ 
nete derſelbe bloß allein die Wirkung, : melde feing 
Nede, in den Zeitungen abgedruckt, hervorbringen 
mößte: er genoß, Im Voranus, ber Bewunderung 
von ganz Europa, melde er ACHENSEE au 
erhalten hoſſte. 


Wenige Sitzungen Aengen verbel, jn uns nit 


eines eder das aubere Mitglied auegerufen bauer 
„Gen; Europa richtet. die Augen auf ung! Sony Bias 
„ropa — begierig ·nad ungeduldig / unfere Bo⸗ 
„bläffe 1b)“ Aug dieſem Grunde that. man. it 
Dasienige, was mon. für die Nation am Keen und 


und.am zutraͤglichſten bielt ; aus. hiefem Grunde wolle _ 


te. man von feiner andern Mation irgend eine. nuͤtzliche, 
durch Erfahrung bewährte Einrichtung bargen 
ſendern die Verſammlung that nur dasjenige was 
— — — — 
ur), On travaille dans l’ombre‘,: er pendant das mois:en. 
„ae des projets: d£sastreux; an en pr&pare ia sic» 
cs par des coalitions perfidss, et on ‚neJajfle que des 
minutes pour y repondre, Bergafe proteftation, 





b) Toutes les nations de I"Eutope ont les yeux fixe ssuf 


— cette auguſte aſſemblẽe! Elles attendent avec impatien- 
"te le ſignal ·do la Mberre que vous ulles leut donner ĩ 


N 
N 
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—* aerrgem konotea man. Refukpp.de.afein.ibr 
ren eigenen Wen zu geben, geſetzt auch, daß derſelß 
be gerade zu das Reich zum Verderben führen ſollte. * 
F Die größte Anzahl der Mitglleber war gerecht; 
Re ſuchtin auftichtig bae Wahre und das Gute; fie 
glanbten, es gefunden zu haben, waͤhrend ie ſich ſehr 
weit davon eutſernten; ‚fie. bebaurten. zumellen,. dal 
Pe nicht gerecht ud: gut handeln durften; und aller 
mial handelten⸗ſie lie mean ſich ihnen Niemand 
— b) 
| . Oft wurde —* eien vibeerh dr Gigungen fa 
| steh, und das Sefchrei wurde fo; laut, daß der Dres 
bene. der Verſammlung, ungeachten er, mit giner 
großen Glocke, welche er in dee „Hand bielt, auhals 
. send fort Eitugelte, um Stillſchweigen zu, erhalten, 
denuag) feinen Zeheck zu. erreichen ‚nicht nermägenh 
war.VgIn ſolchen ſtarnuſchen Zeiten glich ‚Die. Ver⸗ 
ſammlung den laͤrmenden Winden ». welche Aeolus 
im Zaume Hält, — ‚fo hielt acch der Preſident, 
Bu u h 4 t 2 
. ’ Ona montre rde bonne heure le plus grand &loigne- 
ment pour toutes fes dispofitions dont 14 premiet 
mot &toit donn& 'par:d’autres nations;“ ety;.l’on me 
‘ peut fe. le diſſimuler, 1a qraainte de Fimitation, la 


peur des exemples,. ont regn& sonftamment dang 
rAſſemblẽe nationale, et Ia paflion des nouveautẽs y 


a paru trop dominante, pour etre absolument etem» . . 


pre de foiblefle. Cette paflion cependänt, dans un 
monde fi vieux, eft quelqueföis un fentintent — 
reux. Nediæ ſur ſon adminiſtration —2 97. 


b) Memoires de Lally Tolendal. p. 95. 


und neunjig Sekretare und Schreiber. Das Papier 


7 
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rs — LI ee 
‚Cds — Pryesidens, aree. 
— —2* mollitaue animos, et temperat iras. 


Dile konſtitulrende Nationalverfammlung beſtand 


— 


aus zwölf hundert Mitgliedern, von denen jedes tägs 


lich achtzehn Livres, folglich jaͤhrlich 6,570 Livres 


erhielt. Jeder Tug koſteteder Marion’ 2 1,6002 


vres; jede Stunde der Sitzungen ungefähr 900 Li⸗ 
vres. ODie Ausgaben, welche die Ausſchuͤſſe, für 


wenn ber’ Larni — wen, F we ie Miglicber “in 
ee. — en | 


Gekretairs, und für andere Arbeiter und Schreiben - 


erforderten, betrugen monathlich 720,000 Lores/ 
Jahrlich 3,640,000 Livres. Die zwei und zwanzig 
Ausſchuͤſſe der Verſammlung Hatten hnudert und acht 


koſtete monathlich 5372 Lores. Das Helzen bes 


Verſammlungsſaales erforderte jeden Winter gegen 
acht hundert Klafter Holz, welche ungefähr 20,000 
Stores koſteten. Ein jeder Beſchuß dei. Nationalver⸗ 


ſammlung koſtete, fuͤr den Druck und fuͤr die Ver⸗ 


ſendung nach den Provinzen, 100,000 Livres. Ger - 


des Mitglied erhielt feine Briefe poſtfrei und verſand⸗ 


.. . te diefelben eben fo. Durch einen Mißbrauch diefes 


Vorrechtes nahmen die Einkünfte des Poſtamtes, 
In dem erſten Jahre, um 860,000 Livres ab; und 


die Auslagen nahmen um 200,000 Livres zu: folge 


lich hatte das Poſtamt, in dem erſten Jahre, einen 
Verluſt ———— — euer 


.. x . 


- 





Die Battenalverfammlung beſtand aus dem Pras 
fidenten, aus ſechs Sekretalren, und aus den uͤbri⸗ 
gen Mitgliedern. Der Prefikent, nebſt den Gekre⸗— 
tairen, wurde alle vierzehn Tage, durch Mehrheit 
der Stinimen, vermöge des. Okrutiniums, neu ge 


waͤhlt. Hatten zwei‘ Diltglieder eine gleiche Anzahl 
von Stimmen, fo war der ältefle gewählt. a, 


‚die Nationalverſammlung betreffenden ‚Briefe‘, am , 
den Prefidenten addreffirt, mußten während der Si⸗ 


tzung dee: Verſammlung geöffnet werden, ar ber 
. Prefident abwefend, fo nabın fein Vorweſer deſſen 
Platz ein. Das Verzeichniß der Gegenſtaͤnde, über 
welche, In der naͤchſtfolgenden Sitzung, debattire 


werben ſollte, wurde allemal vorher auf einer Tafel 


in dem Verſa muilungszimmer aufgehängt. Die Si⸗ 


- gungen fingen um neun Uhr des Vormittags, and um 


fünf Ude des Naſhmittags an, nad fie konnten nicht 


J 


‚angefangen werden, che nicht zweihundert Mitglie⸗ 
der gegenwaͤrtig waren. Jede Sitzung wurde da⸗ 
wit angefangen, daß einer von den Sekretalren die. 


Verhandlungen dir legten Gitzung vorlas, Sobald 
‚bie. Sigung angefangen hatte, mußten alle Diitglies 


der ſich niederfegen. Der Prefident fegte Ach in der 
Mitte des Saales, dem Rednerſtuhle gegenüber, auf 
einen etwas erhöhten Lehnſtuhl. Er hatte eine gro⸗ 
Se Stode in feiner Hand, und diefe läutete er, fo. 
oft er Stillſchweigen zu - gebieten für noͤthig hielt. 
Diejenigen die da kamen um Bittſchriften vorzuleſen, 


mußten ſich vor die Schranken ſtellen. In den Vers 


-fammlungsfanl durfte Niemand kommen als Die Mit⸗ 


u — 
Vlieder. RAM Dätatieb-önchte Jprechent; wenn es ' 
wicht vorher von:dem Profidenten das Wort verlangt 
VAnd erhalten Hätte. Wer da ſprach, der mußte von 
Feinem-Sipe aufſtehen. Staaden mehrere Meitgue⸗ 
Wer Inigleicher Zeit vom ihrem Sitzen auf: fe gab "dee 
Whrefbent: bemjenigen- Migliede das Wort, welches 
huerlt aufgeſtanden nr," Entfernte ſich der Spre⸗ 
Sende, in feinee: Rede, den dem Gegenſtande, wor⸗ 
Aber” berarhfchlage wurde ſo xief der Prefibent dem⸗ 
Jelben zw: „dis Frage! die Frage!“ Sagte der Sore⸗ 
Aende etwas Unſchickuiches gegen die Verſammlung, 
‘oder gegen einzelne Mitglieder derſelben: fo rief der 
Preſident „me Ordaung!“ That der Preſident die⸗ 
fes nicht, ſo konnte ein ſedes anderes: Mitglied es 

rhun. Der Preſident durfte niemals uͤber bie. Hrage, 
Abet welche debattirt wurde, ſelbſt prechen, fonbern 
Stoß “allein über die Art zu verfahren. Ein jeder 
Vorſchlag zu einem Beſchluſſe hieß eine Motion, 
"in- folder Vorſchlag mußte erft mändlid vorgetra⸗ 
gen, und naher ſchrifttich, auf den Tiih des Se 
kretairs, niedergdegt werden. Wenn der Vorihlag 
nicht von zweien Mitgliedern der Verſammlung uns 
terfidge wurde: fo ward Über. denfelhen nicht des 
battirt. Zufolge einer Berordnung, bon welcher man 
‚ aber unzählige mahle abwich, folte der Befchluß 
der Verſammlung: ob der Vorfchlag ‚anzunehmen, 
oder zu verwerfen: fey, “niennals an bemfelben Tar ' 
ge. gefaßt Be an welchem der · Vorſchlas seit 
sen war, - 

Ehe die Xotılnanbafetung, u⸗ Dis kuſſlon de⸗ 


— 


* 
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Borfchlages Anfieng, fragte der Preſident bei ben 
Birfammiuhg än: ob über denſelden zu detathſchla⸗ 


gen fen; oder nicht 7 Hattt die Auseinanderſetzung 


des Verſchlages die Debatten übte denelben, eins 
mal Fangefingen ‚fe dürfte derſelbe nicht weiter neh 
ändere Werben." Wichtlze Voeſchlage maßten gedkurkt, 


und ein Eremplar an jedes Mitglleh WE Werſamtalaug 


Y 


ausgetheilt werden. Diejenigen Mitglieder, welche uͤber 


den Vorſchlag fprechen wollten, meldeten fich bei dem; 


Prefidenten, tießen ihre Nahmen auffchreiben, und 
Sprachen nachher, im-oben-bes-Ocbnung, in welcher 


Ihre Rahmen aufgefchrieben waren. Niemand, ſelbſt 


der Urheber des Vorſchlages nicht, durfte über einen 


tenmale durfte niemand ſprechen, fo lange nicht alle 
diejenigen , welche ihre Nahmen batten auffchreis 
ben laflen, gefprohen hatten, Während man über 


. einen Vorſchiag fich berathſchlagte ‚ durfte kein neuer 


Vorſchlag gemacht werden: es hätte denn derſelbe ent ⸗ 


weder einen Zufaß; oder die Ruckweiſung an irgend ' 


einen Ausſchuß; oder eine Bitte um Aufſchub betrof⸗ 
fen. Ueber jeden Zuſatz zu dem Vorſchlage mußte 
vor dem. Vorſchlage; und über jeden Superzuſatz 
mußte vor dem Zuſatze berarhichlagt werden. Nach 
geendigter Diskuffion las der Urheber eines Vorſchla⸗ 
ges denfelben in Form einer Srage vor, und bie Vers 
fammtung entfchied durh Ja und Bund Netn. 
War die Frage nicht recht aufgeſetzt, ſo ſtand es eis 
nem jeden Mitgliede frei, feine Bemerkungen über 


bie Arc wie die Frage zu feßen ſey, der Verſammlung 


* | 


Vorſchlag mehr als zwei mal fprehen; und zum zwei⸗ 
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mitzuthellen. Eine Geage, > Lader welche die Debat⸗ 
ten geendigt waren, fowahl als ein Geſetz weiches 
‘ einmal von der Verſammlung gegeben worden war, 
durfte nicht noch einmal vorgefehlagen werben. Bitt⸗ 
ſchriften und Zuſchriften an die Verſammlung m urden 
von dem Abgtlaxdten, vor ‚den, —— Pete 
fammlang augen. N ums 
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Wecheher de Sefangennepmihg. de8 Kine 
Er un. der. Eniglichen Familie. A 


en a en ae ee Dee, re 
San, des Miabeau und Drianks : Haftatten —XE 
7deſſelben. Ein Kaeiemardar mixd entheckt. Big, vormatisen 
r Fransöfifchen ‚Markifen , werden aufgewichett. Sie eipren ich 
Aaegen 2a Fayette. Meſſaiga werfammert ju -SBerfailiek Air. Offnire 

‚ dee Bürgermirig. Anfunftedes Regimenesd Flaudern gu Werailes. 
Dis Goldaten Binfch Megünsmsä.merden pesgührr. .: Laftmaht de 
; 6 du Korn, Ausgaaſſendeit dee. Soldaten. Hofdamen 
weise ‚Kobarden aus. Künfttiche Oungers noth m Paris. 

"Die Merſchwornen wiegein in Paris den Pöbel auf. Warum Pie 

“ . geoßen Streiche vorzüglich am Montage ausgeführt wurden, Wa⸗ 
ı zum die Meier ‚den Zug anführen mußten, Volksrednerinnen 
im. Palais Royal, Der Prefidens der Nativnalverſammiung 
Aberreicht dem. Könige, zur Genehmigung, die befchloffenen Artikel 

. der Konkitution. Autwort des Königs. Debasten in der Wer⸗ 
ſammlung über diefe, Antwort. Schreckliche Aeußerung ‚des Sger ° 

: 3088 von Chartres. Die Weiber verfammeln ſich in Paris. Sie 
flürmen das Nathhaus. Gefahr, in weicher fich der, Abbe Kefebus _ 
se befand: Maillard wirft fi) zum Anführer der Weiber auf. 
 Gemwaltthätigkeiren biefer. Weiber. Sie siehen durch die Thuille⸗ 
rien. Gefecht mit dem wachthabenden Schweizer. Malllard beres 
der · die Weiber ſich su entwagnen. Zug nach Virnite Anfunft 

au Chaullot; „zu Sebres. Gewaltthätigkeiten der Weiber. Be— 
ae ber. gedungenen Königsmörder, Bewattthätigkels 
ten, welche die Weider zu Virvflay an einigen Veitern verübten. 
Ankunft dee Weiber zu Verſailles. Sie verführen die Goldaten, 
and verfolgen die Gardes du Korps, Hr. de Savonnieres wird 
. perwundet. Der-König befindet ſich auf der Jagd. Er kommt 
nach Verſailles zurũck. Nationaiverfommiung. Unterredung zwi⸗ 
ſchen Mirabeau und Mounier. Die Weiber 'erfcheinen vor 
ben Scheanfen der Berfommiung, Dinikards. Rede. Geſann 
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Unterredung derjejsen mit dem Herren de St Prieſt. Unvers 
ſchaͤmte Rede ded Maillard In der Berfantininug. Läfterungen und 
Drohungen, weiche die Weiber gegen Die. Eönigliche Familie außs 
fliegen. Mirabeau und Barnave. Schändliches Betragen des 


Herzogs von Orlean Die Ga 13 De Bürgermis 

sis von WBerfaitie: Deſtaſm Ehe] di des König. 
Der König weigert fih zu fliehen. —— der Koniginn. 
Mademboiſelle Thervigne ericouet. Rirabeau wiegeit die Sol⸗ 
daten anf. Ausgelaffenheit und Yreveithaten ded Pöbels. Bes 
trachtuugen über Die bei einem Aufonhe zu nehmenden DSL 

& ger. Yntreändumäte bes Herkrd —X “it —E 
mördern. Die Menchelmorder nähren ſich van gebratenem Pfer⸗ 
defleiſch. br, Monnier auf bei Schtoſſe.Er bringe die erzwun⸗ 
gene Genehmigung des Königs nad) der Verſammiung. Ein Theil 


rer Mietber deher mar: onrie siehe; und wird dafeloft ſeht · gut 
anfgerrommete Es verſmnmeit ſteh zu: Parts die Bürgermitis auf 


dem rmeriaße. La Fayette wird gentzttiigt ſeine Trupuen naãch 


Werſauues zu führen. Abſug ber Miltp von Paris, Ankunft der⸗ 
ſelben zu Verſaitzeß Unterredung des Heu ja Fayette mit Dem 
Könige. Untertedung des Herrn Gollvion mir dem Herren Chau— 
chard. Deſtaings unbefonnenes Betragen. Dit Macht von funf⸗ 


im 


ten zum ferhöten Oktober, Der Morgen des fechsten Oktobers. R 


Ermordung der Gardes du Korps. Gefahr in welcher ſich die 
Kbulginn nebſt den Könige befand, Gefecht des Hrn, Durepaire 
nie ſeinen Mörder Schreckliche Geaufamkeit des Pariferpö: 
beit. Der Kobfabhauer. Hr, Miomandre retter das Leben der 
Söniginn. Neue Verfolgung ber Gardes bir’ Korps; Fa Fahette 
erfcheint. Der König bittet um Pardon für feine Leibwmache, Er⸗ 


babener Much der Königin. Verſchworne in Welberkleidern. 


Orteans, Mirabeaus Prechbeit, Meife nach Paris. Ankunft 
bafelbit, 
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h Jubfece to’ fuch fatal cataftrößhes‘, "ästHät was, wich 


.. 


ehis day bringe fo inind, T anno hüt.Janent the Unhap- 


py fate.oß thofe Princes, wo ark. born; in. purple and. bred 
in Insuty;"incompafled wich Hatierers Fand: ſo intokioa- 
ted with the 'gaudy ornaments of'powet, as ro forger the 
end for wich they were elevated and made Gods upen 
| Jan. 30. 1699: 2 


— 


zBuw vine che’ condisioh.of che: grocen ineintponsensch' 


eich, : Stesuswe’s Serman before the Gammemscn ı a 


fandeichafe Ber Verſammlung an den MER Wugerandte Welber. — 


—* 
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ı Dr — welche au dom trauttgen Tage 
vorſtelen, deren Geſchichte ich nunmehr beſchreiben 
werde, waren nicht, wie eiaige Schriftſteller dehauß⸗ 
tet haben, das Werk Bes Augenblicks, oder der Aus⸗ 
bruch einer plößlichen Wuth des Volkes: Ne waten 
wvielmehr ſchon ſeit langer Zeit vorbereitet. Es war 
ver, ſeit lauger Reit, durch Kabalen, Intrigen, 
Beſtechungen und demagogtiche Kanſte, vorbereitete 
Aus bruch eines Komplotts, ainer Verſchwoͤrung. Es 
gehörte unglaubliche Mühe und lange Zeit dazu, um 

‘ein Volk, deſſen Anhaͤnglichkeit an feine Monarchen; 
deſſen Liebe, —* und: Ergedenheit gegen dieſelben, 
Nationalkarakter war, dahin su bringen, daß es Dies 
felben ermorden wollte. Es gehörte viel Zen dazu, 


“am eine Notte von Möraten zu werben und zu beivaffı 


nen; um dem Abſchaum ber Mation gegen den Thron 
zu bewaffnenz gegen einen guten, Herechten und Kies 
benswuͤrdigen Fuͤrſten, gegen ſeine Gemahlinn, "ges 
gen feine Kinser und gehen feinen Bruder zu bewaff⸗ 
nen, Nur Menſchen wie Mtrabeau and Or⸗ 
leans waren fähig eine fo ungeheure Greuelthat 
zu unternehmen. Aber Frankteichs maͤchtiger Ges 
nius wachte uͤber dem Leben dieſer tie Perſo⸗ 
nen: uad der Streich mißlang, 

Da der. Herzog von Otleans, AR Bittens, 
alles Zuredend, und alır Vorfiellungen feiner Mite 
verſchwornen ungeachtet, wegen bet Feilgherigkeit 
und Furchtſamkeit feines Karakters, zu deinem deziſi⸗ 
fen Sehritte zu bewegen wars fo * — hm 
| Bweiser Ener 6. 
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ud 


386 J 5 / | u: j 
vor, ed möchte wenigſtens fein Selb aufapfern,-wenn: | 


! 
Ç 


er feine Perſon keiner Gefahr ausſetzen wolle. Ein 
Konigreich, ſagte Mirabeau, ſey doch wohl einiger 
Millionen Livres werth; und wenn er erſt auf dem 


CThrone ſitze, fo konne en ſich dann ohnehin ſelbſt wies 


der bezahle machen. Orleans willigte ein, und nun 
‚eröffnete ihm Mirabeau feinen abſcheulichen Plan, 
welcher darin befand: zwei bis dreihundert Meuchel⸗ 
moͤrder zu dingen, die, während eines, Eünftlichen 


Volksaufruhrs, welchen man erregen wollte, . ben 


König, die Königinn, den Dauphin, und den Gra⸗ 
ven von Provenze ermorden ſollten. Waͤre dieſes 


geſehen, fo ſollte die Nationalverſammlung den Gra⸗ 


fen von Artois fuͤr einen Fluͤchtling und Verbrecher 
erklaͤren; denſelben mit feinen Kindern aus Frankreich 
nerbannen, und den Orleans, mit dem Titel; Lud⸗ 
wig der Siebzehnte, Wiederherſteller 
der 8 reiheit „ auf den franzoͤſiſchen Thron ſez⸗ 


zen. Fuͤr ſich verlangte Mirabeau, zur Belohnung 


farr feine Dienfte,.die Stelle: eines Prinzipalminiſters. 
: Orleans gab dem Plane. feinen ganzen Beifall. Es 
wurde derfelbe den übrigen Mitverſchwaͤrnen Borges 


legt, und auch dieſe billigten ihn... Sie feßten fogar 
noch Hinzu, durch die Ausführung diefes Plans werde 


de Revolution auf immer befeſtigt ſeyn: denn nach ei⸗ 


nem ſolchen Schritte wuͤrde es ſelbſt der Nation un⸗ 
möglich erden, wiederum zuruͤck zu zreten. 
Nun wurden alfo die Anſtalten getroffen, um ei⸗ 
nen Plan auszuführen, „der In den Jahrbuͤchern der 


Menſchhelt Einzig. iſt und bleiben wird, und der an 


? 





Ab ſchenlichkeit alles Übertrifft was ſich denken oder 
vorftellen läßt. Der Herzog machte in Holland zig 
Anlehen von fehs big, fieben: Millionen Livres 'a), 
Mirabeau verſchrieb Doiche von Marſeille b); er lieg 
durch gedungene Schriftſteller in Proſe und in Ver⸗ 
ſen, eine Menge der, abſcheulichſten Pas quille gegen 
„he Königian-und,gegen bie königliche Familie ſchrei⸗ 
ben , und dieſelben unter das Volt austhellen, c) 
Der Herzog miethete ein eigenes Haus, zwiſchen Vers 
ſailles und Paris, wo die Verſchwornen Ihre Zujams 


wmienkuͤnfte hielten d), Mirabeaus vertrauter — 


23 Ss 2 


gi » 2 R ; 

— u) Des — du Comirt de Police ont dir, ‚que le 
- jeudi, premier Oßobre, iltoit arriv de Hollandeune 

‘ 'somme.de six -& sept Millions, lesquels &toient defti- 


nẽs à payer le peuple — Vexciter au LE. 
Temoin 35: 


») Temoin ı.$. ee 


N 


e). „Temein 1. Dẽpose ‚ que le Comte de Mirabeau eſt 


intimẽment liẽ „avec, une prodigieuse, quantite d’in- 
dividus , done plußeurs taris er Aktris, er d’au, 
tres ẽtrangers fugitifs de leur patrie3 qu’il est sur- 
tour envelopp& d’une socidr6 nombreuse de Genevoig, 


m ‘EB lui font la plupart de ses addresses, motions 'et j 


iscours à l’Assemblee, nationale F 


— d) Temoin. 1. D&pose, que le Duc d’Orleans avoit 
lous lamaison de Bonlainvilliers à Passy, et que 


.. depuis un mois cette maison &toit le rendez- vous de - 


- difförenes dẽputẽs, qui y venoient tous les foirs con- 
certer des opẽrations qu "ls mediroien, Temoin: 93. 
us: | “a s 


i ‚ : Y 


' 
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I SE — 


der Scwaͤrmer Das mounlins, mußte auf feinen 


& — das Volk aufwiegeln. a). Den ereuloſen fen 
göhfchen Gardiſten, welche minmehr unter der befoi⸗ 
deten Parifee Buͤrgermilz bienten; gab man Weiß, 
ame der Bedingung, dad , abwechlelnd, eine gerüffs 
fe Anzahl von ihnen, ohne Untformn, in bärgerlig , 
qer Kleidung, aber betdaffnet‘,. nach Verſailles kom⸗ 
inen; ſich dalelbſt auf der Gaͤllerie unter die Zuhbrer 
miſchen; den ſogenannten Patrioten lauten Beifall 
zueufen und zuklatſchen; aber die uͤbrigen Mirglieber 

der Verſammlung, während dem fie ſprechen, aus⸗ 
pfeifen; und, auf ein gegebenes Zeichen, in den Saal 
herunterſpringen, ſich der Widerſpenſtigen bemaͤchti⸗ 
gen, auch wohl einige derſelber ermorden ſollten b). 
Im Palais Royal wurde, aus den Zimmern des Her⸗ 
zoqs von Orleans, und aus den Zimmern wweiche 
feine Kmder bewohnten, zum Benfter hinaus Geld 
unter das Volk geworfen. c) Ale Leute des Ders 
sone Race abermale geichäftig , das Bolt —— 


‚ 





a) Temom 1. Döpose, — parmi les gens, qu’em- 

- ploya le Sieur de Mirabesu pour soulever le peuple, 

est un M. Desmoulins, Avgcat, auteur de deux ou- 

vrages plus ‘que d&mocratiques; que le Sieur de Mi- 

rabeau appelle ce Sieur Desmoulins son Säidez qu’on 

. a dir A lui Deposant, que c’&toit Monsieur le Tomte 

: de Mirabeau, qui.avoig fournl au dit Sieur Des- 

moulins les metẽriaux er notes, (qui lui,ont ærvis a 

faire contre M. M. Lellu et Necker un: mêmoire, 
dont tous les honnetes gens ont &£ reuckis, 3° _ 


- b) Tenoin 148. 126, 120, - €) Temolngg. " j 





- 
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geln a), fo ale fie PN Kong ber. Revolution 
ſen waren. Die Mitaueder der Natlonalver⸗ 


ſommlung welche pls wahrg Patrioten bekannt waren, 


axhſelten annuyme Briefe, worin man ihnen drohte, 
fie wnubringen b). Su. Paris giengen Proftcipg 


tionsliſten von Hand zu Hand: denn- die Verſchwor⸗ 


nen ‚harten: den ahſcheulichen Plan, alle Mitglieder 


Br Verfammlung, von ‚denen fie nicht hoffen. konn⸗ 
sen, fe, durch Furcht aber Ueberredung, zu ihrer 
NParthel. uberzubeingen, ohne Barmherzigkeit zu er⸗ 


moerden. Buchoͤfe, Erbiſchofe und Kardinale (dr 


einzigen Biſchof von Autun ausgenommen) ware 


Alte proſkribirt, und auffer Dielen folgende Männere 


Mounier, „Birteuz, Bergafſe, Redon, 
Desſhamps, Lally Tglendal, Mabdien, 


Elermont Tonuerre, de Marmezia, Hens 
zei de Longueve, Dufraiffe, Faydel, Map 


fanneuve, la Chatfe, Pacquart, Labbe 


Mothias, Durget, Dupont, und viele andes 


re. Ale dieſe follten, zugleich mit der Löniglihen 
Samtlie, mit den hoben Drälaten, und mit den Say 


bes. du. Korps, auf Ehen Tag ermordet werden. 
Aud bie Proyinzen waren ſchon, daurch Briefe und 


Eilbothen, auf diefe Anftriste von den Verſchwornen F 
vorbexenet worden c): (Einige ‚Mitglieder der Vers 
ſchwoͤrung ſagten vorher, daß der Hawttauftritt ſei⸗ 


ner Ausführung nahe ſey. Mirabeau ſprach laut das 
— — —— — — 
» Tooin g. hydy) Tamoin iI1. 
) Temein 24.58.33. F — 
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von a). And als die Eomteffe de Teffe Hm. 
Barnave feine Undankbarkeit gegen Monnter vors 
warf, den er anf alle WWelfe anzufchwärzen fuchte, 
da diefer doch fein Wohlthaͤter geweſen war, antwor⸗ 


tete er: „Was Toll ih machen ?- ich bin enga⸗ 


gixt.b)y· | 
Daris, Berfailles und auch bie Provinzen waren . 
alſo ſchon auf eine große, außerordentliche Bepeben: 
Heit vorbereitet; aber nur die Verſchwornen wußten 
yon welcher Art diefe Begebenheit ſeyn follte. In⸗ 
deffen ereignete fih ein Vorfall, durch welchen beinat 
Ge das ganze Geheimniß der Verſchwornen vor der 
Zeit wäre verrathen worden. Gegen die Mitte des. 


- Oeptembers gieng ein Bedieuter, Nahmens Blan⸗ 


gez, zu Verſailles, mit einigen Freunden in ein 
. Wirthshaus und trank ſich luſtig. Als er ſingend, 


x 


Wei anbrechendet Nacht, wieder auf dem Wege nach 
Hauſe begriffen war, redete ihn ein junger, fehr gut 
‚ gekleiverer Mann an, und wänfchte ihm Gluͤck dazu, 
daß er fo vergnäge ſey. „IK finge zwar“ antıportes 
tete der Bediente „aber deswegen bin ich doch nicht 


avergnuͤgt; es geht mie nabe, daß mein Vaterland 
‚ „fo fehr leider, und. ich habe gehört die Koͤniginn fey 


„Schuld daran.“ Hierauf bat Ihn der Fremde, zu 
fogen, was er denn eigentlich über die Koniginn zu 
Elagen Hätte? Dee Bediente, vom Weins erhltzt, 


‘ Timoin 24. as. 
b) Temoin 1. Que weile von, Madame? Bu 
enge, “ - 


! 
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a6 feßeibeftig'g gegen bie Monarchinn, und fagte 

endlich: .er wuͤrde ſich glücklich (chägen, wenn er fein 
Vaterland von Ihr befreien könnte. Der Fremde 

wünfchte ihm Gluͤck wegen feiner edlen Gefinnungen, 

und) wegen feines großen Patriotismus; nahm ihn 

heiſeite in eine Ede der Straße; ‚bot ihm einen gro⸗ 

gen, mit Gold und Silber gefüllten Beutel an; und 

verſprach ihm eine anfehnliche Belohnung, wenn er 

die That werde ausgeführt haben. Der Unbelanns Pr 
to fagte ihm auch zugleich? er fen nicht. der einzige, 

welcher folhe Geſinnungen hege; mehr als ſechszig 
Derfonen. hätten fich, In eben der Abſicht, unter einanı - | 
der verbunden, und würden, nach der Ausführung des F 
Plans, bezahlt werden; wenn er am folgenden Tage 
ſich nad) Paris begeben wolle, fo werde er, auf dem 
. Plage Ludwigs des Funfzehnten, mit feinen Mit⸗ 
serbündeten zu Nacht fpelfen koͤnnen; und diefe wärs . 
. den fi freuen feine Bekanntſchaft zu machen. Blan⸗ 
gez antwortete: er Brauche Erin Geld; er fuͤhle ſich 
Muth genug, unintereſſirt zu bandeln; und mas die 
Reiſe nach Paris betreffe: fo danfe er für den guti⸗ 
gen Antrag; er dürfe aber.feinen Herrn ohne Erlaubs 
niß nicht verlaffen. Webrigens koͤnne man fiher auf 
ihn zählen, und man follte ihm nur die Mittel angen 
ben, tie er denjenigen, mit welchem er jetzo fprehe, 
wiederum auszufinden Im Stande ſey. Der Under 
kannte nahm nunmehr Abfchieb von Blangez, und 
fagte dieſem, er wuͤrde in einigen Tagen wieder von. 
ihm hören. Blangez, durch den Wein erhigt,, und 
von diefen Mordgedanten ganz an ſich, gerieth in 


— 
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Wuth; er paßte der Koniginn auf, um fein Vorha⸗ 
‚Ben auszuführen; aber er verfehlte Me. Dann ging 
er raſend nach Hauſe, prügelte einen Dann, wel⸗ 
cher ihm auf der Straße begegnete, und wagte nicht 
fid vor feinem Herrn zu zeiten, ſondern verfteikte 
Ah, durch fein boͤſes Gewiſſen in Augſt geſetzt, in 
einem Huͤhnerſtalle. Nach langem Suchen fand 
‘man ihn, am andern Worgen, halb nackt, wit 
" fenrtgen Augen, und rafend vor Wuth. Mar 
dem Blangez entdedit wär, fehrie er: er fey ein uns 
gluͤcklicher Menſch, und’ ihm bleibe kein anderes Mit⸗ 
tel übrig, als fi zu erfchießen, oder ih in das Wapr . 
fer zu ſtuͤrzen. Daran liege ihm übrigens nichts; 
er fen dennoch gefonnen die Königinn zu ermorden, 
- Und zwar nicht für Geld, fondern umſonſt; er fühe 
fe fi dazu Muth genug; Damiens habe einen uns 
gluͤcklichen Verſuch gemacht, er aber hoffe glücklicher 
zu ſeyn. Endlich fhrte er, wuͤthend und rajend: 
Ja! nur um eine Skunde habe ich geftern Abend die 
„Koͤniginn, diefe.. .. verfehles nur eine Stunde 
„iruͤher war fie vor dem Fenſter der Fafanerie vor 
„bei geritten; font hätte ich mein Vorhaben gluͤcklich 
„ausgeführt.“ Blangez wurde nach diefer Ausſage 
firenge bewacht, und biefer Borfall machte bei dot 
großes Aufſehen a). | 
Nachdem „alle dieſe Anſtalten getroffen — 
da wurde an die Ausfuͤhrung gedacht. Dieſe ſieng 
man damit an, daß man unter die treuloſen franzoͤ⸗ 


—— N ’ k & 
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a) Tömoin 330. 351. 352, , 


x Aicen Bardiſten (welche von Anfang an das Hanpt⸗ 


29 


werfzeug der Verſchwornen geweſen waren) aufs 
nene große Summen Geldes austheflte, fie auf⸗ 
wiegelte, und von ihnen verlanate: daß fie fich gegen 
ka Fayette, Ihren gegenwärtigen Kommenbdanten, ems 
phren, ihm den Sihorfam aufſagen, und ibm erklaͤ⸗ 
ren ſollten, fie wären gefonrien nach Verſallles zuruͤck, u 


zukehren, um ihre vormaligen Poften in dem koͤnigli⸗ 


Gen Schloſſe wiederum einzunehmen, Die Verſchwor⸗ 
nen ſahen nehmlich wohl ein, daß, fo lange die er u 


nigliche Familie von den getreuen Gardes du Korps‘ 


and von ben Schwalzern bewacht feyn wuͤrde, es une 
möglich bleibe, bewaffnete Meucelmörder in das 
Schloß zu bringen, und Ihren flräflihen Plan aus 


zuführen. Sie fahen wohl ein , daß fich die tapfern 


Gardes du Korps, lauter geborne CEdelleute, zu Bere 
theidigung der koniglichen Zamilte, bis auf den 1063 
ten Blutstropfen wehren mÄrden. Sollte der Plan 
gelingen: fo mußten die. Sardes du Korps entfernt, 


- und ber. König und feine Familie von Verräthern be⸗ 


wacht werden, welche bereit wären die Meuchelmoͤr⸗ 
der zu unterfiügen, und denfelben. nicht mue keinen 
- Einhalt zu thun, fondern ſich ſogar mit ihnen zu ver⸗ 
einigen. Die treuloſen Gardiſten waren ſogleich be⸗ 
reit dazu. Sie wurden gegen la Fayette aufruͤhriſch; 
fie gehorchten ihm nicht; fie verlangten nach Verſailles 
zuruͤckzukehren; und fie brachen nunmehr den Ed; - 
weichen fie la Zayette geſchworen hatten,. eben 6, - 
leicht, ale ſie vorher den Eid brachen, weichen fie dem - 


* 


* Könige geſchworen hatten, - Sie waren bereit nach“ 


— 
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Berſallles zuräc zu kehren, und dem Könige einen 
neuen Eid zu ſchwoͤren, in der Abfiht auch diefen 
Eid nicht zu Halten. a). Dem Verbrecher — 
» der erſte Schritt; alle uͤbrigen werden ihm leicht. La 

Bagdette befand fich In einer großen Verlegenheit. Die 
Armee, welche er kommandirte, wenigſtens der vor⸗ 
zůglichſte Thell derſelben, wurde rebelliſch: die Ars 
mee, mit welcher er die Ruhe in Paris erhalten ſollte, 
wurde ſelbſt unruhig. In dieſer Verlegenheit ſchrieb 
‚er heimlich einen Brief nach Verſailles, an den Roms 
. mendanten ber dortigen Buͤrgermiliz, den Grafen 
Defiaing Er fiellte dem Grafen die dringende 
Gefahr vor, in welcher die Hauptſtadt ſich befinde, 
und bat ihn, den König zu beivegen, daß er Befehl 
‚ geben. möge, ein Regiment, von taufend oder eilfa 
- hundert Mann ſtark, nach Verfailles kommen zu lafe 
fen, damit fi diefes Regiment den Gardiſten wider⸗ 
feßen könnte, wenn fie es wagen follten nach Ver⸗ 
ſallles zu ziehen, und Ihre vorigen Poften mit Gewalt 
wiederum einzunehmen. Deftaing begab ſich zum Koͤ⸗ 
nige, und bat ihn darum. Aber der König befand 
fi in einer doppelten Verlegenheit: denn erſtens mar 
in feiner ganzen Armee kein Regiment auf welches er 
fi vertaffen Eonnte, und zweitens war dem Könige 
die Macht genommen, Soldaten nach Verfallles mars 
ſchiren zu laſſen. Er durfte einen folhen Befehl: nicht 
eher geben, als bie er dazu die Einwilligung und die 
Erlaubniß des Buͤrgerrathes von Verſailles erhalten 





\ 


a) Temoin aa. 148. * 
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hatte. a) Deſtaing ſchlug vor: das Regiment Flanı 
bern zu bernfen, als das Einzige, welches ſich bias 
ber noch treu bewieſen hätte. Die Erlaubniß das Buͤr⸗ 
gerrathes,, der Nationalmiliz, und dee Nationalver⸗ 
fammlung (denn alle diefe mußten erſt Erlaubniß 86 
den) Abernahm er ſelbſt auszuwirken. 
Am-i7. September verſammelte Deſtaing, ale‘ 
Kommendant der Buͤrgermiliz, alle Oberoffizive die: 
fer Miliz, lleß Me den Eid der Verſchwiegenheit ſchwö⸗ 
-. sen, und’ las ihnen den” Brief des Hrn. la Fayette 
por, in welchem dieſer meldete: er koͤnne die vorma⸗ 
lige ftanzoſtſche Leibgarde, welche jetzo, unter feinen 
Befehlen, zu Patis die beſoldere Buͤrgermiliz ausmar 
che, nicht laͤnger zuruͤckhalten; fie verlange nach. Ver⸗ 
ſailles zu marſchiren, und daſelbſt Ihre vorigen Poſten, 
als Leibwache des Könige, wiederum einzunehmen, 
Der Kenig “ſagte Here Deſtaing iſt hieruͤber ſehr 
unruhig, und bie Mationalverſammlung, ſowohl als 
„die koͤnigliche Familie, befinden fih in der augen⸗ 
ſcheinlichſten Gefahr, wenn man diefer Empörung 
| zuicht zuvorkommt. Ein Infanterieregiment⸗ wel: 
„bes hleher berufen würde, um ſich mit den Bacdeg 
„du Korps, mit der Abrigen Leibwache, und mis Ih⸗ . 
„nen, meine Herren, zu vereinigen, konnte alle 
„dem Ungluͤck, welches jetzo droht, zuvorkommen.“ 
Nachdem fih die Offizire der Miliz über diefen Vor⸗ 
flag lange berathſchlagt Hatten: ſo wurde endlich be) 
Mhloflen: der Buͤrgerrath zu Berfailles foße erfucht 





a) Moni appel, p. &. 
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nen, 


Er 
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werden, ben Enig zu ‚bitter, das er noch tauſend 


— 


Mann Truppen nach Veriailles moͤchte kommen laſſen, 
Dieſes geſchah. Du bruorfichende Ankunlt des Re⸗ 
giments Flandern wurde den Soldaten der Bürgers 


muil; betoam macht: aber biefe waren; damit ſehr. 


unzufrieden; acht: und zwanzig Kompagnien der Mi⸗ 
Sig widerſetzten ſich, und nur vierzehn Kompagulen 
willigen: ein a). Am 21 September kuͤndigte man 
et an, def. ein Regiment im 
Aumarſch⸗ begriffen ſey, und daß dieſes auf gr | 
gen des Buͤrgerrathes von Verfailles geſchehe. 

zabeau ſtand auf, und gab laut feinen Unwillen = 
Bieten Schritt zu etkenuen; noch sinige andere Mit⸗ 


glieder ſtunmton Ihm bet b). „In dem.ganzen Laufe 
„der gegenwärtigen Revolution waren alle Ochritte, 


—28 aus Voeſicht und aus Behutſamkeit that, 
„um den Planen der Verſchwornen zu: widefichen, 
„entweder lo ſchwach, ober. dleſe waren ſo klug, * 
„es ihnen allemal gelang, ſich derfelban als neuer 

- Mittel wihren-Smeeten:zudedienen, DOo ergriffen 

„ft: begierig die; Ankunft des Regimeuts Flandern 

„um Sqricken unter dem Volke zu Verlailles und 

„un Parts zu verbreiten, indem ſie vorqaben, der 

Hof habe Abſichten gegen die oͤffentliche Freiheit, c)“ | 

Aut “ ——— — diele urtgegründete 


8)’ Rapport de Mi :Chdbrand , een de Mu ie 
Gintre > Temp 379. — he 


b) Bonnie appel.pag 2 2. 0. 
e) Momier appel. 69 NH io la 


— 





+ 


39 
Fuiche, age: eichte: Me PETER in feinem 
ourtat, undver bemokratiſche Schreien Bi riffot-ve 


Warte) Der Würgerrärdzi-Parts machte 


Borſtellungemgegendie Ankunft Ses Regiments 
Flandern und Ai Bailly ſcheteb bie an der Mi⸗ 
tairſchule · arbeitenden · Tage ldhner fen’ ini ·Begrif⸗ 
"fe geweſen nach Berfailles zu ziehen, urd ſich der Ans 
Aunft des Neg imentes zur widerſczen nur mit Muͤhe 
habe er fie noch zurückhalten koͤnnen ODleſe Arbeiter 
"waren von den Verſchwornen auſgewiegelt worden. 
Am 23. September, gegen zwölf Uhr Vormittags, 


ſollte das, Reqiment ji Berfatlles einmiarfchiren. Die 


Gardes dr Korps zeigten fich geſtiefelt, und bervir zu 
‚pferde zu ſteigen, in allen Straßen der Stadt. &ie 
ſagten: wenn fich die Bürgermiliz der Einruͤckung des 
"Negiments wiederfeßen follte: jo würden fie ſich mit 
"dernjelbigen vereinigen, und es mir Gewalt einführ 
ren, b) Die Verſchwornen hatten zu Sr. Denis uns 
ter die Soldaten 47,000 Livres austheilen laffen, und 
fi e zu bewegen gefucht, ihre Fahne zu verlaffen, auss 
-jureigen, und fich zu jerftreuen. Die Soldaten tha⸗ 
‘ten es wicht. Dann fandte man ihnen funfzia bis ſechs⸗ 


dig Freudenmaͤdchen entgegen, welche fidy'unter die 


Soldaten mifchten, und denfelben verfprachen, daß 
fie iroch 90,000 Ltvres erhatten foliten , wenn fie ihren 





a) On'.». perfund£inux Parifiens... ie de: nauveaux 
corps de troupes alloientenyironner leun vülter 


ia. Brife —— 32. . 
b) 1 Le — dans le rapport de M. Chabrond. 


Dr 
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Offiren undeborſam und‘ ungetren iu. ſeyn verſore⸗ 
en wuͤrden. Aber die Soldaten witſen ‚alle diefe 


Vorſchlaͤge mit Unwillen von. ſich “). Durch, folge 


Anträge und Verfährungen gufaebalten,.Eaın das. Res 
giment erſt um Fünf Uhr Nachmittags. zu Verſailles 
an, Es rügtterein; es ſtellte ſich auf dem Parades 
platze in Ordnung; und es legte, in Gegenwart bee 


Offizire der Buͤrgermiliz, den negen Eid.ab: daß Pr | 


nebmlich der Natian,. dem. Geſetze und, dem Könige, 
getreu feyn wolle... Mit Kriegsmunition., war es ſtark 
verſehen; denn es fauͤhrte mit ſich: zwelcvierpfuͤndige 
Kanonen, acht Faͤſſer Schießpulner ſechs Kiſten mit 


Kugeln (jede son Pfund ſchwer), eine Kite mit Elels 


neren Kugeln, und 6,990 fertige Patronen, außer des 
nen welche Die Soldaten. in Ihren Patrontaſchen tru⸗ 
gen. b) Noch an demſelben Abende redete Hr. Diüs 
port (einer der Verſchwornen) den Soldaten lange 
zu, um fie. zum Ungehorſam gegen Ihre Offizire zu 
bewegen..c) An den folgenden Tagen ſchickte man 
eine große. Anzahl von Freudenmädcen von Parks 
nach Verſailles, welche fih im Gefellihaft der Sol⸗ 


daten betrinten, die aröbften Ausichweifungen ‚mit 


Ihnen begehen, und Geld unter fie austheilen muß, 


ten. d) | ar oe u 
— — 4 
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a) Temoin 317. 20. 159. 
b) Le Coimtre dans le Rapport de M. —8R& 
c) Temoin 147. O1. 


d) Döpofition de M, Meounier, Temoin 317: =% 3% i 
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on zaften September ſchrieb der König ‚eigens 


bändig ehien Brief an den Gräfen Deftaing, in 


welchem er der Bargermiliz dankte, daß ſie das Re⸗ 
giment Flandern fo gut aufgenommen' habe. a) Am 


"z9ften ſchenkte die Königinn jeber Kompagnie der 


Buͤrgermiliz von Verfailles eine Fahne, und am 30 
September wurden diefe Fahnen eitgejegnet, b) 
Am erften Dftober gaben die Gardes du’ ‚Rott, 
den ſOfffziren des Regiments Flandern eln "Saft 
mahl „zufolge elner hergebrachten Gewohnheit, wel⸗ 
"in den Garnifonsftädten in Frankreich, bei bee Ads 
kunft eines neuen Regimentes, allemal Statt findet. 
Auch die Offizire der Bürgermilig von Verſallles 
wurden dazu eingeladen, Mach geendigter Mahlzeit 
kamen die Soldaten des Regiments Flandern in den 
Saal, wo das Gaſtmahl gegeben wurde; es war der 
Opernſaal auf dem Schloſſe. Nachdem der Wein 
die Köpfe ehgriffen Ihatte, fiengen fe: at vergnuͤgt 


und laut zu werben. Die Gejundheiten des Kh— 


nigs, der Königinn, des Dauphins und ber Er 


‚niglihen Samile, wurden getrunfen; die Königinn, 
mit dem Dauphin an der Hand, erſchlen im Saale, 
und an ihrer Seite der König. Sie giengen rund ' 


um den Tiih herum, und murden mit lautem Bei 
fallklatſchen, und mit jubelnder Freude, empfangen. 
Dieſe tapfern Soldaten hlelten es für Pflicht, von ihr 


rer Ergebenbeit und von ihrer Liebe defto nachdruͤck⸗ 








a) Le Cointte Rapp. de uabroud. 
Ei Le Cointre Fur de — 
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lichere Detefe u — da ſie wohl wußten wie 


gegruͤndet die Unruhe war, in welcher fi die koͤ⸗ 


nigliche Familie befand, und da ſie den Monarchen 


nunmehr zu überzeugen fuchten, daß fie zu feiner 
 Bertheidigung fi, bis auf den letzten Dan, aufs 


zuopfeen bereit wären, a) 

Nahsem fich die koͤnigliche Familie entfernt hats 
te, wurde der Saal mit ‚Soldaten, von allen in 
Verfailles anweſenden Regimentern, garız angefuͤllt. 
Der Wein hatte die Köpfe ergriffen, und das Saft 
mahl verwandelte ſich in ein wahres Bacchanal. Die 
Mufit des Negiments Flandern, und die Muſik der 


Gardes du Korps fpielten verfchiedeng bekannte Lieder, 


und unter andern auc die Arie. aus. ‚der. Oper. Ri⸗ 
aan Loͤwenherz: ee 
O Richmd! O mon Roit 
: L’Univers t!abandonne, “2 . 
:. » Sure terre il n’eft que moi zu ſ. w. w. 
und den Marfch der Huflanen, aus der Oper Iphi⸗ 
genle. Die Trompeter blieſen zum “Angriffe, und 


die betrunkenen Gäfte fiengen nun an auf die Logen 


Sturm zu laufen, und an denſelben herauf zu klet⸗ 


tern. Aus dem Saale begaben ſi ch die Säfte in 
den Hof des Schloffes, und and dort wurden diefe . 
Auftritte wiederholt, und unglaubliche Thorheiten 


Im Rauſche begangen, Einige, ‚Offiziere kletterten 


an der Mauer herauf, auf den Balkon des Königs; 


andete 





| a) Mounier appel, p. z4. 
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die Gardes du. Korps ein Fruͤhſtůck „bei welchem 
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andere ſtellten ſich als ob ſie Sturm liefeni. nad , 


andere fangen und ſchrien, und hielten die weiße Ku 
farbe in die Höhe.a) ..;. - 

Am zweiten Oktober begaben ſich die Stuabsoh 
fijire der Buͤrgermiliz von. Verfailles zu der. Könis 


ginn, um derfelben, für Die der Miliz gefhenkien 
Fahnen, ihre Dankfagung abzuftatten. - Die Sönke 
ginn antwortete: "Ih habe mit Vergnügen. der Buͤr⸗ 
»germiliz von ‚Berfallles Fahnen geſchenkt. Die Na⸗ 


"tion und Die. Armee muͤſſen dem Könige ergeben 


"feyn: Jo, wie Wir ihnen ergeben. find. Ich bin von 


"pen. gefiziges Tage ganz. entnckt. p) 


Am: Sonnabende, am dritten Dftober , gahen | 


fie fid eben fo ausgelafien betrugen als bei dem, erg 


ſten Gaſtmahle. 2) Am vierten Oftober ſchentte 
der Buͤrgerrath von Verſailles dem neu angekomme⸗ 


"nen Regimente den Ehrengein; ‚bie, Soldaten trans 
ken und waren verguilge, ‚aber. fie. blieben ruhig und 


ordentlich, d) Am Abende. dirfes. Tages giengen_els 


em nige Hofdamen im Schloſſe herum, und trugen am 
Arme Handkoͤrbe, welche mit weißen Kokarden an⸗ 


gefuͤllt waren. Dieſe Kokarden theilten ſi ſi e an alle 
wohl es iR die‘ einzige ächter die. — weiche 
"triamphicen wird.” Von demjenigen , weicher die 
EEE ne ee 


a) Le Coinire rapport de M. Chabrond. Temoin 62. 
vb) Le Cointre_rapport de M. Chabrend, 
-e) Le Cointre, d) Le Cointre, u 


Zweiter Eheit- Ce IE = 


‘ 
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Kokarbe — forderten ſie, er fölle: enients den 
Eid der Treue ablegen, und gaben fh dam, nach⸗ 


dem er den Eid abgelegt baute, Ihre ur sum Kuͤſ⸗ 


fen bin. a) 


An jenes unſchuldigen Gaſtmahle der Gardes du 
Korps fonden nunmehr bie Verſchwornen einen Bor 
wand, fo wie ſie ihn brauchten. Sie ließen daſſelbe, 
durch ihre. Gehuͤlfen ju Berfallles wid Paris, durch 
bie Zeitungs; "und. Bröidjürenihreiber,' wis ein Zei⸗ 
then des aufs neue erwacheniden Artftoffariemud vers 
ſchreien; ſie ſtreuten die ſchaͤndlich ſten Verlaumdungen 
gegen die Könläinn aus; b) fie veränderten‘, fe" vers _ 
drehten und fie detgrößereei alle Umflärbe.- SR Na⸗ 
tiohaffofarde ; ‚gab man ber, ſeh tie" Füßen getreten 
worden, md’ mani fügte noch eine Menge/ eben fo 
immaßrer und hdahſt unwahrſcheiniicher Umſtande hin⸗ 
zu. Vor hulich ſuchte man das Volk gegen-die Gar⸗ 
des du Korps: aufzuwietzeln? denn dieſe waren dei 
Verſchwornen, Wegen“ er unerfchuͤtterlichen Treue 
und Ergebenbeit an . 0 tonlguqhe Fataite; worgiglig 
m. m 
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by) Mirabeau heteedi deehheit in an — 
Couridr ;de: Provence betitelt, die urwahrſten Er⸗ 
- : Vichtungen und Verlaͤumbungen gegen; dic Monar⸗ 
chinn druden zu laffen, und, unter andern, folgende . 
fhändliche Stelle: Que le perfonage le plus conſidę 
rable par Ton rang apres Ie le Roĩ, #&toit permis des fa- 
miliaritẽs peu rornmunes aveo les derniers des 

ſoldats. 

©) Mounier appel. p- 13. F 
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ei Da aber die Verſchwornen mohl einfahen, daß 


Bet Haß gegen die Königinn und gegen die Gardes du 
Korps, keine hinlaͤngliche Urfache ſeyn werde, um eis 
dien allgemeinen Aufftand zu erregen, und um das 


Sort gegeh den Thron zu bewaffnen: fo nahmen fie 


ihre Zuffticht zu einem Mittel, deffen fie fich auch vor, 
der ſchon oft dedlent Hatten, Sie erregen eine-e ünfts 
ige Zugersnoeh;’fie ſagten, die Atiſtotraten 
wollten das Volk auspungern ; a)- und es fiehe im der 


Macht des Königs, Brodt im Ueberfluffe zu verſchaf⸗ 
fen — ti der Macht des Königs, welcher Feine Mae 


mehr harte! Durch diefes Mittel brachten fie das Bolt 
in Wuth, und erwecken In demfelben, neben dem 
dringenden Gefühle des. Hungers, auch noch den 


Wunſch/ ſich an dem vorgeblihen Urheber] deſſelben 
‚Du rächen. d) Außer dieſem Mittel aber wandte man - 


noch andere, eben ſo ſchaͤndliche an, e) Man theilte 
ae N en a N | — 


——— ee 


Be a a ee - 
i a) 11 fegnoit, depuis quelques Jouts, cette me&me die . 


fette ‚apparente, dont nous avons deja parlẽ. Cet. 
- ge difette n’exiftoit point r&ellement, , — Le peu- 
ple, rrifte jauer Hle.ces mahoeuvzes, &tie las d'ache- 
ter fa fubfiftance chaque jour par une perte de tenıs 
" confiderable, et fünvent par des"querelles, CE n’& 
toit point fes chefs, ni civils, ni militaires, qu’il ac- 
‚le ſeul objet de (gs clameurs. J 
brriſſot de Warville, Joutnal N. 62, 
b) Mounier appel. p. 74, | ur 
' €) Jettons un voile fur cet Gvenement, fur les mandea- 
vres affrenfes qui l’avoient prẽparẽ. 
Adadreſſe de la Commune de Paris & LAffemblög na- 
tionale, pr&lentde le 10 Octobre 1789. 
Or Ce 2 —* 


cuſoit. Le parti. des Äriftocrates de Verſailles étoit 


⸗ 
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Selb In ungebeuten Summen unter das Volk aus; a) 
fogar 50,000 Livres in Einem Tage. b) Der Hering. 
von Orleans ſelbſt trug immer einen mit Laubthalern 


gefuͤlten Sack bei ſich, und ihellte Geld unter das 


ihm überall nachlaufende Volk aus. c) Hrn. Mous 
nier, den Prefidenten ber Nationalverfammlung, 
machte man verdächtig; man drohte Ihm, in anony⸗ 
men} Briefen, mit Vergiften und Aufhängen, wenn 
er feine Steile nicht niederlegen würte, und Proſtri⸗ 
ptionsliſten wurden ausgetheilt ; auf denen fein Nams, 
oben an fand. d) Dean freute allerhand Gerüchte 
aus. Bald hieß es, der König wuͤrde von Verſailles 
abgeholt werden; e) bald, die Parifermiliz würde, 
nach - Verfallles kommen, um den König ‚iu bewas 
chen; f) bald der König wolle entfliehen. Schuſter 
and Schneider beichäftigten ſich, am Sonntage, a 
vierten Oktober, mit Berfertigung von Patronen, und 
fagten dabei: ”dieje follen uns dienen, morgen die 
„”Bardes du Korps zu.ermorden.”g) An eben diefem 


Tage fagte der Herzog von Orleans felbft zu ſeinen 


Bedienten, die Nationalkokarde fey zu Verſallles 
ale Fuͤßen getreten worden, und trug Ihnen auf, 


— 
a). Temoin, 10. * 199. 272. 387. 

b) M&moires du Comte de Laily — p. 15%, 
c) Temoin 77. 4) Moanier Expoſẽ de fa condüite, 
e) Temoin 4. 14 ° F 

$) T&moin a2. 148. 

g) Ceſt pour allafliner demain les Gardes- du-corps 


(Timoin 10, 
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diefe‘ Nachricht im Palais royal — und be⸗ 
kannt zu mahen.a) 

“Die Verſchwornen hatten zu der Ausführung ihres 
Plans den Montag, den fünften Oktober, beffimmt. 
Der Montag war allemal der Tag, an welchem fie 


die großen Streiche ausführtenr, weil fie alsdanır - 


“Zeit hatten, am Sonntage die Arbeiter und Tags 
: Töhner zu verfammeln, und Biejelben über dasjes 
nige, was fie thun follten, zu unterrichten. ‘Daher 


bat man die Bemerkung gemacht, daß aller Aufruhr 


des Volkes, und alle Frevelthaten deffelben, von dem 


* erften Anfange der Ievplution an, gemeiniglich an 


einem Montage vorfielen, Dieſes iſt zugleich ein 


unmiberleglicher Beweis, daß alle dle veräbten Greuel⸗ 


thaten, nicht fowohl dem Wolfe, als vielmehr den- 
Verſchwornen, welche daſſelbe aufwiegelten, zuzu⸗ 
ſchreilben ſind. Foulon und Berthier wurden zwar 
nicht an einem Montage ermordet: aber dieſes ge⸗ 
ſchah aus dem Grunde, weil fle, durch Zufall, an 
einem andern Tage nad) Paris famen, und weil 
die Nachricht von Ihrer Ankunft hinreichend war, 
um das Volk zu verlammeln, Auch die Einnahme 


der Daltille geſchah nicht an einem Montage, ſon⸗ | 


dern an einem Dienftage; aber damals waren ®ie 
Verſchwornen in Aufmwiegelung des Volkes. noch nicht 
jo geübt, als fie es nachher wurden. Sie brauch⸗ 
ö— — — — — 


MB: .- = 


a) Temein. 1. Auch i in dem Journal: Le Courier de 


Verfailles wurde dieſe ——— N der⸗ 
breitet. Temoin, dd er 


’. 
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ten damals noch zwei Tage dazu, idee aber. nur 
Einen Tag. 

= Der Montag war alſo zu ber Ausführung des 
Plans. der Verſchwoͤrung beftimmt. Eine Menge 


Greudenmäddien, Fiſchweiber und Hoͤkerweiber, wur⸗ 


den gedungen, und Geld ward unter fie ausgetheilt, 
damit fie den Anfang machen, und durch ihren Zug dem 


Poͤbel Muth einfloͤßen moͤchten, ihnen nachzuſolgen. 


Der Herzog ſelbſt und feine Freunde waiben, in 


Weiberkleidern, Waſchweiber und aidere Weiber 
zu dieſem Kreuzzuge an. a) Daß man Weiber und 


| nicht Männer wählte um die Unordnungen anzu⸗ 


* 


fangen, dieſes hatte einen dreifachen Grund, Erſt⸗ 
lich war man ſicher, daß die Unordnungen durch 
dieſelben wuͤrden aufs hoͤchſte getrieben, und alle Fre⸗ 
velthaten ungeſtraft begangen werden koͤnnen; weil 
voraquszuſehen war, daß weder bie Buͤrgermiliz zu 
Paris, noch die Truppen zu Verſallles, ſich wuͤrben 
entſchließen koͤnnen, gegen Weiber zufechten, ‚oder 


gegen fie Gewalt zu gebrauchen, b) Dadurch konn⸗ 
ten dann, zweitens, die in Welber verkleidete Meu— 


dhelmörder, indem fie ſich unter den Haufen der Weis 
ber miſchten, ungeftraft, und ohne alle Gefahr, ihre 
fträflihen Plane ausführen — ohne Gefahr, dieß 
war bier die. Hauptlache: denn Boͤſewichter find alles 
mal zugleich feige Menihen. Drittens endlich, 
mußten die Weiber vorausgeſchlckt werden, um die 

a) T&moin, 45. | 

b) Aounier appel, p. 123. _ 
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Eeldeten bed. Regiments Zlandern durch Verfaͤhrun⸗ 
gen, durch Gunſtbezeugungen und durch Geldausthei⸗ 
len, von ihrer Pflicht abwendig zu machen, und ſie zu 
bewegen, daß fie ſich der nachkommenden Bürgermillz  , 
wicht widerſetzen, fondern vielmehr, bie ao ichten ben 
goißen„kegünftinen möchten, , 

Sonnags, am vierten Oktober, war Parie ſehe 

unruhig. Im Palais royal hielten viele Volksredner 
Anreden an das Volk, um daſſelbe zu bewegen, nach 
Verſallles zu ziehen, und den König abzuholen. Aber 
(was mau vorher noch nicht geſehen hatte) es gab an 
diefem Tage auch Rednerinnen, welde im. Das 


lals rohal anf den Tiſchen ſtanden, und. zu dem Volle 


fprachen.... Eine darunter, die ſehr gut angezogen war, 
und ungefähr. jeche und dreihig Jahre alt zu ſeyn fchlen, 
fagte den Umſtehenden: es. fehle ihr an, Brod, und 
fie ermahute; Diejenigen , welche ihr zuhoͤrten, fie. zu 
begleiten, und mais ihr nach Veriaılleg zu ziehen, um 
von dem Könige und von der königlichen Familie Brod 
zu verlahgen, Niemaud wollte. dieſer Ermahnung fols 
gen, und en Mann, melher.ngpen dem Tiſche ſich 
befand, auf dem fie ſtand lachte und ‚postete über fie. 
Diefem Manne gab fie eine.Obrfeige, - ‚und fagte t dann 
2 den Umſtehenden;: fie ſey in der Vorſtadt St. De⸗ 
nis zu. Haufe, und fie hate beſchloſſen, am folgenden 
Morgen, in. Geſellſchaft ihrer. Nachharinnen, nach 
Verſailles zu reilen, um von dem Könige und von der 
Koͤniginn Die Urfache der Hungersnoth zu "erfahren, 
durch welche jetzo die Hauptſtadt gedruckt werde. Nun 
wurde ihr lauter Beifall Kerr, und fi ſie erhlelt 


u 
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viele Anhänger: a) Weleabe n 1 efens ſich am 1 Sons 
tage, am vierten Oktober, den ganzen Tag zu Paris, 
und am Abende diefes Tages fagte'er, in Gegenwart 
vieler Perſonen, denen er unbekannt zu feyn glaubte: 


. "in wenigen Stunden wird mean fonderbare Dinge fer 


”hen.” b) Weiber liefen am Abende dieſes Tages in 


Paris umher, und riefen aus: "yon morgen an ſoll 
. "Alles beffer geben; wir werden uns an die Spike 


"der Sefchäfte fielen” O) 

So war nunmehr Alles, von ben een; 
auf den Montag, auf den fünften Ofteber, ju dem 
vorhabenden Koͤnigsmorde vorbereitet. 

Am zweiten Oktober übergab der Prefident ber Nas 
tiorialverfanimkung,, dem Könige ,’zur Genehmigung, 
die: Bisher von der Verſammlung beſchloßnen Arttkel 
Der neuen Konflitution des Reiches, nebſt den ſiebzehen 
Artikeln der Rechte des Menſchen und des Bürgers; 
welche gleichſam die Vorrede des neuen Koder auema⸗ 
chen ſollten . 

Der König verſprach — dieſe Artikel zu meerſachen⸗ 


und Er ſandte, am fuͤnften Oktober, der Nattoual⸗ 
verfammlung folgende Antwort: . © 


nn 
2 Meine Herren!” 

»Der Werth ſolcher Gefetze, durch welche eine neue 

SStaatsverfaſſung eingefuͤhrt werben fol, laßt: ſich 


— anders als im Zuſammenhange richtig benrtfets 





* a) T&moin 6. . b) Temoin 48. * 


. €) Demain les chofes iront mieux; nous nous miettrong. 
'& la tete desaffaires, , Temoin. 119.349," 
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vlen. Bei einem fo großen, fo wichtigen Werke, ſteht 
»Alles mit einander in Verbindung. Indeſſen finde 
id) es doch ſehr natuͤrlich, daß, zu einer Seit, wo 
"Wir die Nation erſuchen, durch einen ausgezeichnes 
"ten Beweis Ihres Zutrauens und Ihres Patrios 


tismus, dem Staate Hülfe zu leifien, Wir Ders 


”felben über den vorgäglichfien Gegenfland Ihrer 
"Beforgniffe ae Furcht benehmen. Demzufolge, in 
Oper feften Zuverfiht, daß die erſten konſtitutionellen 
"Artikel, welche Sie mir haben vorlegen laffen, mit 
"Ehren folgeriden Arbeiten verbunden, dem Wunfche 


‚ "meines Volkes ‚gemäß ſeyen, und das Stick und 


"den Wohlftand meines Königsreiches auf immer’ bes 
"feftigen werden, gebe ih, Ihrem Verlangen ents 
"fpeehend, meine Einwilligung zu dieſen Artikeln; 


.. "aber unter einer ausdrücklichen Bedingung, welchr 
ich nie aufgehen werde, nemlich: daß, vermoͤ⸗ 
- age des endlichen Reſultats Ihrer Berathſchlagun⸗ 


"gen, die ausübende Gewalt ganz allein in den Hits 
"den. des Monarchen ruhend bleibe. a) Eine Folge 
"yon Thatfachen, und von Bemerkungen, deren Dis 
rail: Ihnen vorgelege werden fol, wird Sie üßer,. 
"zeugen, daß ih, bei der gegentoäctigen Lage ber 
"Dinge, weder die Einnahme der geſetzmaͤßigen Auf, 
Magen, nöd) den freie Umlauf der Lebensmittel, 
a) Mais a une condition positive, et dont je 2 me.ds 
partirei jamais, c’eft que par le tẽſultat general de 
vos (deliberations, le pouvoir exccutif ait fon entige 
cetſfet enrre les mains du Manarque! - © = 
— Sa \ 
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"noch bie Sideeheit der — kraͤftig zu 


vbeſchuͤtzen iin Stande bin. Indeſſen will ic die 
"iwefentlichiten Pflichten der Königlichen: Gewalt ers 


“füllen, -Das Wohl meiner Unterthanen, die oͤffent⸗ 


"liche Ruhe, und die. Erhaltung der: geſellſchaftlichen 


vOrdnung, hängen. davon ab. Ich verlange daher: 


Mag Wir alle. Schwierigkeiten ‚ welche einem fo 


“ "münfchensipürdigen, . und einem’ fo nothwendigen 
»gwecke im Wege ſtehen koͤnnten, Bene 


"Lich megräumen follen.” te 
"Ohne Zweifel haben Sie ſchon bedacht, daß die 
gegenwaͤrtige Einrichtung und Form der Gerechtigkelts⸗ 
pflege nicht eher verändert‘ werden darf, als bis. eine _ 


neue Ordnung der Dinge an die Stelle derfelben getre⸗ 
ten iſt; hleruͤber habe ich alſo Da a Ihnen Bor 
ſtellungen zu machen.” a 


"Noch bleibt mir, übrig Ibnen sn offenherzig zu 
geſtehen, daß, wenn Id), zu den verſchiedenen konſti⸗ 


tutlonellen Artikeln, welche Sie mir haben vorle⸗ 
gen laſſen, meine Cinwilligung ‚gebe, ich dieſes nicht 
deswegen thue, weil mir dieſelben alle, ohne Ausnah⸗ 


me, ganz vollklommen zu ſeyn ſcheinen: fondern weil 
ich glaube, ‚es. fen lobenswerth in Mir, ohne Bew 


zug auf das gegenwärtige Verlangen der Stellvertre⸗ 


ter. der Mation, Rücklicht zu nehmen, ſe wie auch 


- auf die ſchreckenden Umſtaͤnde, welche Uns ſo drin⸗ 
gend noͤthigen, ſchnelle Wiederherſtellung des Friedens, 


der Ordnung und des Zatrauens, zu ſuchen.“ 


»ueber Ihre Bekanntmachung der Rechte 


des Menfgen und des Bürgers erklaͤre ich 


4 
*— 


H 





f 
v 


gun 
inich — Sie enthält recht gute Grundſoͤtze, welche 
Öhnen,, bei Ihren eünfdigen Arbeiten, zur ſchtfchnurt 
dienen koͤnnen. Aber der Werth von Grundfägen, die. 
do ‚veejchledener Anwendungen, und mannigfaltiger 
Erklärungen fähig find, Farin nicht eher richtig beur⸗ 
iheilt werden, und darf es aud) nicht eher, als bie 
zu der Zeit, da der währe Sinn derſelben, durch die 
Gelege denen fe zur. Grundiage bienen folen, beſtimmt 
wird.? 24 
|  Soper Un efongene, wird‘ dieſe Wiwort dee Köntge 
* Beth des De Nede v6) nicht nut feht ge⸗ 
maͤßigt, ſondern auch billig und vernunftig findet‘; 
aber ſo fand diefelbe der größte Theil der Nattonalver⸗ 
Tarımlung nice, , und es entftanden darüber ſehr Heftis 
tige Debatten. "Soll denn unfer erftes und erhas 
benftes Werk” tief eih Mitglied’ der Verſammlimg aus 
Fin feiner Geburt erftickt werden, weil ein Mant 
feine Einwilligung verfagt?” a) Es enıftand Lärm 
und. Tumult. Ale fchrien zugleih, und Niemand 
” ‚hörte. Ht. Soupilde Prefeln fagte: "Die 
„Antwort des St fey ein Eingriff in die Rechte 
der Nation.” Dertbion de Billeneuve 
‚tief aus: "Sind en bieber gefömmen, um uns Ges 
ſetze vorichreiben zu laffen, oder um Gefeke zu ges 
ben? Endlich fand Mirabeau auf, und, ftatt mit 
Den Debatten fortzufahren, fuchte er die Verſamm⸗ 
"lung, auf die Auftritte, weiche an dieſem Tage noch 
— — —— ———— —— zn 
.. a) Doit-il &re anneandi des fa naiffance pir le refus 
— #an hoinme! 


. 412 


N 


x 


vorgehen follten,; vorzubereiten, & ſprach — erh 
Gaſtmale der Gardes du Korps, und Flagte die 8b 


niginn, zwat nicht geradezu, aber doch auf eine ſol⸗ 


che Weiſe an, daß ihn Jedermann verſtehen fonnte, & 

Der Prefidene, Herr Mounter, gebot Ihm Still: 
fhjweigen, Dann fuhr die Verſammlung in den Des 
batten fort, Ein Mitglied fagte: "Wenn die ausü— 


beude Gewalt Bemerkungen über unfere Beichlüffe 


zu machen für gut findet: fo mag fie dieſelben für ſich 


behalten.” Kin auderer tief aus: "Melche Mache if 
groͤßer als die unfrige!” und Mirabean, ber fehon 


mußte, was an dieſem Tage noch vorgehen follte, war 
fredy genug zu behaupten, daß einige Ermordungen zu 
Gruͤndung der Freibelt nothwendig jenen, Mit drohen⸗ 


„ber Geberde rief er aus: "Nationen muͤſſen Schlacht⸗ 


opfer haben, und diefe Schlachtopfer werden die Mis 


niſter ſeyn!“ b) Mährend er diefe Morte ausſprach, 
‘ entftand auf der. Gallerie ein Geraͤuſch des Unwillens 


einiger wenigen, rechtſchaffenen Zuhdrer; und bdiejes 


Geraͤuſch wurde noch durch einen bejondern Umſtand 


vermehrt. Unter den Zubörern befanden fid die Kins 


der ded Herzogs von Orleans, nebft der Marquife de 


Sill er y (vormaligen Gräfinn von Benlis) ihrer 


Erzieherinnen und Gouvernanute. Nachdem nun Mira⸗ 
ö—  — — — — 


a) Eo ſagte: Si l'Aſſemhlẽe nationale veut döclerer 


‚qu’il.n’y.a en France de perfonne facr&e que celle du 
Roi y je 'me charge de nommer & de — 


d) il faur des vieimes aux nations, & ces ‚yißimes fe: } 
ront les miniftre$ ! " 
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beau obige Worte ausgeſprochen hatte, und ihn einige 


rechtichaffene Mitglieder der Natlonalverfaummlung 


darüber zur Rede flellten: da fand, oben auf der Sal; 
derte, unter den Zuhörern, Hr: von Barbantan— 


ne auf, und.rief herunter, den Mirgliedeen der Ber 


fammlung zu: "Man fieht wohl dieje Herren woller 
noch „mehr Paternen : , wohlan! fie Tollen deren har 


- ben” a). Del diefen Worten ſprach ver Herzog von 


[2 


€ hartre 8, der Altefts Sohn des Herzogs von Orle⸗ 
ans: "Yal Jal! es brauche noch mehr Paterien !? b) 
Wotauf der Marquis de Ralgecourt, melhee 


neben ihm faß, antwortete: ”es iſt abſcheullch, } daß 


man ſich unterftehen darf, hier ſolche Reden zu fuͤh—⸗ 
teh.” ©) Der Herzog von Charires, der alteſte Sohn 


des erften Prinzen vom Gebläte, Er, welcher an eben 


Diefem Tage, Nechszehm Jahr alt wurde, Er ſprach, 
in einem fo zarten Alter, ſchon fo kaltbluͤtig von Mord 


und Todtſchlag; Er führte, In einem fo zarten Alter, 


die Sprache des uledrigften Pöbels; eine Sprache, 
welche, in dem Munde des Abſchaums der Menſchheit, 
Schs udern und Entſetzen bei jedem Rechtſchaffenen er⸗ 


—* und uin ſoviei meht in dem Munde eines Prin⸗ * 


— 





“. 


l 


.&) On Er bien que’ ces Meflieurs veulent encore des. 


lanternes;- eh bien! ils en auront, Temsin, 204, 


248: 
” Oui il faut encore des Ianternas! 
Timein 294. 242. —* appel. P.. —— er 


Ä 5 U ek sbominable, que ron ofe iei tenir des propos 
comme: ceux · la: 


1.2 


“‘. 


’ 
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zen vom Gebluͤte erwecken muß! SD! des verdorbenen 
Zeitalters, in welchem wir leben! O! des geſunkenen, 
verdorheiien,, verworfenen Volkes , deffen Prinzen 
vom G blute ‚bie Sprache des medrigſten Pdbels im 


Ä Munde, führen! Und 9! der. Afterphiloſophen — wel⸗ 


che uns überreden wollen, bie franzoͤſiſche Revo utlon 


ſey ein Wert der Philoſophie da fi fie doch weiter nichts 


als das Werk der, Kabalen und der Raͤnken ſt! Der 
Herzog von Ehartres hat, nachher, auf Befehl ſeines 
Hrn. Vaters und der Marquiſe von Sillery, die Chis 
rurgie gelernt, Er ließ zur Ader und verband Wun— 
den; wahricheinlich damit er ſich fruͤhe daran gewoͤh⸗ 


“nen möge, Blut zu ſehen, und nicht, mie fein Herr 
Vater, aus Feigherzigkeit, eine Krone verliere, wenn 


es ihm etwa auch einfallen ſollte 7 auf einem fo ſchluͤpf⸗ 
elgen Pfade zu wandeln. Auch iſt er ein Mitglied des 
Sjakobinerklubs geworden, ”diejes Klubs, welcher, 
durch feine Gehuͤlfen und Mitverbundenen, über ganz 
Frankteich ‚die allerabgeſchmackteſten und ſchaͤdlichſten 
Grundſaͤtze verbreitet, und uͤberall Zwietracht, Ge— 
waltthaͤtigkeit und Geſetzloſigkeit bingebracht bat.” a) 

Sin Paris hatten die Weiber, welche dafür bezahlt 


worden waren, am Sonntag Abend mit einander Ab⸗ 


rede gendmmen, ſich am folgenden Tage auf dem Gre⸗ 
veplatze u verſammeln. Bei Anbruch des Tages, am 
fünften Oktober, zogen fie, In laͤrmenden Haufen, 


durch alle Straßen der Hauptſtadt, adangen: alle Weis 


— 


ber, — fe antrafen, ije ihnen zu geben, Und 
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1) Moanier gel: p. 234. 
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drangen‘ hie und: da in Shufe; um gemeine gelber; 


und auch vorneßmere Srauenzimmer heraus zuholen, 
und dieſelben mit Gewalt zu zwingen, fie zu begleiten.” 


"Es entfteht ein Weiberprefien, fo’mwie es zu London 


, Matrofenpteffen giebt. Die Harte Köchin, das zier⸗ 


- Tich gekleidete mädchen; und die beiiheidiene Jungfer, 
Alle muͤſſen mitgehn, und den Haufen vergroͤßern hel⸗ 


fen. Die alte Betſchweſter, wetche bei Tages Aũbruch 


In die Meſſe gehen will, ſieht ſich nunmehr, zum er⸗ 


frenmal‘ in ihrrin Leben, entfuͤhrt > und ſchreit uͤber 
Gewaltthaͤttgkeit, wahrend ſich daß Äutige Mädchen 


, damit tröfter, daß fe endlich einmal Schegenpeir finde, 
nach Kirlattles zu reiſen; ohne unter der Aufſicht ih / 
>, ter Mutter und "ihrer Souvernantinn zu feyn.” a‘. 
Gegen acht uidt des Morgens kam Ber erſte Haufe dies 


fer Weiber‘ anf dem Greveplatze und in dem Hofe es 
Rathhauſes af. Die meiſten von ihnen waren jung, 


⸗ 


ganz weiß angezogen, ‚ gepudert uhb' fifiver es waren 
feine Weiber der niedrigften Ktaffen, ſoſwern Freudend 


mädchen aus dem Palais. royal.“ Auch Wären fie alle 
äufgeräumit und luſtig, und ſchlenen gar niſchts Boͤſes 
im Sinne zu haben. b) Dis gegen ellf Uhr nahm 
ihre Auzahl mehr und mehr zu. ‚Sie verbreiteten ſich 
An’alle Zimmer und Säle des Rathhauſes; einlge von 
‚ihnen ſtiegen in, den Thurm und laͤuteten die Sturin⸗ 
glocke; andere blieben im Hofe des Rathhauſes, lachten, 
ſcherzten ‚ tanzten, und riefen zwiſchen durch: "Wo 


"ie Herr Bailly, wo iſt Hr. la Fayette 7) c), Sie wa⸗ 


ö— — —— nn 
“a) Desmoulins rẽ volutions 17 DJ T äpein 35. 
e) Temoin 35. 


- 
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von zufrieden, vergnügt und munter; ein deutlicher 
Beweis, daß nicht Hungersnot) And Mangel fie hers 
getrieben hatte. Auch waren die meiften ‚von dieſen 
Weibern (wie der Advokat Hr. de Blois, welcher 
ſich damals auf dem Rarhhaufe- befand, ausdruͤcklich 
bemerkt) Ihrer Geſtalt, ihres Betragens und ihrer 
Kleidung nach zu urtheilen, gar nicht Weiber aus 
den niedrigſten Klaſſen; es waren, wie ich ſchon 
geſagt habe, Freudenmaͤdchen aus dem Palais ro⸗ 
yal. Ich wiederboie dieſen Umſtand, weil er wich⸗ 
tig iſt. Gegen eilf Uhr nahmen Lärm und Tumult auf 
einen hohen Grad zu. Der Greveplatz fuͤllte ſich, mit 
einer Menge von Weibern, von verkleideten Maͤn⸗ 
nern, und mit Spießen und Dolchen bewafneten 
Meuchelmoͤrdern an. Einige von ihnen wollten mit 
Gewalt in das Rathhaus eindringen; aber die Thuͤre 
wurde verſchloſſen, und die Wache zu Pferde, welche 
vor derſelben hingeſtellt war, verwehrte ihnen den 
Eingang. Der Haufe vergroͤßerte ſich indeſſen immer 
mehr und mehr, und füllte bald den ganzen Platz an, 
Schon wurde von dem berühmten Laternenpfahle die 
Laterne herunter gelaffen, und ſtatt derfelben, ein neus 
er Strick an den Hacken beveftigt, der nun einen Ders 
brecher, oder einen Unfchuldigen erwartete. Maͤnner, 
bewafnet mit Spießen, mit Bellen, mit Dolden, 
mit langen Meſſern, fommen auf dem Greveplage 
an, und mifchen ſich unter den Haufen. „Soldaten 
der Mationalgarde, welche anmarfchiren, um Ord⸗ 
nung und Ruhe herzuftellen, twerden von dem Volke : 
EN a ‚ohne — zu thun, ſchul⸗ 
— 
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tern fie Ihre’ Piinten verkehrt, und gehen nach Haus 
fe a). Der ungeheure Haufe fchreit in einem fort: 


Brodt! Brodt! Brodt! an die Laterne mit den Ller 


»hebern der Theurung ! Brodt! Brodt! »Nun draͤugt 
ſich der. Haufe gegen das Rathhaus, und. fößt :die, 
vor demfelbigen ftehende Wache, zurück. Schon fänge 
fie anzu weichen, als die Buͤrgermiliz erfcheint, um 


den ganzen Plag.ein Quarree formirt, und eine dichte 


Reihe von Bajonetten den nenen Amazonen zukehrt. 


Dieſer unerwartete Anblick jagt. Ihnen Schrecken ein, 


und ds erfolgt eine tiefe Stile, welche einige Augen⸗ 
blicke anhält ; dann aber, ploͤtzlich, durch «in fuͤrchter? 
liches Gebruͤll, unterbrochen wird, Von allen Sei⸗ 


‚ ten fliegen Steine auf die Buͤrgermiliz zu, und das 


Datatllon, um nicht gendthige au, ſeyn unter einen- 
Kaufen von Weibern zu (hießen, weicht den Ger 
fühlen der Menſchlichkeit, zieht ſich zurück, und läge: 


‚ bie Weiber in das Rathhaus eindringen, Umer einem 


- 


. 4) Tömoin. 30. . 


wilden Frendengeſchrei zerſchlaͤgt nunmehr der Haufe 


die Thore des Rathhauſes, mit Ccpeitgen, mit Kam; 
mern und mit andern Werkzeugen; ſtuͤrzt ſich in das 
aus; zerſprengt bie Thuͤrenz erbricht Keller und Ge⸗ 
woͤlbe; vertheilt ſich durch die Zimmer und Saͤle; 


pluͤndert was ihm vorkommt; bemaͤchtigt ſich der Flin⸗ 


ten, der Kangnen, der Kriegsmunition , des Geides, 
und alles deflen was Geldeswerth hatte b). Der Ab⸗ 


be Lefebuge, eben derjenige, welcher, am 14. Zus. 


x ⸗ i i N N R 


b) Temoin 35. 81. 89. nn 
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ss und am dei folgenden Tagen, — feine Auf 


ſicht Aber das Schießpulver, fich fo viel Ruhm erwor⸗ 
ben.batte, befand fich auf ber Treppe. "Ich wollte” 
fagt er "mich in der Saal begeben., als ich von einem 
"Saufen Maͤnner angefallen wurde; es mochten ihrer 
vſechszehn bis achtzehn ſeyn. Sie faßten mich am 
Halskragen, und ſchleppten mich in das Zimmer: 
voben im Thmeme des Rathhauſes, mo das Uhrwerk 
ie, Dort warf mir ein Mann einen Strick um den 
"Hals, und hieng mich an einen Querbalfen. Ich 
»verlor alle Befinnung und wufte nichts mehr von mie 
vſelbſt, als ein Weib, oder ein in ein Weib nerkleides 
"er Mann, den Strick abfehnitt. Sch fiel auf den. 
Boden wie ein Stuͤck Holz. Einer von den Din 
nern gab mir.einen heftigen Fußtritt in die Seite, 
"und dadurch kam ich wiederum zu mir ſelbſt. Ich er⸗ 
»holte mich langſam, und begab mich nach Haufe a)”. 
Ein ander: Mitglied des Buͤrgerrathes wollten dieſe 
Meuchelmoͤrder ebenfalls aufhaͤngen, und ſchon fuͤhr⸗ 
tet ſie ihn nach der ſchrecklichen Laterne als er ihnen 
noch entgleug b). Einlge dieſer Moͤrder ſuchten Feuer | 
an das Rathhaus zu’legen, und warfen brennendes 
Papier in einige Säle, am Orte wo es nicht leicht 
entdeckt werden konnte c). Das geſtohlene Papiers 
geld betrug üben eine halbe Millton Liores, Auch die 
| Aichive des Rathhauſes wurden gepluͤndert, und bie 
Papiere zum Theil verbrannt. Die Weiber behaupte⸗ 
‚ten: afle Papiere, welche ſeit ber. Revolution gefchries 





- 4) Temoin 44. b) Temoin so.  c) Temoin so, 
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ben ſeyen, muͤſten verbrannt werden a). "Die Maͤn⸗ 
?ner, (fo. riefen fie aus) verſtehen gar nicht wie man 
»fich rächen muß; wir mollen uns beffer zeigen, ” b) 
Bald nachher erfihienen einige Weiber mit brennenden 
Fackeln, um die Archive des Rathhauſes zu verbrens 
nen, und dabei riefen fie aus: "Die Mitglieder des 
Wuͤrgerraths verdienen alle an die Laterne gehängt zu 
"werden, und Bailly und la Fayette zuerft!? c) Mit 
Lebensgefahr riß Maillard diefen Furien die Fak⸗ 
keln aus den Händen, und rettete das Rath haus vom 
Untergange. Laͤrm und Geſchrei waren auf dem Gre— 
veplatze fürchterlich groß und die Gefahr war drohend. 
Der. würhende Haufe verlangte Mord, blutige Hins 
richtungen, und drohte, mit einem gräßlichen Ges \ 
ſchret, alle Mitglieder des Buͤrgerraths aufzuhaͤngen. 
So groß war der Lärm, fü entſetzlich das Geſchrei, 
und ſo drohend die Gefahr ſelbſt damals nicht gewefen, 
da die Männer das Rathhaus beſtuͤtmt harten, als 
gegenwärtig, da der wuͤthende Haufe der Weiber in . 
daſſelbe eingedrungen war. Die Männer hörten doc; 
noch Vernunftgründe an, wenn man zu ihnen ſprach; 

‚ Pe hörten weuigſtens, ob fie gleich nicht thaten was 
man von ihnen verlangte: aber die Weiber Gärten R 
nicht, fondern blieben hartnäckig auf ihrem einmal ge⸗ 
faßten Vorſatze. Sie wollten das Rathhaus verbrens 

a) Temein 81. S ‚ ; 
b) @ue les hommes n’avoient point aflez. de force. . _ 
pour fe venger, et qu’elles fe montreroient mieux que. . 
: 4es hommes, Temoin 8% Zu — 
: €) T&emoin 8. I ar 
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nen und einreißen, md dann nach Werfaities ziehen, 
am von der Mationalverfammähing Nechenfchaft Aber 


altes zu fordern, was dieſelbe Bisher gethan Hatte. a) 
Da nun Matllard (einer von denen welche die Bar 


file eingenommen hatten) fäbe, ; daß fich dieſe rafens 


den Weiber, von ihrem Entſchlaiſſe nach Verſailles zu 


ziehen; Durch Zureden nicht wollten abhalten laſſen 


ſo entſchloß er ſich ſelbſt, fich an ihre Spige zu ftellen, 
and fie dahin anzuführen. Er fieß vor dem Rathhau⸗ 


fe durch einen Trommelſchlaͤger Lärm ſchlagen, ver 


fammelte die Weiber, umd machte Ihnen fen Borhar 
ben bekannt. Sie waren damit zufrieden; und einige’ 
von ihnen zerfireuten ſich in der Stadt, um, durch 
Zureden und durch Gewalt, noch mehr Rekruten ans 
zuwerben. Das allgemeine Rendezvous gaben fie fi 
auf dem Plate Ludwigs des Sunfzehnten.” Die mir: 


. „Spießen' und mit andern Motdgewehren bewafneten 
Maͤnner miſchten ſich nun unter dieſe Weiber, um fie 


noch mehr aufzumwiegeln und in Wuth zu bringen. Ein 
Haufe Weiber, mit drei Trommelſchlaͤgern an ihrer 
Spitze, 309 durch die Straßen, um noch mehrere an⸗ 


‚ . zumerben. Sie trafen einen Wagen an, in welchen‘ 


fich eine Dame mit ihrem Manne befand. Sie befahs ' 


len dem Kurfcher zu halten, und der Dame befahlen 
fie auszuſteigen. Die Dame bat und fiehte, dag man 


fie nicht zidingen möchte wiltzugehen; aber umſonſt. 
Dann dat fie aufs neue, dag man ihr wenigſtens ers 
Tauben möchte, in ihrem Wagen, und mit ihrem Dias 
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ne, nach Berfallles zu veilem: aber auch Biefes wurde 
ihr nicht. geſtattet. Nun fieng fie an bitterlich zu weis 
nen. Hiedurch wurden einige von den Welbern er, 
‚ weicht, und wollten bie Dame: frei laſſen; andere aber 
- waren umenbistlih. Darüber entſtand unter Ihnek 
ſelbſt ein Streit; ſo daß fie ſich einander prügeltem, 
Waͤhrend diefer Zeit fegte füch die Dame wiederum. in 
ihren Wagen, und befahl dem, Kutſcher, ſchnell fort⸗ 
gufahren, weiches audp geſchah Auf dieſe Weile ent: 
gieng ſie glücklich des Gefahr, die ihr gedroht hatte. 
| Numn zogen die Weiber von dem Greveplatze nad 
| Dhefaillen, und. Maillard führte fie an. Als fie zu 
Denn Thuillerien kamen, wollten fie ihren Anführer 
zwingen, fie durch diefen Garten zu führen. Er ſtell⸗ 
te ihnen von: dieſes feye unmoͤglich; die Schweizer 
würden es nicht zugeben; und es wuͤrde eine Beleidis . 
gung gegen den König ſeyn, in ſo großen Haufen, 
und bewafnet, durch feinen Garten zu ziehen. Sie 
fchrien aber alle zugleich: wenn er niche thun woll⸗ 
se, was fie ihm befählen, ſo möchte er fich wegbe⸗ 
geben. Einige von ihnen fielen fogar auf ihn zu und 
ſchlugen ihn. Dadurch fah er fi gezwungen Ihnen 
nachzugeben. Nun bat er fies fe möchten ihm wenig, 
ſtens erlauben, daß er einen fo unbeſonnenen Schritt 
mit aller nur möglichen Klugheit unternehmen dürfe. 
Dieß gaben fie zu. Er fandte alfo eine von den 
Weibern an den Schweizer, welcher ans Fingange die 
e-batte, um demfelßen fagen zu laffen: er ha⸗ 
be nichts zu befuͤrchten; dieſe Damen verlangten 
durch den Garten zu ziehen; fie. wollten aber keine 
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Verwuͤſtungen anrichten, und ſich auf alle Weiſe fo 
‚ betragen, daß fie ihm feine Vorwürfe zuzlehen wärs 
den. Die abgefandte Frau hieß Lavarenne. Sie 
'gieng zu dem Schweizer, und überbrachte ibm den 
Auftrag. Der Schweizer wollte fie gar nicht anhoͤ⸗ 
ten, fondern zog jeinen Degen mit der Scheide von 
- feiner Seite, und nahm denfelben in die ‚Sand. 
Das Weib fehlug mit einem Beſenſtlele nach ihm, 
welchen fie in der Hand hatte; der Schweizer vers 
folgte fle mit dem Degen; fie lief nach dem’ Haufen 
zuruͤck, und ſchrie: *Huͤlfe! Huͤlfe! Hälfe!” Diefe 
Weiber, gegen den Schweizer aufgebracht, wollten 
alle zugleich auf ihn zufallen, und ihn in Stuͤcken 
zerreißen; aber Maillard hielt fie zuruͤck, und ſteilte 
ihnen vor; ſie haͤtten Unrecht; eine Schildwache 
muͤſte den ihr anvertrauten Poſten vertheidigen; ein 
Soldat auf feinem Poſten ſtelle die Perſon des Koͤ⸗ 
nigs felbft vor, und mäfte eben fo fehr geachtet 
- werden als dieſer; er bat fie daher, fie möchten 
nicht darauf beſtehen, duch den Garten zu ziehen, 
fondern fich gefallen faffen, einen andern Weg iu 
. nehmen. ‚Aber fie beftanden :hartnädig auf ihrem’ 


. Vorſatze. Maillard entfchloß fich, hinzugehen, und 


mit dem Schweizer au fprechen. “Er gieng auf ihn 
zu; aber der Schweizer wollte nicht nachgeben: uud 
da er fahe dag Maillard mic Gewalt durchzudringen 
bereit war, fo zog er feinen Degen aus der Schels 
be, und wehrte fich gegen Maillard, welcher ebens 
falls feinen Degen gezogen hatte. Sie fochten mit 
einander, und parirten einer des andern. Ausfälle, 
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ohne Ach zu verwunben. Dald aber kam die La va⸗ 
renne, mit ihrem Beſenſtiel in der Hand, herbei - 
‚gelaufen, und ſchlug auf die beiden Degen, welche 
ſich kreuzten, ſo daß dieſelben den beiden Streitenden 


aus der Hand fielen. Nun ſtuͤrzten ſich die Weiber - 


anf den Schweizer, und fehlugen ihn zu Boden. Ei⸗ 


ner von den Menchelmoͤrdern, welche ſich unter.die 
Weiber gemiſcht harten, Uef herbei, und ſtieß, mie 


dem Bajonette das an ſeiner Flinte beveſtigt war, nach 
dem Schweizer, welcher ſchon, ohne alle: Zeichen des 
Ldebens, auf der Erde lag. Maillard nahm den Des 
geh des Schweizers, und führte nunmehr Semi 


ter, durch die Thutllerien, nach” dem. Plage: Ehdröige 


des Funfzehnten, dem allgemeinen Rendezoous. 
Blog ‚war fo ſehr mit. Volk angefuͤt, daß fie es für 
beſſer hielten, weiter zu ziehen, und die, allgewmeine 


Verſammlung in den ſogenanuten Elifälfchen Geldern 


za halten. Dort machten ie Halte, und: nun bamen, 
"von allen Seiten her, Haufen: von Weibern, bemafis 
net mit Beſenſtielen mir Spießen, Miftgabeln, Des - 
gen, Pifoten, Slinten, und mit .andem Waffen; 
‚aber Eeine einzige von ihnen hatte. Schießpulver oder 
Kugeln. Sie beſchloſſen Daher, erſt nad) dem Keug⸗ 
hauſe hin zu ziehen, und ſich dort Kriegsmunition zu 
holen: aber Maillard vier ihnen davon ab, und gap 
vor, er wiſſe gewiß, daß im Zeughauſe kein Schieß⸗ 


pulver vorhanden feye. «. Durch Bitten duch Zure⸗ 


den · und Vorſtellungen, brachte er es endlich dahin, 
daß die meiften von dieſen Weibern die Waffen weglegr 


sen. Auch die übrigen thaden es bald nachher ,. zwei 
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 aasgensmnien , welche Flinten trugen, sumd. dieſelben 
nicht weglegen wollten. Sie ſeyen, ſagten ‚fie beide, 
WMarketenterinnen geweſen; die eine habe ſieben Jahre 
gedient, und die andere fuͤnfthalb Jahre; ſie verſtuͤn⸗ 
‚den mit den Waffen. umzugehen und ſich zu vertheidi⸗ 
‘gen; fie wollten daher ihm und den übrigen Weibern 
zum Vortrade dienen. Maillard wolice nicht gugeben, 
yaß.fie:allein die Binsen behalten follten. Es würde, 
-fagte er, unter den. Übrigen Weibern - Ciferfucht und 
NMeid gegen Fe. erregen, wenn er ihnen erlaubte ſich 
auf dieſe Weife auszujeichnen. Er bat fie daher Me 
: Slinten wegzulegen. Aber in demfelbigen Augenblicke 
ſtarzte ein.’ Daufe Weiber auf die beiden Marketente⸗ 
‚ rinnen: zu; riß Ihnen mit Gewalt die Flinten aus der 
Hand; und feprie-Dabeiz "es giebt bier keine Ausnah⸗ 
‚?men!? Dem Zone der. Stimme und der Geſtalt nach 
zu urtheilen, waren-dieie beiden‘, Togenannten Marke⸗ 
tenterinnen, werBleibete Männer, Dan hielt Maillerd 
ech; eine Aurede am bie Weiber. »Da Tie” fagte er 
vweiter keinen Grund hätten , nach Verſallles und zu 
‚Mer-Dationaiverfammlung zu ziehen, als um von der⸗ 
Afelben Gerechtigkeit und! Brode zu verlangen: fo biels 
. Meeres für beſſer, unbewaffnet daſelbſt auzukommen; 
F une fie wuͤrden die Verſammlung weit eher rühren, 
. Men fie unbewaffnet Eämen, als wenn fie Gewalt 
wgebrauchen wollten.” Die Weiber gaben ihm Beis 
fall, und legten nunmeht alle freimillig ihre Waffen 
‚weg. Maillard hatte ſich das Zutranen dieſes Haus 
fen fo ſehhr erworben, daß fie einmuͤthig riefen: "Nier 
‚Fand anders als Er folle ihr Anführer fepu!” Nun⸗ 
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“ache brachen ſie venden Enfaſchen Seldeen auf, und zo⸗ 
gen nach. Verſailles. Maillard an ihrer Spitze, m 
ungepuderten, unfriſirten, fliegenden Haaren, el 
‚mens ſchwarzen Mode, welcher ziemlich lumpicht aus, 
fahr, und mit zwei bleßen Degen in ber. Hand, ſeinemn 
„eigenen, und demjenigen, welchen ex von dem Schwei⸗ 
ger, am Eingange der Thuillerien, esopsst hatte. Won 
auf glieugen acht bis: sehen Trommeiſchlaͤger, welche, 
auf Beßehl der Weiber, ohne Aufhären trommeln 
‚mußten; dans km Mailllard, und nut ſeinen zwer De⸗ 
"sen in der Haud fchritt er ſrotz einber zdarauf folgten 
„De Weiber, ſechs bis ſiehes tanſend an der Zahl; und 


J ‚Ran: Nochtrab machten zwes bie dreiwdert gebungene 


Menchelmoͤrder aus. Auf dieſe Weiſt gieug-den Sig 
‚Ben. Fluſſe ennlans nud an: dem Uſer deſſelben lang⸗ | 
‚am fort. So wie: fein bas Dorf Chaillot einzo⸗ 
son, wurden alle ‚Hänfer und Baden werfihleffen ; denn 
von einem ſolchen Haufen war nichts, als Pluͤnderung 
zu erwarten. Dos ganze Dorf lhlen wirt ausgeſcor⸗ 
‚ben; Nlemand wer zu ſehen, und Sein Menſch * 
ſich huͤren: uͤberall herrſchie eine. Dadtenſtille. 
durchziehenden Weiber Hepften, armenb, en Ä 
kachend und ſchwatzend, mis meter auch drohend, mr 
ben verſchloſſenen Thuͤren ber erſchrockenen Einwohner 
an. Diefe zitterten im. ihren Haͤuſern, vor Bangig⸗ 
‚Seit und vor Schrechen. Einige blieben ſtille und ver⸗ 
ſteckten ſich; audere, denen man die Thuͤren einzu⸗ 
ſprengen drohte, erſchlenen bebend am Fenſter, und. 
baten die Welber, ihrer zu ſchonen. Dieſe verlangten 
eingelafien zu werden; ‚Fur welgerten ſich die ——— 


— 
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zu öffnen; und da drohten die Weiber, biefelben ein, 
zuſprengen, und machten auch ſchon Anſtalten dazu. 
- Einige Thuͤren ſprengten fie wirklich ein, und pluͤnder⸗ 
ten alles was ſie fanden. An andern Haͤuſern ſchla⸗ 
gen ſie Schilder und Aufſchriften ab, und mißhandel⸗ 
ten die armen Einwohner auf die muthwilligſte Weiſe. 
Maillard, der Anfuͤhrer, ſuchte dieſen Unordnungen 
Einhalt zu thun, und die gaͤnziiche Zerſtöͤrung des 
Dorfes zu verhindern. Er ließ Sale machen, und hielt 
eine Anrede an bie Weiber. »Ein ſolche Aufführung, 
meine Damen, wird Ihnen wenig Ehre machen, 
"und ich will micht länger Ihr Anführer ſeyn, wenn 
Ste Sich ſo Botragen wollen; denn Handlungen, wie 
adie weiche Sie jetzo begehen, tonnten Ihuen ſehr 
"übel ausgelegt werben; dahmgegen, wenn Sie rublg -- 
"fort ziehen und Niemand Schaden zufuͤgen wollen, / 
‚alle. Einwohner vor Paris Ihnen dafuͤr danken wer⸗ 


" "den.”. Diefe Anrede chat gute Wurkung. Sie zoʒey, = 


ziemlich ruhlg / weiter bis nach Genres. 

Auf der Bruͤcke zu Sevres ließ Maͤlllard Halt ma⸗ 
chen, und damit ſaine Weiber nicht auch in dieſem Dor⸗ 
‚fe aͤhnliche Zerſtoͤrungen unternehmen möchten, wie fe 
zu Chaillot gethan hatten: fo ſchickte er eine von- ſei⸗ 
nen. Adjntantinnen ab, um ſich zu erkundigen, 65 
eine bewaffuete Buͤrgermiliz In dem Dorfe vorhanden 


ſeye? Auf.diefe Frage war aber feine Antivort zu ers 


-Balten‘, denn alle Einwohner des Dorfs Sevres was ’ 
ren in der größten Beſtuͤrzung. ie verfchlofien Thuͤ⸗ 
ren, Buben unb Senfterladen, und zitterten vor Schrei, 
cken in ihren ar Die Bde ſchrieen gang un 
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und ſich an die Spitze dee Gefchäfte zu fellen. 
‚Da Maillard ſahe, dag er vom den Einwohnern zu 


Sevres, welche ſich alle in ihre Haͤuſer eingeſchloſſen 
:batten‘, Feine Antwort erhalten konnte: ſo gab er ſei⸗ 


nen Adiutantinnen den Auftrag, nachzuſehen, ob ſich 
unter den Männern, weiche den Nachtrab feines Zus 
ges ausmachten, nicht einige Soldaten. der Parifer 
‚Bürgermiliz befänden, und, wenn fich welche Darunter 
befinden follten , ihm diefelben ber zu bringen, Man 
brachte acht Bürgerfoldaten-zu ihm. Einem von ihnen 


gab Maillard das Kommando über die andern fieben, 


und trug Ihm auf, mit feinen Untergebenen fich nach 


‚end: fie .mären hungrig, durſtig; ſie wollten Wein, - . 
. Mailer, Bier, Brodt, Wurft, und hundert andere 
‚Dinge haben. . Alles diefes wolften fie haben; fogleich, 
‚auf der Stelle, ‚ohne Aufſchub; oder fie wollten , fo 
drohten fie, mit Gewalt in die Käufer einbrechen, 
ſich dasjenige was fie brauchten ſelbſt herausholen, aber 
ſich dann auch an den felgen Einwohnern rächen, welche 
- fih verkroͤchen wenn das Vaterland in Gefahr feye, 
and die tapfern ‘Dartferianen nicht unterflägten, die 
da gelommen wären, um nach Berfailles zu ziehen, 


Sevres zu verfügen, die Becker aufzufuchen „ und den⸗ 


felben zu ſagen, daß fie alles Brodt, was fie in ihren 
Haͤſuern hätten, bergeben und austheilen möchten: 
tn diefem Falle foflte ihnen kein Unrecht und nichts Lei⸗ 
des gefchehen ; denn die Weiber hätten ihrem Anführes 


ihr Wort darauf gegeben, daß fie niemand Unrecht 


thun wollten... Die fieben Soldaten, mit ihrein Ans 


führer, zogen nun dem Dorfe zu, um'den Auftrag 
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| auszurichten ‚, und. Malllard, mie feinen Meißen, 
folgte thnen nach. Ohne Widerſtand kamen die Sol⸗ 
"daten im das Dorf. Alles war verſchloſfen, und Nie, 
mand zeigte fich. Einer von den Soldaten kam zuruͤck, 
und fagte: er ſeye bei allen‘ Beckern gemefen, hade 
"aber nicht mehr als acht Brodte, jedeß won pier-JMund, 
angetroffen, und die Becker Schnitten nunmehro diefe 


Brobte in kleine Otucke, und Heittenbiejelben unter 


"die Weiber aus. Moillard ſchickte den Soldaten zw 


ruͤck, mie dem Auftrage: in Gefelfchaft feiner Mir⸗ 


foldaten die Becker zu nöthigen noch mehr. Brodt bers 


zugeben: Dann theilte er den Weibern die erhaltene 
Nachricht mir. Diefei murrten kant, theilten ſich in 


- Eleine Haufen, berathſchlagten ſich, was nun zu thus 


ſey, und ſtießen ſchrecliche Drohungen gegen die Ein⸗ 


wohner von Sevres aus. Schon fingen fie an, haus 


fenweiſe fich im Dorfe zu zerſtreuen. Maillard ließ 
"trommeln, um bie Weiber wieder bei ſich zu verfammeln. 


Btele kamen; Aber viele blieben and) zurͤck. Gr that M 


elfeeumfi ezubefänftigen ; ober vergeblich... Die Meiber 


3erftreuten fich ; Elopften an den Thären der Weinhaͤnd⸗ 


Ser, der Wirthe, Kaffeeſchenken, und anderer Einwoh⸗ 
ner an! drangen mit Gewalt In den Hof eines Hauſes; 
ergriffen Bänke, Stühle, und was ihnen fonft unter 
die Hände kam; und fiengen nımmehr an, mit rafens 


der Wuth die Thären einzufchlagen, die Schilder der 


Krämer herunter zu reißen, und alles zu verheeren 
was fie nur erreichen konnten.‘ Maillard ließ Laͤrm 
Schlagen, damit fi die Einwohner von Sevres vers 


‚ „ Jammeln, und ſich gegen dieſe Furien verteidigen moͤch⸗ 


— 
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ten. Es erſchien cin geoher · Haufe bew⸗ finetet Man⸗ 
ner, welche er anfänglich für die Eiuwohner des Or⸗ 


tes hielt, aber es waren die Meuchelmoͤrdet, welche 
ſeinen eigenen Nachtrab ausmachten. Dieſe vereinig⸗ 
ten ſich nunmehro mit den Weibern, und halfen dies, 
ſen, die Thuͤren der Haͤuſer einfchlagen, und Alles zu 


zerſtoͤren und zu derheeren was ihnen unter die Haͤnde 
kam. Maillard ließ ahermals Rappell crommeln, vers 
ſammelte die Welber und die Maͤnner um ſich her, und 
hielt eine Anrede an dieſelben. "he gebt euch” ſagte 


ee "für Stautebärger aus, ‚aber, Cuerem Betragen 


nach, wuͤrde man Euch eher fuͤr Diebe und Räuber 
Phalten; bleibt ruhig; Ich. ai an den Thuͤren anklo⸗ 
pfen, und ſehen, ab ich. Lebensmittel grhalten kann. )a 
Nun Elopfte er an einer Thuͤre, und erfuchte ben Der 
wohner des Hauſes, auf dag freundlichfte,' Heraus zu 
kommen. Ein kranker Mann erſchien. Maillard bat - 
ihn, Wein und Brodt zu geben, ſo viel er im Haufe, 

vorraͤthig habe. Der Kranke antwortete: Brodt habe 


er nicht, aber wohl Wein, und brachte zehen oder 


"zwölf Flaſchen vor die Thuͤre auf die. Straße. Die 
Weiber und He Männer waren bald. damit fertig. (Eis 
nige bezahlten, andere bezahlten nicht; aber afle vers 
langten noch mehr. Maillard bat den kranken Mann, 


ehe Wein herbei zu ſchaffen. Er wolle, ſagte er, J 


alles aus ſeinem Beutel bezahlen, und wenn ſein 


Geld nicht hinreichen ſellte, fo wuͤrde er eine Anwei⸗ 


weiſung auf das Rathhaus zu Paris geben, wo biefels 
be fogleich würde bezahlt werden. a) Der Kranke 


ö— — —— 
a) Ein offenbarer Beweis, daß Maillard im Einver⸗ 
ſtaͤndniſſe mit dem Pariſer ———— war. 


8V 


| 


. und in die Weinſchenken. Bei der Porzellanfabrik ka⸗ 
men zwei Herren einem Saufen ber Weiber entgegen. 
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antwortett? ‘er dedaute, daß er nicht mehr Bein’ tm’ 
Haufe habe, fonft wilde er fih ein’ Vergnügen dars. _ 
ans machen, denſelben unentgeldlich auszutheilen. Die 


Welber bankten ihm für feine m Geſi innungen und 


giengen weiter, z 


Diefe Weiber zerfirenteu ſich nun ins Dorfe zu & er 


vres, und drangen mit Gewalt in die Wirthshaͤuſer 


Ste fragten: "Wohin meine Damen!" — "Wir gehen. 


nach Verfailles, um dort den Koͤnig um Brodt zu bit⸗ 
ten, für uns, fuͤr unſere Maͤnner und für unfere Kin- 


der.” — "Nm fo geht dann, meine. Kinder” ants 


foortete einer der beiden Herren "betragt euch gut, thut 


Niemand etwas zu Leide, und Friede fey mit euch.— 
"Ja" vief ein Freubenmaͤdchen aus dem Palais Royal 
"ja, ja, wir gehen nad) Verſailles, und wollen von 


dort den Kopf der Koͤniginn auf einer Degenſpitze zus 


ruͤck bringen.? ©) - ‚Die übrigen Weiber befahlen ihr 


zu ſchweigen. Bra 9 

Alte diefe Weiber, fo —— And die meiſten von 
Ihnen ausfaben, hatten Geld im Leberfluffe, und 
praßiten damit, Mehrere ſchuͤttelten ihre Tafchen, um 


- dag Geld klingen zu machen. b) Eine, welche in blos’ 


en Süßen, ir Sqhuhe und SM gieng, fast 








.) Oui , Oui, nous allons & Verfailles$ nous apporte- 5 


rons = tere de ia Reine au bout d’une'&p£e, 
' "Temesn ss. 8% 


— Tömein 10. 199, 272, 337; 294 365. 
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zu einer andern, die ihr: diefes Wrwarf? "Dennoch 
fehlt es mir nicht an Gelde” a) und zog dabei aus ih⸗ 
‚zer Taſche zehn Laubthaler, wopon jeder einzeln in ein - 
gedrucktes Papier. eingewichele war. Einer der. Meu⸗ 
chelmoͤrder fagte zu einem Weibe: "Steh, zueine Schwer - 
fter, wie gut mir: beſchlagen find; . uns fehlt es weder 
‚an Gold, noch an Süber,” b) wobei er ihr zugleich 
Gold und Silberftüce vorwies., Dem Marquis de 
Valfond, welcher ihnen Geld anbot, antworteten 
die Weiber: Wir brauchen nicht Geld, ſondern 
Brodt.” e) | 
Unter den Weibern befanden ſich eine große Anzaht i 
verkleideter Männer, d) und dieſe ſtießen die ſchrecklich⸗ 
ſten Drohungen gegen die koͤnigliche Familie aus. Der 
Advokat Hr. Flamion fragte die Weiber, während fie 
zu Sevres waren, wohin fie wollten? Sie antworte⸗ 
ten: »Wir gehen: zum Becker, und zu der Beckerinn, 
um Brodt zu holen.” — — »Aber“ fagte er-”ihe werdet 
recht angeführt ſeyn ‚ wenn Ihr fie nicht antrefe !? — 
Penn. wir fie nicht antreffen” rief. ihm einer der vers 
kleideten Männer entgegen "fo Schlagen wir das Schloß 
zu Verſailles in Truͤmmern ‚ und ſetzen den Herzog 
von Orleans auf. den Thron; | der wird uns Brodt 


— 





a) Ce heft pas faute d’argent. Temein * 
b) Voyez, ma ſoeur, que nous ſommes bien ferr&s; 
nous ne manquons pas d’or ni d’argene, Teémoin 56, 
<) Ce n’eft pas de l’argent qu’il nous faut; c’eft du 
‘ pain. Temoin 37. 
d) Temoin 237. 60. 59. 98, 
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a) Einige: Drohungen ber Weiber gegen die 


| Koͤniglun find zu entſetzlich, als daß Ich fie überfegen 


. 


mðchte. b) Diejenigen Weiber, welche muͤde waren, 
und nicht weiter mitgehen wollten, ſchleppten die uͤbri⸗ 


gen nach, oder ſchlugen fie fo lange, bis fie fein Zei⸗ 
chen des Lebens mehr an ihnen bemerkten, und pm 


fie dann anf der. Straße liegen. c) 
. Bon dem Greveplatze Ber, hatten’ die Welber Kand⸗ 


nen mic ſich gefuͤhet. Da ihnen aber die Laſt zu ſchwer 


geworden war: ſo hielten ſie auf der Straße einige 
Wagen an, und ſpannten die Pferde derſelben an die 


Kanonen. Einige von ihren feßten | ſich aufdie Pferde; 


andere sitzen Eu deu Ren, a der. dreunenden ' 
a 2 — Eennte 
4) Sacrẽ nom d'un Dieu, s’ils n'y ſont pas, nous Es 
Ik Chateau de Verfailles en canelle, et nous placons , 
Monleigneur le Duc d’Orleans iur le tröne, er il nous 
. donnere.du pain. Témoiu 237. Ein anderer ſagte: 
‘ Marie- Antoinette a chaud; je me baignerai les mains 
dans fon lang. Temsin 243, 


b) &ie fagten: „Nous voulons voir Marie- Amonere, 
entre les deux yeux. La Polignac l’a ,..: nous ia - 
.... & nous lui enfoncerons jusqwau coude.“ El- 
les ont ajout, qu’elles vouloient chacunc rapporrer _ 

"quelque chufe ‚de Marie- Antoineree, Une a dit: 
.  jen aursi une <uiffe; une aurte, j'en aurai les tripes: 

‚; er en didanı ces chofes, plufieurs tendoient leurs ta- 

. ‚bliers, comme fi elles euflene eu dedans, ce qu’ellcs - 

‚ fe promettoient d’avoir, er dans cette attitude elles 
danfoient. Temoin 243, 


— 





c) Tömoin 243. n ee IR ni: E 
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Lunte in ber a; un) einem. ————— 
in der andern Hand. Maillard hieß, nunmehr wie 
der zum Abmarſche trommeln, und verfammelte die - 
Weiber, und⸗ in Weiber verkleidete Maͤnner, um 
ch ber. Sie erſchienen beinahe Alle: aber die be⸗ 
wafneten Meuchelmörder blieben zuruͤck, und fuhren 
fort zu trinken, und über. den Koͤnigemord, welchen | 
fie vorhatten, ſich 3. kerathſchlagen. Viere von 
dieſen Männgen ſedtes ſich, in einem Wirt hehauſe 
zu Sevres, an einen Tiſch, and verlangten. eine 
Flaſche Wein. Während des Trinfens fprarken. fie 
ber den Zug, auf. welchen Be;fo eben begriffen wa, 
von. Einer fagte: »Wahrlich! ich kann mich nicht 
»entfchließen, Ihn zu toͤͤtenz IHM nein, Bas 
»wäre nicht recht; aber SIEz recht: gerne.» a) 
Sein Nachbar antwortete: »Rette_fich wer da kann; 
»das wird ſich zeigen, wenn wir erſt da ſind.» b). 
Solche feine Diſtinktionen/ zwiſchen dem Koͤnige 
und. der Koͤniginn, hatte man. im Palais uw 
fogar die Meuchelmörder gelehrt! - _ =. 

Maillard, welcher von den Verſchwornen m bier 
fem Zuge gebungen, und. von ihnen bezahlt, war, 
brachte jeine Weiber wieder in Ordnung, um bie 

-  Beife fortzufegen. Es reghete fehe ſtark, und. auf 
der Straße lag. tiefer Koch: aher dieß hinderte fie 


m — — — 

a) Ma foi, je ne peux me resoudre à le tuer, LUI: 

cela n'est pas justes mais pour Elle,“ volontiers 

b) Seuve qui, peut, il faudra yoir quand nous y 

. sefons. Journal politique national. 
gZuwalter Theil. Ee 


le, 


N 
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aiche, wufzubrtdhen uud weiter zw ziehen. Er nahm 
vhngefaͤhr zwanzig Mannern ihre Opleße weg, und 
bewafnete eben fo Wele Weiber damit, denen ex ber 
fahl, Den Vortrab auszumachen, und nicht zuzuge⸗ 
ben, Haß irgend eine von den uͤbrigen Weibern vor 
ihnen worbei gienge. Oo zogen fie fort: Die Min 
Nee wären zuruͤck geblieben, und daruͤber wurde 
Maillard unruhig, weil er befuͤrchtete, fie möchten 


das Dorf eures pluͤndern, oder andere Unorönum - 


zen anfangen. Laut gab er feine Beſorgniß bier 
Über zu erfermen. Da kam ein Mann auf ihn zu 
"= gelaufen, mit liegenden Haaren, mit offenem Halſe, 
und in geelumpten Kleidern. Er Gabe, fagte er, 
am Morgen, in einer Kirche zn Paris, Gturm 
gefäntet; ba- Hätten ihn einige: Maͤnner, welche dar; . 
Über Böfe geworden wären, aufgehängt; aber in 
denfelbigen Augenblicke hätten die Weiber den Strick 
abgeſchnitten, und ihn genoͤthigt, mit nach Vers 
ſallles zu kommen: num ſey er geſonnen, das Kom⸗ 
manbo über die zuruͤckgebliebenen Männer zu uͤber⸗ 
nehmen, wenn Maillard ihm baffelbe übertragen 
wolle. Maillard antwortete: er koͤnne ihm das 
Kommando eben fo wenig übertragen; ‚ als er ſelbſt 
daſſelbe werde übernehmen können; wolle er Gutes 
rhun, fo wuͤrde man ihm jeberzeit dafie dankbar - 
ſeyn, und im dieſem Falle folle er fi nachher auf 
dem Nathhauſe melden, wo man feine. Verdienſte 
belohnen werde, a) Der Unbekannte verlangte vo yon 


.) — fpricht bier abermals im —* Nahmen 
des Buͤrgerrathes. | 
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eillard einen feiner. beiden Degen. Maillard gab 


4m feinen eigenen, und behielt den Degen bes 


Schweirers in der Hand. Maillard, an der Spige - 


Der Weiber, ſetzte feinen Zug nach Verſailles fort. 


NMachdem fie. duch Virvflai gekommen waren, 


trafen fie einige Meiter mie ſchwarzen Kokarden auf 
ihren Haͤten an. Diefe wurden bon den Weibern 


angehalten, und man drohte, ſie umzubringen, weil 


ſie, wie die wuͤthenden Weiber behaupteten, die 


nahmen die: ſchwarze Kokarde von feinem Hute, gas 
bau dieſelbe ihrem Anführer Maillard, und bemaͤch⸗ 
aigten ſich des Pferdes. Maillard lich Halt machen, 

— den Unbekannten dem ihm gedrohten Tode, 
anter der Bedingung, daß er, zu Fuße, mit dem 
Zage nach Verſailles ziehen, und ſich dort der ver⸗ 
dienteũ Strafe unterwerfen Tolle. Der Unbekannte 
Seh‘ ſich alles gefallen, und bat nur, daß man ihm 
nicht das Leben. rauben möchte. Eine von ben 
. Weibern ſetzee fih auf das Pferd, und rite in vol 
‚Sem Saloppe davon, um zu Verſailles von der Ans 
kunft der übrigen Nachricht zu geben., Etwas wei⸗ 
ter bin trafen fie zwei anders Männer zu Pferde, 


weit. ſchwarzen Kokarden auf ihren Hüten an. Auch. 


deſe wurden aufgehalten, gemißhandelt, und ihnen 

ihre Huͤte mit den Kokarden weggenommen. Zreel 

Weiber festen fich auf bie Pferde diefer Unbekannten, 

“and wangen Eigenthuͤmer ber Pferde, hinter 
— Era. un 


\ ’ 
) j a 


Nationalkokarde beſchimpft haͤtten. Einen der Rei⸗ 
er riſſen die Weiber vom Pferde, ſchlugen ihn, 


— 


ihnen ber, zu Fuße zu: gehen. . Motilatb Heß! aber⸗ 
mals Halt machen, und ſtellte den Weibern vorz 
es feye unſchicklich, daß fie die Kanonen, welche fe 


‚ mit. fich führten, an die Spige des Zuges geftelk - 


hätten; diefes gebe ihnen das Anfehen, als ob ſte 
feindliche Geſinnungen mit fich nach Verſailles braͤch. 


‚ten; fie möchten daher, um dieſes zu verbikten, und 


in Verfailles bei ihrer Ankunft -Eeinen Aufruhr zu 
verurfachen, die Kanonen in die Mitte. des‘ Zuges 
nehmen; ſich vergnägt und luſtig ſtellen; umb.bei 
ihrer Ankuuft zu Verſailles das. Lied ſingen: Vive 
Henri quatre, Vive ce Roi vaillant u:f.w..: Ste 
willigten ein und thaten diefes, und dagegen em⸗ 


pfiengen die, in ungebenrer Menge verfammelten 


Bürger von Berfailles, den Zug mit einem wieder _ 


- holten Rufen: »Hoch lehen unfere Pariteriunend 


» Hoch leben unfere Pariferinnen!» Vom Regen 
und Kothe waren, die Weiber ganz - Haß. und 
ſchmutzig; fie ſchuͤttelten daher, bei ihrer Ankunft zu 


Verſailles, ihre Roͤcke und Taſchen, worin das Geb 


tlingelte, und fagtn: »Seht einmal, wie wir uns 


ydyiugexichtet haben; wir fehen aus wie Teufel, aber 


DE 200. 0, fol uns: dafür theuer genug beraßs 


«fen.» a) Es mar halb fünf. Uhn Nachmittag, 
‚als der Zug. zu Verfailles. anfam, - Des Regiment 


Slandern ftand auf-dem Paradeplatze unter den Waß 
fen, und die — Weiber miſchten ſich ſa⸗ 





4) Vojbs comme nous sommes arrangees, nous somm- 
mes: faites comme des diabkes, "mais la b..': .\, 
mous le payera:clier. Z#moin 71. | 


N 
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. geil zwiſchen die · Linien ber Solbaten, ſprachen 


mit denſelben, liebkoſten ſie, b) entbloͤſten ſich vor 
ihnen auf die ſchaͤndlichſte Weile, c) und wandten 
alles au, um fie zu verführen. Die Soldaten: bats 
ten Befehl von ihren Offiziren, die Weiber nicht‘: 
zwiſchen den Linien ducch zu laſſen: aber fie kehrten 


ſich nicht daran, fondern. feruten ſich ſchon im vor _ 


aus auf Ans Vergnügen: der künftigen Nacht. d) 


‚ imige Gardes du Korps ritten den Weibern entge⸗ 


gen, unb fragten, was ſie wollten? Aber dieſe ants 
wertete: » Seht, und ſagt eneren Gardes bu Korps, 

=baß-fie peofteitärt jenen, mb daß wir. fie alle, fo 
»wiele von ihnen unter unfere Haͤnde kommen, un 


 mbringen werden.» e) Einige von ben Meuchek 
mardern; weiche Blinten trugen, fingen au, auf die 


Gardes du Korps zu ſchieen. £)_ Einem der Gar⸗ 


wves du Korps wurde ſein Pferd getoͤdtet, und er 


entgieng, nur durch Huͤlſe feiner Kameraden, dem 
ibm von den Menchelmordern gedrohten Tode. Ueber⸗ 
si, wo ſich die Sardes du Kosps veigten, wurden 
fie von den Weibern und von den Meuchelmörbern 


verfolgt; mit denen ſich nunmehr auch die Kftrger: 
ziliz von Verſailles vereinigt hatte. Gegen. fünf 


b) Temoie. 59. 29. 394. all. — 

e) Temoin. 98. 

d) Die Soldaten fagten: Nous allons arols un plai- 
‚ sir de matin. Témoin. ag. 


0) Feneik. 101. 83, 342. 369. 


. 5) Temoin. 394. 365. 139. . - 


48. 
Uhr — 0b ein Soldat ber Due re 


” - 
% 


miliz duch die Reihen der Gardes du Korps, ben 
Heben Säbel in der Hand, mit Gewalt darch. «) 


\ 


Statt ihn auf der Stelle nieberzubauen, ‚wie cin fo 
undefonnener Angriff verbient Hätte, beguigten Fi) 
die Offisire damit, ihn wegzujagen, teil fe fi 
vorgenommen hatten, ben unfiunigen Pobel fo ge . 


linde als möglich zu behandeln, und ſe viel möglich 


Buͤrgerblut zu ſchonen. Die Offizire ſuchten den 
Mann anzuhalten, als er zum zweitenmal wieder 
kam. Sie verfolgten ihn, und in demſelbigen Am 
genblide ſchoß ein Baͤrger von Verſailles ſeine Film 


‘te log, und zerſchmetterte dem Sen. be Oase 


aieres, uiteın Offihit ber Gardes du Korps, das 
Schulterblatt. An den Folgen / dieſet Wunde iſt der 
tapfere Offtzir nachher geſtorben. b) Den Sarber 


bu Korps hatte ber König: ausdruͤcklich verbieten 


laffen, ſich zu wehren, oder auf bau Bott: zu ſchiechen, 


und dadurch befanden fie Ad nur defto mehe den 


Veſchimpfungen mod von aid asien dus N 
wie ansgefegt. 

. Der Hof hatte vn... wae u Darts ver⸗ 
gegangen war, To wenig etwas erfahren, baß ber. 


König gegen ein Uhr Nachmittags auf die Jagd ger 


fahren war. c) Während er jagte erhielt er, durch 





4) Teémoin. Ba. »56. 216. 
» Temoin 20. a1. 25. 153. 165. 580, - 
 e) Tdmoin aı2. Par une fatalit6 singuliöre, sans au- 
eun ari⸗ — Saar, sans aucum mourTerhent 
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Am. de Eubieres, eines’ Brief: von Verſailles, 


norin Ihm: berichtet. wurbe, daß ein Haufe bewaf⸗ 


neter Weiher; von Paris im Anzuge begriffen ſey, 
und daß die Königinm ſehr wuͤnſche, daß er zuräd 
Atomen möchte. - Der König. nahm den Brief, ging ' 


einige Sphritte bei Seite, abrach benfelben, las ihn, 


mb fſorderte fagleich fein Pferd. Kaum mar er auf 
dee Died gaſtiegen, als ein wnhelauuter Ludwige⸗ 
ither erſchien, der nicht hei ber Jagd getoefen, und 
won welchem -Niemand: wuſte wie: er hergekommen 
war. Diefer warf ſich wor dem Könige auf die Knie, 
und fagte aut: > @ige, man Beträge Sie. Ich 


etamme ſo eben non ber Meiliteirſchule, und ich 
habe dort einen Haufen Weiber: geſehen, bie ſich 


eserfammeln, und fagen, fie weſlen nach Verſailles 
vfommen, am Beedt zu beim. Ze bitte Eure 
vMajeſtaͤt ſich je wicht zu fuͤrchtan. — Furch⸗ 
rten!» antwortete der Mönig, »fürdsen! ich habe 
vmich in meinem gamen Leben nicht gefürchtet.» 
Und mit diefen Werten ritt de Kaͤnig im Galoppe 
und; Verſailles zuruͤck, wo er um drei Uhr aukam. a) 
Nachdem ber Koͤnig ‚den „Kehef gelafen hatte, fagte 
u zu dem Veherbringer, dem Heren de Enbieress 
a a u zen 


präslable; on appsit sout= A -coup que les trou- 
pes soldeos de Paris, que la Garde nationale, 
dqu a peuple immense enfin, se pröpagoit & venis 
Aa Versailles. Noker sur son administration. P. 209. 
+») Tdmoin 233. Peur, Monsieur, — 
I de ma vie! 


* 


» Die Vartfer: Weiber Lommen nad Verſailles und 
v wollen Brodt haben. Ach! Wenn ich welches hat⸗ 
»te: fo wuͤrde Ih nicht warten bis ſie kaämmen muͤß⸗ 
»ten: mir daſſelde abzufsrdem.» a) "Man kann 
nicht ohne Schaubern denken, in welcher Gefahr ich 
ber König befand. Wäre ee eine halbe Stunde ſpaͤ⸗ 
ter von der ‚Jagd zuräch gekommen: fo hätte er ſich 
von den Weibern umringt gefehen, 'nud- von din 
Meuchelmoͤrdern, weiche nach Verſailles gekommen 
waren, um ihn. zu ermorden! Herr von Luxemburg 
agte den Konig: »Haben Eure Majeſtat wegen 
ur etwas zu befehlen ?» Der: Köniz aut⸗ 
wortete lachend: Bas !- am der Deiter — 
»Sie ſpocten über wichIn:b) 2; 
2 Wahrend bie Weiber: von Paris im Anzuge 
ubegriffen wdien,. bemierßte man in der Mational⸗ 
„verfamntung daß etwas Amerordentliches vor⸗ 
vgieng. Wed berathſchlagte ſich über die Antwort 
wdes Königs aufi dae beichkaffewen Artikel der Kon⸗ 


oſſtitutlon, und auf die Bekanntmachung ber Rechte 


Hdes Menſchen / und, aus der Art wie die Berath ⸗ 


vſchlagang gefaͤhrtn unbe ,! benmrkten auch diejeni⸗ 
pgen Mitglieder, welche um die Verſchwoͤruyg Nichte 


»waßten, dennoch die Zeichen eines ſich naͤhernden 
Sturmes. Einige Mitglieder verlaugten: der Ks 


nig fotte ſeine Antwort zuruͤck — und, ohne 





a) Temoin 260. 


. b) Allens.dont,, pour oe — vous vous. moco- 
. quea de moi. Forfaits du 6 Octobre. T. 2. p. 239, 








Ä Ä gt 
ampheterte vie "Eielwintiniget Ne teehihleffenen 
vRvsiteb actnahmen. Dejenigen, welche ‚biefes ver⸗ 
sagte; Tprachemin einen: (q. poben-äntf:To beipas 
ptaſchen Tome, daß Nacen beutlich ſehtn Connie, fie 
möge ihres. Erfoltzes Fon ‚genik Mar dieſem 
Inge wurde, zum erftenmal has um den Baches 
on. Kotps gegeben: Bakmahlı als ein.’ firafbarıe 
Bacchanal vorgeſtelt; wie Belleuiemsupiehen Ike 


: smehbs.. die Kigiglimimwurbe augeklagt. Alle dieje⸗ 
vntgem, "weiche: hier Antwort hen Koͤnige vertheidig, 


vxrtun nischen, durch einrheftiea Seſchret in· ihren 
Re. untechroche. De Biſchof von: Anitgtes 
torte es wicht: dahin hriahtu ‚n daß mar über fol⸗ 
geude infelbe ‚Gene Cini gefnumulnhätte: . 
 »Sfiwanmie dei utwort Ri 
»fridsensieden nie ‚Bifen Amwont A. 
sihtohtenbings als ul und · gar micht gegehen au⸗ 
gelegen: werben, un. mam⸗brrathochlagte ſich nur 
Werdie Auvbruͤcke weiche man dem: Monorchan 
uaworſchreiben wolle, ums dieſelbe zu wibernifen. a) 
Indeſſen Hatte ſich gegen eilf Uhr Vornvtieg⸗ 


uwr der DNarionalverſaamlung das Geroͤcht werbreis 


tet, daß der Pibel von Maris im Anmarſche her 
griffen ſeye und te: Natihnalverſammlung beſtuͤr⸗ 
men wolle Die:ineiften Mieglieder geriethen durch 
dieſe Nachricht in Schrecken und Beſtuͤrzung, und 


thaten, ohne Widerrede, Alles was diejenigen Mi: · 
‚rr . R Ma ee Kr 





— x 
A 3.0. 2°. vH... 9 Ey re 


a) Mounier appel. P 128. Fans Be ae 


233 5 ‘ 
alter, heut: Yopulnuitkt:beßetiit Tue , < vxr Chaseie 
verlangten. =) ¶ Denjentgen Merrgllederm welqe nihts 
um bie Verſchwoͤrung wußten, war die. Nacheidet, 


we der Pariſer Moeel nach Paris komme, hoͤchſt 
ganermartet. Der Abbe Sieyes fagte: Ich fer 


geile gat wicht: wie ba zugehe; es iſt ja ver 


#tegit.n. by: Mirabenn, toelcher ſeinen Froundin⸗ 


"won, den Dartſerinnen, eutgegen zn sehen milnfchter 


war mit denſelben gehörige Abuche zu treffen, . fiamb - 
zwiſchen eilf und zuaklf Uhr von feinem Giga anfı 


naherte ſich dem Preſidenten, dem Herrn Dünunier, 


und fagti: vEs ib 40,00 lem. mau Pauls ge 
gen uns im Aumarſche bescifien: cilen Cie nie - 

den Dobattar; ſtellen Sie ſich krauk, und Heben 
Sie bin Sihung auf. Mumie amweriete: nich 


vſehe an keinen Srund, um bei einer ſo wichtigen 


Berachſchlagung ſich zu AMereilen; uns abereilt 
fc ja ohnchin nur zu oft. — vAber (autwor⸗ 


bete Mecideau) »bedenten ie, daß Nxoſtriptien⸗⸗ 
vliſten herum sehen, uns daß Ihe Name oben an 
vſtehe: — Deſto beffer für Gie CHerfekte Mows 


nier) + defte biffer für Bin wann, man wäh era 
vᷣdet; Sie erhälten bau me mus fo viel ſchneller 


die Republik weiche fie verlangen.n c) - Endlich 


Ceſchloß die Werfammiang, eine Geſamſchaft on den 

— —— ——— — — 

; a) Mounier appel. p. 129. 

b) Temoin 148. ı3g. Cela — en soge contraire. 

e) Monnier Deposition. Mémoires de —— „Tolen- 
dal. Temoin 177. * 


- 
= 
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aAuety· zeichnen, u en j etlängen, daß ee 


- u nonthehn befchloſſenen Artikel der Konſtitution, * 


und Aie Artikel der Bekanntmachung der Rechte 
bes Monſchen und des Duͤrgers, ohne alle Einwen⸗ 
dang ober Widerrude, beftätigen,- genehmigen und 
unterſchreiben moͤchte. Als dieſes beſchloſſen wurde 
war es halb vier USE; und ſchon konnte man bie 
Lamm und das Eingen ber ankommenden Wei⸗ 
ber Hör. In dieſem Augenblicke verließen: alle 
WBerſchwornen zu gleicher Zeit die Berſanmlung; und 
gleugen heraus / um ſich ‚mit den. ankeamendon Mich 
bern zu unterhalten, und‘ Diefetberk noch mehr aufzu 
wtegtin. Etnigt von ihnen theilten Auch Weib un⸗ 
zer die Weiber aus. Segen vier Uhe verlaugten 
Die Weiber, vor bie Schrauken der Verſammlung 
gelaſſen zu werden um ihre Beſchwerden andringen 
a koͤnnen. Herr Moumier erlaubte, daß zwoͤtſe von 
ren vor ber Verſammlung erſcheinen dutften. Sie 
kamen, und Mailtarbcedete: in ihren Namen. E 
ſyrach von der Hungersnoth, weiche zu Paris herr⸗ 
ſche; er behamptete, mau Habe die Maͤller behahlt 
Varnte fie nit mahlen achten; er verlanzte, Daß 
= 906 Keglment Blandern' Verſailes wiederum verlaſ⸗ 
ſe; und daß der deleinigten Nationalkokurbe Benny 
thuung geſchehen ſolle, wohel er, mic heftiger Muh, 
die ſchwarzen Kokarden, welche er auf feinem Kreuz 
"page erobert. hatte, Im: Angeſichte der Verrſamm⸗ 
lung, in Städten zerriß. Er verlangte ferner, daß 
man ihm erlauben moͤchte, in alen den Oauſern, in 


- 


\ 3 


melden ‚man einen verfiedten Lornverrathee vernin⸗ 


then koͤnne, Nachſechuugen anguſtellen; er klagte Wie 


Geiſtlichen ap, daß ſior deinde des Volles Wär; 
und gr drehte ſogar, daß er Zedermann Jmingen 
wolle Die Nationalfokarde zu tragen. Dabet bediem 
te er ſich der Ausdruͤcke: air. ·verlangen, Wir four 
ndem,n a) .., Here. Monnier bat ihn, zu bedenken 
vor wem er aede, und bis, Ker:Dietionaivenfanmiang 
ſantdige Hechachtung/ vicht aus den Nugen zu ſebem 
Auf dieſe Murfiriang: antwortate Maillard: Mo⸗ 
Wan Wie. wae Mie wollen, mir ſind doch alle Wirk 
vderc⸗ Ale: en halb. nachher jene reſpektwidrigen 
Anshtäuße iaderholte; mis ‚er :fagtes das Volk fey 
in: Berzweißangs ſie hätten den Arm: aufgehabens 
ie. wirden Freyelthaten begehenz: es hange nuumeht 

won der. Mationo verſaninlung · aby bas Blutvergieß⸗ 
gen zu verhuͤten; in der Natſeneſverſammlung. (hf 
und unter ‚ihren Miegliechern beſaͤnden ſich Feinde 
We aoͤffentichen Ruhe, und Perſuien Lie an der Hun 


geranoth, welche gegenwärtig Paris bedrohe, Urſ 


he ſeyen; dieſe Feinde gaͤhen den Maͤlern Geld, Aa 
mit fie nicht nahlen ‚mörhtens..er. Habe Die Bemeiſ⸗ 
dieſer Thatſechen in Haͤnden; er kenne chie Perſo 
men, aber errwndle. fie nicht nennen, weil er kein Aus 
eher: fen, ſondern bloß alein bienber kamme am 
HSrodt gu erhalten: ‚ale er rin. abelem drohenden Kong 
prach: ‚ta ſragte Am Herr — Eh 
en exige “M y vypei. 

p. 136. Fehr Ha 4 
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Sausitochk ," was WR Da ſagen? Maillarb ani⸗ 
wortete:t Hals Und alle "bie Weiber, welde mit 
ihm vor dm Schranken fanden, und bie Weibet 
Hr’ ſich in den Saal hinein gedrängt. harten, ' und: 

die Weiber auf den Gallerien, !alle ſchrien laut: 
»Ja Ja! Zar es iſt wahr!» Der größte Theil der 
Witglieder der Verſammlung bezeugten laut ihren 
AUrwillen über das unſchickliche Betragen diene Bars 
nes’, der es waste, fogar -IW der Nationalverſamm⸗ 
bung die Mitgtieder derſelben anzuklagen. Hert 
ve Roch ebrume ftand auf, und ſagte zu Mailer . 
Denkt data, daß ihr ud in der Narionalver⸗ 
ſaminluurg befiibet, und daß, wenn ihr den gehoͤß 
eigen Reſpekt ans: ben "Augen ſetzet, oder die Mie⸗ 
| glieder berieiben beleidiget, ihr verdient Dafür: ges 
»firafe zu werden. n Der Poefident, Hert Disw 
nier, (antwortete. anf.die Anrebe des Maillard. Er. 
vermahntt die. Weiber, die öffentliche Ruhe nicht zu 
‚ #örer, "und verſicherte, der König und-die Natio⸗ 
nalverfianmlung wuͤrden alle ihre Kräfte anwenden, 
um Paris mit Hehememittein zu verforgen, und fe 
volllommen zufeteden zu:-flelen. Weit dieſer Ant 
wort waren die Weiber nicht zufrieden. -- Ein Mit⸗ 
glied der Verſammlung ſchlug daher vor, eine Ser 
ſandfchaft an den König zu ſchicken, um ihm. von 
dem Zuftande der Hauptſtadt Machricht zu gebem. _ 
Dieſer Vorſchlag wurde vyn den‘ meiſten Mitglie⸗ 
dern mitgroßom Beifalle - aufgenommenund es 
waurde noch hinzu geſetzt, . bes; Preſident der Wer: 


möchte Rab, au sicher Bei, bai dein Rh 
erkundigen, zu weicher Stunde es ibm, geſallig 
ſeyn würde eine zweite GSefandfchaft anzunehmen, 
velche ihm die beſchloſſenen Artikel der Kouſtitutien 
zum Unterzeichnen überreichen ſollte. Herr Dion 
nier, begleitet von zwoͤlf Mitgliedern der National⸗ 
verſammlung und von einigen Weibern, verließ den 
Saal der Verſammlung, und trat feinen Weg nah 
dem Schloſſe an. Er mußte dieſe Geſandſchaft übers 
nehmen, weil ihm, ale dem Prefidenten der Natis⸗ 
nalverſammlung, dieſelbe von ber Verfainmiung üben 
tragen worden war. Uebrigens ſah er wohl ein, 
daß dieſe Geſandſchaft an den König ein: falſcher 
Schritt ſey, welcher bei dem, Volke dar Gedanlen 
erwecken mußte, als ob es in ber Gewalt bes Me⸗ 
narchen flehe, der Hungeronoth ein Ende zu: machen. 
Um daher ben nachtheiligen Folgen dieſer Geſand⸗ 
Schaft zuvor zu kommen, ſagte Herr Mounier zu 
be. Weibern, welche, zu ber Zeit da er die Wen 
femmlung verlieh, an den Schranken ſtanden: » Der 
vKdnig kann weiter nichts thun, als, in Eurer Ges 
»genwart wiederholen, mes ich Euch ſchon geſagt 


+ 


" mbabes memlich daß er, in Verbindung init der Mer 


oↄtctionalverſammlung, alles. gethan bat, und noch fer⸗ 
oo nner thun wird, um ber Stadt Paris Lebenewmis | 
„tel zu verfhaffen:» a) | 
Die Abgefandten giengen nunmehr; begleitet 


. ⸗ 
% * 
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vor dien den Wabren, duoch kan. Biegen und Durch 
ben tiefen Such, nach dem Schloſſe. Die Cinweh⸗ 
wer der Stadt Verfailles harten ſich auf dem Schles⸗ 
platze verfaumnelt, und machten zwei Neihen, zwi _ 
ſchen welchen die Abgeſandeen Burcchgiengen. Hin und 
wieber wären zerſtreute Haufen ber non Paris ger 
tonnmenen Weiber, and unter ihren mit Luuvpen fm 
deckte Maͤnner, die, mit. wilden Bliche und mit dee 


Jensen Gebehrden, von Zeit zu Zeit, auf eine ſchere⸗ 


fihe Weiſe heulten. Sie waren theils mit Flinten 
theil mit Spießen, theils mit Saͤbeln bewaffnet, zum. - 
Eheil auch mie Dtoͤcken, welche eine oiſerne Spiche 
hatten. Einige trugen Belle und Pruͤgel; andere tru 
ge lange Stocke, an deren Enden Scheermeſſer Tat ger 
bunden waren; und noch anbere, an laugen Otoͤcken 
beveſtigte Dicheln und Dolche. Die Sardes du 
Korps patrouillirten, and forengten, in ‚vollem Sa: 
loppe, ‚mitten durch die hrulenden Haufen hindurch 
So wie ſich die Seſaudſchaft dem Sqlloſſe naͤherte, 
kam ein abgeſchickter Haufe von Maͤnnern, welche 
mit Beilen, Spteßen und Knuͤppeln, bewaffnet wa⸗ 
ren, um die Abgeſandten nach den Sehloſſe zur 6x 
gleiten. Die Sardes du Korps, welche ben Haufen 
snfammenlaufen fahen, ohne zu wiſſen in welcher 
Abſicht, fprengten in vollem Galbppe hindurch. Die 
Männer, die Weiber. und. die Abgeſandten, zerſtreu⸗ 
sen ſich im Kothe, vereinigten fich aber bald wieder, 
‚nd giengen nah dem Schloſſe zu. Das’ Sim 
abor des Schloßhofes wurde aufgemmäht,. ud Abge⸗ 
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gelaffen, aber. deu Übrigen. Begleisern ward der Eins 
gang verwehrt. Indeſſen drängten ſich doch. einige - 
von den Pariferweibern, mit: Hrn. Mounier in "den 
Schloßhof, in das Schloß, und. bis in das Audienz⸗ 
zimmer des Koͤnigs. Der Preſident der National⸗ 
verſammlung ſtellte dieſe Weiher den Koͤnige vor, 
und erzaͤhlte ihm, in welcher: traurigen Lage die 
Stedt Paris fih befinde; ſetzte aber hinzu, daß ex 
ihnen ſchon gäfast habe, Seine Majeſtaͤt haͤtten al⸗ 
les gethan um die Hauptſtadt zu verſorgen, und 
marden es ferner thun. Dieſes fein Verſprechen bat 
er nunmehr den König. felbſt zu beſtaͤtigen. Day 
König, ſehr geruͤhrt, verſprach Alles zu than was 
von Ihm abhinge; umarmte die. Weiber; befahl ih 
nen zu eſſen zu geben; und fie in den Königlichen 
Wagen nach. Paris zuruͤck zu führen. Die Weiber, 
welche Herr Mounier dem Könige vorgeftellt hatte, 
waren fünfe an ber Zahl. Diejenige, Die, im, Nas 
‚men der übrigen, das Wort ‚führte, hieß Chabry, 
und war 'ein Öträußermädchen: aus dem: Palais 
Royal; ein bekanntes Freudenmaͤdchen. Sie erſchraf 
fo. ſehr, als fie mit dem Konige ſprechen ſollte, daß 
fie, wie ſie ſelbſt erzaͤhlt, ohnmuͤchtig wurde. Der 
Koͤnig ließ ihr, zu ihrer Erfriſchung, in einem golde⸗ 
‚nen Becher, Wein reichen, wornach fie ſich wieder 
erholte. Als fie Abſchied von. dem Könige nahm 
umarımte er fie. Darauf verlangte. fie die Königing 
in ſorechen, aber der König’ fagte: feine Gemahliu 
befinde 
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Behnde union u — — a) 
36 dem Zimmer, bei dem Koͤnige, befanden. ch 
der. Herz de Sa. Prieſt, der Siegelbewahrer, der 
Herzog de erpres, und einige andere Herren 
bes Hofes. He. de St. Priofi fragte eines dieſer 
Mabdchen, welche Rolin hieß, mas fie wollten? Sie 
antwortete: ſie ſey von ben: Abrigen. Meibern, wiber 
ihren Willen, mit Gewalt nach Verſailles befuͤhrt 
wyrrden. Zu welchem Endzwecke? « fragte Herr 
de St. Prieſt. „»Um dem Koͤuige zu-ſagen, daß wei 
‚feiner guten: Stadt Paris an Brodt fehle, n im 
„Barum. Aführ Hr, de St. Prieſt: fort) habt in 
wihti.auf Ben Nathhauſe zu Paris eure Klagen au⸗ 
gebracht 2 = Wir. find. dort geweſen: aber fe 
Gaben feinen Menſchen angetroffen.n — ».&o. betr 
ser ihr (verſetzte Herr de St. Prieſt im Scher⸗/ 
de) das: Thor des Rathhauſes zuſchließen, und 
dem Koͤnige die Schluͤſſel überbringen ſollen, un 
thm zu beweiſen/ daß: feine Stadt Parts gut :wers 
wahre if. 2:6). Nun. nahmen. diefe: Weiber. von dem 
Könige Abſchied, und ber König -gab ihnen ein Par. 
pier, worinn er ſchriftlich verfprach, daß. er ſich ber 
muͤhen wolle ber Hungersnorh abzuhelfen. Die 
Chabry nahm das Papier, danfte dem Könige, 
und gieng vergnuͤgt und freudig, .mit des Rolin und 
den andern, aus dem Schloſſe, durch den .Schläßhef;. 
zu dem Haufen von Meibern, welche indeffen: vor 
dem Gitterthore auf fie gewartet hatten. :- Sie er, 

‘a) Temein. 183. .“ b) Temoin. 187. ' 

Zweiter Theil, Ef 


zaͤhlten, wle gätih fir von deni Khrsidt: piäten ahfe 
genoimen worden, "und . zeigten den uͤlrxigen Die 
Ebssigliche Handſchrift. Aber dieſe waren fehe ums 
zufrieden, fluchten, behaupteten, jene. hatten Geld von 
dem Konige erhalten, und ‚erlangten, dag fie die 
erhaltene Summe mit ihnen thetlen ſellten. Die. 
beiden Weiber leeren ihre Taſchen aus, uns zu bes 
weiten daß fie kein Geid : erhalten. hätten: aber: Dies 
fes. überzeugte. bie übrigen nicht. Sie riffen ihnen 
bie königliche Schrift aus der Hand, fagten es ſey 
ein bloßer Wish, der zu nichts dienen: koͤnne, denn 
ber König habe nicht einmal feinen ‚Dame unter⸗ 
ſchrieben. Mit. diefen Werten fielen die anders . 
Sheiber: über die beiden. her, fchlugen fie, gaben ih⸗ 
nen Stoͤße mit dert Faͤuſten in den Unterleib, warfen 
ſie mieder, traten fie mir Küßen, legten ihnen Strumpf⸗ 
baͤnder um dan Hals, und drobten fie an die naͤch⸗ 
ſte Laderne aufzuhaͤngen. Einige Gardes du Korps 
retteten dieſe Ungluͤcklichen vom Tode, mit eigner 
Lebein gefahr. Mun giengen die - beiden Freuden⸗ 
mädchen, die Chabuy und die Rolta, mit der koͤ⸗ 
niglichen Schrift in dee Hand, wieder auf das 
Schloß zu dem Kinige zurüd, ſtellten Hm, weis 
umb und ſehluchzend, wor, wie fehr fie wären miß⸗ 
Ganbdelt mouden, und baten ihn zu umterfchreiben, 
Der König empfing: fie abermals ſehr guͤtig, gieng 
mit den beiden Weibern auf den Balkon, und ſag⸗ 
te dem unten verſammelten Hafen, daß diefe beis 
den Abgeſandten don Ihm. Fein Geld erhalten hätten. 


fe 
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Dann unterſchrieb er dag Parier. Mit diefem Pa 
piere in ber. kamen fie aus bem Zimmer bes Koͤnigs. 
Die Chabry hielt daſſelbe im Vorzimmer in bie 
Höhe, umd rief uͤberlaut, mit einem -Fräftigen Schwu⸗ 
se: —ich habe ja wohl gewuſt, daß er es waͤrde 
unterſchteiben muͤſſen a)" ‚Mahn giengen fie nad 
der Natioualverſammlung zurück, lieffen in derfel; 
ben: die you dem Könige erhaltene Schrift vorleſen, 
und yon dem Sekretair der Natienalverſamnmlang 
unterſchreiben. J 

Sobald Mounier die — vetlaſſen hate, 
nahm vr a6 feiner Stelle ,.deg Expreſident, der Bir 
ſchof von Langres, den. Preſidentenſtuhl ein. 
Raum hatte dieſer Ptaͤlat ſich niedergeſetzt, als 
Maillard, welcher ſich ſelbſt den Sprecher der 
Weiber nannte, eine neue und hoͤchſt unverfchämte 


Rebde hielt, welche eine perſoͤnliche Beleidigung des 


Preſidenten war. Er fieng damit an, daß er abermals 
dverlangte, das Regiment Flandern folle von Verſailles 
entfernt werden; »denn,» ſagte er, vzu ber Zeit einer 
» Hungersnoth, ‚wie biejenige tft, in weicher fich jeko 
adie Hauptſtadt befindet, fihd tauſend Perfonen mehr 
„zu ernähren, ſchon eine fehr beträchtliche Anzahl. 
»Zu den Zeiten einer Hungerenoth, Tage Ih, wie die 
v gegenwaͤrtige iſt, wo das Pfund Brodt zu Paris, 
»drei Livres und zwdlf Sous koflet.» Bei 
diefen Morten fand ein Mitglied der Verſammlung 
int — ———— teten Beet inet then — 


a) Nous savions bien que naus lui ferions sanction 


ner} Temoin ‘127. 177. 
Sf: 
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auf, und. fragte Mailkaid 5: » Wie” er- Ach'umkerfies 
‚ ben koͤnne, der Nationalverſammlung folche Un⸗ 

»wahrheiten vorzuſagen? Er. komme fo eben von 
o»Paris; und er habe geſehen, daß man fih zu der 
»Beckern dränge, aber das Pfund Brodt koſte nicht 
Hehe als zwölf und einen halben Sous.» 
Maillard antwortete dreiſt: »Was ich gefagt: Habt Ä 
»das will ich nunmehr beweiſen. Das Gedraͤtige 
»bei den Beckern iſt fo groß, daß ein Weib Fein 
»Brodt mehr erhalten kann; es muß ein‘ Mann 
»feyn, der es unternimmt ſich welches zu verſchaf⸗ 
vfen. Nun verliert dieſer Mann einen ganzen Tag 
»daruͤber, einen Tag, an welchem er drei Livres 
»bätte verdienen koͤnnen, und zwoͤlf Sous bezahlt 
»er fr das Brodt: folglich“ koſtet ihm das Pfund 
»Brodt drei Livres und zwoͤlf Sons, Wobrk 
»gens bin ich, fo wie alle Bfrger der Hanpiſtadt, 
‚ »überzeuät, daß: die Natioualverſammlung ſich 8% 
»mäÄht eine gute. Konſtitution zu gruͤnden, aber ich 
»habe auch gehoͤrt, und die ganze Hauptſtadt weiß 
»es, daß die Geiſtlichen aus aller Wache der neuen 
»Konftitution fich weiderfeken.» Dei diefen Torten - 
fchrieen die Weiber und die Zuhoͤrer auf den Galle⸗ 
rien, mit Einer Stimme: »Weg.mit ben Tonſu⸗ 
»ren! Weg mit den Tonfuren! Die Selftlichen find 
»an al unferem Ungluͤcke Schuld!» a) Dann fuhr 
Malllard fort: » Es ift nicht meine Abficht gewes 
— a) A bas la calotto! C'est tout le Clergò qui fait 

»ötre mal. Zemoin 8. . : 
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fen 'tgend ein Mitglied-diefer, Verſammlung ans 
- »züblagen, vielmehr wollte ic) den Herren der Geiſt⸗ 


vlichkeit, durch dasjenige uns ich gefagt .habe, Ser 
»iegeiheic;geben fih zu pertheidigen, und die Bes 
vſchuldigungen, welche man ihnen in Paris Macht, 


- audenn‘ biefe Beſchuldigungen ungerecht ſeyn ſollten, 


von fir abzuwenden, » Hro Robertspierre hielt 


hterauf eine fogenannte patriotiſche Rede, wodurch 


die. Weiber etwas: ruhiger wurden. Bald nachher 
drang ein ganzer Haufe Weiber mit Gewalt durch 
die: Wache und in den Saal der Verſammlung. Sie 
ſetzten ih auf die Baͤnke, zwiſchen bie Mitglieder 
der: Verſammlung, fprachen und lärmten a). - Einige 
yon ihnen Inchten. üben die Sekretaire ber Verſamm⸗ 
Iumg:b) 5..andere verfpotteten den Prefidenten c), und 
ahthigten· denfelben, ſewohl ale andere Mitglieder 


ver Berfammminig, zu wiederholtenmalen, fie gu uns 
urmend). Die Verſammlung/ um diefenfantmeuts ⸗ 
renden Haufen zufrieden zu ſtellen, fah ſich gezwun⸗ 


gen, uͤber die zu Patis herrſchende Hungersnoth, 


und AVber die Mittel: ber. Hauptſtadt Brodt zu vers 


ſchaffen/ ſich zu berathſchtagen. Sie ‚faßte einen: 





tl a) Temoin 155. 148. er Tömoin 148 


 c)}j Temoin 248. 420%. Ä 
d) Sie. fagten zu dem Prefidenten, dem Hen. Bir 

(hof von Langres: ‚»Rege deine beiden Dau⸗ 

nmen auf ben Tifch.» Er that es; darauf fagten fle: 


an find wir ee um⸗ 


me: Tempel . #2 ion 


\ 
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Beichluß,. vermoͤge welches von den benachbarten 
Orten det Korn nad Paris geführt werben: follte. 
DE Preſident ließ eine Abſchrift dieſes Beſchluſſes 
dem Anführer ber Weiber, dem Maillard, uͤberge⸗ 


ben. Dieſer aber antwortete! nDamit find wie 


nid zufrieden; dee Beſchluß erlaubt uns micht, 
Ham Denen Orten, wo mir verſtecktes Korn vermus 
vchen/ſelbſt nachzuſuchen/ und dies wollen wir doch: 
Hausen Ste mir; meine Herren, thun Sie mas 
v wir verlangen,  meiin Ste Blutvergießen zu vers 


b hindern gefonnen Iind;s Der Graf Gouy' d'Arcy 


ſchlug nor: man Felle. den Weibern erlauben, bei 
ven Beracthſchtagungen mit zu ſtimmen, weiches fie 
rin ſchon thaten. Aber dieſer Vorſchlag wurde 
Inte Unawillen verworſen a). In der Verſammlung 
ſelbſt Atefen dieſe Weiber. Ste: ſchrecklichſten: Laͤſterun⸗ 


gen und Drohungen gegen die Koͤniginn aus, Eine 


von ihnen aahm ein Seuͤck ſchwarzes Brod aus der 
Tafche⸗o zeigte es einer andern‘, und ſagte⸗ n dieſes 
“Sei will ich die. Oeſtroicheriun zu verzehren 
Szwingen, ’und:. ihrudann den Hals ambechen.v 
Stine. aubere zog, weit wthenden Geberben, unter 
hrer Sehaͤrze den Dolch- heruor-,- mit. weichem fie 


" Kiniginnseinerden wollte.b). Einige fagten, 


achend und ſpoͤttiſch: » Hente wollen ‚wir mit der 
Rerdinn zu Nacht ſpeiſen, Aber richt allein; wir 
* noch — Gelellchaft. 2.0) Eine andere 





a) Tömoin 220. » ——S — — 1) Ti 199. 
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brnch die entfehlichen Wortr:nVdir haben bie feins 


vſte und die weißeſte Serviette mitgebracht, die wir 


»zu Paris nur haben. finden. innen, um die Eins. 


»geweide der Königinn darin zurüchubeingen; » a) 
Eine andere fagte: „Wir wollen die Koͤniginn nicht 


van den Laternenpfahl führen, dies. macht. zu viel 


»llmfände; .ich felbft will ihr: den Hals umdreben.r 
Die übrigen Elarfchten der Furie, welche fo ſprach, 


lanten Betfall zu b), und die Mitglieder der. Ne 
tjonalverſammlung ſchwiegen ſrille dazu. Unter die 


Weiber mifchte ſich, in dem Saale ber Verſamm⸗ 
mug, ein Weltpriefter, der Abbe Dillon, Prie⸗ 
ſter zu Ponzauges, und diefer beste diefelben, mit. 
achter Pfaffenwuth, gegen die Koͤniginn noch mehr 
auf, Diez... ., fagte er, iſt an allen unſerem 
» Ungluͤcke Schuld.» c) Diele rafenden Meiber 


drohten fogar den Mitgliedern der Verfammlung, 
"und bem ‚Prefidenten derſelben, mit dem Tode. Sie 


fogten, indem fie auf den Grafen Birieux deute⸗ 


“ gen: »Diefer kleine Sperling iR ein Ariftokrate, 


»und muß an die Laterne.» d) Andere fagten : »Wenn 
vuns Hr. Mounier nicht eine gänftige Antwort 


ü 2) Nous avons appprte la serviette la plus fine et la 
‘plus blanche, que nous 'avons pu tyouver & Paris, 
' afin d’y porter les entrailles de la Reine T 
moin 199. 
b) Témoin 268. 280. 
c) Cette gueuse lA est cause de tous nos maux. 
"Temoin 268. 2Bo. 
d) Te&moin 268.' 280. 


— 


465 2 
vom Konige nartecbringt: fo wollen wir: — Gier 


»an biefen Kronleuchter aufhängen. a). 3 
Während die Weiber, die verkfeideten Kränver, 


* die Meuchelmoͤrder, ſogar im Heiligthame der 


Stellvertreter der. Nation, ſich ſalche greuliche Din⸗ 
ge zu ſagen erlaubten: waren die uͤbrigen Weiber 
in Verſailles nicht weniger geſchaͤftig. Nicht nur 

verfolgten fie, mie Schimpfwoͤrtern, mit Steinmu 
fen und Flintenſchuͤſſen, bie Gardes du Korps, weis 
chen.der König verboten hatte fich zu versheibigen:b); 
nicht nur ſtießen fie die entieglichten Drohungen 
gegen die geheiligten Perſonen Ihrer Majefbäten aus 
fonpern fie wagten 18, Drohungen gegen: bie :Kömts 


— — in — — 


a) Temoin 280. Monsieur Mounier, tardanı A ro- 
wenir de chez le Roi, le ‚Deposant a encore en- 
tendu dire aux m&mes femmes,, qui &toient a la 
barre, que s’il ne rapportoit pas une r&ponse’fa- 


vrorable, elles 1& en a un a 'qe de z 


“ montroienf '.. a 
‚.b) Tous ceux qui — dans la — — se 


one A elaquer des mains, en disanı: voila 


Paris, qui vient à notre secours, Ensuite ces 
mömes gens pröposerent d’aller canonner 1’Hötel 
des Gardes du Roi, qui y etoient encore. d’au- 
tres proposerent, d’en faire autant a la Munici- 


palite. Un growppe considerable s’opposa à cos _ 


desseins. Je crus, que l!’humanite les y engageoit, 
je me joignis à eux, mais ils ne les empecherent 
que pour leur dire, qu'il valoit beaucoup mieux 
pendre les uns et les autres, parceque ca ‚seroit 
Plus amusant. Temoin 346. 
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ginn, ſogar unter den Fenſtern des Monarchen, 
auszuftoßen. Das Straͤußermaͤdchen Chabey ers 
Nbit: während der Zeit, da fie bei bem Könige 
geweien fey, ihn um Brod gebeten, und der Mies 
ward) ihr genntwortet habe: » Hätte ih Brod; fo 
afollte in Paris Ueberfluß feyu!» während dieſer 
‚Brit. wären ein paar taufend Weiber vor der Thüre 
des Schloſſes verfammelt geweſen; diefe hätten ges 
Arsht, die Königinn zu ermorden, und laut ausge 
sufen: fie fepen nach Verfailles gelommen, um ben 
Kopf dar Königinn auf einem Spieße nad 
Paris zurdcd zu tragen! Hierauf habe der Kbs 
nig zu ihr gefagt: »Aber komme ihr denn hieher, 
um der Königin ein Leid anzuthun ? » Sie has 
be, geantwortet; »Mein!» und der König babe ers 
wiedert: >» Die Königinn willige ein mit Mir nach 
Maris zu: fommen.” a) Unter die Weiber, welche 
diefe ſchrecklichen Drohungen gegen deu guten Mo⸗ 
nacchen und gegen. die liebensiwärdige Königihn aus⸗ 
ſtießen, hatten fih einige Mitglieder der National 
verfammlung semifcht, welche. diefe Weiber noch 
"mehr zum Königsmorde aufwiegelten. Mi rabeau 
md Barnape waren vorzüglich geſchaͤftig. Sie 


riefen überlaut: » Freiheit! Freiheit! meine Kinder! 


» Freiheit! Wir unterftägen euht» b) So riefen 
diefe Unmenfchen, und auf diefe Weiſe wiegelten fie 
das Volk auf, zu einer Zeit wo der guͤtige Monarch, 








a) Temoin 183. b) Temoin 157. 


— 


mit Thraͤnen in den Augen, Biſchl gab, daß man 
alles in Verſailles vorraͤthige Brod, auf feine Ko⸗ 
- fen auffanfen, und unter biefe dungrigen Weiber 
vertheilen felle 4). 

‘+ Der Herzog von Orleans hate, ſogleich nag 
ber Ankunft der Weiber, die Nationalverſammluug 


verlaſſen, fich unter die Weiber, umd unter die Wiens 


chelmoͤrder gemiſcht, Geld unter fie ausgerheölt, uud 
fie gegen die koͤnigliche Familie aufgewiegelt. Die 
Meuchelmorder ſtanden um ihn herum und ſagten: 
»Wir wollen den Kopf der Koniginn; wir wollen 
»nicht daß der Saͤufer laͤuger regiere; den Herzog 
"von Orleans, den wollen wir zum Könige haben!“ b) 
° Zu’ gleicher Seit verfolgten fie die Gardes du Korps, 
und drohten ihnen, fle alle umzubringen. Die Gars 
bes du Korps waren über die fchändliche Weile, wie 


‚ Re von dem Döbel behandelt wurden, fo erbittert, 


‚daß ſich dieſe tapfeen Edellewte wehren wollten. Aber 
chreOffizire hielten fie mit den Worten zuruͤck: 
vWehrt Euch wicht; denn man ſucht nur ein Se 
»fecht anzufangen, um eisen Vorwand zu Haben it 
»das Schloß einzufallen und den König und bie 


vKoͤniginn zu ermorden.» c) Viele von diefen vers 
— — — — — 


ges segenp 

a) Temoin 386. j 
b) Ges gens disoient -hautement, qu’ils' vouloient - 
avoir la t&te de Ja Reine; qu’ils ne vouloient pas 
que Tlivröogrre fat Roi dävautage; et plusieurs 
. erioient,- que-c’etoit le Duc d’Orleans qu’il leur | 
falloit pour Roi. Zemoin 214. 350. 
e) On ne cherche qu'à engager une action, pour 


- 
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kleldeten WBeibern Gatten, usiter ihrem Rocke, einen 
Suͤrtel, in welchem Piſtolen ſteckten a). Diefe zo⸗ 

gen fie hervor, und fchoffen auf die Gardes du Korps, 
von denen fie einige töbteten und’ andern die Pferde 
umbtachten. Die Meuchelmoͤrder zeigten, durch das 
Sitterthor des Schloffes, den Gardes dm "Korps 
tiere Dolche, und riefen dabei ausı »mit diefen 
Rufen moller wir euch morgen erwarten.» b) 
Ei Weib ſtieß mit bloßen Degen anf Hm. Ber⸗ 
nardy, einen Garde du Korps. Er riß ihr den 
- WDegen:aus der Sand; und inbem.er eg chat," kam 
eis Daufe von Weißern berbeigelaufen, weiche aut - 
tiefen: Wir verlangen nicht Brod; Blut mäffen 
wir haben.“ hr feyd alle Lumpenkerte; ‚Eure 
niginn tft eine... . und wir wollen ihre Haut 
haben, um Bänber- Daraus zu fhneiden.»c) So 
“riefen die Weiber, unter den Bennene des Königs 
und der. Königinn. 
Mit den Weibern und den Menchelmoͤrdern ver⸗ 
elnigte ſich gegen die Gardes du Korps, und gegen 
die gehelligten Perfonen Ihrer Diojeftäten, die. Buͤr⸗ 





envahir le chateau, et massaerer te Roi set Ia 
Reine. .Temoin 214. - 
a) Temoka $og. 5) Temoin 338. i 

. c) Ce.n’est point du pain que nous demandons; c'est 
. du. sang. qu’il nous faut; vous êtes tous des gueux, 
'vötre Reine est une caq...., et, nous voulons 

sa .peau, pour on faire des rubans de district. 
Temoin 225, . 


2 


‘ 
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ww z 
germiliz von Werſaillen· Uneingedenk den Bcdid) 
zu welchem ſie ſeit der: Revolution errichtet wunde, 


und weicher fein anderer war, als ber; aß ſie Ord⸗ 
nung / Ruhe und oͤffentliche Sicherheit erhalten, und 


den Unordnungen des Poͤbels, zu einer Zeit da die 
Geſetze ſchwiegen, Einhalt thun ſollten: uneingeder 
dieſes Zwecks, verbanden ſich die Buͤrgerſoldaten ſo⸗ 
gar mit den Meuchelmoͤrdern, und vergroͤßerten die 
Rebellion, ſtatt derſelben Einhalt zu thun. Anſtatt 
das Morden:zu verhuͤten, mordeten fie ſelbſt mia 
Statt ben König, die Koͤnigenn, Die Wardes du 
Korps und den Hof zu vertheidigen, den Hof von 
welchem fie Alle Nahrung und. Unterhalt zogen⸗ 


ſtatt deffen anterftügten fie bie Moͤrder des zuͤtigen 
Monarchen! Der Graf Deftaing, der General⸗ 


Kommendent der Bürgermiliz zu Verſailles, hatte 
der Miliz, ‚Keine Patronen austheilen laffen,- weil er 


keine Nothwendigkeit fah, die Bürger zu bewaffuen. 


Aber fie kamen zu ihm, in heftiger Wurh, and vers 
langten Patronen. » Wozu?» fragte‘ er.. ‚lm auf 


die verf..... Gardes du Korps zu ſchießen; auch 


» nicht Einer von ihnen fall. übrig bleiben!» a). Des 
ſtaing ſchlug dieſe Bitte ab; da giengen die blut⸗ 
duͤrſtigen Einwohner von Berfailles zu ihren Freun⸗ 
gen, den treulofen und eidbrüchigen &elbaten des 
Regiments Flandern, kauften biefen ihre Pattonen 





4) Pour tirer sur. les f.... Gardes-du- Corps} endi- 
‚sant, qu'il falleir exterminer * 'au dernier. 
—* ke — 








Eu \ = 48} 
ab, und ſchoffen uunmehrrauf Die Gardes du Korps a). 
So ſehr harte der beſtaͤndige Aufenthalt. des Hofes 


. 98 Verſailles in den Cinwohnern des Stadt alles 


Gefuͤhl von. Menſchlichkeit erſtickt! Als Deftaing 
die Schuͤſſe der ihm untergebenen Miliz börse, fprang 
er wie rofend hervor. und rief den Bürgern zu: 
rum Gotteswillen, was macht ihr! -auf- Mich 
sfchieße, wenn ihr ſchießen wollt!» b) . Deftaing 
hat ſich uͤberhaupt an dieſem. Tage, durch feine Un⸗ 
erſchrockenheit und durch keiye Ergebenheit. für den 
angloctlichen Monarchen, nee Lerbeern erworben. 
Der Herzog von Orleans Batte ſich viele Muͤhe ger 
geben, Deftaing in fein: Intreefie zu ziehenz sr hatte 
ihm große -Anerbietungen und Berfprechungen.gethan, 
um ihn treulos zu machen: aber vergeblich. Deſtaing 


"war rin. Dann. von Ehre, ein rechtichaffener Wann, 


und er blieb es. Der Herzog fagte zu feinem Kanzler 
Hrn. ta Touche: » Können wir Deftaing denn gar 
vnicht geminden.?»> — »Mein! Monſeigneur, ant 


J —“ ale das NE: er will nit.» 


ö' 


— Tömoin 203. Tous. coux qui dtoient en armer, 


'ainsi.gue dautres gans arımes, Miurmuroient,. par- 
ceqye M. le Comte d’Estaing ne leur donnoit pas 
de poudre. Le peu J’entr'eux qui en avoient, 
ne l’employerent A d’autre usage, qu'aà tirer sur - 
les Gardes du Roi, > qui ne —— ‚pas. 
‚Temein 340. 


b) ‘Morbleu! c'&toit pldistt sur moi m 'on devoit tie 
rer. Temoin 158, 


\ 
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. 0 &b waſten wie uns den Man vom Sal * 


afdfafien!»- verfepte der Herzog =). | 
Als Deſtaing, nah Aukunft der Welber zu Ver⸗ 
ſailles, die Gefahr ſahe, tm weicher ſich die koͤnig⸗ 
liche Familie befand, fuchte er den ungluͤcklichen 
Monarchen zu Beivegen, daß er die Aukunft der Pas 
rifer Bärgermiliz nicht abwarten, fonbern, unter 
Bewachung feiner getreuen Gardes du Korps, Ber 
ſailles verlaſſen moͤchte. Damit man ihm in der 
Folge feine Voͤrwuͤrfe nahen, oder thm Schulb 
geben moͤchte, er haͤtte den Sonig heimlich entfaͤhrt: 
fo theilte er: feinen Plan dein Buͤrgerrathe zu Ver⸗ 
ſailles mit, und ließ ſich von demſelben, in felgen 
den Worten, eine ſchriſtliche Vollmacht geben:b) 
Nachdem uns der Graf Deftatng angezeigt hat, 
»daf eine große Menge ˖ bewaffneter Männer und 
„Weiber von Paris Im Anzuge begriffen feyen, und- 
„daß der König und bie koͤnigliche Familie buch 
»idre Ankunft in Gefahr gerathen koͤunten: ſo ers 
v laubt der Vuͤrgerrath dem Hrn. Grafen Deſtaing 
nden- König auf ſeiner Fincht zu begleiten, -und bit: 
»tet- denfelden, alles anzumenden, um den König 
»fobald: ats mödlich wieder nach — zuruͤck 
yvzu on — 





a 

a) „Eh bien! D’Estaing l’aurons nous?‘ — „Non, 
Monseigneur c'est impossihle. **"— „iM faur seen 
defaire.” Temoin 19. 168: 2 

b) Deposition de M. le Coinire. ' 
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Sobald Deſtaing dieſe Vollmacht erhalten‘ hatte, 
- machte er Anſtalten zur Flucht. Fünf Kutſchen der 
Königinn erfchimen an dem Thore welches nad) dem 
Park von Verfailles führt. Die Wache wollte fchen 
= bas Thor Öffnen, um die Wagen heraus zu laflen, 
| els ein Offizir der Bürgermiliz ankam, welcher bes 
fahl, daß das Thor verſchloſſen bleiben ſollte. Dann 
fragte dieſer Offizir den neben dem Wagen ber reie 
tenden Pagen: wer ſich in dem Wagen befaͤnde? 
»Die Koͤniginn iſt darin» antwortete der Page 
vie will nach Trianon fahren.» Darauf antıwors 
tete der. Offgirs »Bei den gegenwärtigen Unruhen 
pwuͤrde es. für bie Koͤniginn gefährlic, feyn, das ' 
»Schloß zu verlaſſen. Wir bieten uns an, Shre 
»Majeftät nach Ihren Simmern: zuruͤck zu begleiten; 
»aber aus der Stade koͤnnen wir Sie nicht. laſſen, 
rund Die Wagen .mäffen daher um£ehren.»;a) Die 
Königin ſelbſt befand. ſich nicht. in dem: Wagen, 
aber. Madame, Thibault, ihre erſte Kammerfrau, 
faß, darin, an ber Stelle der Königinn. Der ge⸗ 
packte. Meifemagen des Grafen be. St. Prieſt murde 
ebenfalls am Thore angehalten. 
Ungeachtet Deſtaing alle dieſe Anſtalten zur 
Fluch getroffen hatte: ſo wollten dennoch weder der 
König noch die Koͤniginn einwilligen ſich von Der: 
ſailles zu entfernen. Die Koͤniginn hatte in ihren 
Zimmern große Geſellſchaft gebeten, und ſprach laut, 
7 j - 
8) Deposition de M. Je Cointre. 


- 
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und mit Würde, zu jedem der ſich Ihe näherte. 
Sie las auf den Sefichtern der Ümfehenden, wis 


ſehr man um Ste beforge war. Einige Herren wag⸗ 


> 


ten es, ihre‘ Bejorgnig durch Worte auszudruͤcken: 
aber die Monarchinn antwortete: » Ich weiß, daß 
»man von Paris gekommen ift, um meinen Kopf 
»zu verlangens aber ich habe von meiner Mutter 
»gelernt den Tod niche zu fürchten, und ich erwarte - 


‚ »denfelben ftandhaft.» a) Hr. von Frondenilte; 


welcher bei der Königinn im Zimmer war, fagtı 
»Mehrere PDerfonen, nach einander, famen und 
»kindigten an, daß die Pariſer Buͤrgermiliz im 


. »Anzuge begriffen: fey. Angft und Unruhe nahmen 


Adaduch zu, und nur allein die Koͤniginn ſuchte 
»denen,‘ die Sie umgaben, Muth einzufprechen. 
»GSie war nicht im Mindeften beforgt b). Einige 
» Herren des Hofes erluchtes mich, ich möchte: von 
sder Köhiginn einen Befehl auswirfen,: welcher 
v ihnen Weltmacht geben follte,. aus den koͤniglichen 
»Marfällen fih Pferde nehmen zu duͤrfen, und die 


EEE Familie in Ras, im Falle man 


. DR 


nn 





a) Journal ‘politique national.‘ — 
b) Plusiours personnes, qui arrivoient successiue- 
ment, annoucojent l’arrıvece de la Milice Parisi- 
enno. La consternation augmentoit, et laReine, 
seule occup6e de rassurer les personnes qui l'en- 
souroient, ne monuoit pas la moindre aliöration. 
Temein 177. 





ves wagen dürfte, diefelbe anzugreifen. Ich ſprach 
darüber mit Madame: Eliſabeth/ und dieſe gieng 


2 ſogleich heraus, um Ihrer Wajeſtaͤt, weiche das 


»Simmer verlaſſen hatte, dieſe Bitte vorzutragen. 


» Die Koͤniginn kam herein, rief mich zu ſich, und 


vſagte: Ich willige ein, ihnen den Befehl zu geben, 


welchen fie verlangen, aber unter der Bedingung, 


‚ndaß, wenn das Lehen des Königs in Gefahr jeyn 


»follte, - Ste fehnell von dieſem Mittel Gebrauch 
»machen; daß aber, fo lange ich allein. in Gefahr: 


hin, Sie Sich deffelben nicht, bedienen follen.» a) 


Nachdem der ‚König von der Jagd zurück ger 
Emmen war, hatte er fagleich ſeine Miniſter vers. 
ſammelt, und fih- mit denfelben berathſchlagt: was, 


bei der gegmmärtigen Lage der Dinge zu thun-jei?. 
Einige Minifter riethen dem Monarchen, füh von 
> Berfgilles zu entfernm. :. Aber Necker widerſetzte 
ſich Hiefem Vorſchlage, und zwar aus folgenden 
Gruͤnden: Er ſteus (ſagta er) würde bie koͤnigliche 
JFamilie nicht, ohne. große Schwierigkeiten Verſailles 


verlaſſen koͤnnen, und bie Zlacht derſelben werde der 


Anfang des baͤrgerlichen Krieges ſeyn. Zweitens 


hatte der König kein Geld, uud da alle koͤnigliche 


Kaſſen ſich in Paris befanden, fo war auch keine 
Möglichkeit vorhanden, ſich Geld zu verſchaffen. b). 


nn — — — — 
‘Je oonsens- à vous denner-l’ordre que vons mo 


“ demandes, à cette contition, que si les jours du 


[uw e 


: Rei_ sont en danger, "vous en ferez un prompt . 


usage, et que si moi seule je suis en peril vous 
n’en userez pas. Temoin: 177. 
| bb Weker sur son administration. p- 210. 
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© Rohe sn Ale Merſhuen eahe, 


Perſotnen, im dorgetbett Adſicht, nzwiſchen die ini 
des Rogiments Flandren getueten:: ja Megan einige‘ 


tgrch. Zureden und /Galdaustheilen 7 bie: unter den 
Waffen ſtehenden Blduren „des: Regent: Lens 


denrn zu bemegenk daß: fir Ahre Pflicht nicht thrit, 


ſandernſich mis. dem: Bürgern wereinigen möchten: 


Unter dieſen Perſonen war vorzuͤglich geſchaͤftig sur 


junges Freudenmaͤdrhen, Damene Thersuctid.de 
Mericourt.: Sie; sig in ſchatlahatsenes Amar 
zoneukleid, und ritt/ won mean Schar⸗ 
fach. gekleideten Bedieucen bigleiter, uf Vrrſailles 
herum. Dann ſtieg ſicvom Pfunde begab: ſich, mit“ 
andern Weibern, zwiſſccheardee Linien des Regiments 
Zenudech, seien Gib: ntir die Solbateneus 
und ſuchte. dieſelben zumAufſtuhr Yzu bewegen Fa 
eh ‚Bhefen: Dirnẽ undeni bci: verſchiebene andere? 


Beitghieher bee utionatserkanmniingy rd Tanein 


aan vorigen er Stoellboettetet der⸗ 
_ frotröfifhen Nation. bebedetenedte Soiduen, vaß ſle 
eidbruthig morbrn mochren! Mit einem Bien. Sr 


beb. in der Hand gieng Mivabeau von Reihe⸗ I 
Neiße: des unter dev. Waffen/ ſtehenden Regiments, 
und wiegelten die Soldaten gegenihre Offiziere: und: 
gegen die Gardes du Korps uf by. Er ſagte zu“ 


ihnen: Meine Freũũde, nehmt. Eu ‚in, Ce 


. »fEure Offiziere haben ch: mit den Gardes du Korpe 


N 





E ä) Temoig , 203,. ‚9% he 183 bo ge 
b) Temoin 2. 163. er “ Ze 
” F Ge rd 
Kt — —F 
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Hgegen · Euch: werfchfuonen "Die Gardes dar Korbs 
phnben fo. eben zwei von Euren Kammeraden vor 
vihrem Hotel ermordet, und: eines dritten. in-Der 


Straße. Sartory. Ach bin bier zu Eurer Verthei⸗ 


»digung.» a) Die verfammelten Weiber riefen aus: 


a iſt unſer. Graf Mirabeau? wo ift er? Wir 
malen unfern Grafen Mirabeau ſehen!“ b) Der 
Marguisi de Valfond, der DObrifte des Regi— 


ments’ Flandern, fagte zu Mirabean: »Sie fehen 


»ja: aus wie Karl der Swölfte!s c) Und Mirnbean 
‚antiportete: » Man weiß nit was geſchehen kann; 
 »am beften. ift es immer zur Vertheidigung bereit 
zu ſeyn. d) u 

Der Herzog von Drleans fandte feine. Bedientent, 
als Spione, fogar bis in den Pallaft, und. bis in 
die. Zimmer der Königin. Ein Offizier der Gars 
des du Korps fprach, bitter und unvorſichtig, über 
die Greuelthaten, welche jetzo ungeftraft zu Verſailles 


u vorgiengen. Die Koͤniginn, welche. diefes hörte, 


lenkte ſogleich die Unterredung auf einen andern 








— — — — 
a) 'Temoin "18.. ‚Mes. amis ‚ prenez garde & "vous. 
"Vos officiers er les Gardes- -du-corps ont’ forme 
.. „Fupe gonspiration consre vous. Les gardes du 
Rei viennent d’apsassiner deux de vos camarades 
devant leur hötel, et un troisieme dans la rue 
Sartory. Je suis ici pour vons > döfendre. . 
b) Temoin 154. „... 
e) Vous avez l’air.de Chares. XI 


— 


4) On, ne sait ce qui, peut, arriver; il faut toujours _ 


&tfe en eins de defense. Temoin 37. - 
nn 892 


m‘ 


J 


% 


fen zu bitten, daß er mit dem Morden aufhören 


— 


« Meiſter. « b) 


ass | 
Gegenftand, gleng auf Me Herren zü, welche ſo 
ſprachen, und fasst: » Senn fie vorſichtiger, meine 


‚»Herren, ſehen fie nicht bort einen Kammerbiener 


»des Herzogs von Orleans. Ich begreife gar nicht, 


_ »mwie er herein gekommen ifl.» a) 


Die Sardes du Korps hatten von dem Könige — 
druͤcklichen Befehl erhalten, ſich nicht zu vertheidigen, 
ſondern ſich in ihr Quartier zuruͤck zu ziehen. Waͤh⸗ 
rend des Ruͤckzuges geſchahen auf fie mehr ale 
ſechshundert Schüffe, von denen aber nur wenige 
trafen. Die Sardes du Korps ſchickten Abgeſand⸗ 
te an, den Pöbel, um zu erklären, daß ‘fie feine 
feindlichen Sefinnungen hätten, und um den Haus 
möchte. Aber Deftaing biele diefe Abgefandten zus 
ruck. «chen fie nicht heraus, meine Herten, 
«wenn fie nicht ermordet werden wollen. Ich 
afelbft habe heraus gehen wollen, und man bat. acht 
«Schuͤſſe auf mic gethan. Ss bin ut mehr 





Auch das Regiment * erhielt auedrüd— 
lichen Befehl vom Koͤnige ſich nicht zu wehren. Dieſer 


a) Moſſieure, loyez plüs veſervé. Voilä un vale- ! 
de- chambre de M. le Duc d’ Orleans, qui s’est 
introduit ich, je ne fais comment. Tmoin 146. 
168. 

b)' Meffieurs, ne fortes pas, ou vous feres mallacr&s 
‘Moi-m&me j’ai voulu Tortir, eton m’a tird huit 
coups de fulil, ° sa ne fuis plus le — 
 Temoin un. ’ 
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Befehl wurde fo punktlich ausgeführt, daß die 
Meuchelmoͤrder ſogar die eiſerne Kette, durch wel 


He dee Schloßhof wie duch "ein Gitter verſchloſſen 


wurde, ‚mit Beilen entzweiſchlugen, in den Hof und 


in das Schloß, bis in das“ fönigliche Vorzimmer, 


Sudrangen, und alles pluͤnderten was ſie antrafen, 
ehne daß das Regiment Nandern, welches in 


Schlachtordnung im Schloßhofe ſtand, auch nur 


eine Bewegrag gemacht hätte, dieſen Unordnungen, 

an einem ber Majeſtaͤt geheiligten Orte, Einhalt zu 
un a). Aus dem Gchloffe wurden die Mörder 
‚von den Schiveizern gejagt b).- Der Poͤbel, wels 
her alle diefer Greuel ungeftraft und ohne Gefahr 


hegehen dannte, wurde Badurch. aur deſto dreiſter, 


und Eannte: nun⸗ durch Orleans und Mirebean aufs 


gemiegelt, keine Graͤnzen mehr. Königsmord war 
fein liebes Geſpraͤch, und Siiemard war vorhan⸗ 


den, der denen, weiche ſo ſprachen, Vorwuͤufe ge⸗ 
wart oder ſie geſtraft haͤtte. Entſetzlich find die 
Nachrichten, welche uns Augenzeugen von dem ges, 


hen mas Fe hörten und ſahen; und wenn irgend‘ 


etwas beweisen Tann, wit wie großem. echte. 


Rouſſe au behauptet bat: der. hoͤchſte Grad der. 


Verfeinerung der Sitten feye sugleich der hoͤchſte 


Grad von Berdorbenheit: fo iſt es das Betxagen 


der Frankreicher waͤhrend der Revolution. Mn 


leſe die Veſchreibung ber, auf der unterften Stufe 
en 2 A 
m Toioin sp. by Temojn a6ß: 
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der Kultur flähenden, menſchenfreſſenden Reife - 
laͤnderz man. lefe. die gegenwaͤrtige Geſchichce, det 
auf der hoͤchſten Seife der Verfeinerung fichendew 
Pariſerz ;man: vergleiche dann Meufbeländer. werte 
Pariſer; und man würd, ohne Bedenken, an morc⸗ 
liſchem Werthe jene dieſen meit: vorgehen!‘ Hieo 
nur ‚einige, Ihatfachen, welche bienen‘ m. su 
eine ſolche Vergleihung anzuſtellen. da ya Ze 
Ein Maah näherte: fih einem Sat * Korps⸗ 
welcher anf feinem. Poften Schildwache ſtaud, und 
- fagte zu ibn: Du Sc... .z bie: Reihe wird bald 
«an: dich Aimmen!«.a) Ein -Saufe von Mördern! 
ſchrie im Sehloßhofe: «Ho ft die verfluchte.... 
« Wir wollen ihr Herz freſſenl« b) Wenn fie: vom 
Könige ‚sprachen, nannten ſie ihn air: sen Ker'W 
°) Die Bürgermilig fagtes: «&ie- wollten die Gar⸗ 
»des du Korps singen, vor der Milli zu deflliren, 
»mit, dem Huthe-in ber iHand,! und: mit Linem 
. »gebogenen Knier« dy: Ein YOffigier der Parifck! 
Buͤrgermiliz furmh: » Die Gardes du Korps: he 
«ten alle, ohne Ausnahme, ermordet, "Ihnen: Das’ 
»Herz aus dem Leibe gerifien, und' daſſelbe gebtas 
«ten, und 2 Fruͤhſtuͤck verzehrt werden. « e) Wir 


— rl —— — — — — 
a)J...F,... de — ton. tour viendre, 
avant t gu "1 foit long. tens. de es 9 
%) Ou ser cette facrde co’ ’n fait Tui — 
je aoeur. Temain'gi "\ ‘ 
| ec) Temoin 29. _......d) Tdmain &. s x 
e) Qu’il faudroit les ‚ne tous, julqu’au dernige, leur 
_  arracher le coeur, les fricaller, et ‚dejeuner avec. 
Tomoin 61. ° -- 
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BPariſer Img ſaterad Habe dem Adnige 
rheure aus feiner Kuͤche ein gebratento Huhn He⸗ 
»ftogfen, und es bat mir beſſer geſchmeckt als Sei⸗ 
Drer Majeſtaͤt. x a)” Der: Berzög von Orleans Ueß 
WMoͤrder ˖ anwerben, und jedem funfdig Louisd yye 
everſprechen, der Ach mit" dem Haufen: vereinigen. 
wolle, weicher Ati folgenden Morgen ih das Schloß 
ET Selvall eenbrechen, und die Gardes du Korps 
innd dieꝰ konigliche Familie ermorden ſollke. b) Em 
Mann von Stände ſprach mit zweien andern, Bid 
ſagte: »bald- werden‘ wir ſtark genug ſeyn. Die 
» Buͤrgtrmilij AR anf Idem Wege. Dahn wollen 
wir nad. den, Schloſſe hin ziehen, und der Dir, 
»fonen.des Königs.und der Koniginn ‚bemächtigen, 
and aller der Spitzbuben mit denen fie ‚umgeben 
»find. Alle drefe Leute - brauchen wir gar nicht. 
Reif fi fie nicht: zu regieren verſtehen, fo find-fie eis . 
nz unnäge Saft, welche wir uns vom Halſe ſchaf⸗ 
„fen möffen. Uebrigens kommt unter der Bürgers 
= v miliz ein Minn- des ſich mit uns verſteht, ( und 
vder uns helfen wird unſern Plan’: auszaflären. « 
z Einer der Zuhörer, über diefe Dede? unwillig, ant⸗ 
wortete: »Was? meine Herren, ein Komplott? 
» Das iſt ſchrechlich Der König hat ja feine Schuld, 
‚wenn fi feine Meinifter fchlecht. betragen har 
»Bent« Darauf riefen die übrigen: » Bo! bo!: wo⸗ 
Fan Koͤnig? ˖ Nichts mehr von Alle dem! « c) Und 
— — — — — 
a) Témoin 88ß8. . +! 6b), Temom. 110. 


e) Bon, bon, à quoi bon un Roi? Pas; de: toute 
‚eela. Temoin 113. 
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Liner; de. dabei ſtand, fagte: et jal ihr habe 
‚Medien Einen Garde du Korps verroundete ein 
‚Soldat der: Parifer Buͤrgermiliz mit feinem Des 
jonette, durch das Gitterthor des Schloßhofes, mit 
ſchrecklichen Drohungen, a) Der erſte Prinz vom 
Gebläte, der Herzog von Orleans, war mit den 
Woͤrdern 'einverftanden, ſprach mit denen, welche 
die graͤßlichſten Verwuͤnſchungen gegen bie Koͤniginn 
ausftießen, gruͤßte biefelben, und wurde von ihneg 
gegrüßt. b) Die in Weiber verkleideten Männer 
fprachen lachend und bäpften davon, daß fie den 
Kopf der Königinn mit fih nah Paris bringen 


||— nen 

a) Un foldat de la garde nationale,''de Verfailles ou 

de Paris, m'a au travers les barreaux de la dite 

grille, allong6, un coup de bayonette, qui a do 

‚bouronnd mon habit, et ne m’a qu’effleurd la 

‚ . poitrine, en me difant: »B. . ala lanterne; | 

‘ eil fera jour demain. Si tu crois que nous fom- 

- »mes venus- ici pour des. Bes, tu te tompe 

»bien. « 7edmoin 158. 

b) Que kai Depolant a ‚entendu, dans cette we 

„ föirde et dans la matinde. du Mardi. des femmes 

venues de.Paris dire: „Abi la grace! nous ne 

nous en irons d’ici qu’apres »avoır fait des co- 

»cardes avec les boyaux.« Qu'il a vu egal 

ment, pendant la dite soirdee du Lundi, M. le 

Duc d’Orleans, allant et venant plusieurs fois 

de ches lui à l’Assemblee, et de l’Assemblee ches 

lui, recevant, chemin. faisant, les bommages et 

les faluts de toute la populace, et que de tems 

en tems ce Prince leur zendit Je ſalut. Tomoin 
372. 
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wollten: und, und bemerkenswerth iſt, ‚fie. nannten 
die Koniginn nicht anders als bie Oeſterrreiche⸗ 
rinn. a) .Diefes gefchah deswegen, weil die Veps 
fhwornen, da fie voraus fahen,- daß das Haus 
_ Defterreich eine fo bimmelfchreiende Sreuelthat, als 
“ bie Ermordung eines gekoͤnten Hauptes, einer ger 
Heiligeen Perſon aus ihrer. Familie, nicht unges 
Kraft laſſen würde, es auch für nöthig hielten, 
ſchan im voraus, dem Volke Haß und Abichen ges: _ 
gen alles was Oeſterreichiſch war, ober Oeſterrei⸗ 
Hifh hieß, beizubringen. Sie nannten baber die 
konigliche Familie nicht anders als: den Oeſterrei⸗ 
chiſchen Ausſchuß (le Comite Autrichien), 
Die Zügellofigkeit war fo groß, und in den Gemu⸗ 
thern der Zranfreicher war fo wenig Gefuͤhl vom 
Anftändigleit, von Großmuth, oder au nar von 
Menichlichkeit uͤbrig geblieben, daß man den Weis 
bern lauten Beifall zuklatſchte, welche, auf: öffent 
licher: Straße, die Meffer auf den Steinen wetzten, 
mit denen fie, wie fie fagten, die Koͤniginn erinors 
den, derfelben den Leib anfichneiden, und das Her 
. heraus. veißen wollten. b) Die Feder fällt mır ans 





—— 





a) Nous ——— à Paris la t£te de cette B. 
d’Autrichienne. Zemoin 316. 

b) Monfieur du Forget; Chevalier de Malthe, aepo 
fe, qu'il vie paller ‚beaucoup de. poillardes, ow . 
Semmes du peuple, qui fe döchainoient en pro- 
pos ires indecents contre la Reine. Qu une 
d’elles particulietement, ayant un couteau à la 
main, e- — fur une borae, diloit, qu’o 


— 


m 


ber Hanb Indem ſch ſolche whhatiheain nieder 


ſchtelber Abbr dieſes find die traurigen Folgen bei 


danzlichen Verftills der Sitten und ber — 


oleſes ſind die Folgen der Moebephiloſophie, nd 
dis Bogmatifchen Atheismus! ———— 


Einen großen Theil dieſer Gresẽtthaten He | 


der Hof verhindern, und vielleicht auch denen, wei 
che am folgenden Tage’ geſchahen; zuvor" kommein 


‚Ünnen, wende gleich anfanglich Gewalt gebrauchi 


hätte, Es waren Truppen genug in Verſailles vor) 


danden, th elneu Haufen Jufammengelanfener Bel . 
bir, und’ eine Korte von Meuchelmordern nah Par 


eis zurüchujagen. "Söfersicheit” ſind allemal auch 
Hol feige Mertfchen, und fürchten ſich vor jedem 


Scheine von Widerſtand. Auf die. Gardes dh Korps 
ind auf die Sähreizer konnte der Hof ſich verlaß 


fen: ein‘ großer Theil des Regiments Zlandern war 
auch noch treu geblieben, und wurde erft am Abende 


bleſes Tages, und’ am folgenden Morgen verführt. 
a Ndfen Truppen haͤteen ſich? noch viele Freiwillige 


der Burzermiliz von Verſailles geſellt; und f6 STE 
fe man leicht bie Weiber und Mörder‘ nach Paris 


zuräcagen, ſich der Brücke zu Sepres bemächtigen, 


diefelbe, da‘ fie nur von Holz gebaut war, abbrechen, 
und dadurch), wenigftens auf eineZeitlang, die Parifer 
— 








elle ſeroit houreuſe, si elle pouvoit hai outrir le 
wentre avec ce cauteay, æt. lui anracher lo coeur 
on fontrand la bras juſpu'au coude; ce; qu'elle 


acchmegznoit d'un geste demonstruf, . 
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Wwaegerinlſi verhindern eintien) nach Veeſaille zu 
Sammer, Dammehärte der Koͤntg der Nattonalver⸗ 
fſammlung ! erklaͤven muͤſſen 2 DAB Er: fd groͤße Bus 
⸗ leidigungen gednitig zu ertragen kicht geſonnen 
»feg; und daß Er um ſich Kerl alle ſeine getreues 
»Unterthanen: verfammeln und fich den Rebellen ınt;- 

wbderfeßen- wolle, :@&te,; pie: Mätionälverfammläng, 
»mwerde der Matten für alles Tas’ Lptigliäct j welchen 
snunmehr'erfolgen wuͤrde, verantwortlich ſeyn muͤſ⸗ 
»ſen, wehn ſie ſich nicht mit ihm verkimige, um’ 
adie auf dem Marſche begriffene Pakiſer Armee zu 
»werhindern nach Verſailles zu kommen KT Zu 
der König eine ſolche Erkſaͤrung gethan: ſo würden: 

die Verſchwornen, aller Ihrer bemagogiſchen Kunſt⸗ 
griffe ungeachtet, dennbch dem Wunſche des Koͤntgs 
gemaͤß haben ſtimmen miffen: weil "der Ausgang 
einer Schlacht zwiſchen der tapfer Leibwacht dee 
. Königs und dem Pariſergeſindel viel zu ungelviß ad? 
Geſetzt aber auch der Koͤnkg waͤre geſchlagen worden/ 
oder er haͤtte krine Schlacht wagen Wollt: fo var⸗ 
de es dann Hoch möglüch geweſen feyn;' daß ſich daR 
König in. eine benarhbarte Stade flüchten, und mie 
denjenigen Mitgliedern der Verſamtnlur welche det 
nr Pflicht getreu geblieben waren; wuͤrde haben 
ae) konnen. a) "Hätte ber Koͤnig Then’ Trupr 
pen Befehl’ gegeben, ſich zu wehren: ſo waͤrk alles 
‚was nachher geſchah verhuͤret, und die tapfern Gi! 
des du‘ Korps Wären hicht der nn eines — 


a) omi- appel. p. 152. 
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den König davon ab, feiner Leibwache Gegemuche 


än- erlauben; eine mißverſtandene, zu uurchter Zeit 
angebrachte ¶ Menſchlichkeit. Mißverkandene 
Menfhlichkeit habe ich gefägt! Seit einiger 


. Zeit iſt es Mede geworden zu behaupten, daß das 


Boll, wenn es glaubt daß ihm Unrecht geichehe, - 


_ oder wein es von Partheisängern anfgersiagelt wirds 
ein Recht habe, fih mit gewaffneter Hand den Bes 


fehlen. feines Fürfen zu widerſetzen und die fhänd« 


lichſten Frevelthaten zu, begehen; und daß der Fuͤrſt, 


in einem ſolchen Falle, nicht unter den zufenmen« 


gelaufenen Haufen ſchießen laſſen durfe; daß er, mis 


Einem Worte, kein Buͤrgerblut vergießen koͤnne, 
ohne ſeine Pflicht zu verlegen. Diefe Lehre ift aber 
auf unrichtige Srundfäge  gebant.. Wen in einem 


Glaate ein Auffanf-entficht: fe muß der: Furſt er 


alle möglichen Mittel der Güte verfuhen, um das’ 
Volk zu zerſtreuen. Helfen .diefe nichts: fe muß er 
Busch Drohungen zu ſchrecken ſuchen. Und wenn. 


auch dieſe keine Wirkung thun ſollten: ſo iſt es ſeine 
Pflicht (freilich eine unangenehme Pflicht) ber Ge⸗ 
walt Gewalt entgegen zu ſetzen, und den Haufen 


zu zerſtreuen. Die Menſchlichkeit ſogar fordert die, 
* von ihm: ſie fordert, daß einige Wenige um⸗ 
kommen, damit, Viele gerettet. werden. Die Erfah⸗ 
rung hat gelehrt, daß der Poͤbel, wenn er einmal 
aufruͤhriſch geworden iſt, durch Schonung ſich nicht 


helten laßt, ſondern durch Machsiebigkeit nur nog 


\ 
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mehr rebelliſch wird⸗Höngegen hat Lie. Erfahrung 
ud gelehrt/ daß ein Haufe: won. vielen tauſend 


Weenſchen ſogleich auseinander laͤuft - ſobald nur 


einmal. unter. denſelben geſchoſſen wird: Si Eng 


land, 106 doch: völliger Sreigeit Yerrfhr;: wird bei ei⸗ 


nem Auflaufe des. Volkes Has Kriegsgeſetz lant vort 
geleſen md" oͤffentlich bekannt gernacht. Bir rechts 
ſchaffenen, guten, ruhigen und friedliebenden Buͤr⸗ 


ger gehen dann nach Hauſe, und untet: das Geſin⸗ 


del wird, wenn: es fortfaͤhrt Unordnungen zu beger 


Seh; geſchoſſen. Bei bem großen Auflaufe ga Lon⸗ 


ben, im Jahre 1720, hatte man laͤnge, vielleicht 
- zu lange, - Nachficht: gegen. das Volk gehabt. Det 


Poͤbel plünderte, mordete, ‚fengte und brenute, wm 


- hellen Tage und: ungeſtraft; Vormahnnngen balfen 
nichts; viele hundert Menſchen verloren ihr ſauer 


erworbenes Eigenthum; und die Aufruͤhrer wurden 
taͤglich dreiſter. Als ſie aber, zu vielen tauſenden, 
nach der Bank hinzogen, und: dieſelbẽ zu verbrennen 

und zu plindern,; und folglich_dem ganzen. Staate 


den Untergang drohten: da wurden Soldaten gegen - 


ben Haufen abgefchickt. Diefe fchoffen und von Je⸗ 
wen fielen einige menige. In deifelbigen Augenblickt 


tief der , ganze. verfammelte Haufe vieler tanfenb 


Menfchen erſchrocken auseinander, md tie Nuhe 
war bergeftellt. Aügenzeugen haben mich verfichert, . 
daß es beinahe unglaublich fep, wie ſchnell, ‚nad we⸗ 
nigen Schuͤſſen, eine ſo große Menge raſender Mens 


ſchen ſich getrennt/ und. ruhig ſich nach Hauſe be⸗ 


sehe deße. önnbenn nich der Dad Bine twenänem: 

aufruͤhr iſchen· Menschen: ein Opfer,sdas: dem. .Keften 
Yan: Sen ,. dein Beſtem Des Staates gebracht wie: 
Hal) Se kom: Bear: aus Esfhbeung ferechen: ich 
Blitz zu perſchiedenen · maden⸗bei gefaͤhrlichea 
Volkgsauflaͤufen Augenzeuge, und, darch die Menge 
gewaltſam fortgariſten/ agegen meins; Willen,mit 
handelnd geweſen; nud ich habe gefehen, wie wenig 
BR Gaͤte Hilfe, und: wie:viel der Eunſt auszichtet, 
Sei matgudenfs einmal zu. Rotterdam :in 
Holland; im: Aulius des Jahres 17895" vier Bid - 
fünf wial zu Paris, im Julius und Auguft des 
Zahres 77905; und zu, Nancy ‚am. Septembsg 
1790.» Strenge gebraucht wurde; da war. die 
Ruhe fogleich wiederum: bergeftellt: wo man gelinde 
: Mittel anwandte, da wurde der Aufruhr. nur-defte 
größer und gefährlicher. Ich kann daher gar nid 
einfehen, . aus. welcher Lirfache wan die. folgenden 
Horte bes. verftorbenen .Raifers, an feinen &eneraf 
- Dalton, fo unbegreiflich granſam hat finden wol⸗ 
fen, da fie vielmehr; die allgemeine Negel find, nad 
weicher jeder: Fuͤrſt, bei, einem Volksauflaufe Handelt, 
und. handeln. muß; dent es iſt feine Pflicht, die 
Afentliche, Ruhe, wenn dieſelbe geſtoͤrt wird, wieder 
herziſſtellen. Der Kaiſer ſchreibt: Ennuyé de leur . 
durôeo (es, tubles des Pays-bas) et voyant que 
le mal: ne fait qu’augmenter en difförant davan- 
tage, jfei. r&solu de couper court aux difhcultes. 
$i. les .choses. vont sans. qu’on soit oblige d’em- 
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SE OR 
ploger; In. ha aifantnpmiegn.. Ai mon. Kane 
femployer. &;propps, mais ‚aypc, ‚fermgte, et ner· 
giesıet me pas halancer, ne,pag.douter;, 2,09 

‚zien commenger:yu:gn, me lachtve;.et que tayk . 
xieispit soumis..' „Je, plus, on moina, de-sang, u 
peut gonger une przeille operatjeg, ne doit. poigt 
Sense. mis. em ligap,deicompte, ‚quand-il gagit 
ar. fous. sauueng ‚et de.finieung.bonng fois.cen 
ncuelles. jnsalanspei, Haͤtte Dalton dieſen Rach 
detz Kaiſers ſogleich⸗ und ſtrenge befolgt· ſo mirde 
bie: drabantiſchar Pfaſfevrerolutien ‚mähmaig erforgg 
mens und denn, mäge auch ‚der Kaiſerlichen Arıg 
ae Muͤhe eiven Mighereroberung, erinart wordeh, 
eine Wiedereroßermg...hon welcher apan. ehen dag 

Wagen kanns wagsälorns.upın Macgdonifchen Fripe 
Blast: Ginzichen uud-Siggen war gingm 
lei.a) wre PR HE Bu TE J 3323 

Eshatte den ganzen Tag ſehr ſtart geregnet, 
und auch bei anbrechenden Macs, ‚ale es.anfing 
wuſter zu worden, hatte der Regen woch znichtunfe 
Rhört.; Die hewaffneten Maͤnuex, und Meuciek 
moͤrder, weiche mit den. Weibern non Paxis gekom 
Men waren, zogen fc: nunmehr auf einen. Haufen 
Afamtien, lagerten fi: ;wor- dem Hauſe,in welchem 
bie Nativnalverſammbng ihre Sitzungen hieit, fadpe 
ten die Kanonan/ welche fiesmit: ich von Pasisgen  .- 
bracht Hatten; ſtellten dieſe Kanonen nor die Frout⸗ 
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and; einige von ihnen sienseh, Mit breunender Lun⸗ 
te, welche man im Zinftern ſehen konnte, neben ven 
Kanonen hin und ber.’ Da es ſchon ganz finfter 
war, und diefer Haufe, unverrädt, noch immer in 
gen der. Stellung vor dem Saale der National, 
verſammlung Wade hielt; fo reitet Herr Le Coin⸗ 
tre, ein Staabsoffizier der Verſailler Bürgermiliy 
begleitet von. zwei Adjudanten, iu dieſem Lager hin, 
and verlange in daſſelbe eingeführt zu werden. | 
giöätf: bewaffnete Männer werden ihm 'entgegen ger - 
Ahict: Er feige vom Pferde, und befiehle ſeinen 
Beiden Adjudanten, an dei Vorpoſten zuruͤck zu 


dleiben. Bei ſtockſinſterer Nacht wird er in dus 


Laͤger eingefäher. "Die Wache ſtellt ihn vor die 
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Mandung einer’ geladenen Kanone, und rund un 
ihn formirt ſich ein Kreis, welcher bloß allein durch 
Das ſchwache Licht der brennenden Lunten erleuchtet 
wird. Die tiefſte Stille hertſcht rings umber, und 


nun fängt Herr Le Eointre an zu: ſprechen: « Ens 


re Brüder gi Berſailles wundern fih, Euch hier in 
"seinem ſolchen Aufzuge zu ſehen, und laſſen Cuch durch 
mich fragen, warum ihr hieher gekommen. ſeyd, 


„und was ihr bier verlanget? Ein allgemeines Ger. 


oſchrei ſchallt dem Redner entgegen: Brodt! Brodt! 


sand das Ende der Unruheni» — » Wir wollen; 


Cantwortete er Cointre) Eure dringenden Ben - 


- daͤrfniſſe befriedigen; aber wir können nicht zuge 


oben, daß Ihr Euch mit Curen Waffen in der 


Stadt zerſtreuet; denn wenn ein Unglück gefhähe, 
\ —F —— v ſo 
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fo Würde’ dadurch der König beunruhigt werden; Er, 
dem Tote die" geöfte Hochachtung ſchuldig find. 
„Schwott, daß feiner von Cuch feinen Poſten vers 
„taffen wolle; und dann will Ich fuchen, Euch Brote 
„zu verfhäffen. Wie viel find Eurer?“ — „Sechs 
„huudertst e. „Habt Ihr! gemg an ſechs/hundert 
„Pfund ron? — „Za! Ja! Ja!“ . 
© Nun wollte Le Cointre ſich weghegeben, um den 
Auftrag, welchen er übernommen hatte, auszufuͤh— 
ven; aber. zuri Männer aus dem Saufen kamen wuͤ⸗ 
end anf zu, ergriffen ihn, und behaupteten, 
er wolle ſte verrachen, und darum habe er ſich nach 
Ihrer Anzahl: erkundigt. Endlich laſſen fie: ihn los, 
duber ſie geben ihm ein Detaſchement mis, um ihn zu 
begleiten, und darauf zu dringen, daß er fein Vers 
ſprechen fälle. Er fomme an den Eingang des La⸗ 
gers, beſteigt ſein Pferd, welches er daſelbſt zuruͤck 
gelaffen hatto 3. Feine Begleiter ergreifen daſſelbe bei 
dem Zanme, und führen ihn ſo nach dem Rathhauſe. 
Miet flelisier: dom verſammelten Buͤrgerrathe vor, in 
welcher traͤurigen Lage ihre Pariſerdtuͤder ſich befine 
den, wehren fo. eben: im Lager verlaſſen habe, und 
bitter ſich für dieſelben die verſprochenen ſechshundert 
Pfund Brodt aus, wobeler zugleich erzaͤhlt, dieſe 
‚ Route hätten ihm den Eid, fi während bet Nacht in 
der Gtadt nichdt ˖ zu zerſtreuen, nur anter der Bediu⸗ 
gung geſchworen, wenn er ihnen Diefes Brodt liefern 
wuͤrde. Geine Bitte wurbe ihm abgefchlagen, „Wear 
„kann“* fagte ein Mitglied des Buͤrgerrathes „nicht 
„fo viel Brodt auf einnal weggeben, ohne die Stadt 
gweiter Theit. Hh 
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„Verſallles felbſt einen — — und 

„auſſerdem, ‚wer ll das Brodt dahin bringen? wer 
„will es austheilen Fund wer joll die Bezahlung das 
für einnehmen?“ — „Sch will daffelte, auf meis 
- „nen eignen Pferden ‚: : hinbringen laflen“ antwor⸗ 
* tete Re :Eelntre- „Ich will dafür bezahlen; und ich will 
„es austheilen: denn 'man fann dach. diefe , armen 
„Leutenicht Hungers fterben laffen.“  Shlerauf autwor⸗ 
tete man ihm: „feine Bitte koͤnne nicht gewährt. mer⸗ 

„den, und Alles, was man zu thun im. Stande fey, 
„beſtehe datin, ungen dieſe Leute ziel Turnen Diebe 
„anszutheilen.“ Aller: Vorſtellungen ungsachtet blieb 
es bei. diefem Entſchlufſe, und minmehr æathiac Herr 
Le Toinsre den Auftrag 7 ſtcichu ertnmdigen u. ‚0b. die 
- Lente.im Lager den. Meisroh uber gekocht zurschelten 
verlangten? Er legte⸗hnen dieſe Sragenäre ud le 
“antworteten, tie man dich leicht, vorfellenznarh: fie 
wänfchten den Reis. gekocht zu befoniangii-nı te: Seins 
tre brachte. diefe: Nachricht. nach dem NRachhauſe zurick. 
Aber indeſſen war ben: Wuhtgernath -ausrimgiber ges 
gangen, und er ethielt alſo Nichts: für..die Lause im 
Lager, von denen einige ben nn m 
negeflen hatten. .. 

Heetr Le Coinere verlangte. — mt einisen 
andern Soldaten dex Buͤrgermillz, abermals Daiper 
und Patronen von den Oberoffiziven, um auf bie Gars - 
des du Korps ſchleßen zu kͤnnen, Herr. de la Tom 
tintere, an welchen fie ſich gewandt hatten, ver 
ficherte, er hätte Eeine.. Hierauf. antwortete Ihm Hr. 
de Bury, ein Lientenant der Buͤrgermiliz: er wiffe . - 





— 
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— Hatroren / orbadt · ſeven, wa wenn 


er fie nicht fogleich unter „bie. Buͤrger austheilte, ſo 
wollte er Ihm. den. Kopf falten, . . Narh.diefer. Dros 
Hung oͤfnete Herr de la Totztiniere das Magazin, und 
hier. war, Vorrath,in Menge, vorhanden. Nun wurs 
den die Ranonen. geladen, und gegen das. Gitterthor 

des Schloßhofes gekehrt, um anf Die Gardes du Kotue 


| ” ſchleßen, im Falle fie ſich wiederum zeigen, follten, 


Indeſſen waren die Männer, welche vor dem Haufe 
en Nationaiverfammlung gelagert geweſen ‚maren, 
aufgtbrochen. Sie Hatten ihr Lager verlaſſen, ab Ach 
‚in der Stadt zerſtreuet, als ſie ſahtn, daß die Ibueg 
verſprochenen Lebensmittel nicht ausgeliefert wurden. 
Sie warfen fih-auf zwei in der Straße liegende, todt 
geſchoſſene Pferde der Gardes du Korps, hauten digg 
‚felben Iy Stuͤcken, machten Zeuer au, brateten..unp 
verzehrten bleſelben dalb, — nie use A — 
weise J | 

. Nachdem | der: ‚König den. Abgefandten der Hatlo 
—— feine Antwort wegon der Verſorgung 
der Stadt. Paris übergeben hatte, waren dieſe, mit 


den ſie begleitenden Weibern, wiederum zu der Na⸗ 


tionalserfammlung zuruͤckgekehrt, wur allein Herr 
Meunler, ber Preſident der Verſammlung, war auf 
dem Schloſſe geblieben. Er ſtellte dem Koͤnige vor, 
daß, da in der Verſammlung beſchloſſen werben ſey, 


| bald wen Sefandefhaft an Ihn zu ſenden, un 


29. 2 = , 
2) D£position de M. Le Cointre, 


wer FE 
Bi). inbestrgi Seeger ihm 
Vdorgelegten? konſtititlenellẽn Artikel at ber Bekannt» 
wiichung dir Nechte dis Meitchen und drs Bürgers 
(üpelangeh- fo wlrde es der Ehre ves Koͤnigs anige⸗ 
Nnefferter ſeyn, roll Er akneln ſolchei: Be fiel ‘der 
wirritunumng Kine Äbibarten,- fohdern · durch eine 
Toeiretifige" Geuehaigußng⸗ eintr erzwungenen Zuvor 
Erimen wollte. a) Kontg Zierig tmit feiner 
Wenatsbathe · in ein Anderes Ziimer "uhr Aber diefen 
Vorſchlag Ach Wa deraihfeh lagen. Herr Mounier blleb 
uͤrdeſſen en drin · Audienzſaale, von halb ſechs Uhr des 
Abende bis ſehnnthe des Tiachts. b) m zehen Uhr 
del endtich Heer Moüinier ·Die unbedingte Geneh / 
midung des Köbrigs? Aber die Ariikel welche die Rech⸗ 
W des MA ehrt. Mer Koöhlg mußte der 
Gewalt nachgeden tes war eine erzivungene Unteis 
Ichrifemwelche Howie alles was der Kong nach, 
nachher unterſchrieben hat, gar keine Gültige His 
‚ Gen kann.'Mounler ſelbſt giebt diefes gut) "und ſagt 
deutlich: DaB der enigze nur am he erttrerdet zu 
Werden, wdieſe Artikel angenoimmen und antetſchtieben 
Habe) Wela eine Fteiheit, die eine ſolche Geneh⸗ 
wilguntz sim vewafneter Hand, mit Weiten und nikt 
Dolchen erzwingt!': Braͤuchten dann Die Artikel Des 
Menſchen einer: · Genehmigung? Es ſind ja keine Ge⸗ 
Jetze. Es ſind bloße —— et j er 


Se 





a) Mpunier appel. P. 133: | 
* 8) Mosnier eXpos@de sa conduite, 
c) Mounier appel. p. 133. 








! 
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Genehmigung efler Könige dere En uicht — ma⸗ 
chen kan , wenn ſie au ſich ſolſch Ad 
Mit der. erhaltenen Ganshmmigung drt, "Rönist 


gleng nunmehre Hr, Mounier machzder Natipongiuerr 


fommlang zunäd, . Nach der, Entfernung been 
Mounter ausıber Yerfanaalung, hatte der Biſchef 
von Langtas, an feiner Srehe den Preſientenſtohl 
eingenommen, aber es wuenda han unredglich Ordnunz 
uud Ruhe zu erhalten. Weihßer und verlleideee Mäny 
ner hatten fish auf. die Maͤuke sand: zwiſchen die: Mit⸗ 
ggieder dar Verſarmlung geſetzt: &te laͤrmten, ſchrien, 
ſprachen laut / ſpotteten aber jeialge Weitglieder,. necke 
ten andere, drohten einigenemiq ber Laterner und 


ſMimoften anf die Abeigen. Sie muſchten figr tn Die 


Berathſchlazungen der Otellvertreter den Natlon; fie 
anterkgacen dieſelben durch wilde eſcheeiz ſie ſtimm⸗ 

ten mies und ſie N Nationalveks 
ſammlung folle.den Vreſs er Mindtes and des Fleiſches 
herunterſetzen. De der, Mrefident / einſahe / daß ee 
Sarız unmdglich feyn wurde unter einem ſolchen ie 

me die Berathſchlagungen forgungken:s ſo lieſret ſtatt 
derſelben, einiga on die Verſawmhung geſchriebene 
Zuſchriften vorleſey. „--Hater-Dlefen befand ſich aine, 
welche des Tager, an weſchem Be vorgeleſen wurde, 
wollkommen wuͤrdig ſchetut. Es war eine, Zuſchrift 

der Galeereoſllanen zu Toulon, in welcher ‚fie dem 

2 Baterlande ipre:Yome und dire: Hände. IB 
EArxrichtung der Konſtitgtier anbasens a) Gegen zehn 
4) Temoin 201.. 1 NETT (d . ae ir, 


2 

utzr hob ber Biſchoſ von Langres die Vrrfammlung 
Er Nur ſehr wenige Piitglieder wären'in dem Vers 
Tainmfungsfante zurdöfgeblieben; die meiſten Hatten 
ſich entfernt⸗ und alle Baͤnke, ja ſogar der Stuhl 
Bes "Prefidenten,; waren mit Weidern deſetzt. Au 
Defem Zuſtande befand ſich die Verſammlung ale SE. 
Mounder derſelben die Eöniglich® Genehmigung Übers 
Bbruchte, Er IR Togteich trommeln, um die Mitglie⸗ 
der wwlederuln zu verſammeln. Die Weiber ſchriin 
um ihn Ser: „Brodt! Brodt! Brodt e Wir haben 
Hnoch nichts — *2 — "Hr, Mounaler bifahl, ih⸗ 
wen: Brodt bringen: ha laſſen, und dieſes geſchah a), 
(aber bald nachher ſchitkte ihnen der Herzog von Or⸗ 
leans Wein, Liqquenre, Warſt und Schlafen, in den 
Verſammlungsſaal br Uns ſodntſtande An demſelben 
n wahres Trinkgelag.. Hr, Mounierlas der Ver⸗ 
ſamnimluug bie konigliche Genehmgung vor; da riefen 
Ye Webers’, wird uns denn⸗dibſe Bob: geben?“ 
® "Diejenigen Weiber elche die Ehre gehabt Hat 
ten, dem Monarchent vorgeſtellt zu werden, und 
Vwon hwvine etgeuhandige Verſicherung zu erhalten, 
Buß ce fi bemiihen wolle, der Tbrurans zu. Darts 
abjnhelfen, waren ſo vergnüfgt, -Daß'fie ſogleich nach 
Patis zuruͤckkehren wohten, "m. dahlu dieſe Fe 
Machticht zu uͤberbriugen.Sie Fänbigeen ihren: Vor⸗ 
ME, ben: af. dem Schloßplatze verſammelten Web 
dern an, ünd’beten bieſe, fe‘ dad) Paris zuruck za 
bizleten, dc munmehrn dao olck ihren Reife nach 
a Da 
a) Monnier 163. b) Temoin\ig6.- 10% PIE WEC 


* 
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Verſallles ollkommen erfullt ſey. Aber Die Weiber 


antworteten: „Nein! wir können; nicht mitgehen; 
„man hat uns ausdruͤcklich befohlen, hier zu bleiben.“ 


Die Ehabry reifte um eilf Uhr des Nachts, in 


Geſellſchaft neun und dreyßig anderer Weiber, und * 
des. Anfuͤhrers Maillard, in, Wagen welche ihnen 


ber König zu geben befohlen Hatte, nach Paris ab. 
Sie trafen auf dem Wege die nach Verſailles ziehenbe 
“ Parferatmge an, und kamen am ſechſten Oktober, um 
zwei Uhr des Morgens, auf dem Rathhauſe an, Ei⸗ 
ne Menge Weiber war ſchon vorher. nad Paris” zus 
ruͤckgekehrt, und: auf dem Greverlatze waren gegen 
zwei: hundert::derfelben werfainmelt,. als Maillard ana 

Ram, Dieſe begleiteten ihn nach dem Saale in wels 
chem. der Bürgerrath von Paris verfammelt war. 


Maiilard ſtattete, von demjenigen, was er ſeit dem 


vorigen Tage geſehen, gehoͤrt und.gethan haste, Be⸗ 


richt ab, und. übergab dem Moin, Deu Bailly, die . 


Schrift des Königs, welche die. Berfongung ber Stadt 
Paris betraf. "Dann-übrmeihte we dem Sen, Bailly 
den Degen, weichen et dem SDchweizer, lan dem Eins 
gande der Thuttferten, mit Geröalt! abgenommen hats 
te. Hr, Ballly antwortete: „er waheihm,' im 
Namen der Verfommlung, mit, delem 
Degen ein Sofhenk: dann dieſer Degen koͤnne 


„ſich in’ keinen beſſern Haͤnden deſinden, als ı:den 


„feſnigen. ‚sel Zugteich befahl Hr: Bailly dem DSekre⸗ 


tale... ‚eine Ichriſtlichr Urkunde über dleſes Geſchenk 
aMlitiigenn welche ar ater ſhleb. Wiauf 





q) Tẽmoin 81, Le Sieur Maillard aſſure, que Monſieur 


v 





1 1.) | 
befahl Hr. Bailly: man folle in einem Nebenzimmer 
bene. Maillard, . mit allen den Weibern die ihn ber 
gleiteren, auf Kofen der Stade Paris, ein 
Machteffen geben. Dieſes gefhah. "Die Weiber 
zechten, wurden betrunfen, -lärmten, fiteßen bie 
groͤbſten Verläumdungen und die beleidigendſten Neben 
gegen die Koͤniginn aus, und betrugen fi uͤberhaupt 
anf bie allerumanftändigfie und unverſchaͤmteſte Weis 
fe a). - -Erfk-um ſechs Uhr des Morgens — dieſe 
Weiber betrunken nach Hauſe. zu 
Bald nahbem die Weiber ˖ ihren Zug = Ger⸗ 
fatlles angetreten hatten, füllte ſich der Grevreplatz von 
neueman.. In or — Beate der traurige/ 


[EN ⸗ 


1 — — 





Bailly lui = ‚prefent de repẽe du — et fiddle 
.Süiffe, et qu ’l’a figne l'ẽcrit qui en contenoit le don. 


Cette anecdote eft digne de figurer dans Phiftoire du - 


“ Gouverneinenr Municipal, Mounier appel. p, 136. 


) M. Brouſſe de Faucherett, Avocat au Parlement, dẽ- 
poſe: que la curioſitẽ ayant conduit lui Dẽpoſant dang 
la falle, il vit ces femmes rangẽes autour d’une table, 
qui, dans l'ivreffe.de leur joye, fe livrärent aux pro- 
pos les plus ſeandaleux; que s’Etant approch£ de Pu- 

‚ ne d’elles, il l’entendir très diftincrement dire; „Ah! 
„cette perite Marie- Antoinette, finous T’avions at- 
„träppee, nous Paurions fait danfer comme il faut 1° 
et, fur P’eronnement, ‘que lui, Däpofanr,  temoigne 

. de pareils difcours, ‚elle ajoura: „C'eft bien ce qu’el« 
le märite, car elle feule eft la caufe de tous leg maux 
„que nous (ouffrons.” Alors lui, Döpofant, revoltẽ 
du‘ fpectacle d'un fouper, oü regnoit une pareille 
licence, retourna dans.lafalle d’Alleınblöe,. oo Zube 


he ee ea Zur 


n 


[1 


dumpfe Ten Orr Sıurmgloden Die · Muͤrgen verlic 


> Ben bee Haͤuſer und sagen vewafnet nach dem Mathe 


hauſe. Die treuloſen franzöflichen Gurdiſten (nun⸗ 


mehr beſoldete Därgermilig, ober Kompaenten deg 


ç* 


Zentrumse] marfhiaten In. Ordtung noch dem Strom - . 


nlabe · Sobald 08 Volk ſi⸗ exblickt, klathcht es ihr 
men, unter einem · wilden Zrendongeſchrei, lauten 
Veifall zu. Die Gardiſten machen Halt; einige 


Soldaten treten anß Ihren Gliedern, und eufen dem 


Volke zu .„Ergreiss:die Waſſen! di Waffen! By 
oer ergreift bie Waffen! die Waffen! - die-Maring 
wit Peleidige!“ , Nun entſteht nenes Hondelatſchey 
und wildes Frendenssſchroi. Emm Offizuteitt hrewot, 

gebietet mit der Hatjd Stillſchweigen, und fast: „Hal⸗ 
miet: ein mit Caern Beifaltsbefugungen, Die nr. gap 
nuicht. verlangen... Die Nation Ifk beleidigt: Ergreift 


die Waſſen, und kommt wis uns, um Befehle von 
Mueren Offt ziren zw. erwarton.* a) Die Vaͤrger⸗ 
milz auf dem Plabe ſtellt ſich, nach dieſer Aufferder 


wong, ia Reihe und Glieder, und zwiſchen dieſen, und 


mit ihnen persuifcht,, ſteht ber Möbel, 1 Der game 


auf dern Platze verſammelte Haufe bricht Bald: in ein 
wuthendes Geſchrei aus, und verlangt, daß ſich der 
VBargerrath verfammeln ‚möchte, ‚Die Mitglieder des 
— un ſich a - Yusfen , und 


- 





Ds Ce ne sont pas des, applaudifements que nous. vous 
Jemandons; prenez les armes er venez,avsc'nous 
. .tagevair l’ordre des chefs, . Hiſtoire de is — 
a De ur — — 


j 
2 
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"kommen, eluer hä dem audern, auf dem Rathhau⸗ 
ſe an. Won dem Plage her erſchalt nunmehr rin 

unaufhoͤrlicher, entſetzliches Geſchret: „Nach Ver⸗ 

fatlles! "Ma Verfalllest: Mach VerſalllecſeVin 
iter der beſoldeten Ofrgermiiliz ſteigt die Treppe: des 

Marhhanfes Sera, klopft un der Dhuͤr des Verſauan⸗ 

lungeſaales, und vertangt Hen. de fa Fayette zu ſprer 

theu. La Fayecte ſteht von feinem Platze auf,vad 
geht duvch den Saal nach diefen Soldaten: zu, weiche 
Amer der TORE ſtehen geblieben ſind. Einer von den 

Anſahrern ſagt: „Herr Goenttal, das Volk: Kar koin 

HOLD; Das Elend iſtnafs hoͤchſte geſtiegen; der 

„Ausſchuß, welcher fuͤr die Verſorgung der Stabt Pas | 

ris ſorgen fol, beträgt Sie entweder; oder wind ſelbß 

Pbetrotgenz die Lage In welcher wir ie befinden Ban 

nitht dange danern; es glebt nur Ein Mittel, dire 
lb rin Ende zn machen; gehen wir nach’ Ver⸗ 

snetlled! »  Weait: fagt derr Konig ſeh ein’ etufaitther 

Manm wir wollon die Kibne feinem Sehne auffe 

„Een zelnen Neglerugge arginähfen:, und daun; win 

Veankrelch beſſer alẽ dither / regiert werden." a) im 

AWas!. (ſpricht fa Fayette) iſt es Eure Ablcht Kuteg 
—— Aa PT 2 — re — ron, 

’a) Mon Genärat,3e pedptetmätiglie'de bairi; 1a miſere 

Sn. eſt auemble;: le Comité des Subfitances Sure 

„„.ttompe, ou eit trömp& ; nous fommes dans une po- 

fition qui ne peut pas durer; il’ n’efl qu’un moyen 

„ "delafeirg ceflersallung:a Verfsilles;’.on die que»le 
MRob eſt ur imhéoibe; · nous placereos la Couromie fur 
= ‚le tèæ de far fils; on näkkasrasun Bonseildeiftgen- 
ce; et la France fera mieux gouvernẽe Tegioin x. 30. 





Ds 
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- vorzuglich die Steuen, die den Mifſtand 
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suesed'bär: Ray —75 — unde Iu he zwingen⸗ 
Bug Crane vr TAI — er wird mis nicht | 


„vertäffen, und wink Br-'uns' Getſcfw ſo haben wie‘ 
den Danbhin a b) ALa Fatzette bat)“ Da ſie von 
Ihrem Borhaben abſtehen moͤchten, urndeſtellte ihneck 
Bor, was!ein ſolcher Schrirt Für wichtige Folgen das 
ben koͤnntx. : Aber adE Vorſtellungen waren vergeb⸗ 
Bi, und der Reduer antiobetete: „Cem nkis ung | 
Aberzeugin zu wolle. "elle unſere Kamereben: den⸗ 
Een. eben ſo wie wirz und wenn Sie ai und Re 
„seügten, fo Wuͤrden ſie dennoch Jene nicht re 
Kennen.“ C).. La: Vahette gleng hit dieſen · Grena 
dlers auf ben Platz herunter d). Dee iii _ 
mitten unter bie late Weit, — N. — | 


eine re 









* —8 one,! — * F projet de faire u —* 
Ar Kur Rot, etide le forter·a nous Bandenner? «1: 
sh) Tine nous duittera Bas,Tab’Fil nous qultte noui 
 sawans fe Daupkinsz ıct 5 3 mL mi BEL 
* Be N:efk:inntitp de’nents' cumwsincrer Kar tous hodtanger 
— ainſi. a, wand; voxs nous waiyaincriez>. 
a. 7 s,changeriez 2954. ‚Temoin 39... BET vun 


‚0 Wpun der deſer fich die Mühe nehmen, wid, iin.Lir 


* a 


„eitus. die Geſchichte Koms unter, den Seifen, zu — 

er Leglonen 

1äökreffen: ſo wird er zwifchen den’ Mittenn/ Wehe 

d Othon aud sandere aumändsein udrihiai Seglomrg 

aufrührifch zu machen, die auffaliendfte Aehnlichkeit 

— mit deñ Mifteln Anden, durch welche Drleang Die 

ol tiran zoͤſiſche Gdrbo:nerfähste sido wie man auch( ins 

wind mich daß fich diä aufthriſchen Legiocen gerade 
ſo betrugen, wie ſich dieſe Garde nachhet betrug. 





, 
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Jarn⸗n und. ſtellt den Gem wort bei fia:einen 
Eid geſſchwopen hoͤtten, melcher Ihnen Treue gegen 
den Sönig,. gegen das Geſetz un. gegen hie Matlon 
eouferleage. . Ep entſteht ei „gligenyeinge Genurmel; 
an. börs-wicht-auf. feine Worte, - Er:fhmeigey und 
sum erſchaflt, rund um ihn her, aus zwamigtauſend 
Kehlan das. eſchroi:· „Man Varfeilies! Roch Bere 
nſailles · Mach Werfalluudi;o) ; Ra dayetie boft im⸗ 
deſſen noch. deine Truppen pur Qeduung und zum, Sea 
herſem wiederum garuͤchzubringen und in dieſer Haft 


| nung ſendet er einen Kourier sack Verſalllee, mit ei⸗ 
. wem Briefe, In welchem en weiber; daß die Gaͤhruug 


zwarz genß.und der Aufruhr gefährlich fen, dag er aber 
deſſen ungeachtet. noch Heffneng habe die. Ruhe wie 
‚der herzuſtellen. Das fuͤrchterliche Geſchrei: Brodt! 


Hrydt Vrodt! nach Verſallles! erſchallt aufe 


Menue. :RaZapette halt abermals -nine Anrede an 
feine Soldaten; Bruͤder! :Cfo ſpricht et) ich beſchwoͤre 
„Euch, dem Eide, welchen ihr geſchworen habt, getreu 
„yes bleiben. Ich rechne auf⸗· Euren Cifer und auf Cu⸗ 
sre Tapferkeit, ſo gewiß ats. Ihrauf die vmeinige 
„rechnen koͤnnt. “Den letzten Tropfen meiner Blu⸗ 
⸗tes werde ich fuͤr die Fer heit dergiefen; ; ind wenn 
„ir fr nicht, erhalten, a ‚SO verlange ich nicht nger 
„au. leben. Oteht von Eurem Vorſatze nad, Ver⸗ 
— ww siegen eb. Ich bitte, ich bephwäre Euh 


vo — — 
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arm“ Einer der Grenadiete ſagt hierauf zu fe, 
wen Kamieraden: Wir iniſſen; "ir woöllen nach 
Berſailles: Alk uns Hr Iun Fahette nicht dahin "bes 
gleiten ;- ſo woͤhlen tft unter uns einen alten Gids 

. 5jnabldr, der une Anfähren fol.“ a) Nuiimehr laße 
Ach la Fayette fetir Pferd bringen, "und erſcheint, 
anterdein raſtuden Hanfenn mit feinen Abjulanten zu 
Pferder; ¶ Ich wᷣerdes ſagt er „Euch nach Verſan⸗ 
Vlea fuhren I SROBAR HH "Set von · bein verfaiamelten 
Bargerrathe den? Befehl werde erhalten haben.“ 
Niemand anlwomet; alle vufen: „RA Verſallleso 

ZRH Verſailles!duft einige Augenblicke wird es 
ulle; dann eeſchalſt bas· Geſchrei aberimuis.Es er⸗ 
‚ Telgt: sine nene Ode der Haäufe Brängt ſich, "von 
nallen Setten her auf Ra’ Yagerte u} und ſchrelt mit 
cheiſerer Stimme: Unble Laterne* An die Laterne! 
La Fahette an die daten" —— y Habt doch! rufe 
vͤrum Goltesvillek nur ſo lange noch Gebulbde, "bie 
sich Befehl von’ dem Würgerrarhe erhalte.“ — 
„Dein! Meinf‘ Nein?* war die Autlbotr. So 
Gi NEE Höhn’ Pferde ſtelgen / -niid Den 
TORE ſeldſt Ehe „Rein! Ant Mein! 
Wufen: Ale. Er verſücht ts abjufteätit:“? aber ſeine 
Soldaken haften‘ Min iie gtelhe von Vhhehemn ent⸗ 
gegen, und: Eines ‘ads’ dem Hanfiti' ruft ihm zu: - 
„wem 0. 5 39’ Ote Mmerden,dodh bei uns blels 
‘ben, und uns nicht verlafen ıwölen.“ b) Das une 

Time, a ei Ben 
“ b5 Morbleu, mon General, vous reflerez avec nous; 

vous ne nous abandonnerez pas, 


#94 _ 

gehuliige. Gamwurrmnel Dat. HSonfene wrd Rare 
Faͤrker; ‚a9 ‚das wuͤthezde Gefchrei; „Ma Mens _ 
„elle! hr ſich abermals. hören . La, Fayette 
idt einen · Adiutanten nach dem andern zu dam ver⸗ 
fammeitan Buͤrgerrathe, laͤßt die ‚Lebensgefahr, in 
weicha we fich befindet, Auf. das ſebhaſteſte vortzei⸗ 
ien, and, um; Bırpeltungsbefoßle. Yrimgend- „bitten. 
‚Schon IR. ep halb fünf Upr des Nadpittagg,o, ab 
moch hat der Buͤrgerzath feine Beppshfchlagungen nicht 
geendigt. AUngeduld na Wath des verſammelten 
Hanfen felgen aufs hechäe: : „Bart! Fort!..Zeret 
uach Berieilen!“ rufem fin, lies . La.Geprtse ſagt: 


Meine Hräger! Ich Eauunghenuichtsahrslien.: aiſs 


„bis ih Befehl day erhaken habe,“ „Mefehl? 
upon Wem?‘ ruft Ipm eng Bisimme —E— Vnn 
‚Dem werjanppelten. Därgennde,“ anworzet Ia- Ems 
Jette „En was VBuͤrgerath ſchreit die Stimme. 
Belehle vom Bargerrathel Nrirmaup. ‚bot ‚bier zu 
„befeblen . als wir, und wir mollen, daß ‚ber Sons 
> „sgmendank (pglaich wit ug abgeife 5. min-befehlen.cn“ 
La Fayette hoͤrte gar nicht, auf Dielen. Kerl, man 
‚einige andere, ‚welche haffeide mirhgebolten, ‚um 
‚mit dem „Latgpnenpfahle drohten· ¶ Er ſah == a; 
daß Hr. Daily, ohne Ruͤckſicht auf Nie dringende Ges 
fahr zu nehmen, in welcher ich der. Kommendaus de 
Buͤrgermiliz befand, vorieglich- die, Berathſchlagung 
„verlängerte, um den Befchlshaber zu vothigen, oh⸗ 
ne Befehl abzureifen,, und folglich die Verantwortung 
der nnabfehbaren Folgen, welche eine folche Reife has 
| den Eonnte, ganz allein auf Pr zu — Alles 


— 
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AMeſes ſah la Bapette ein; daram mweigerterer fh ab / 


zureiſen „che er: Befehl dazu erhalten haͤtte. Ex blieb 
ſtandhaft. Laͤrm, Gefchrei, Tumult, Wath, Ras 

ſerel und Ungeduld, nahmen nunmehr unter. dem Wel⸗ 
ke und der Miliz auf den hoͤchſten Grad zu. „NMach 
Verſallles! Nach BVerſailles! Brodt und nach Ders 
„fallen!“ wor. das allgemeine Geſchrei. Einige Gre ⸗ 
madiere ergretfen das; Pferdedes Hru. ba Fayette bei 
Yeur Züge, um ‚deffelbe mit Gewalt mac Verſailles 
zu führen, :. Jn:biefene Autenblicke draͤngt ſich ein Be⸗ 
diender durch das ⸗Volk, und uͤbergiebt Han. la Gas 
Hette einen Brief von daen Buͤrgerrathe. Naun find 
tie Augen von mehr alangio,ooo Menſchen auf ihn 
gerichtet, Er erbricht den Brief; es ERDE IR Ef 
ſte Otille, und la Fahette lieſt: 


2 Zn Betracht der: Zeitumſtaͤnde und des: "Bela 
„suene des Volkes, und auf dae Borkellung des: Sen, 


„®rmellommendanten, duß es unmoͤglich ſey, Dies 
„ſem Verlangen nicht zu entfprecheu; giebt.ber Buͤr⸗ 


„sera Arm Herrn Generalkommendanten die Err 


„hi. ja ſogar den Deſebl, —— Bee, a 
when, | a er SHE Sr. a 
Mach. Ableſung dieſes Briefen. win Gapette 
—** er wirft einen Blick, ie: weichem ber 
‚Schmerz deutlih ausgebrüstt zu: kefen: iſt, "über den 
—Gtreveplatz, uͤber das verſammelte: Voelkl, und üaber 


die Ihm umgebende Buͤrgerwillz, und giebt dann den 


Befehl zum Abmarſche. Das Volk antwortet durch 


ein lautes Freudengefchrel. ... Zum Vortrabe beordert 


ar drei Kompagnien Grenadiers, nebit einer Kompag⸗ 


\ . “io 


n 
* J 
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nie deu untefetuunr Millz: unit drei Kanonen. Vor 
dem Vorttabe ber, marſchirten ‚eben bis achthundert 
Bann, Su mit Zlinten, -Gtädlen., - Rnüppeta und 
Syleßen bewafinst waren. Mach dem MWortrabe lam 
In: Fayettega Pferde, begleitet von vier Mitgliedern 
Des Baͤrgerraches. GSebalsb er den Platz verlteß, "es 
tönte von allen Seiten dus Inbägef rei: Hoch Iche 
„ea Bapettaf Hoch 1ebs lalFahetten“ La Fayetre 
nahm feinen Hut ab, mb :nidteidem Volke Dank 
m. Er foh ſich ünach aßen Geiten um ‚mb fein 
Blick ſchien zufagen: „Uhr verlangt eu; ich gehorche.“ 
Die Armee, welche. lacFayette anfüßcee,: beſtand 
aus ungefähr. 40,000 Mann Es regnete Fehr ſtark; 
aber, deſſen ungeachtet, obgleich alle diejsnigen,; wuchs 
che den Zug ausmachten, ſchon hei:dem Andmarfchls 
von bis auf die Haut naß waren, nahen Dennuch das - 
Zuhelgekbvei, fo wie ſie weiter zogen, immer mehr 
und mehr zu, In allen Beraßen ber Haupiſtadt, 
Durch weiche fie marſchirren, :waden bie Fenſter uud 
Daher der. Haͤuſer kit: einch anzählburek : Menge 
Menſchen augtfuͤllt, welche Veifall klatſchten, mad: 
Bravo! Bravo! Bravo! riefen. Damit wude fo 
‚lange fortgefaßeen, als mein die Trommeln der Ar⸗ 
mee Seen, ober ihre Fahnen fehen Eonnte. Nachher 
“folgte auf, das entfegliche Geſchrei die albertraurigſte 
©tile,. Parts glich einer. unbewohuten, veröbeten 
©tadt; die Dtraßen waren einfam nnd  verlaffen: 
and die tiefe Brille wurde auch nicht durch das geririgs 
fe Geraͤnſch unterbrochen. 





ö — 20Y Ä 
02 Sobald Ih Fahette uakrfeitee Arkide zu Mo Ar 
rest ahgefommen ward befahl dd SA zu mitaieh, 
und ließ die DTruppen einenẽ? Eid ſchwoͤren; daß fit-dem 
MWuiige unde der Nationeteu verbleiben und für die 
Wohnung Beinen Majeftän Ehrfarcht Haben wollten. 
Sk ähmoren, Dani. fügte We Teilten Veaeſch weiter 
foot. Er fagte zu den Herren de Fevre wid dela 
Grey, Iwdlen Mitgliedetn des Wiegerräthes', wel⸗ 
che neben Ihm ritten: »Wenn ja @iner'oon und Juri 


Rfommtz fo Halte er es fuͤr ſeine Pflicht, SBrfenelich Die N 


vGSruͤnde befannt zu mache, Werdrtund hu ale 
nWiarſqhenbewogen habenz avmwir auarſchieccateſt/ 
Rum dar bonigreich zu · retten nad um die Einige 
ik zubeſchützenzs) 3 .n- . | 
Alsdir Parbſerarmee, gegen nahe dee‘ nen; 
—8B Her oe vßn Orleans, zu Paſfy 
vorbei zog, bemerkten die Soldaten, "daß das Haus 
des Herzvge mehr als gewehnlich erleuchtet mar, ſo 
ſehr, daß einer von den Soldaten zu den üͤbrigen ſſag / 
te: »Wenn iſchon der GKoͤnig in dieſen Hinuſe wohnte/ 
voder wenn man einen Ball datlim hiefter Tor kdnnte 
”eg nicht mehr erleuchtet ſehn. by Segen halbt zwoͤif 
Ser kam la Fayrtte mE der Aincheut Ver ſailles 
an, amd.dieß’ die Trubpen- aufs netle ben Eid⸗ ber 
Treue ſchwoͤren. ©) Dann begad er fich züm Könige, 
mie den Herren IE Gene und derld Grey: Fr 
KRibinere der Koͤnige — ht der Straf vor. 





A). Dafoniz; de Kipfuprection. ‚Parihienne, 
.b Täinoin 7, x QıTemain 69, 9%; 
Bweiserzhein St 
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Vrsvenze, der Senf Deftaing, ber Marſchalb von ' 
Braunau, Hr. Meder, bez Siegelbewahrer, und 
: einige andere -Serren des Hefes. La Fayette fügte 
zu dem Könige: "Ich Some, mit zielen Abgeſeub⸗ 
"ten das Pariſer Baͤrgerrathes, um Eurer: Mejephkt 
”unferer Liebe für Desp geheiligte Merſon zu. begeits 
"gen, und um; Sie zu nerfihern, daß wir auch dei 
"fegten Teppfen unſers Blutes für Dero Sicherheit 
vzu vergießen bereit find. Zwanzigtauſend bewafne⸗ 
"te Männer, find mit mir nach Varſailles gekom⸗ 
pwen, Der Wille eines ungeheuren Volkes hat uns 
vgenochigt, bieber ynmeilen; und es war mie ſchlech⸗ 
Pterdinas unmöglich. die Truppen zu verhindern nach 
Verſallles zu ziehen: aber ich habe ſie, arena! 
vſchwoͤren laffen, daß ſie die Pelehle ihren Offiziere 
"anf das genaueſte und. ſtrengſte befelam min, 
"und. alle haben den Eid geichworen.”a). - . 
Sobald der König börse, daß bie: Partferarınee 
im Anmarfche begriffen ſey, ließ er die Nationalver⸗ 
ſammlung erſuchen, fich bei Ihm. auf dem Schloſſe 
zu ‚nerfommeln. Es kamen aber. nur wenige Mit⸗ 
‚glieder, und and diefe nur ſehr langfam; nicht eher 
als: bis- die, Parifer Armee ſchon angelangt. mar, 
Nachdem „Hr. la Fayette dem König die ;pben ange⸗ 
führte Verfiherung gegeben, hatte, verließ er den Mo⸗ 
narchen. Darauf kam, der ‚König ſelhſt aus feinem 
Zimmer, in das ne und Fran am Br 


EL. 





* 2 


e) — de Aſſemblẽe —R de: Röpri- 
| santane dh Commune de Paris, 
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eontte be Ia-Ehatre: v Herr de la Chatre ſind 


Ppiele Mitglieder. ver Verſammlung in dem Schloſ⸗ 
Mr — "Ya, Site,” antwortete diefer. Darauf 

ſagte der König: "Laßt He hieher kommen, und rufe 

"auch ‚Sen. Mounler bieher.” Hr. Mounier und’ 
die uͤbelgen Mitglieder kamen, und der König fagte: 
Hr. de In Jayette iſt Ihnen zuworgekommen: Tonft 
"würde ich mitten unter Sie gekommen ſeyn, um 
"po. Ihnen Rath zu holen, wegen ‚der gegenwaͤrti⸗ 
»gen Zeitumſtande; aber Hr. de la Fayette hat mie 


"periprochen, er wolle mich vor den Meuchelmoͤ⸗ 


"Gern, benadyen, von. denen man fagt, daß fle zu 


WVerſallles angekommen feya.. Alfo gehen Sie nun⸗ 


"mehr Herr Mounier, und fahren Sie in den Ber 
rathſchlagungen in ihrem Saale fart.” a) Nach dier. 


fer Rede gieng der König im fein Zimmer zuruͤck, und 


“N 


ar, Mounier bat die Mitglieder, fih nach dem - 


Verfammlungsfadle zu verfügen. : Die meiften weis 


gerten. fig. befien, unb verlangten nach Haufe zu 


gehen, weil ohnehin alles ruhig fen; aber He: Mou⸗ 
‚niet antwortete Ahnen: Miemals iſt es nothwendiger 


vgeweſen, daß der geſetzgebende Koͤrper verſammelt 


”pleibe, als eben jezt. Ich will mich nach dem Saale 
 "Ginbegeben, und wer mie nicht dahin folgen will, 
. pen fteht es frei es nicht zu.chun.”.b) - 


‚Als fa Fapette aus dem Zimmer bes Könige kam, 
ſagte er im Vorzimmer, zu den Gardes du Korps: . 


Meine Herren, Alles if in Orbnung "gebracht. 





— F 3 ——— 
a) Témoin 127, a411. b) Temoin zın 
i 2 " i 2 ⸗ 


RO | 
Dr Ai Ale vormaſſn⸗ fänönkde | 
»Garte ihre Popew. Wwiebrram sinuehnie, Und der‘ 
ie Seiner IWERjeRER tft, Daß Sie niorgen die“ 
Mationalkokarde anfitedch Fallen.” a) : Bald nachhret 
harte man.in Sera. Schloͤſſe die Trommeln der treulbſon 
franzöfiichen Gordifen „ weicht ien Schloßhofe duf die⸗ 
Made: gogen, unmiriäser: wdrigen „Poften abiederuin" 
emuchmen. MDie Macht/ warntkalt und es regnen“ 
ſtark. Daperzzirftiiame ſich das Volk in Me iin" 
hören. und die Wing quartierte ſech bei. den Bahr” 
gern und ri. den: Rieden ein. He. de Guns," 
der Generalmajor des Hon. Jauſayetted, traf einer“ 
feinze Braunde, Hi Ehau das, einer Offisiee“ 
veor WVerſaules an.Dieſer sprach zu dem Au, Bio“ 
viow: er Werte: Foeund Bigen'@ie mir ändrphuag“ 
»witd derm ‚das: Endrlven⸗ alle biefemrfeym tt 0 
NDR thun Di eine große Trage atitwortete Here 
de Doumvon hAten Sie mich hente Vornitttag geek 
ſagů. awomue uch endigen werde ſo wider Se: 
vnru geuttwodtet: habernen mite Hängen. Deuns 
"oki. der renden laug war ſich veſtandig dare 
"dus gefaßt. WI Diranfi wähle Oriive Coins‘ 
alles. was zu Patisinorefsin war. HEN Cyan“ 
basdifpägter —— ne hat 





inVdetai is daß. Berebie ms. pum 
. d) Niue Faurkälng grande funfiiten, : BL von PER 
A ae matinjı Pa pr je, Aainaig? jesguye“ 
aurois dit, que je finirois ; par _Erre & pendu ;_car_pen-_ 
dant deux & troi⸗ is, hepres je —2 — pout 
Temois ioi. 
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Sch wencaſteae In ben. lo graber Oifahe Hefunbirr als 


ME; we iſtchier.“ — Wien fragte Hr. Chauchard 
gain wflaung He de ia Fayette aſt nit allen dieſen 
Meute: hiehar gekommen, um den Koͤnig gefangen 
Ay nehmen ?? — "En.bat kommen muͤſſen; man hat 
Fign dag gegwarngen. ben, warum hat ſich auch dag 
apfel: — Sie haben: uns ja: einen 
Kourier zugeſchickt, welcher die Nachricht brachte, 
.Hr. I Fayrtte fange :anı über: dir Truppen Meiſter | 
pzu werden, und die Ruhe in Paris werde in Kurzem 
 rmmieden:hexgeßellt.fepn.” — Sie muͤſſen aber einen . 
"weiten Kourier erhalten haben (verſetzte Hr, de Gou⸗ 
"ron, welcher Nachricht braditex daß.die Unordnung 
Branter ben Truppen wiederum angefangen häbe, und 
Ma Hr. la Tapakte. an ihrer Spitze ſie nach Verſail⸗ 
"iss. anfuͤhre. Uebrigens find die frauzoͤſiſchen Gardi 
 "ftem jezt aufpieban; fie haban ihre Poſten wieder eins 
_ Pgenemmens: wmorgen früh: reiſen: wir wich, Maris zus 
LZruͤtk; und: ber. König wird frei ſeyn zurgehen wohin 


Ten will,- und zu thun was Ham gefällt. n) Dieſe Uns! 
terredung beweißt deutlich ⸗ oder ſcheint wenigſtens zu 


bemeiſen/ #25: bie, Oberoffiglereider. Vuͤrgermiliz mit 
den geheime · Planen der Werſchwornen ganz unbe⸗ 


kannt waren. La Fayette ſandte ˖ ſogar einen Kou⸗ 


rier nach Paris, mit einem Briefe ander Buͤrger⸗ 
rathin welchem er anzeigte — die vollbotatgeufte 
a zu Se —— 


2) Tencin ioi. — 


\ ! . ’ ) F 4. 
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yette zu dem Könige zuruͤck, verficherte, daß Alles 
ruhig fey , unb bat den Monarchen, ih zur Ruhe 
zu begeben. Der. König, ‚legte fick zu Wette, und 
auch die Känigiun. Die Manaschinn fagre woch ebe 
Re fich niederlegte: Ich weiß, dag man meinen Kopf 
"verlangt; aber ich habe von meiner Mutter gelernt, 
"den Tod nicht zu fuͤrchten, und ich yrwarte ihn 

"Randhaft. Niemals werde ich den König oder meis 
"ne Kinder. verlaſſen; und was für ein Schickſal 
"piefelben auch treffen mag; fe teil ich es mic ihnen 
»theilen.” a) 

Die Gardes du Korps erhielten aufs neue Bee 
fehl, Niemand zu verwunden und. fih auf ‚keinen 
Gall zu wehren. Der Graf Defaing, der Generals 


Gegen mei Ube Dit ——— — 





kommendant aller Truppen von Verſailles, dem die 


Wache uͤber das Schloß anvertraut war, und der die 
Gardes du Korps Härte kommaundirer follen, verlor 
- die Beſinnung, wußte nicht mehr was er that, und — 
legte ſich zu Nette. b) Der Herzog de Guiche gieng, 
gegen wei Uhr des Morgens, zu ihm, und bat fich 
Befehle aus, aber Deftaing gab Beine Befehle, fouz 
dern Math. Dierfurchtfamen Minifter äitterten; fie 

mußten nicht was fie thun tollen , und gaben dem Ki 








Sf appeis de ma mẽre A ne pas craindre la mort, et 
- je l’attendrai avec fermere, Jamais je n’sbendonn«- 
rai le Roi, ni mes enfants; quel que jo le ‚fort qui 
les artend, je-le ‚partagerai. = 
b) Forfaits du 6. Octobre. T. 2. p. 268. ie vainqueur 
de la Grenade avoit ‚peräg la tkıe, \ 





\/ 
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ter des Waterlandes zu fen, und verließen fid ganz 


| acebe, : +Dte Könisinn ausgenommen, war Jeder 


mann im Sqhloſſe BEN BP, — ans 


-vergagt. a) 
= Die. Nesionalverfamntung mar Imdeffen noch —* Be 
ſammelt. Man berathſchlagte ſich — Über IM Krimi⸗ 


natgejege, :: Einige: Mitglieder der Verſammlung ſag⸗ 


feinen Ausgelaffenheiten ſtille ſchwiegen, aufgebradst 
fhien; dem Grafen Mirabean hingegen, welcher ih⸗ 


nen eine derbe Wahrheit fagte, Beifall zuklatſchte!? 
Segen drei Uhr des Morgens ließ Hr, Ia Gapette dem - 
Prefidenten .der Verſammlung, Hr, Mounier, fase 

a) Il fanc avoir &t& a Verfailles le Lundi 5. Octobie, 





pour fe faire une id&e du defordre er de la,confuhon 
qui regnoienr dang toutes les demarches et dans tou. 
tes les deliberations; la confternafion et la ftupeur 


& räctere, Forfaits u — Octobre. T. 4. B 7% ° 


nige lauter Rathſchlaͤge ibelche eines Deönarchen uns - 
soßrdig: waren. Sie glaubten in la Fayette den Res. . 


ten ihre Meinungen: aber eins’ der Weiber ſtand auf, - 
und: riefiaut aus: "Mrobe! Brodt! keine fo lange - 
Reden? Nuumehr zeigte Mirabeau bie Gewalt, 
welche ex über den Poͤbel Hatte, Er ſtand auf md ſag⸗ 
te: »Ich möchte wohl willen, warum man ſich bier, 
"pas Anfeheri giebt, Uns Geſetze vorſchreiben zu wol: 
”ien.” Die Weiber klatſchten ihm lautem Beifall iu. - _ 
Sonderbar genug, daß der Pöbel gegen biejenigew - - 

' Mitglieder der Nationalverſammlung, welche zu allem - 


ẽtoient general: la Reine feule mantra un — ca · 
“ 


- 


. 

x 
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gen .Mes Truhe aAlle Moſten Ron beſetzt und die 
noͤthigen Befehle gegebenʒen koͤnne Ich auf ſeine Trup⸗ 


‚Pa Nerlaffen „denn dieſt. Maͤren nunehn zufriedem, 


de ſie alles erhalten huͤttem maß fie verlangten; er mio 


le ſich zur. Ruhe begehens uud. er,bitte- Men. Mike 


nier feinem Beiſpiele zu. ſolgen und die Stwung aufzu⸗ 
heben; er fiehe für Alles, a) Zu gleicher Zeit ſchrieb 
Mirabequ ei Willet an Her Mounier/ in welchem 
Welhn ber, daß er die Sitzung aufbeben möchte, Herr 
Moumeer that es. Ey hob bie Sitzungnuf ‚und bie 
meiſten · Mitglicder; der Verfommlung gingen. nach 


Kaufe. Als Hre Inden Haufe kam, erfuhr 


E⸗ doß eine; Baude Meuchelmoͤrder bei Ihm geweſen 
war/ die ſeinen Kopf vratngt, und gedroht hatten 
ion zu ermorden. b); 1; ae 
NMach drei Uhr des Morgens war in Berfailles die 
Ruhe hergeſtellt. Im Schloffe Herrfchte.die groͤßte 


> 


Stilex. Jedermann fehliefs und in: den langen, ger 
woͤlbten Gängen, hörte.iman fein Geraͤuſch, ausges 


nommen das Näuftern einzelner Soldaten, ımd von 
Zeit zw,ßeit Die Sußtritte der Schildwachen, welche 
Inmen um ihre Kameraden abzuföfen. : Die tieffte Rus. 
be herrſchte überall, : Der Rönig, die Röntginn‘ und- 
die koͤnigliche Famille ſchliefen. Sie wußten nicht, 
daß das Mordſchwerdt über ihrem Haupte ſchwebte, 
und daß die Dolche, durch welche fie ermordet werden 
ſollten, in den Händen felger Meuchelmbrder hen 

ar ER a Be Be, ' 





®) Döpofition de M. Momier. 
‚b) Mounier expoſẽ de ſa conduite. 








i N | i s . | zo 

gezuckt waren. Sie horten wicht die ſchrecklichen 

„Drohungen und die. Laͤſterungen, welche man, ſogar in 
der Naͤhe des Schloſſes, gegen ee geheiligten Perſo⸗ 
N Men ausftieh, ' Ste fokefen‘ ed er aber 

| weich ein Euwachen. - ü 
Die Pariſer Dacherwin welche von Benszanhate 
senden Regen ganz:maß geworden war, hatte -fich in 
Ne Kirchen, und: ia die Hänfer der Buͤrger einquartirt, 
und ruhte nunmehr fo gus als es moͤglich war. Die 

von Paris gefommenen Weiber und Freudenmaͤdchen 
zeichen ihr gewoͤhnliches Handwerk. Einige. von Ihnen 
lagen Inder Kirchen, zwiſchen den Buͤrgerſolten; ans 
dere brachten die Nacht bei den Mitgliedern der Natio⸗ 
nalverſammlung zu: a) aber der groͤßte Theil blieb in 
dem Berfammlungsfanle der Nationalverfammlung. 

Diefe harten, auf Koſten bes Herzogs von Orleaus, 
gezecht, und fich betrunken, und fie.begiengen: nunmehr, 
tn Rauſche, in dem Berfammlungsfanle ſelbſt, die 
allerabſcheulichſten Ausihweifungen b). In einem Theke 





a) Temoin 373. 


b) Apres la dernitre fance de ractemdlee fev&e; en 
donna, autane qu'il fur poflible, à boire et à manger . 
A tous ces gens. Environ 900 ou 1600 palicrent la; 
nuit dans la falle de Aſſembléöe. Comme il öteiene 
crottẽs et monilles, les uns quittêrent des aponsqu’ils ’ - 
avoient fur des: culottes, d’zueres:des culotres eu des. 
Bas qu'ils aveient fous des japuns, pour les faire ſe- 

„' eher." Pendant cette nuit il fe paffa entre ces gene _ 
des. fcönes: peu däcentes. Rue “ taconter. Te 
win Gl 


4 
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so ‘ ee — 
le von Verſaiſles rauchte nach das Blut ber ermordeten 
Garde du Korps: In einem andern Thelle wurde ge⸗ 
teunten, selacht, getanzt, und mit verworfenen Weibs⸗ 
perſonen die nishrigften Ausſchweifungen begangen. c) 
Die mit mancherlei Werkzeugen bemafneeen Deeuchels 
indrder, waren theile in dem Verſammlungsſaale dee . 
Nationalverſammlung unter bie - Weiber gemiſcht; 
cheils Gasen Re bin und wieder auf ben Staaßen, vor⸗ 
zäglich auf dem Schloßplatze, große Fener augezuͤndet, 
. und fich um diefe Better gelagert, wobel fie die getädtes 
"ten Pferde der Garde du Korps in Stuͤcken hieben, 
brateten und werzehrten. Von Wein und Braudte⸗ 
wein berauſcht machte ein Haufe diefer Kannibalen, 
nahe am Schloffe, großen Larm. He, Borg, ein 
Mufitus von der Kapelle des Königs, ftellte ihnen 
vor; daß es uuſchicklich fen in der Naͤhe des Schloß - 
fes folgen Lärm zu maden, und dadurch den Kir 
nig und die’ Königin am Schlafe zu hindern. ' Die 
WMoͤrder entwoeteten; "Was gebt das euch an? Wir — 


eu 


0 Saeva ae deformis urhe tota fadies, Abbi praelis et 
vulnera: alihi balineae popinaeque. Simul qruor et 
ſtrues corpotum: juxta fcorta er ſcortis ſimiles. 
Quantum in luxurioſo otio libidinum: quidquid in 
acerbiſſima captivitate ſcelerum: prorfus ut eandem 
cĩvitatem er furere crederes, er laſcivire...... Nunc 
“: ;inhumana fecuritas, et ne minimg quidem temporis 

voluptates intermiflae , velut feftig diebus id quoque . 

gaudium acoederer, exſultabant, fruebancur, nulla 

.paruum cura, malis Ben Ian, TACITUS Hio- 


: firiar. bb, 346. 
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ekammern uns viel darum, ob — tan 
»&chlafe verhindern oder nie? a) ii 

So mar alfe, von drei Uhr des. Morgens an, zu 
Verſailles alles ruhig. Die guten und rechtſchaffenen 
Buͤrger ‚des Staates ſchliefen, und nur die Voͤle⸗ | 
wichter und Verbrecher wachten: 

Die ungeheure Menge von Menſchen, welche von 
| Yaris nach Verfailles gekommen tar, befand aus 
drei verſchledenen Klaſſen. »Er ſtens, aus Unglück⸗ 
lichen und Armen, deren Ciufalt man. gemißbraucht, 
und die man uͤberredet hatte, daß fie, nebſt ihren 
Weibern und Kindern vor Hunger würden umlommen 
muͤſſen, wenn fie nicht von dem Koͤnige, wolcher au 
ber Hungersnoth Schuld fey, Brodt verlangten, 
Zweitens, aus Schwindelkoͤpfe und Freiheitsſchwaͤr⸗ 
mern, welche, durch die aufwiegeinden Reden des 
Palais Royal erhitzt, nach Verfailles Samen, um ſich 
‚ ber vorgeblichen, der Peatien erzeigten Beleidigung, 
an den Garde du Korps zu rächen. Unter ihnen 
gab es mehr als Ein Ungeheuer, welches fih durch 
Ermordung der Königinn auszeichnen wuͤnſchte, 
und welches feine Trophäen nur nach der Anzahl 
der von ihm ſelbſt abgehalten Köpfe / oder feiner un⸗ 
finnigen Wuth aufgeopferten Schlachtopfer berech⸗ 
nete. Unter ihnen gab es auch mehr als Einen ges 
drungenen — welder den Auftrag hatte, 





‘ 
' 





4) Us me repondirene: Queft-ce que ga vous fait ? 
Nous nous f..... bien —— co... 
de dormir, Temoin 346. J 
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diefe, blinden; Merzeuge des Ehrgeizes und her: Rach⸗ 
ſucht der Verſchmornen „zum Morden anzutreiben. 
Diender ibte. Klaſſe beſtand aus- rechtſchaffnen Mäns 
nern, welche von⸗Paris gekommen were, um, wo 
moͤglich, diennordaungen zu verhinbern, oder doch 
wenigſtens den traurigen Folgen derſelben vorzuheu 
gea. "Su; dieſer Kiaſſe gehört der größte, Thell der 
Pariſer Vuͤrgermiligz. — Ich fage: der. größte 
Theil diefer Miliz; denn leider! gab es auch untet 
dieſem, font fo. preismürdigen Körper, Lente, welche 
die Wuth des Patriotismus tere. führte; und andere, 
“welche von perſoͤnlichen Vortheilen geleitet wurden. 
Unter biefe letztern kann man norziglich die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Gardiſten⸗ genen, die ihre — Dofen 
- wiederum einzunehmen verlangten.”. a). J 

Gegen fuͤnf Uhr des Morgens, bei dem erſten 
Anbruche des Tages, wird auf dem Schloßplatze ge⸗ 
trommelt. Einige Bataillons der Buͤrgermiliz vers 
ſammeln ſich; and ein Haufe, von Weibern verfam. _ 
melt ſich auch. Einige Kerle laufen, mit raſendem 
—  Geichrei, durch bie: Straßen von Verfallles, und ru⸗ 
fen, mit einem -fürchterlichen Geheule: . ”Tädtet die 
Garde du Korpo! Toͤdtet die Gardes du Korps! Ver⸗ 
ſchont feinen!*: Der Haufe von. Weibern auf. dene - 
Schloßplage versräßett, fi immer-mehr- nund mehr; 
and viele verkleidere Männer , oder geblingene Meu⸗ 
chelmoͤrder, mifchen fih unter fie. Die Weiber find 
groͤßtentheils betrunken; und. nun erhigt, man ihre 
— — — —ñ —— 

2) Fortfait du6 ——— T. \.p. 163. ER zu 


* 








\ 


\ 


a 989 \ 
adofe nnd — Blech die aitſchllcſeh a. 


dungen gegen die. Afkiginem. Ein unbekanntereſch agt 
den Rönigentordr vory andere ſimmtn min bei; noch 
andere nd unſchtuſſig; dleſs werden aber, durch Zuret 
den und durch Geld, gewonnen. Munmehr ſetzt ſich 
ber ganze Haufe in Bewegung; er theilt ſich in ver⸗ 
ſchiedene Holonuen. vor denen ſede And kigellen äh 
führer Hat und dieſe Stolotinen: ziehen, mit Bem ˖ ſchnel⸗ 
les Schritte unð init der tiefen &eille, \ wit welchen Au 
großen Verbrechen brgangen werden, nach deln Schloſ⸗ 


Te zu, in dementſetzlichen Vochaben Zirtäigeheffigten - 
Verfonen des;Königihen Familie —zwdtrhorden.- Die 
‚„Warifer Airgeumätiz.Tichs ihnen ga — und laͤßt ſie ru⸗ 


big nach ders Schloſſe ziehen. Ein von dieſen Kolon⸗ 


nen ericheing wrdem verſchloſſenen Gittoͤrthore des ers 


ſten Schlößhefeey: uns verlange, daß daſſelbe deoͤftiet 


werden ſoͤlle; ſaber die Gardes du Korps, welche· inwen⸗ 


Big Schiloͤwache: ſteheu, ſchlagen dleſes abz iind kehren 
fidy nicht an Be Orohnngen dd; Mölvirst Eihelandere! 


Kolonne: erſchelut vor dem Thore des zwelten Schloß 


hofes, wo die beſolve Wuͤrgermilz⸗ obere vorma⸗ 
lige frenzoͤſiſche Tatdeloie Warhe Hirt hd dieſe treu⸗ 


loſe Wache läßt die Mörder, ohne cwiderſtinn tn ben’ 


Palaft des Monarchen .eindringen..a) — Sie-faufen,- 


ſobald ſte im zweilen. Hole / ſind, nach dom außen Bchlaßs 


Hofe zu, und die Cardes du Korys.isheny mit Entſe⸗ 


Bor, daß die Würden, nelche ‚fio nichb hatten einlofin 
wollen, von. andern. find: vingelaſſen morden: Die 






: un xXxue 
D) Temoin, 158, 
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Morder nähen fi jeht mar langſam und fürdtfam 
Den Gardes du: Korps. a) Da fie aber bemerken, 
- Daß diefe keinen Wiberfkand thun, fo merden fie kuhner 
und breiter, und werfen fi nunmehr, mie withende 
Tyget, auf alle Gardes du Korps, weiche fie antreffen. 
He. de Luiliier, ein Öffgie, begiebt ſich zu dem 
Marquis Dagueffean, dem. Majer ber Garde du 
Rorps.: Er erzaͤhlt ihm, was vergeht, ſtellt die Ger 
fahr vor, in welcher fich die koͤnigliche Familie befinde; 
wenn man die Dienchelmörder, welche nunmehr ſchon 
in dem Schloßhofe ſich befänden, nicht verhindere, in 
das Scäieß ſelbſt einzudeingen, und bitter fich endlich. 
Veſtimmte Befehle aus. ‘Der Marquis Dagueſſeau 


Befeßke, die Wachen zu verdoppeln, ED woel Gardes 


du Korps, ſtatt vinem, an jeden Poften zu. fegen. — 
Zwei Menſchen gugen bie raſende Menge! Berner fagt 
He. Dagneſſeau zu den Gardes du Korps: "Der Kr 
nig befiehlt und verlangt: von Ihnen, daß fie nice 
ſchießen ſollen, daß fie Niemand ſchlagen follen, daß 


fie ſich gar nicht einmal vertheidigen follen;” b) Me 


de Luillier antwortete: Verſichern Sie unfern ungläds 
lichen Herren, daß ſeine Befehle. srfält werden hm; 
"aber wie werben ermordet werben” £) 





n) Jai remärquf' que le peuple he venoit qu’avec ini. 
niment de treinte. Temein 158. 
.b) Le Roi ordonne «e-vous.demande, de ne point tirer, 


— 


+ 


" ‚de ne frapper perfonnne, ‚enfin da ne point vous Ss, 


: "bfendre. - 
. 8) Monäeur, silures.nötre malheureuz ı maiıre, que fes 


* 
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Indeſſen — die Drencpeimörder ſchon Aber die. 
Sardes du Korps hergeſallen. Die beiten Garbes, 
welche im Schloßhofe Schildwache flanden, waren die, 
erſten Schladyeopfer ihrer Wuth. Raſend fiel der. Wis 
bel üßer ‚fie Her. Vergeblich kämpfen fie gesen den 
Saufen. Bon. taufend Stichen burchböhrt fälle,der 
unglüdlihe Deshustes zu Boden; und dieie Uns 
geheuer verſchaffen ch die ſchreckliche Freude, ſeinen 


> Rodestampf zu verlängern, - ie bringen ihmwicht um 


ſondern fie fehleppen ihn in den zweiten. Schloßhof⸗ 


= und. überhänfen ihn. mit Schimpfwoͤrtern und mit 


Schlägen. Sie herauben ihn, ziehen ihn ganz nackt aus, u 
ſtreiten ſich um feine Kleider, um. feine noch Hopfende 
Glieder, und hauen ihm endlich den Kopf ab, In 

dem Augenbliche, uin welchen der. auf einem Spieß ges 
Rede Kopf in die Höhe gehoben wird, eutſteht unten. 
dem Haufen. ein ie — und Jubels 
geiärel. a) | 
‚Hr. Morean; der lweite Wardes du Aoepe, Batte 
das Gluͤck dem raſenden Poͤbel, mit Zuruͤcklaſſung ſel⸗ 
nes ODegengehanges, zu entrinnen. Er lief nach dem 
— —— — — — 
— — 5 mais nous allons etre aſſaſſi 
nNes. Forfaits du 6 October. T. 1. p. 274. 
a) Tant qu’il refpire, ils atcablent d’outrages, ils fa 
dispurent (es membres palpirans, et lorsque fa tete eft 
“ " elevee für une pique, des cris feroces fe font enten- 
dre; ils applaudiffene A cer horrible fpectacle. Ja- 


mais l’hiftoire des Cännibales n’offrit l’exemple d'une 


pareille atrocitẽ Forfaits du 6 Octobre T. 2. p, J 


— —8 
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Schloſſe;: in dein drohen Saal, zuneinen Kemeraden. 
Die mit Flinten, Dolchen, auf. Stoͤcken befeſtigten 
Meſſern, Piſtolen, Bajonnetten und Spießen, ber 
wafneten Meuchelmoͤrder, verfolgteadhn Die, Gar⸗ 
des du Korps ‚welche Das gräßliche Geheul der atom 
menden Mörder hören, verichangen fich in dem Boa - 
‚immer der Königin. Hr. Diemandrte.öe Saine 
te Marie, ein Garde da Ampturpeht dom, Poͤbel 
entgegen, und ruft ihnen zu; Freuade ihr ‚Lebt oueren 
König, and Eoammt doch, Ihn. im ſeinem eigenen ‘Daly 
laſte zu deunruhigen.“ , Statt -allen Antwort ergriffen 
fle ihn bei den Haaren und: bei feinem Degengehängey 
und fuchten ihn mweggafchleppen, um ihn zu exmorden. 
Aber et murde noch von feinen Kammereden gerettet, 
and zog fich mit ahnen In das Varzimmer zuruͤck. a) 
Mit graͤßlichem Geſchrei folgten ihnen die Moͤrder nach. 


Sie ſchriern nicht3.ſoadern fie heulten; ‚fie ſpisen ſchreck⸗ 


liche Verwuͤnſchungen gegen die koͤnigliche Familie aug; 
fie verlangten den Kopf der Königign ſie drohten, Ders 
ſelben das Herz qus dem Leibe zusehenz und ſie ſuch⸗ 
ven; die verſchtoſſene Thuͤr des Wonſaai n weichem 
die Gardes du. Karps befindlich waren, einzuſprengen. b) 








Tenoi — "an euo, 
a Temoin, 18. ne h | 
b) Une ‚foule immenfe dhommes er de femmes, armäs 
de piques, lances, fufils'et autres’arımes, et more 
par le grand eſcalier, et tous, en inontant, difplent? 
que ces gardes du Roi &toient des Ariftocrates‘, des 
xueux. qu'ils vouloient tuert, arracher Vame, le &oeur 
du — de la Reine et du Dauphin, En. faire une 


tricatſẽe, et la manger, Temoin 375, 
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—E— lhnen·nuche preisen Re 
Age einander Haufe, weicher Beileimiiitinge, Din 


2. pentgensfe"bhe hie ass ch Tuben 


"ab .. Sanprafenäiter Die Gerbes du Korps. "Siehe 
enere Maften.hest?:.zufen. ſie ihnen zu, indem fie-fid 
mniederhauen. Den Garde du Raps Var foo urt iſt der 
arfte den fie umhringen. Er will ſich in den imern 
Gaal retten, aber fie verholgem Ihn, und geben hm, 
gg den Aruun eines ſeiner Kammeraden, ‚den taͤdlichen 
Gtich. Er File zu Boden, und mus durchbobran ſie n 
mit wiederholten Dolchſtichen, Serüben die ſchrecklich ſton 
Grgqufamleiten an. feinem Leichname, und, hacken hm 
nachher den Fapf ab. Bon einer andern Seite kommt 
Bo. ein. aer Haufen yon Moͤrdern, der ſich mit dieſen 
F xereinigt, undhis in das zweite Vorzimmer ber Königing, 
bie Gardes Au Korps verfolgt, Sie wehren ſich tapfeg, 
fie. vertheidigen ben Grund Schritt vor Schritt; aber 
endlich muͤſſen ſie der Dienge weichen. Einige von ihnen, 
arſchrocken, über die Gefahr, in welcher fich die Königin 
befand, klopften an die Thuͤre ihres Schlafzimmers, 
und verlangten eingelaſſen zu werden, Die Kammer⸗ 
Tran der Koͤnlgiun, Madame Thibauft, wollte nicht 
aufmachen. Sie hatte inwendig die Thuͤte verriegelt, 
und allen was ſie finden konnten davor geſetzt. Sie weinte 
und ſchluchzte laut, Hr.la Roque deSalntiVi rien, 
ein Garde du Korps, rief ihr leiſe, durch das Schläffel: 
loch zu: fie möchte ihiten die Thüre aufmachen; die Ko— 
niginn befinde fic In der größten Lebenegffabr/ und werde 
ermordet werden, wenn Pe fie nn berrli laſe. 


"weitet EIriT TUR 
| I. 


ı 1 Be 
Me duſ vXxνσναÑνααναÛ, ·die Lametſran 
el ſich vor ihutu Aue nieder nee 
ſemit Rt, abe Königinecnicgtueriafien - 
Möhren, Wir Marin werten, Die 
Vnmiginn/ Auch: er eigen Lebenc, 
Vvettheidigen / aitid vo Tims unferes genug; um den 
rer 16 Laden alien’ dis die Kbe 
eine Zeit gehabt HHkEWDILE; -anzanelen-ai6 
Iſtch hi terten:“ DE RRE- Königfnn-Tnad- fo ſchuta 
Dal: magtit anf, mſih die Straͤ mbfe Anziehen, 0 
ach bannen unc troct an‘, ‚und warßeinen· MERAN 
euer" Eiflg verließ fie ihr Schlaf⸗ 
immer, gleng bürch ein Nebenziniier )- und klopfte 
an der Thäre des großen Saales, "des’Togenaumten- " . 
Ochſenauges, an. Die tr demſelben befiädlichen-*. 
Bardes du Korps Öfrieten die Thäre, und Die Könl 
ginn ſprach zu Ihnen, unter beftigem Weinen und 
Schluchzen: „Freunde, liebe Freunde, re 
tet mid,“ b) Ste ellte dutch den Saal, "um ih 
das Schlafzimmer des Königs zu gelangen; und IA’ 
eben diefem Augenblicke geſchahen Im Echloffe einige 
Flintenfchilffe und Piftolenfhäffe, welche die Andft 
der Königin fichtbar vermehrten. c) Sie Fam In 
das Schlafzimmer des Königs, aber fie fand Ihn 
nicht... Der König war von dem Perm aufgewacht, 
er hatte ſich In das Fenſter gelegt, und bie Mörder 











£) AB UFER: 
* ‚Depofiion % » — Ranpıde Se Par e 5 
b Mes amis, mes;ehers amis, fauver, Anh" 
e) Temoin 387. 
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—E den Schloßhef — uud gegen das Zim⸗ 
mer der Abnighın hingehen gefehen. . Der Monard,, 
‚hieräßer unruhig, und wegen des. Lebens feiner Ss 
17 beiorgt„ was durch einen heimlichen Sang 
mach dem Schlafpimmer. Der Koniginn gegangen, zu 
‚eben der Zeit da⸗die Koͤniginn durch den großen Saal 
nach feinem Schlaipimiper gegangen wor. Die Kb⸗ 
niginn: fand daher den Konig micht; fie ſank Hals 
Ahnwaͤchtig nleder, und ſagte zu dep Kammerdienge 
dey Rönigs:. „Thlerty! ohne — verdet du Kerg⸗ 
r „har Ih: semprdet, a). : 


Au ber Koͤnigin Sdlahimmer — onlgiun 
kam. fand er Inne; Memablion night, mehr, aber . 
wohl bie Gardes du Korps, melde im demſelben ges - 


plieben waren. : Dar König fragte dieſe Gardes, ſehr 
haltig und unruhigd „Wo it bie ‚Rönipinn ? “ ©Sie 
antwortetenn ¶ Mas ganze Ochloß Ift.geftärmt, und 
Ale Einlgnv⸗bu th a Ahnen, begeben, well She 
hgPehani.in Sefohe wer.“ . "Sagleich, kehrte der Kb 


nig in ſein Schlafzimmer zuruͤck, auf eben dem Wis 


"ge, auf welchem die Konlainn dahin gegangen. war. 

eefopfte an dee verschloffsion Thuͤre des Oh fe ns 

: Aa an. Die Wardes’bu Korpb fengten:. ‚Ber. 

B, a7“. Der König. “gab. ſich N erfennen, ‘wurde 

—* uͤnd ku ſich zu ir — 5» 
— F4 


— — — rt m 


— seh iery, "fans, — du * Ferois linke. J 


— IE, ein 204. a 


| — B bat Ari N. 
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‘Kaum hatte der Rönig das Sqhlafzrnmir der Rbni⸗ 


‚gm verlaſſen, als ſchon die bewaftueten Menchel⸗ 


moͤrder in bafſelhe eiadrangen GSir ſtuͤrzen ·ſich she 
thend In das Zinmer der Mongrchiun _— dar 
bey ans: „man minß the den Kopf abhauems- 

„muß the dad Ser) ang dem Läbe-tefen!“ a) Fu 
Durepatte, ein Garde du Kerps, welchter noch 


nicht weiß, daß Wh die: Koalginn ſchon gerettet hat, 
ſtellt ſich dem raſenden Haufen entgegen, und raft 
Ihren zu: „Nichtowutdige! was habt ihr vor d Sie 


fallen uͤber ihn, werfen ihu acer, ſchlagen und ſte⸗ 


hen ihn, und ſchleppen Am weg. Einige rufen: 


„Dringt ihn um? "Bringt ihn um * Andere ſchrei⸗ 
m: „Schlagt ihn den Kopf ab! Schlazt thu dem 
= mn Kopf abi“ Aber du Repaire raft ſich auf, er reißt 

einen von den Moͤrdern feinen Spirß aus der Haud, 
"und wehrt ſich gegen die Drenge, fo lange bis er von 


"feinen herbeieilenden Kameraden ans.den Handen der - 


ie errettet voice. 2 Die — FIR s 






3. — Forfaite du. ER P un. Men 


>" depofe, qa’il a eptendy des gens crier: Ou eſt cette 
Aacrẽe C..? 1 ſaut lui manger le coeur., , „” ' 


d) Ms im Zune 1790.die Abgefandten der Bürgermis” 


dig der verf jedenen Provinzen, nachdem das Rativ⸗ 
nalfeſt vdruͤber war , von der Föniglichen Familie Ab⸗ 
ſchied nahmen, hielten die Abgeſandten aus Anfon 


"eine Aurede an die Koͤniginn. Der Redner Jobte, 


dem erhabenen Muth der Monarchiun, den "file vor⸗ 


zuͤglich an dem ſchreclichen Tage des fechäten Oftos . 


v“ Aust gejeiht — "Ex war u Tonne ſich 


\, 


7 J 


Klare 


Eimer ruft: „der Streich If wiplangen!“ 


= die Abrigen, voller Wuth das Schlachtopfer ih⸗ 
rer Nache nicht gefunden zu haben ; bigrchſohren dag 
noch warme Bette ber Koͤniglun mie taufend Dolch⸗ 
ſtichen. Nun kommen fie wiederum heraus, wollen 
in das Och fenauge, und durch baſſelbe in das 
Zimmer den Rönige eindringen ; aber die Pariſer Buͤr⸗ 
girmittz tilt herbei und jagt ben Haufen der Mörder ans. 


er De: 
| — bas Bette de. Monar hinn zu. Sle Auden ee 


dem Schloſſe. Die, in dem ſogenanuten Och ſen⸗ 


ange, eingeſchloſſenen Garde du Kerpe, hatten ſich 
isstaffen ſo gut ale möglich verſchanzt, ‚und. ia Ver⸗ 


theidtgungsſtaud gefeßt.. Sie waren alle eniichloffen,. 
ſich bis auf dan ichten Blutstrepfen zn wehren, und 


den Moͤrdern den Eingang in die koͤniglichen Zim⸗ 
ae nicht zu geſtatten. So erwarteten fle, nun 


fon feit einer. halbes Stande, ſtaudhaft ven Tod, 
als ſie auf einmal: heftin am der Thuͤre anklonfen hoͤ⸗ 
ee , — — H 3 





der Thränen nicht enthalten. Die Koͤnigiun wein⸗ 


— — Khluchjte; "ale Zufıdaner zerfoffen in Thräs 


Endlich antwortete, die. Königau, und ſchloß 
* Rede mit kolgenden Worten: ſprechen von 
"meinem Muthe, Sie’ erheben denfelben. Hier fehen 
„Sie einen von denen; weichen ich dad Gluͤck zu ver⸗ 


„danken habe Sie jetzt änhbren zw fönnem (indem -- 


> „flerauf Hrn. du Nepaire mies, welcher 


„ushen ihr ftamd) ik bin-i das Lehen fhnle 
dig: um mich zu reiten hat er fich felbfk in Lebens⸗ 


— 


dgoefahr gefetzt; feinen Muth müßt hr toben: | 


„nicht den meinigen.“ 


x 


* De | 
„Wear“ cafe keie:” Eenabſere —“ 
ne verlanst ihrd“ Da Apr die National⸗ 
@larde auf euere Hüte ſetzen ſollt.“ — „Wir tta⸗ 
gen die Kokarde unſerer Uniſorm; fo rote toir von. 
jeher gethan haben.“ — Dann ſind wir betrogen 
„roorden. Ganz Paris glaubt, daß ihr ‚die ſchwat⸗ 
ze Kokarbe traget.“ Maamehr ofnet Hr de Chen 
YÄannes be Thare und lagt zu Se Gemadieren: 
„Melne Herveri, wenn Sie ein Schlacttdofer ver⸗ 
„langen: ſo komme ich nm mich anzubfeten: .- Sr 
bin einer von den Kommendunten viefes Poſtene, 
„und, mir gebuͤhrt De Ehre,’ iu der Vertheidſgung 
„meines Könige ur amzukbmmen; aber lernt 20R: 
ine, Ehrfurcht für dieſen güten Rbntg“ DEOFE 
figter det Gtenndiere etgretſt Die Hand deu Sun. ‚be 
Chevannes amd: fagte „Weit entfernt euch. das Leben 
„nehmen zu rublich, find wie nm), ‚wm auf: 
gegen‘ eure Feinde zu: vernhgdlgen.":. - Raum: hat 
- noch der Offizier dleſe Worte nennen, als fih 
ſchon alle Grenadiere den Gardes Du Korps in Die 
Arme werfen, ſie umarmen, ‚Ihre, Grenadiermuͤtzen 
gegen die Hute der Gardechde Korps, und ihre Na⸗ 
ilonalkokarden hzegen die menden Kokarden vertaufchen, 
und ſich gegenfeltig Beiſe von ne! und von 
Freundſchaft geben. a): - 
Eine Kolopmp:van, Welbern und Meuchelmdrdern | 
hatte fich nady ben Zimmer des Danphins begeben, 
— Sie zelgten ul ——— unten auf der Terraſſe, | 
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ſan Shlefiuna eh mahnt Doru ehat der: 


Doeamhi. Nenn Bnafinaen Schidkubalra; der. 
.. bielenchörtes-aleng: nech endiinete bes Mauphlus, 


modta du Miar qus ſen dx CTpsangel, wolcbe ſcuuz / 
Tann heennende⸗ Anthalicht· au. den Bhkan! ihen 
Deuqu og: Madna acer en⸗ m ⸗man. 
nam bh; Reagan Ihe Dauphin un. 





„Alain: Madamt ver Topglskandiauf,: unbe, 


elap;, mit dein rauphie:;aufiduns Armenolnach dem 
Gcdlafu mor den Koͤntge „u rün die, die Koͤuiginn ann 
 teahı an af re ru Dikbamlazt 
dae Aſter deusſtha as zu änbln üchnucht.n nu 5, 
ann Die Banken Rache eh von dam wiitheus 
dew Phleti übapalk Nuſelgũ uhtınopmarhetz,. a dh, 
Ungehment wis: sidemi länger Baste unsicher äh 


Un RhGeicihacktenen Leiche mung: pair nachngutep: 


tede acuod vuſ de db aictuicha nahe: ben TE 


Baker Daaugii siehts an Kin seit mpha:ig Voro 


ſElles chavciuuzg Mi⸗Mochet uauen sanfte, 
nackten Leichnamen, fie tauchten ihre Haͤnde in das 
— ‚warme Dat, fe Sefzigen id bank dag Zr 
gefiht, und fangen und.iquchiten .. Hle ‚enthanptes 
ten, Leichnauu zweler Gabdet, du Koryps Mmirden..Wege 
gerrägem ‚:: ta. eine däceımeßtneinamdar'sgelegt „und 
mit Stroh zugedeckt.” Boh Zeit zugelt Famen Mäns 
ner und Welber, welche das Stroh wegnahmen, mit 
wöcheder Freude die Lelchname der Ermordeten des 
trachteten, und Ihnen Faufiftöße und Fußtritte gas . 
ben. 9) ‚Endlich Famen auch ziel Offiziere der Par 
a) Temoin, 346. : . 
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Pr 
eifet Bdegeruite Grein — 
fen, und verlaugten⸗ daß man dat Stroh wegueh⸗ 


wen und Ihnen die Leinſanme oigen vollte. Dabeis 


riefen ſte aus: Mie! fiRd Yan iger nicht te ale 


1: Dtes iſt Aango aicht hiieich end va raten 


„das Gets der Königuurgiiilt Dur Reytutel 
heam er gieng Serwen)::s:Eu ziert. fh Bluciged: Saul, 
unb feine mis Winsihefpeigten Arme unb Kielben; und 


wenn en einen Garbesaduu Korps antzaf, ferdroßie 


eu mit beim: Weile, Buf: er ihm den: Rupf: bgae 
wells..a): Die Morder vhlkten iger iMlordchen 


ten, und Einer ven min tagte ganjlanst U 


„be ſchon einen Barton KNorpo eangeieithe und; 


„ich hoſſe Ihres moch / mehrere ningulrdiageis: Sb’) Deri | 


Pobel pluͤnderte dak Hutel der Gardes Au Nine. 
nnd vaubte Allex masar daris autraf.. Ce Purife 
VBatgerſdldaden mehrer dia Pfeide aus deu Debian y' 


und fasten; VDas at mm! zu Buße Gab ne Yuraarlı . 


„isn a on Diebe well wie enhdihehen 
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» Ä Auelquss pas deig- =: ge Blaire % anconiis) Ian 
hommse, qui woit une grande bafbe, portant ung 
Nache, ou un’ eoupeter‘enfanglantt: fes habies- PE- 
..Abient pareilement. -Ila:fait zu Däpofent un, fgre: 

,. mös-exprefüf, pour lui für entepdre,, quꝰil Ärpir tres 
difpof@ à lui couper la iete. Tepein,. 17I« 


9) Jai deja tuẽ un Garde du Roi, et ig⸗ gompte, eicors | 


en tuer d’autres. Temoin, 30. 


EX Celi elt bon! Notis fommes ven de Paris 2 pied, 
“nous nous en retournerons A'cheval. rimein. R1. 
- — UOctobec. Ta Br 400 --—- — — 


Pr) T . “$ er us ME 
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rn wi: RAAVER RE; don Ropfrhge 


Suintigäten etafı6h: vote Beiabeiiads: Dacllegt 
on Barry: Te re ee re 
Malit ent WO yi, pe ſiccen: he dabeicſtehedch 
ihrer; und. ferbeste;atefeindei: von Blute ric⸗ 
(enter Dt, a Dilfe Valiat Der Schein 
. lente hen gistertib eine Weite aufifiine. and, DIEREE 
. Wr er ſchuupfte⸗· · Ballnachher kg 
vervahizweiteh Ranfiah 2: nd eiof Aberlant: „uk - 
vaxei Wis achchatte weuigne auf dreifune 
Hdert gerechnet 1A ad Matanf ging dieſes dinge 
Gott in: in Bädufanti): Hieh- ip: dee: geben‘, mad 
er a8 Bin mil, "nt denuche ae ich dau be 
fte Mereich verſehte/ die nn ‚ua Mich 
A a rin . 
20 Au Vach aAte Vbrder war cc ee 
Wer ui sem hjofpltain: Dir Banks da Karys bie 
ee —— 
——— Kr BE re 





v"ä).En wort: din; co me — le dirniet. 
ee a En SR | 
ay Band je irren que dh emp me 
iS nfürderpia gange! . Timaig. er. 
b) Temoin, 146. 
9 Tẽmoin. 233. Les monſtres n’ont pas mäme reſpen 
+ bs ceux qui ctoient A linũrm erie; une fonle de ſcẽ. 
lerats eft arriv6e pour les maflacrer, er fi on ne les 


nur Se 


- 


ara pas fie Avader dans Iss"maifons voiines , elle 


extcuroit cer ex&crable forfait. Ciart-en jarnis up 


508 ———— 
nähen TE 
Sl äfjunmer dan Addlsuek elpncincns aacca 
Re norheeiuinuunbr in sim Nohnenn e ruf 
Helen; ul beit are Se ach a 
Merre To ruhe ler hie Ihdıtee Diakes Ma 
wWannirder che · Sehuwiertieren.behent nenn· nic 
Er Chrer uhr ee 
Nar pei das Oebem ihrera üheiligten Merſci aach s 
weht Get FR 10 unge Meer. 
bi.E:2 jo hieß dieſer Wanterdu, Aoiasx Aefien iberes 
uuch die ſpaᷣteſte: Machvaelt.:aoch mit Quct nd vu 
Meilinderung· uſeince · Heidenmſched ugs, mind.) 
Gi. Miomandec Ve ainte Diet iii Keine Mao 
Eqe ravradi dme ntuer · quecrcubariane Adre a 
Geripehrtn, auf Olehe Weiſe/ Aeigahatringenäingre 
ſenden Saufen elnige Settenden lezag Yan A gang 
TREE ee enger RE Ge⸗ 








mtl hzcte dem devan⸗ i Morici aeaci auber sa 


hier eu lee 
den Kampf des getreuen Dieners Ihrer Iknjefiuger 
genbie eindxingenden. Mörder... Er kehrte Ach zu 
En rd ſagta: Madamb, ctetten Se die NKaͤni⸗ 
ginn; ihr Leben iſt in Gefahr“ a). .s; Erſchrocken 


gprang vie Kammerfren zuruͤck, nduſchob den Miegel 


a LEBER voti Sde Moͤrbee ſroßen die graͤß· 


ehr mu T — 





ac" & 








— al — —õäS— — 6 Ociphee, T. | 


Sp P 304. 0, ren +0 nr rarck, 
ii 2 Madame, (rien. Reine ; few joune ſont sn danger. | 
Mẽw oio 9 tr rel) 39 Sup 2394 


= u 


7 Dani fafei Einer „orwrichen. einer di I 
hac, denken ep: 2 put race F 


— FE —* 

l ſtes Dicdungen gahen Die kiatzliche qavicaaus, 
und: dringen auf Dei, Mioamndrateſ. ac te Gingg 
zuchet;, Sekhan iepmil die Bhhnecden Vorrimuueon zusj; 
pie fich:n · die · Thaa dies inbiefiinineh hund aut: 
Madame.xrottan Bee tee 
„erteilen ; Ich Pin’ufichngegentioekt niet ige. 

In Veliſernig en Augenkinte hang Mic 
Gerand, ſaltan Abehrtgn herz: Bötaghlen YabdEinigs 3 

Stiche ct —— Kant hut 





darua ſetce Giiner vor cſich aadſt Hehe auch Ku 


des uadud tichen Mo macdeuv ab fclägtı Mann auit 
ben Ralbın zu Riten): erh De ef 


 NeSkafgele ;intan Beil einbahhgncnMiieihäge 
. Mlomahbrei ohıb Sefnnuidkä: Tre Mardes fallen 
. Bam ihaichth, wide bean: Mie eher 


fl Uhr eund fein: Geht nd kafien: mMicte 


ſqhwicuntea liegau⸗ Munmehr alt elugeno de 
Mrden nicht indas Bikini te are; 


fontsdisikt ein. Adebeminuer ia welchepe aid 
dee · da Mr ORT welchtz era 
Eee ren — 
dee Waſtſtatv nihen fel geu Hoͤnde cyicertan, da 


"ein Beate: warnte Blue vergleßen) 


Die. Hbige Aurfehug wa chtnitanfele abevadaseben 


. eeänghiehilihen ,- umtainke: Keffern —* wär 


ee RT mr 1) Ei ee u! 





—E — one verät ia “ie; ) 


. fuis ſeul contre denx mille tigres. Temoin. 18. 
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‚2x Möheehb le Garbes du Ruepe im Oxhleffe, Tom 
meibis in das Sumere ber ‚Pöniglichen Zimmer, were 
“ folge unb ermordet wrden, perlangten re Kame⸗ 
raben si melde die Rotein Igsem Hetel: zugebracht 
halten,/ ich andy ben Dchloſſe jr begeben. Gewiſ⸗ 
| — fe Gefangene der Pariſer Bürgers 
Dieſe hatte ſich, vin ein Uhr des Diaes, 
Die u des Hereis der: Gardes du Korps ‚öffnen 
as tmflen ; ſich befictbenchemsäihtigt;,.:uurb sale Seciu 
. wergaubeush Gäufien weggzzeimmen, . Disiübäcgete 
mil Hatte den Gardes du Kos anzethibigts‘ Ihre 
Dienfis ſehn aftig überfihffig „and der Marquis de 
ta Fayette ſey baruͤber unit‘ dem Ränige einverſtenden, 
das kuͤmftig aetnaud andiens aleı:die Buͤrgeruilig ben 
eonigachenſele. Ou GSerdes du Aerps beha- 
delten die Dolly ſehr hoͤlich mad gaben: berfeiben: cin 
+ Machteflen:s: Madurch eucben.fie Gate Freunde aud 
brachten die Sache vergmdige, mitslnanben gu. :: ide 
ſprachen von beit traurigen Söegehunhelten.dedi.-Zaark, 
van Ber Wirivierung bes Velles, unir ven dem ſraͤf⸗ 
Uchen Ehrzaze der Mirihumssnen. welche daſſelbe in 
Beweguug ˖ ſetzten. ai. ba Aubeuche bes Tages 
wũnſcheen die Gardes da Korye nach bet Wickie 
ſich zu begeben, und der kemandrende: Offtzuc bie 
Bargermitz verſarach,nſu fin gebe Ea 
wuſten damals nöd nüht .. ung inbeffe-Imn chat 
vorgefallen war. Eublich keinut ein verkleibeter Bars 
des du Korps ans dem Schloſſe nach dem Hotel, und 
xrzaͤhlt ben Herren be Endergue, Delamotte, 
Deymiers, was Daubigr . feinen Aamemden, 





Ä > ed as ng ie Wwale Blasden, She agb 
Mucht efirderten,: vaß As Ach ſogleich ualh; dem 
Dthtoſſehegaͤden. ‚Bieetfen dahin. —= Aber, zu 
welch einte Seift zu bet Veit,’ da die, durch IP}. Fu 
wermiliz ans: Som Sqh loſſe weggejagten Dantditen, 
oh Wach daruͤber, duß man fie verhindert Jatten 
te ſchercluches Vorhuden auszuführen, ſich in der 
‚Stk zerſtreuten, mur dern Vorſatze, le SGardes 
du Rerps ; welche ihnen imdie Hande Füllen wurden, 
threr Rache aufzuopfern. Kaum hatten’ jene: wien, 
deren Dathen ich genanut habe, das Horil vrrlaſſen —J 
als fie ſich ſchon woh Ben Moͤrdern umgehen ſehen.. 
Hr. du uderdne war der erſte, den ſie ergriffen. 
Hangt Kt” Hungt Ihr) Hout Ihn neben 1 ©; nufeh 
alle mit Einer Gtiimme. Er wird geſtoßen, geſchla⸗ 
gen, geprehgeit ;niedergewerfen, beraubt, und, mit 
inen Stritte um ch Sal jiifihlehpt ihn vin Danfe 
De Banblten eine Srrecke weid ſott. Shi bafſen ihn 
Wagen. Et ſammalt ſeine Kodfte, and ſurht ſich aufs 
zurdffen / Mer tauſend gehehn thn gekehrte Obleße und 
Bajbonetter · widerſeten Jah dieſem Vorſatze, und ein 
‚Kerl ann dem Haufen vröſedt ihm, wis deu Keiben 
 Winer’Slinte, inte Etrei auf den Kopf; det ” 
leblos Dublin Merck. Bes llägt da im Diute; und 
ſqhon hebr das Angerer mit Darm großen Warte ſein 
von Blute triefendes Boll empen; un an DR 
votn RAcupfenu fondtre „ als ſein Breuadier der Pa⸗ 
tieri Dangert it tea: die Wieder durch⸗ 
draugt/ den ſcheuelichen Arm ergreift, welcher das 
Bel —— and lai auvruſt ·Mich Risk, 


ab 
ige — mabe cht ers ce 
 zyngdbe, Kaß.ihr dicfemiPgehe din Merpanurec iin 
. gaufapfärt tl ‚Die felgen Mörder zit: hei Dane 
Alırklidte ging rechtſchaffere Momet.:.; Duntua⸗ 
Fleria wan Ahlfeeines feimpriBummenahennerggetft ben 
rare du Barye ,. uud trägt Ihmmeg ar eat Aber 
erti: Brumm und betaͤubt hebt der anz Haufe der 
Miete da, und. wagt es sicht: ih gegen einen 
erastgeafann ot ↄvchren, ee — — 
u wibenfegen. a)... cr, un — 
= ‚toten. defer Zeis-hatten. —* —— 
 vespdne Bram binie,Dunh deu Haufen dedtaͤnge / 
‚wud sparerheimige Schuite meriväuts gagarızen , aber 
bald fielen. ſie eiaem andern. Haufen von Misden In 
Die. Hande. :. Diefe srgesifen Hen: Delamette hei fer 
mem Nocke nd. veißes ſbu uruͤck. Er wechrs, ſich. Ein 
 - ggählbaren Haufe drangt auf Ihe au; Singen ſich 
cher: echuctt er nichts ah gezdote Molche, Gpleſt uud . 
Baſonetter. Mit umalanblirken Ecorla daehrt ur. A 
‚ dange’,; und. parittöt Bene · ſeines Handen aus; 
‚enblichh:aher,ermäftet er / wup dien AB ar · im Megriffe 
mieder zu ſiuken undiideg- Tabenfiseih au er martun, 
als Die Moͤrder sure. Hp ſelic; Otxeit. grrathey. 
‚Die ſtreuen Ach (werz ſhardert nic Aus Alster lia ) 
fie fireiseh ick, ob tan ran ſnaam. aber: ihw dan 
 Wapf-abfchlagen: folemır Taler Mit rattee den 
‚Gefangenen. :Dieiiastheir. welche ihn Hängen maß 
te, due Aberniegen Aare Banker | 


5 — —RE wa > 
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u an — Arm te Se 
ee, Re" Ber iR 
. Veit wuͤthend AERsaf Sie > Abb weg. LUi gede 
= Phithet BL hurtnoͤcklg ee Mekiung 7 77° 
» ortkee' die. aba thchgeßen: NE —* Von 
wuen chatvr ilci ee m zeit DEREN wort fie —* 
“einigen: „Mir wollen“ rief e „deln ch‘ 


: „nac Parts führen, und ihr dort, auf dem | 
\„plaße, an dir Laterne Hängen,“ „Meint Nein!® 


ehren fie alle „fo lange‘ wollen wir wicht warten! 


„pieet gleich, A der Stille, miffen wir die Hände . 


„in feinem. Blute baden! Das Ungeheuer mitt 
— langen‘ Batte kam herbei, td eriwattere,, mit 
"aufgehobenem Belle, den Befehl, dem Unglacktſchen 


dag Leben zu rauben. Nun drängen fi aber zwei, 
Ghremadiere der Miltz durch den Haufen, und entrelfe . 


fen den feigen Mördern aud) dieſes Schlachtopfer a). 


Den Heren Daubiac rettere die Parifer Shan 


wmilhz aus, den Händen feiner Mörder; aber Hr..Degs 
miers war nicht fo,glüclih, Er wurde von drei Ku⸗ 
geln getroffen, er fiel zu Hoden und \hwamm. im 
Bluie. Die Miliz, entriß ihn den Händen der Baur 


piten, welche ihm ben Kopf abſchlagen wwollten, und 


Araıre Jun „nach Dem Howigale 
‚n;Dafb. Nachbemm,Diefe;vige Gerteen dp Sarıc, fat 


‚Hotel verigſten hasten, „gleng., Age. Ehenalirz Mm | 
Ban Beonaesn mt aha Gardes du Kery 


and eiizer — — 





ss , i 
dem Hotel nach ba hohe zu Opa: Mieken anf bat 
ganzen, verſammelten Dayfen den: rzurhelmörden, 
ad. in einem Augenblide war die huͤrgermiliz, wel⸗ 
e,ihnen zur Beſchuͤrung diente, vor ihnen getsenmg. 
; Die Woͤrder. ſchloſſen um .diefe. palädikhen, Gardes 

du Korps einen Kreis, uud berathſchlagtetz ſich unters 
. einauder, ‚ auf. melde Weiſe fir dſeſclben umbringen 
mollten. Sie tanzten, Im Reife um Diefe aungläctlicpen 
Schlachtopfer ihrer Wuth. „te frauten fi daranf, 
diefe Bardes du Korps, rund din den Paradeplah, 
an jebe Laterne einen aufzuhängen. Schon im voraus 
lachten fie über den Schönen Anblid, Slie ftellten Die 
Gardes du Korps hintereinander im eine Kolonne, den 
groͤſten vorau, und ſo, nad) Ihrer Größe, einen bin: 
ter den andern, Scoh traten dieje den Zodeemang/ 
unter dem Jubelgeſchrel des Poͤbels an, als la Sa: 
pette erihien, Er war aufgebracht, und batte er⸗ 
fahren, mas für Greuel im Schlojje vorgegangen füns 
ren. Beſchaͤmt darüber, daß et geſchlafen hatte, ges 
demuthigt über dem Gedanken, daß er fih ben den 
Verſchwornen hätte einfchläfern laffen, und daB kr 


nicht beſſet für die Sicherheit der Föniglichen Familie 


gewacht hätte, ſetzte er fich auf fein Pferd, und 


fprengte in der Stadt herum, um feine zerfirenten 


Truppen zufammen zu ziehen. Flehend bat er die Gre— 


nadier2: fie möchten die Mörder verjagen und die Gars _ 


des bn'/ Köche Befreten! “Er fah die flebzehn Gardee 
du Kurhe, ‚welche von dem Volke zuni Tobe gefuͤhet 
wurden.’ Er ſprengte herbel, "und ſagre t nie werde 
e mnm, dat man fo tapfere Bent trworde/ wt 


ke di der -R 


1 
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N 
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7 "he — befeldigt hätten; er naͤhme · ſie unter fels 
"nen Schutz, und vorher muͤſſe man ihn ſelbſt umbrin⸗ 
F "gen, ebs’er zugehen, ‚soerde, daß ihnen auch nur das 
geringfte Leid zugefllgt. wuͤrde.“ „Durch dieſe Aurede 
an den, Haufen der rafenden Moͤrder gewann la Fa⸗ J 
pette Zeit. Ein Pelotton Grenadiero nähert ſich La 
- Bayette rufe Ihnen. zu: Tapfere Greuadiere wollt⸗ 
vihr zugeben, daß taͤpfere Leute bon‘ feigen Meucels | 
7moͤrdern umgebracht werden? Schwoͤrt mir, auf -. 
Grenadiers Treue, daß ihr nicht leiden wollt, daß 
ihuen Leid geſchehe.“ Die Grenadiere ſchwoͤren, 
nehmen die Gardes du Korps ziwiichen.. ſich, und; 
führen fie weg. Eimer’ von-den Gardes du Korpg, 
ein Offizier: mit grauen Haaten, ſagte zu dem DBols . 
ser ”Unfer Leben. IR fr euren ‚Händen; ihr. koͤnnt 
vuns ermorden! ihr werdet unſer Leben nur um we⸗ 
»nige Augenblicke verkürzen ‚ und tbirimerden‘: — 
anigſtens nicht. entehrt fterben”, - Dieſe kurze Anrede 
ghat große Witkung. Ein Offizier der Pariſer But⸗ 
germiliz fiel · dieſem Garde du. Korps um iden als, cn Bi. 
und. fagtes "Mein, fo tapfere Sense, wie wie hr· ſeyd, — 
wwollen wie nicht umbringen;®: Alle — 
folgen dieſem Beiſpiele, und die Gatdes du Korps R 
_ werden, im Triumphe, bis in den Ochloßhof getrae 
gm In demſelbigen Augenblicke oͤfnet der König 
* ein ‚Gerier, kommt auf den Balkon, und bittet A. 
son dem Wolfe Pardon ‚für ſeine Gardes du Korps 
aus. Einige Gardes du Korps, neben. dem Mongr⸗ 
- „ben, Aegen ihre, Gewebre nieder, zeigen die Natio⸗ 
nalkokarde auf ihrem Hute, ru 22. Iede 
Bwsiser Theft, 
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"die Nation ! Hoch lebe die Nation!“ Die von dem 
Bhitvergießett ermuͤdeten Mörder; dieſe Ungeheure, 
welche noch vor einer Stunde die entſetzlichſten Dro⸗ 
hungen gegen: die Köntginn auszeſpien hatten; wel⸗ 


che den Kopf derſelben verlangten; welche fih dars 


anf gefrent hatten, daße ſie ſich wuͤrden in Ihrem 
Blute baden und ihr das Herz aus dem Leibe reißen 
koͤnnen: diefe ruſten jezo; "Mod lebe der Koͤnig! 


vHoch kebe der König!” Das Gefchrel wird allge⸗ 


mein: die gefangenen Gardes du Korps: werden los⸗ 
gelaffen, umarmr, und im Trlumphe unter die Sen 
fber des Königs getragen. Mitten In biefem Freuden 


rauſche gab es doch noch Boſewichter, weiche unzufrie⸗ 
den daruͤber ſchlenen / daß die vorgehabten Greueltha⸗ 


ten mißlungen waren: Sie verlangten die Koͤniginn 
. zu fehen, und fließen gräßliche Drohmgen ‚gegen die 
Monarchinn aus a). Die Königinn befand fich in ih⸗ 
rem Zimmer ; fie land an einem Genfer, Madame 
Eliſab eth, die Tante des Königs, zu ihrer Nechten, 
und Madame, Ihre Tochter, zur Linken. Vor ihe 
ftand, auf einem Stuble, der Dauphin. . Er war 
munter and vergnägt, er ſpielte mit den Haaren fels 
wer Schweſter; and fagee zu der Monarchinn: PRar 
"ma, mich Hungert!? Die Königiun antwortete ihm 
mit Thränen in den Augen: "Sei ruhig, und warte 
@gis der Lärm vorüber 48.” In demfelbigen Augen 
blicke trat jemand in das Bünmer, und fagte der Köpfe 


glum: das Volk verlange Re auf dem Balkon’ zu ſehen. 








! 


\ 


l 


\ 


Hr. de fa Fayerte fagte: fie muͤſte es thun, um dag 


Wolf zu beruhigen Hierauf antwortete bie erhabeng 


Tochter der Maria Thereſia: "Nun, fo willig 


"gehen, und wenn es mir auch das Leben 
Roſten ſollte a)”, Mit ihrem Sobne an der einen 


und mit ihrer Tochter an. der andern Hand, ging fie 
auf den Balkon, und zeigte fich dem Poͤbel, tneldhey 
diefe große Fuͤrſtinn mit einem lauten Hohngelaͤchter 


empfing. Einige Weiber, welche anfingen: Hoch ler 


"  bedie Koͤniginn! zu rufen, wurden von dem Pobel 


gemißhandelt b). Endlich fehrie der Haufe: "Kinder 
Pmeg! Kinder weg!” Die Koͤnlginn ging. hinein, 


ließ ihre Kinder zuruͤck, und erfhien allein;c) als 
lein erfchten fie, vor dem müthenden Haufen ihrer 
Moͤrder; vor den gezuͤckten Dolchen, und vor den ger 
ladenen Slinten, Ein Kerl legte feine Flinte auf fie an; 
“aber feine Hand zitterte, fein Finger verfagte ihm den 
Dienft, er konnte nicht losdruͤcken d) Den Poͤbel, 
erftaunt und beſtuͤrzt über Ihren’ Heldenmuih ‚ließ die 

- Mordgewehre aus den Händen fallen, und, Elarichte 


Yanten Beifall der unglücklichen Monarchinn zu. Mas 


ein Therefia erfchlen, mit Ihrem-Soßne auf den Ars 


a) En ce cas, duſſẽ — je aller as Japplice, je whefite 
plus: j'y sais, - Tänoin 168. | ie 
b) Temoin, 92. j j j ! ı 
I Journal politique national, Forſaits du 6, Octobre 

T. 2. p-: 2954 ' PR: j 
4) Tangjn 3%, 
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Die Monarchinn zwelfelte, ob fie Hingehenfollte, aber 


Lo’ 
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- men, vor dem Ungariſchen Adel, deffen Edelmuth be; 
War 1 , ae 5 ; 


* 
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tannt war: ihre erhadene Toter zeigte ſich, am 


ſechſten Oktober, einem Haufen blutduürſtiger Morder, 
erweichte ihre Morderherzen, und entwafnete ihte 


"Hände. Haͤtte ſle nur ein einziges Wort geſprochen; 


I 


Eine anpäßibare enge: Volks war im Scqheßb ofe 


verſammelt, und diefe Menge "verlangte, mit gräßlis. 
dem Geſchrei ‚den König. zu feben. ‚Der König er⸗ 


ſcheint, mit ſeiner Familie, auf dem Balkon. Er tritt 
vor, und verſucht zu dem Volke zu ſprechen: aber der 


Andblick des vergoſſenen Blutes; der- zerſtuͤmmelten 


Koͤrper feiner Leibwache; der auf Stangen geſteckten 
Köpfe: feiner. Lieblinge, die man, mit aͤusgeſuchter 


Grauſamkeit, empor hielt; der ſcheusliche Anblid, 


des mit Blue befleckten und mit Mordgemehren bes 


wafneten Staufens, und Alles diffen was er um ſich 


ber erblidt, erſtickt Die Worte in feiner Kehle, und 


ſo würden fie vor. ihr auf das Ange 9 — 





beklemmt ſeine Bruſt. Er oͤfnet den Mund, aber. :: 


ſeine Zunge iſt gelaͤhmt. La Fayette bemerkt es. Er 
ſpricht im Namen des ungluͤcklichen Monarchen, und 
verſichert: der Koͤnig werde Alles thun, ‚was in fels 
nen Kräften ſtehe, um die Wünfche des Volks zu 
erfüllen, Zugleich warnt la’ Fayerte. ( obgleich der 
Herzog von Orleans "In dieſem Augenbligte binter 
ihm fich- befinden) vor Partheimachern und - Vers 
ſchwornen, welche durch Aufwiegelung des Volks zu 


unerboͤrten Gtquſamkelten, feine andere Abſicht haͤ. 
ten, als ihre eigenen ſtraͤflichen Plane in Ausführung 
Li bringen; er kenne ſie, ne er ſort, recht gut, 


— 


I , ö er 
und werde fie. zu zehoͤriger Zeit entdeden, N Der 
Koͤnig wendet ſich gegen das Volk und verlangt noch 
einmal Gnade für feine Leibwace: ” Pardon! Pars 
don!” ruft er bem Volke zu, "Pardon für meige 
‚.Leibmache!” und das, Gefindel antiportets "Jaf. 
| >Ial Parden!” Nun zieht fü ih der König mie fe 
ner Familie in feine Zimmer zuruck db) - Aber hald 
verlangt der Pöbel den König von neuem zu ſehen. 
Der Koͤnig erſcheint, der Poͤbel ruft: noch {eb der 
>Könjgi” Ein Kerl aus dem: niedrigften Poͤbel, init 
zerriſſenen Kleidern, mit dem Hute auf dem Kopie, 
und mit einer Flinte in der Hand, ruft dem Könige 
au: “ Wir verlangen, daß Sie nad) Paris fommenz ' 


OSie möflen nah Paris fommen!” c) Nunmehr 


widerhalt, von allen Selten, ein tobendes Geſchrel⸗ 
”Der, König nach Parts! der König nach Paris!” 
Die Peklemmung des Konige nimmt ſichthar zu, und 
ar entfernt ſich ſchluchzend. Aber bald erſcheint er 
| wieder, und ſtammelt, mit gebrochenen Worten« 
Meine Kinder! ihr verlangt mich nad) Paris; ich 
"rolf gehen, . aber nit anders als in Begleitung . 
ꝰ meiner Grau und — Kinder.” 4) Ploͤtzlich 
— — — 





.a) Temoin 312, ee — 
b)yauꝰelle affreifer deiner Un Roi sie Prince, entourf 

Ar fa famille, eſt donc obligs:de.s’'humilier devang 

une pophlace froce, pour obtenir la crars de feg. 

Gasdes, qui n’ont commis d’auere crime, que * 
de lui reſter ſidele! ‚Meunier sone p. 190, 

c) Temain 387. - 
d) In fun . soncloiie, Vin, inter (ups wühe rip 





344 | F er 

Andere ſich“ nun bie Scene, und ber wilde Haufe 
tuft freudetrunken aus: "Ho lebe der König! Hoch 
vlebe der Kbiigt” Der König, durch biefes Geſchrei, 


Wwelches eine neue Beleidigung war, bis in das In⸗ 


berſte feiner Seele erſchuͤttert, gebietet mit der Hand 
Stillfchweigen, und ſagt fehluchgend: "Meine Kin⸗ 

»der! ach! ˖meine Kinder! eilt meiner Leibwache zu 
Hälfet”"Sogleich geht ein Detaſchement der Buͤr⸗ 


germiliz nach dem Hotel der: Gardes du Korps, und 


\ 


you N 
1 


l 


‚N tät daſelbſt dem Morden Embalt,; welches wieder 


inpefangen hatte. Die Königinn verſucht es, einige 
Worte zu dem Volke zu ſprechen, aber ihre Beklem⸗ 
mung iſt zu groß; die ungluͤckllche Monarchinn kann 

kein Wort vorbringen. La Fayette ſpricht an ihrer 
Sielle: Die Koniglinn, ſagt er, iſt ſehr betruͤbt Aber 


Pdas wab fie vor ſich ſteht. Sie iſt betrogen wor⸗ 


” den; fie verſpricht, ſich nicht mehr betruͤgen zu Taf 
„fen, und fl& verfpriche ihr Volk zu leben, und dems 
"felben ergeben zu ſeyn, wie Jeſus Chriſtus ſeiner 
’ Kirche ergeben iſt. Als einen Beweis ihrer Bele 
Ammung bob die Monarchlun zwelmal ihre Arme 
n Himmel, und Auen zolten über Ihre Baus 
en — — 


x * 


— etiam — pauca et praefene moo 
fliitiae congruentia loeutus: Cedere fe, paeis er Reis’ 


.®  publicae :caufla, retinerent tantum memoriam fui, 


Li 


fratremgue et cofjugem; et innoxiam Irbetorum u. 
tem milerarenfur, rn Bier kb, ® 
4) Temoin S2., 
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Die Sande ſcheint nunmehr bergeftellt. Der Poͤbel 
lagert ſich, hin und wieder, gruppenweiſe, und ruht, 


bel angezuͤndetem Feuer, von dem Morden aus. Züge 
der allerempörendften Sraufhmfelt ‚ fallen, auch jegt 

uoch, wicht wenigevor. Drei Polffarden ſetzen fich auf 

den noch blutigen, nackten Leichuam eines Garde du 
Korps, fie jerſrückten fein todtgeſchoſſenes Pferd, das 


nehen ihm llegt, braten die Stoͤcke am Feuer, und eſſen 


fie, während die Pariſer Buͤrgeriniliz, um das Feuer 
herum, bei kriegeriſcher Veuſik, einen Reihentanz tanzt b). 

Die Mitglieder dir Nationalverfammlung, welche 
‚ga den Verſchwornen gehörten, "waren indeffen nit uns 


ahätig geweſen. Einige von ihnen, Barnave, Dus 


port, Chapelier, Charles Lamerh, der Mars 
guis de Montesquiou, der Herzog von Als 


galllen, und andere, hatten fi, in Metberkleidern, 
zuter Die Moͤrder nemifcht, und diefelben zum Blut⸗ 
gergiehen angefeuert c). Auch Herr de la Chlos, der 
MDerfafler des fittenverberbenden Romans: les liaifong 
dangereufes, befand ſich, in Welberkleidern, unter den 
Meuchelmoͤrdern. Dorziglich gefchäftig waren aber 
Mirabeau und Orleans. Mit einem blogen Des 
gen unter dem Arme, wiegelte Diirabeau dle Soldaten 


des Regiments Flandern zum Aufrubr auf, ſo wie er 


fhon am Abende des vorigen Tages gethan hatte d); 
aus den Mördern rief er zu: ?&Sepd_tapfer, ag 
» Kinder, ihr ſtreitet fuͤr die Freiheit — 


b) Joutnal politique national, T.2 

0) Temoin 373. 226. 157.  .d) Temoin 333. 

"9 Courige, mes’enfants, vous copbanez Bone la Si. 
berit. Timein 230. 100 | 


\, 


so u 

Det — von Orleans, dieſer erſte Prinz vom 
Geblute, deſſen Pflicht es ſogar mit Aufopferung 
feines eigenen Lebens, das Leben der koͤniglichen Famtite 
zu vertheidigen; der fährte, ſtatt deffen, ſelbſt die Moͤr⸗ 


"der an. An der&pige der Banditen ſtieg er tie Trep⸗ 


pe des Schloſſes herauf, und zeigte Ihnen, “mir aueger ” 


ſtrecktem Arme, ben Weg zu dem Schlafjimmer der 


. 


fl 


oh 


- 


Koͤniginn. "Dort! Dort!”.f) rief er aus; umb 
die Banditen antworteten: "Unfer Vater IR bet 
"ans, und darum geben; wir.getroft!” g) 
Eine Menge Zeugen haben den Herzog unter den Moͤr⸗ 
dern, ihrien freundlich zulächelnd und mie ihnen ſprͤ 
Gen’, gefehen h), Die Mörder liefen ihm ſogar auf 
r Straße nach, fie klatſchten ihm Beifall zu, rlefen 
Bravo! Bravo! Bravo!” hinter ihm her 
uno (rien uͤberlaut: »Hoch tebe unfer König von Her 
"Ieans!” k) Die Banditen fahen ihn als ihren Batek 
und Anführer an; Ihre, von dem Blute der Garde 
du Korps noch triefenden Hände, Matichten ihm lautdk 
Beifall zu; Ihe unreiner Mund tief ihn zum Könige 
aus. — Und Er; er lächelte. Er ſchauderte nicht vor 
Entſetzen; er ſtieß nicht die ihn umgebenden Moͤrder 
wit Unwilll n von fi, Er lachelte. Der erſte 
— — — — — 


f) C’eft par la! C’eft par la. T&mein 100., 

g) Nötre göre ef? aber mens, et marchens, Le Depoſare 
demanda A un de ces hommes, quel &toit.ce pere? 
Cat hemme lui repordit: Ah! facredieu, elt- ‚ce que 
vous ne le connoiflez pas? coR le.Dac d’Qrleans } 
Temoin 236» 157: » 

‘b ze 256. 365. 432 133. 136, 177. 381. 354 195. 
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i) T&moin 205, 197. 133. k) Temoin se, 127. ' 
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ya — laceit⸗e Bari Nordan ſeiner ige 
- Bin Familie Beißall zu. O! über das ———— 
N in iwelchem wir leben! : 
Die ⸗ Mitglieder der Nationetoenfriemtung. 

feht au ſichyu verſammeln, um ihre Berathſchtagungen 
fortzuſetzen; aber der Rbrlig ſchickte eine Borhichap: am 
Be Verſammlung, ahb ließ’ fie erſuchen Ad nach dem 
Schloſſe zu begeben, bamit er fich ihren Rath, beife . 

. ſchreckenvollen Umſtaͤnden, Ausbitton Bune ODer Pre⸗ 
ſident, Herr Monnier, fotderte die Meglieder auf, ihn 
| zu Röhlgr Hin zu Begtetten;, und alle fhlenen heut 
— Bafa, als Mirabean aufſtand uud ſagte: "es ſey genen 
wie Würde der Berſammlung zum Könige hinzugchen; 
‚."man folle einige Abgelandten dahin fenden.” — Ger 
„‚gen DIE Würde der Verſammiung, einen König zu 
teöfßen,, den man hatte ermotden wollen! Wie tief 
„BB nie diefer Auedruck in das Herz des Bölewichts 
 febei, welcher Di Ftochheit hatte Ta Deffelben zu bedie⸗ 
wen! Aber die Natlonalverſaumlung ſtimmte DaB 
VBorſchlage bet; fie beſchloß: *es ſey unter Ihrer. 
Marde den ſo angliicklichen König, bie fo muchuofle 
.. "Röniginn, and das gute Kind zu beihäken, weiche 
— während das Mordſchwerdt ihm fo nahe 
Amar.” N Doch diefes war noch nicht alles. Miras 


. 1) Memoires de Lally- Tolendal, p, 166, @uand onpdit 


aux Däputös, qui fe trouvoient dans Tafalle, quele 


Roi defiroit qu’ils vouluflent fe rendre auprös de lui, 
et l’aider de leurs confeils, le Comte de Mirabeau fur 
le premier qui ofa.fe möntrer infetifible aux malheurs 
un Monarque, «et propoferde repondre & fe Yoeux 


dar un refin. Lerfgue je viils moi-mäme Yes preler. 
. deremplir ce devoir, Phofinie — — | 


8. 
Dean Kant nut hing en, ine Sieer | 
Hamation an die Prawinzen ergehen kaffen, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die gegenwaͤrtigen Zeitumfärbe, und is diefer 
Pretlamation fofle man ſagen: "Bas. Schiff der 
Nospubllilk werde nunmehr ſoneller als 
"gemals fortſegalnu.“ m) Ca mot der National 
verfammlung Ehre, saß fie. tiefen ſaaodichen Veorſchloa 
J — ee 

Ws er Röndp babe daß De Mationaiperfamilang 
ER antam,; uni Br ins Volk in (hm drang, daß er din 
. „tande ſeiner Abnelfe heftimmnmuöchtez fe entichlaf 

er ſich um Diittag abzureiſen. Die Nachricht von dies 
fen gefaßten-Endihlnffe giang, wir ein Lauffeuer, von 
Via Munde zamı andern: Die Kanenen werden zum 
Zeichen. der Freude abgefeuert, mat ımiz dem kleinen 
VFeſchũtze werden wiederholte Salven geſchoſſen. Die 
Daatienalverſammlang heſchließt, dem Foͤnlge eine Be⸗ 
glettung von huudart Mitgliedern nach Maris, mitzuges 
Wo. Dem Preſidenten wird aufgetragen, dieſe Mit⸗ 
duirver zu ernennen. Er ße Ihe Namen aufſchreiben, 
Veſtehlt aber aucdrickuich, Mirabeaus Nomen nicht auf 
Wie zu ſegen Mieabeau, welcher ſich das Bere 


—  "@ontraire Ala'di nire de l’Affemblte de fe tfansporter , 
eheꝛ le Roi für Te Comte'de Miraberu,; Uconfätitie 
N feulement Alui envoyer une d&purarion, qui n "äyant 

» ‚pas. la deojt de üdlibörer, Ine (pouvoit prot&ger fa 
R a ibertz, et qui n’eur d’autre but, que de communi- | 
u er gu Roi la räfolution prile par ’Affemblee, 'de 
'3.. ‚Ag,fuipre partout, ol !’on er ae Mm- 


u we ap Pr 31er . Pour. 
— „Que ie vaiffeay ‚de la chofe — v ie 
.„üban.rppldepnent.que Jana, .;, zn 40... 
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gnagen machen wit, An Zeuge she teaurigen Zuges - 


zu feyn, läßt feinen Namen dennoch zuſetzen. Hert 
— ſtreicht den Namen aus. Nun kammt Mi⸗ 
rabean zu dem Preſidenten, und fagt: "Here Preſ 
» dent, Sie wollen nicht, „daß ich nach Maris gehen 


„ ſolle. &te haben Necht, wenn Ele es deswegen 


. ”rhun, weil Sie glauben, ich Habe feine Neigung dieft 
”Meife'ju unternehmen. Aber," Sie roiffen, wie ſehr 
»ich bei dem DVolke’-beliebt bin, und vielleicht kann 
"meine Popularität auf diefer Reife dem Könige one 


"der Koͤniginn näglich werden; ich verlange rurjmiee 


"zugeben, um das Bolt zu befänftigen, im Falle ein 


Tumult entftehen folte.” "Herr Mounterantwortate 


o gRein Herr, diejenigen, weiche über das Volt ſo via 
"vermögen, daß ſie es befänftigen kdunen, find and). 
"fm Stande daffelbe. aufzuwiegeln.“ — "N folie 


> Shnen,. Hr. Prefident,” antwortete Mirabeau; aber 
deſſen ungeachtet ließ er feinen Namen dennoch auß 


ſchrelben⸗ und begleitete den König nach Paris n) 


Obfejon der König verſprochen hatte, um Mittag 


Abzureifen, fo verließ er doch feinen Pallaſt eyſt um 
Ein Uhr, und ſchon wurde ber Poͤbel ungeduldig, um 
murrte, daß der König in Befolgung feiner Befehle fa 


anmfeilg ſich bezeigte. In dem Wagen des Rönige 
ſaßen mit dem Menarchen: die Koͤniginn; Madame _ 
Royale, Ihre Tochter; Madame Ellſabeth; der Dass . 


phin; Monftenr, der Bruder des Koͤnige; Mas 
Dame, die Wemahlinn Monſieurs; und Madame 
de Tourzel. Mach dem koͤniglichen Wagen kamen 
— — ———— —— — 


n) Aouxier appel. p. 316. Forfeit da 6 Base Ta _. 
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die Wagen feines Geſolges und die Wagen der an 
glieder der Nariomaleerfammiluug. 

‚-Jaße zeige die Fönigliche Kamille von Verfallles ab, 
Maren die des Morgens Yorgefällenen Auftritte ſchon 
ſchrecklich zeweſen, fo war es nun bie Relfe nach Paris 
wod meit mehr. Der. Zug gleug laugfam fort, und 


dauerte ſechs wolle Stunden, Voran giengen die ger 


faugenen Gordes du Korps, ein Haufe yon Banditen, 

man ein Theil der Parifesmilg, Weiber, mit Bändern‘ 
ums Baumweigen, weiche fie in der Eöniglichen Drau: 
derie abgeritſen harten, In-der-Hand,--umgabın den 
Dagen, in welchem die königliche Familie faß. Der. 
dem Wagen ber wurden, auf Stangen geſteckt, die. ab: 


u —— 


ragen,‘ und zwiſchen denen, bie ſie trugen, gieng ein 
- großer Kerl mir einer hoben Muͤtze und einem langen 
Barte. Diefer zeigte dem Poͤbel feine mit Menfchens 
ur befleckten Arme. Von Zeic zu Zelt kehrte er. dat 
voaoch blutige Beil, welches er auf ſeiner Schulter truq, 

dem Bolke zu, und xief dabei aus! “ Seht! Sebe bie 
"her! Dies ik die wahre Narionalfotarde!” 0) Um 
Yin Koͤpfe und nm dieſen Kerl herum tanzen Weiber, 
n Meuppen , mit wildem Freudengeſchrei. Nach den 
Magen folgte Der Übrige Theil der Milli, mit flugen⸗ 
Han Fahnen uud kuungendem Opiele. Zum Zeichen der 
As Berne wurden, von Zeit zu Zeit, wie nach einer ges 





er Praefixa consis capita geftsbantur, inter igna aehag- 


r «dumm, ‚juxte Agullam legionis, certatim oſtentantibus 
-  £<ruentes manus, qui occiderang, ‚qui interfuerant, qui 


‚ were, qul falſo. ut pulchrum.er- m 


— 2 — ib ©. 
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wonnenen Schlacht, hie Gewehee abgeſeaert, worauf 


/ = 


J 


ſes Volk bedarf, daß man es von Belt w Belt einen — 


J 
⸗ 


bie Artilferie zu Verſallles antwortete. Bel dem Ab⸗ 
zuge der koͤniglichen Familie fingen die Einwohner von 

Verſailles auf einmal an betruͤbt zu werden. ie für 
ben nun, aber zu ſpaͤt, ein, daß fie: zwar für bie Park 


fer gefteitten hatten, aber-daf fie die Kriegskoſten wohl 


allein wuͤrden bezahlen muͤſſen. Um ſleu troͤſten⸗ 
riefen die Parifer ihnen zu: ” gebe ea züfrieden; er 


”ommt wieder!” Mirabeau lachte und fagte über: - 


laut zu einem Freunde; welcher neben' ihm fland: "dies 


” Hauptfprurig thun faffe,” p) 
So zog der gute König von Betſaller * meh 


Se | sa - 
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von den Moͤrdern feiner treuen Diener; umgeben mit- . 


einer Miliz, welche, durch Verſchworne verführt, "das 


Panier des Anfenhrs aufgeſteckt, und ihren Anfuͤhrer 


g/ zwungen hatte, ſie gegen den König and gegen die 
Notionalverſammlung in den Krieg zu führen; einer 


Miliz, welche ſeibſt alle vorgegangenen Greuel mit 


Hatte veräben helfen; melde die noch blutenden Köpfe 
mie Wohlgefallen unter fich tragen füh, und mit den 
-Mördern in-Greundfchaft lebte; welche, -sbglekh. bar 
waffnet, beinahe nichts gethan hatte, um Ordnung uud ° 
Ruhe beriufelten, oder die königliche Famile gu bes - 
ſchuͤtzen. So 309 ver gute Koͤnig ab. Er verließ fein 


mic Blut beflecktes Schloß, uns bie Nietonafoerfamm, F 


lang, weiche es unter Ihrer Würde hielt, ihn zu 
begleiten; welche ju allen’ Verbrechen, . die unter.Ihren _ 


Augen vorgiengen, nicht Har-fchwieg, ſandern diefelben 
— — — — — — 


p) Ce peuple a befoin,' qu’on fui-fafle faire de tems on 
tens le faut du tremplain. Temeinı. 
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ſouer zu billigen fehlen. ‚Wohl alemals hat ſich ein Ko⸗ 
aig in einer fo bemitleidenswuͤrdigen Lage befunden ! 
uud welch ein König! ein König, Ber aufrichtig ſein 
Koll liebte, und der dem Wunſche daſſelbe giackich zu 
ſoheñ Alles aufgenpfert Hatte q) » 

Man muß dieſen ſchrecklichen Zug ſelbſt geſehen 
Haben,” fagt ein, Augenzeuge ” um ſich einen richtigen 
„ Begriff davon machen zu koͤnnen. Ich habe ihn vor⸗ 
bei gehen geieben, diefen geäßlihen Zug. Die Koͤni⸗ 
» ginn behielt, mitten unter den Moͤrdern, eine Ruhe 
” der Seele, und einen Muth, welcher beinahe übers 

” natürlich fehlen. - Sie hörte das lermende Geſchrei, 
"and bie entfeglichken Drohungen diefer Horde wort 
PKannibalen; fle hörte die wiederholten Salven des 
?fieinen Geſchuͤtzes, ‚durch melde dieſer graͤßliche Tri⸗ 
Rumph gefelert wurde. Es war möglich, daß fie den 
»gönig. oder Ihre Kinder in ihre Arme fallen ſah; es 
war wiglich, daß fie feldft von dem Todesftreiche ge ' . 
”tgoffen wurde. Die Waffen diefer Banditen waren 
"in fehr ſchlechtem Zuſtande, und ein Ungeheuer konnte 
9 feine Flinte laden, fich die Finſterniß der Nacht zu 


| | 


® Nec quisquam adea rerum humanarım immenor, 
-quem non öummoveret lila facies, Römanum princl- 
pem er generis humani paulo anteiDominuin, relice 


ſortunae fuae fede, pet popwlum; per urbem exire 


. de Imperio.. Nihil tale viderant, nihil audigrant, 
Audita defectione legionis cohortiumque, palatio & 
reditur, moefta circum. familia..... Simul fereba- 
"eur lecticule parvulus filius, value in furıebrem pon- 
pam, Tautuc Miller, lb. 34 


- 
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"ak machen, und anen Konlgümotd begehen... 
Ran ſchaudert, wenn man nur Daran denke” r)' 
Waͤhrend des Zuges, weicher fi bis tief in’ bie | 


Nacht hinein erſtreckte, fple'der Pöbel, utid vorzuͤglich 
die Weider, die gräßfichft n n Verwuͤnſchaugen, Drobuns 


gen, und den bitterſten Spott gegen die Königinn aus. 


Einige gedungene Böferoichter wagten «8, Togar neben 


niginn pie "ON weich ein ſchoner Ball zutu Spielen 


waurde Dein Kopf nicht ſeyn! und noch andele rieſen 


‚us: Kokarden von den Eingewelben der Koͤniglun, 
Aſind die wahren Natlonalkokarden z verſchafft euch weis 


“chei? Dei jedem Wirthshauſe hlelt der Zug in, und 
die tonigliche Famille mußte warten, bis es dem DEBR 
gefiel, nachdem ee getrunken hatte, wiederum aufzubre⸗ 


| hen. "Bu Sevres hielt der Bug lange an; die Moͤr⸗ 


der nahmen die Köpfe der getoͤdteten Bardes du Korpẽ 
von den Stangen, und zwangen einen Friſeutr dbdie⸗ 
felben zu frifirem, wornach fie diefe Koͤrfe wieder 


auf die Stangen ſteckten, und vor dem Bogen des au 
nigs hertrugen S)i-- | 


Sechs ſchredliche GStanden cf Br taniglich⸗ F 
He im Wagen, ohne es zu wagen fi nur zu Fähren 





Ze >) "Porfaits du 6 Octobre. T.2, p. 300. ° 


9 Les brigands, qui pörtoient en triomphe les ‚Norris 


- bles trophöes de leur victoire, s’grretärent ASever ;"ile. 
forcesent un peruquier A frifer les deux töres fanglane 
te3 3 imaging -t-on-jamais: rien de plus’atroce ! Peut= 


..on en parler. fäns friffonnet Be: — — 


Octobre. T. a⸗ p. 3% 


Fe 


J 


bem Wagen des Könige; aus ſutufen:Moch lebe Ludwig 
| "per Stehzehnte!? Audere Hefen der ungüdlichen Ko⸗ 


\ 


> 


\ 
+ 
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ohne einen Biffen Brodt oder einen Tropfen Waſſer for 
dern zu dörfen, auch Furcht, ‚vergiftet zu werden. Der 
Herzeg ‚van Drleans, mit, feinen Kindern, ſtand auf 
der Terraſſe feines Hauſes zu Paſſy, und machte fich das 
grauſame Verguuͤgen, den ſchrecklichen Zug vorbei jles 
den zu.fehenb). Die: toͤnigliche Famile ſaß da, betaͤubt 


son dem Laͤrme, welchen das Jauchzen des Volkes; das 


Breudengofchrei der Miliz; die wiederhohlsen Austn⸗ 


fungen: Moch lebe die Nation!” das Donnern der - 


Kanonen; bie Flintenſchuͤſſe; der Lerm der Trommeln; 
das Sptechen eines unzählbaren Haufend; das Klingen 
der Waffen und: das Troben der Pferde; nebſt den 
. Sportgefängen ber Fifchweiber machte. Alle Augen⸗ 


blicke erwarteten fie, in der dicken Fluſterniß, den Schuß, 


ober den Dolch, welcher einem Leben, das kelnen Werth 


mehr für fie hatte, ein erwünfchtes Ende machen werde, 


=, 


Von Paris aus kam ein großer Haufe dem Zuge *. 


entgegen, um ben König und feine Familie zu empfans 
” gen; aber fie kamen nicht, wie fonft gewöhnlich war, 
mit. Freudengefchrei, fondern mit wilden Jauchzen und 
meanre Finfternif, anhaltender Regen, und 

das daͤmmernde Licht der Fadeln, machten den Anblick 
noch ſcheuslicher und fchreckenvoller. Um das Volk aufs 
gumiegeln, und, wo möglich, jetzo noch den Streich aus⸗ 
zuführen, melcher ihnen am Wormiktage nicht gelungen 


war, lleßen die Verſchwornen, awel Stunden ehe der 


Zug ankam, vor demfelben her, funfzig bis ſechig mit 
Setreide beladene Wagen, von der Seite von Berfallles 
" ber, in Paris smadeen; und die neben dem königlichen 

| : Magen 





a Be see 
. b) Temeoin a1, 344. . er 
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Wagen her ‚gehenden diſchivelber, riefen, Tobatd ſle nach 
Paris kamen, aus: »Wir bringen den Bäder 
"und die Bäderinn, und den Heinen Baͤcker⸗ 
ungen!” c) Die ganze Stadt wurde erleuchtet.“ 
Endlich kamen die koͤniglichen Wagen, auf dem Greve⸗ 
plaße, vor dem Rathhaufe an. Als der König aus dem 
Hagen ſtleg, "drängte ſich das Voik auf eine hoͤchſt Vers‘ 
dDächtige Weiſe auf Ihn zu, und feine Wache hatte große‘ 
Maͤhe den Pöhel zurück zu treiben d). Ih dem Augen⸗ 
bitte, als der König aus dem Wagen ftich," waren ſo⸗ 
gar einige undeheute I mit Entſetzen ſchreide ich es 
nieder — frech genug! zu fuͤnf verfchtedenen malen 
anszurofeht "an die Laterne * e) Der König, welcher‘ 
diefe gräßtichen Worte hörte) zitterte und ſchwankte, 
als er die Treppe des Rathhauſes hinauf fileg; aber bald 
erhohlte er fich mieber. Hr. la Fayette, weicher neben 
ihm ging, bat den Monarchen, zu verfdledenen malen, 
er möchte doch fagen, daß er Filnftig In ber Hauptftade 
wohnen wolle; oder er möchte wenigftene ihm erlauben, 
diefes in feinem Namen zu ſagen. Der König antwor⸗ 
tete ſtandhaft: "ch meigere mich nicht, Fünftig zu War 
"eis zu wohnen; aber ich bin über biefen Punkt noch | 
"unentfchlofferr, und ich will nicht etwas veriprechen, . 
"ehe ich melß, ob Ich es werde halten fönnen.”f) Der. 
König trat, mit einem beitern Angefichte, in den Ders 


» .c) Nous tenons le boulanger, et la boulangire, er le 
petit mitron; ils noug donneront du pain, ou ils ver- 


ront. Timoin 182. 349. 2% — = * 


d) Temoin 18a. e) T&mein. 349. 
f)ı Je ne refufe pas, de fixer mon (&our dans ma ville 
Zweiter Their. Er Mm u 


! 
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ſammlungeſaal des Burgerrathes. Ihm folgte die Ko⸗ 
nigina, mit Ihren Kindern, von deneg Sie an jeder 
‚ Hand Eines führte, Ihr folgten der Graf von Pro⸗ 
venz und ſelne Gemahlinn nad. Sie ſetzten ſich auf 

ben für fie zubereſtelen Thron. Hr. Moreau de St. 
. Mery hlelt hlerauf am die koͤntgliche Familie eine Aus. 

vede, welche eine wahre Beleidigung war, weil ef 
viele Komplimente und Gluͤckwünſchungen erhielt, die, - 
unter ſolchen Umſtaͤnden, wenig Eindrud machen konn⸗ 
ten, Hr. Dailiy hielt, als Maire von Parıg, auch 
eine Rede, worin er Diefes einen fhönen Tag 
nannte, welcher den König mit feiner Familie nad Pas 
eis braͤchte. Der Rönig antwortete, eben ſo unwahr: 
"Er komme nach Paris mit Freude und Zw 
"erfiht” Die köntgliche Familte begab ſich nun 
nach den Thuilferien, in die ihr beftimmte, aber noch 
uneingerichtere Wohnung, und ein Detaſchement ber . 
Buͤrgermillz bewachte bier, auf feinem eigenen Schloffe, 
den guten Könte, feine Gemahlinn und feine Kinder. 
Das Bolf, ſich Immer gleich, immer unbeftändig, im⸗ 
mer nur von den Eindrüden des gegenwärtigen Augens 
blickes geleitet, verfolgte den König, von dem Rath⸗ 
hauſe bis nach den Thuillerien, mit Bivatrufen und 
Sreubengefhrei, "Hoc lebe der König! Lange lebe - 
die Königin!” ertönten In der Luft, ausdem Wunde . 
bere , welche, mod) vor einer Stunde, gegen eben Dies - 
fen König, und. gegen eben diefe Koͤniginn, die gräßs 
lichſten Drogangen und Verwuͤnſchungen aurgeftoßen 





de Paris; mais- je n’ai encore pris d,ce fujer-aucune 
 r&folution, et je ne. veux pas false ume 
Kim ne ſuis pag dẽcidẽ A remplir. 
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hätten. Des andern. ine drängte ſtih nf Paris 
nad) den Thuillerien, um den anglädlichen , gefänge: 
nen Monarchen zu betrachten. Und der König, und 
die Koniainn, Mb: in die traurigen Umflände fe den, | 
eigten fich dem Wolle, und Seftetcen fich, und auch 
ihre Kinder, Aber und über mit Natlons ändern und 
Nationalkokarden. Wer Kühne na entf ten, hiebei 
quszrurufen; 

Etre heureux met ün Roi, dir, le plupie häbde, er 
Has! boui le bonheuit que fert 1a Majeite! 
Voriaize. 


Sogleich nach der Anfünfe des ‚Künigs | in der Haupt. 
ftade, war Brodt im Ueberfluffe vorhanden: ein deuili⸗ 
cher Beweis, daß die Theurung der vorigen Tafe dur \ 
die Verihmornen bew kt worden waͤr. 

Der Bürgertath der Stadt Paris thellte unter die 
Welber, welch ſich zu Verſailles am meiſten ausgezeich⸗ 
“net hatten, Medalllen an Nationalbandern aus, und 
der Abbe Mulet ſagte, Indem, € er den Weibern die 
Medaılln öffentlich überreichte: ”Empfangt die Beloh⸗ 
"nung, welche das Vaterland eurer Tugend, euerer 

Wels heit, und euerem Patriotismus zuerkannt hat!“ 

Hr. Bailly, an der Spitze der Adgefandten der 
Kauptäont, erfchien am folgenden Tage vordem Könige 
und der Königinn. Er hielt eine wodlgeſetzte Rede, 
welche abermals ein empärendes Poffenfpiel war. Es 
verficherte den König "der Hochachtung und der Liebe 
der Einwohner von Parts.” (Eben derfeiben Einwoh⸗ 
ner, weldje, vier and zwanzig Stunden vorher, die Eds 
aiglihe Bamille Hatten ermorden wollen. Er fogte: 

- Min a 
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ihm ſey von den Pariferhärgern — dem 
"Könige für die gütigen Geſinnungen zu: danfen, ‚welche 

‚”ihn bewogen hästen, mit feiner Gemahlinn, und mit 

"feinen Kindern nad) Paris. zu fommen” Und er mußs 


te doch, daß man den guten König, wie einen Gefan⸗ 


‚genen k. mit Gewalt nach Paris gebracht hatte. Er 


ſagte ferner. zudem Könige: "Zufolge, einge alten 


Botrk hrs Cobgleich alle alten Vorrechte waren abge⸗ 


Schaft und aufgehoben worden) wünſche die. Haupt— 


ftade Ibn nun auf immer zu befigen” ‚Das 
beißt: er befahl dem Könige, £ünftig bier, Im Arrefte zu 


bleiben, Der König antwortete; ”Er wolle gern in der, - 


‚ "Hauptftade bleiben, wenn er hoffen dürfe Friede und 
Ruhe wiederum bergeftellt zu fehen.” Darin wandte 
ſich Hr. Ballly an die Koͤnltginn, verfiherte auch Sie 
“der Hochachtung und der Liebe der Haupfftadt, und 


endigte mit einem zierlihen Komplimente, tie es ſich 


für eine Dame ſchickte g). Wahrlih, eine Nation, 
welche jo handelt und fo fpricht, iſt der Freiheit ganz 
unmwärdig, und beweißt, daß fie unter die Zahl derjenk 
sen Nationen gehöre, von denen Rouſſe au ſagt: "bag 
”fie, das Herz voll von allen Dienften der Sklaven, fi) 
»einbilden, um frei zu feyn, brauche man nur aufrübe 
riſch fich zu bezeigen !” 
»Die Verſchwoͤrung, deren Gefchichte ich fo eben 
"erzähle habe, gleicht Feiner von denen, welche die Ger 
"ihlchte ung anfbehalten hat, Leſen wir die Verſchwo⸗ 





g): Lorsque le Roi accorde cette grace A fa bonne ville 
de Paris, lorsqu'il daigne lui en donner l’affurance, 
elle eft heureufe de penfer,. que Vôtre NN 

tribuẽ à la lui faire obtenir. 








Wong von Vahedig: dieWeeſchwdrung VAR Gealn; die— 
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‚ienige; werkhe.den Herzyg von Bkagatza auf ben Por⸗ 
Pragbefiiähen Thron ſetzte; vder auch die Verſchworunſ 


ME Katilina ( weiche mis der Otleanſchen die: Irbte 


> Xebulicgkeit bat) fo findeh wir überall Mannr, welcht 
Peinen feſten Plan haben, und welche die Mudfiennd 
deſſelben ſelbſt uͤbernehmen⸗ Ihr ſehe Maͤnner, die 
Fentſchloſſen find, den Plandurchzufetzen oderumzukon⸗ 
7 men, Menigen unter iphenstfidas eigentliche Behrim 
Actß bekannt, aber alle ſind eutſchloſſen; fie geäden die 


Hoefnung eines glacuchen Erfolges auf weiter / nicht 


"0J6-igzen eigenen Muthr fie vegieren nicht: Anhoers 
Pierten Poͤbel; fie machen: nicht dieſen Pobel in ihren 
DHandan zu einem bunden Werkzeuge, das ſie nach Gu 
Mallen ia Bewegung fſetzen. Alles If kombinirt; die 
"Stunde, der Augenblick, das Signal zum Loeſchlagenn 
Valles iſt beſtimmt. Auf eine Minute Eommit es.anı, 0 





"her Plan gelingen oder aicht gelingen fol: "Abe: Hin) 


Nas ſehe wir ?/ Partheigaͤnger vielmehr als Veoſchwor / 
u 7 feige Boͤſewichter⸗/ ohne Kraft und ohne: Muth/ 
"dien Finſtern wirken; die, um ein einfälttesundteih / 
"glänbiges:Yolk.zu verführen) ihre ſtraͤflichen Plane mid. 
"dern Firniffe des Patriortsmus uͤhertuͤnchen/ @ie 
"guinden den ganzen Erfolg ihrer Plans. auf die Verr 
Aerungen oder-auf Dis Wuth des Päbels, dem ſie zmad 
"wohl auftwiegeln koͤnen; aber den fie nicht nach Bes 
"fallen zu feiten, und dem ſie noch vielweniger zu schde. 
"giger Zeit Einhalt zu thun im Stande ind; Yu ahrend 
Nolchen Komplotte wirt: fies dem Zufalle Aberlaffen 
"oe gtucktichſten Augenblicke zur Ausführung. verfiretz 
. en ungenutztz die gänfiäften Gelegenheiten werden 
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"yerfchle "Mon rel" VE tandore Bm, ‚each 
vditſe Menge von Automaten neriantmele- bar; mu, 
Pogern ia sııhiich beiekifascher: ſind / wre maci PN 
Porgung: gefebt bar: Gewöhnlich wird es zu oil. 
So gieng a6 auch hier. Die Verſchwornen wollten 


Piheen Pian ie der Nacht aucfichren, aber ſie konnteh - - 


ihre Kohortes erſt gegen ford tihr des Mergens Ih 
»Bewegung bringen, und dee Vorſchung, weiche Abet 
"menfäliche. Dinge wacht, bir das deben des Kouigzt 
Rund feine Familie gerettet, und di⸗ ſrambaſoe St 
vtion vor der eutſetzlichtten Greutithat verfchont. n) 
x Ye wehe ich über das, was am fuͤnſten Ottobet 
und an deu folgenden Tagen: vorflel, nachdenke, deſto 
wehr ſehe ich in der franzäfifchen Adatlon ein weichtichec 
Durch Wolluͤſte aller Att emtnetotes, der 
gewohnten; mad fi Aber. diefelbe ia erheben gianlich 
| ge ‚Bar andere lauten die Jahrbuͤcher 
eines ferien Ballen, und eines Volkes, meiches feine 
Freiheit verdient. Aufopfetung, Staudhaftigkeit⸗ 
‚Much In Gefahr, Gerinsfhäpuep des Lebens, uns - 
- Groauuch gegen gefangene Feinde, find karakteriſtiſche 


Zage eines ſolchen Bolkes. Lronidae mic feinen 


. Spartanern, bet Termoryläs die‘ Schwetzer, gegen 
Kart den Kahnen, bei Marten und Graudſen; ein 
Beiner Haufe Schwelzer, gegen bie ganze Franzi 
Araıre bei Dafel; die alle umtmdtn, aber, wir Re‘ 
neas Gpivtus fagt: nicht Ubermnnden, fol 
Kern darch Ueberwinden abgewnttet dah tn 
fletem i): Der Erieg An amerikaniſthen se] | 


— 
BD Fo Yaits du 6. Oẽtobre T. ı. 
i) Noh rum victi, quam vindende fem̃ neven 


um 
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gegen Ihr Deutterland, und die Größe der Seele eines 
Franklin, eines Waſhingt on und eines la Far 
hette: dieſes ind Züge aus der Geſchichte freier und 
der Freiheit würdiger Völker, dieſe erheben die Seele, 
und. machen der Menſchheit Ehres diefe wird die fpä, 
tefte Nachwelt au dann noch lefen und bewundern, 
wundern, wenn fie die neueſte Geſchichte von Frankreich 


: wit Unwillen und ie aus der Hand geworfen das 
ben wird, 


Enannde bed zweiten Bandes. 
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